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gelebrten Sachen. 

| unter der Anffiche : 
der Koͤnigl. Gefellfchaft der Wiſſenſchaften 

| I, Stüf, 

Den zten Januar 1765. 


Upſala. 


o wie das beruͤhmte Wolfenbüttelſche Frag⸗ 
ment Ser Gothiſchen Ueberſetzung der 
Epiſtel Pauli an die Romer vom Ulphi⸗ 

las, durch den Hrn. Archidiaconus Rnittel, nebſt 
ſeinen Erklaͤrungen, oͤffentlich im Druck erſchienen 
war, konnte man nicht anders vermuthen, als daß 
der Hr. Canzeleyrath und Ritter von Ihre ſich, 
theils wegen verſchiedener nicht gar glimpflichen An⸗ 
klagen dieſes Gelehrten vertheidigen, theils deſſen 
Ausgabe, nach feiner ungemeinen Staͤrke in derGo⸗ 
thiſchen Litteratur, pruͤfen wuͤrde. Man war insbe⸗ 
ſondere auf dieß letztere begierig, weil man daher 
noch mehr Licht in einer Wiſſenſchaft erwarten konn⸗ 
te, welche fuͤr die Deutſchen Gelehrten von eben der 
Wichtigkeit, als fuͤr die Nordiſchen und Engliſchen, 
ſeyn muß. Und dieſe Hoffnung finden wir voͤllig ers 
fillet: da wir die Fragmenta Verfionis Ulphilanac, 
continentia particulas aliquot epiftolae Pauli ad Rom, 
cum aliquot annotationibus, typis redditaa Johanne Ihre, 
14 B.in Quart, erhalten haben. Der Hr Cangleyrath 
redet von dem bezeigten — des Hrn. — 
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Söttingifche Anzeigen 
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gelehrten Sachen. 
| unter der Aufſich 
der Koͤnigl. Gefellfchafe der Wiſſenſchaften 
| I. Stüf, 
Den zten Januar 1765. 


Upſala. 


o wie das beruͤhmte Wolfenbüttelſche Frag⸗ 
ment der Gothiſchen Ueberſetzung der 
Epiſtel Pauli an die Romer vom Ulphi⸗ 

las, Durch den Hrn. Archidiaconus Anittel, nebſt 
ſeinen Erklaͤrungen, oͤffentlich im Druck erſchienen 
war, konnte man nicht anders vermuthen, als daß 
der Hr. Canzeleyrath und Ritter von Ihre ſich, 
theils wegen verfchiedener nicht gar glimpflichen Ans 
lagen diefes Gelehrten vertheidigen, theild deſſen 
Ausgabe, nach feiner ungemeinen Starke in derGo- 
thifchen Literatur, prüfen würde, Man war insbes 
fondere auf dieß legtere begierig, weil man daber 
noch mehr Licht in einer Wiffenfchaft erwarten Fonne 
te, welche für die Deutfchen Gelehrten von eben der 
Wichtigkeit, als für die Nordifchen und Englifchen, 
feon muß. Und diefe Hoffnung finden wir völlig ers 
fillet; da wir die Fragmenta Verfionis Ulphilanac, 
continentia particulas aliquot epiftolae Pauli ad Rom, 
cum aliquot annotationibus, typis redditaa Johanne Ihre, 
14 B.in Quart, erhalten haben. Der Hr Cangleyrath 
redet von dem bezeigten —— des Hrn. Archidia⸗ 
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conus mit vieler Mäffigung ; doch fo, daß mas wol 
merken kann, wie empfindlich ihm die Befchuldigung, 
als wenn er demfelben dieſen Schag hinterliffig rau⸗ 
ben wollen, gewefen fey. Er lafft deffen muͤhſamen 
Zleiffe alle Gerechtigkeit wiederfahren ; und geſtehet, 
daß er mehr geleitet, alg man fe von einem Deanne 
erwarten finnen, der, bey der Entderfung, noch 
ganz fremde (aneros) in der Gothiſchen Sprache ges 
weſen ware. Und ung deucht, daß man, unter dies 
fen Umffanden,. ohne die abrigen Verdienſte des 
rechtfchaffenen Mannes zu beleidigen, gar wohl von 
einem Gelehrten, der fich mit folthem Ruhm in dies 
fem Felde fchon gezeiget hatte, ungleich mehr erwars 
ten Fonnte, Dennoch, wie es zu geſchehen pflegt, iff 
Died geaufferte Mißtrauen felbff ein Sporn fur die 
Macheiferung des Hrn. Archid. gewefen, die fich in 
Der Arbeit:felbft ubertroffen hat. Und wenn wir 
reich in den Anmerkungen des Hrn. Canzleyr. die 
berlegene Gtarke gar wohl wahrnehmen, die nur 
großen Meiftern in einer Kunſt eigen au feyn pfles 
get: fo freuen wir und doch über wie glücklichen Bez 
mübungen des Deutfchen Gelehrten, welche, wie wir 
perfichert find, den Fleiß gefchbickter Landsleute reis 
zen werden, Der Hr. v, Ihre theilet, in diefem Were 
fe, zuerft den Abdruck des. Wolfenbürtelfchen 
Sragments, in lateinifchen. Typen, mit; welches 
bier nur drey Blatter, in gefpaltenen Columnen einz 
nimmt, von denen doch eine Dieleberfegung liefert. Er 
bat fich darin gänzlich nach der Knittelſchen Wusga- 
be gerichtet; ungeachtet der Irrungen, die er an ver⸗ 
fihiedenen Stellen muthmaget, und in den Anmers 
Zungen entdecket bat. Denn er hat hierin lieber zu 
furchtfam gehen wollen. Offenbare Fehler aber hat 
er, ohne Bedenken, verbeffert. Die Anmerkungen 
find meift Etymologiſch, und fuchen die eigentliche 
- Bedeutung der Gorhifchen Wörter, Durch ase 
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Huͤlfsmittel, insbeſondere aus der Ableitung, und 
durch die Vergleichung mit den verwandten Diale⸗ 
cten, mehr aufzuklaͤren. Viele darunter beſtreiten 
auch die von dem Hrn. Knittel geaufferten Gedanken. 
Man Fann daher nicht wohl, ohne zu weitläuftig zu 
werden, einige von ihnen außzeichnen. Doch muffer 
wir, in Anfehung zweyer Stellen, an welche man fid, 
in Der Mecenfion unferer Anzeigen, (1764. 6.15) ſchon 
geftofen hatte, bemerken, daß fie bende feblerbaft 
befunden worden. In der erfteren, aus Rom. XII, 2. 
wo thana niujithai framathjis izwaris, in der Neue 
evres Sremden, gelefen wird, iff für framathjis, 
frathjis, die Seele, der Derftand, zu: fegen, von 
welchem das BVerbum frathjan, wiffen, Flug feyn, 
gleich im folgenden Verfe vorfömmt. Und tana niu- 
jitai Fann auch niche beitehen: weil thana der Accuſa⸗ 
tiv des männlichen Geſchlechts, und niujitai der Das 
tiv weiblichen Gefchlechts iff. Wie dieß legtere aber 
gu verbeffern fey, getrauet fich der Hr. Ritter nice 
qu fagen. Genug, die Lefcart von zu wos iff gerettet. 

a8 die andere Stelle, aus Rém. XIV, 14. betrifft, 
wait jai tatraua, ich weiß, id) bis gewiß übers 
zeugt: fo behauptet der Hr. Canjle., daß im Manus: 
fevipt gewiß gatraua, ich glaube, ſtehen müffe. Denn 
bey To und T Fann ſich das Auge aud) leicht verfes 
ben. Und dag jai überfegt er völlig, wie die, Anzei⸗ 
gen e8 gegeben, Durch ja; und beruft fich deswegen, 
hinten im Gloffario, auf eine Stelle im Codice ar- 
genteo, Luc. VII, 26, jai qvitha izvis jah mais profetu, 
ja, idy fage euch, aud) mebr als ein Prophet. 
Der Gothifche Tere ift alfo richtig zu überfegen: Ich 
weis, ja, id) glaube. Daauc der Hr. Urchid. die 
Mepnung, an mehr als einem Orte, geduffert, daß 
bie Gothiſche Sprade vol Soloͤciſmen ware, und fich. 
deswegen fomohl auf den Ulphilas illuftratus, als des 


vortrefflichen Hikes Verficherung, berufen: fo ver= 
1 2 thei⸗ 
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theidigt ber Hr. Cangleyr. diefelbe gegen diefen Vor⸗ 
wurf, mit einer Belefenheit, aus der genugſam ers 
bellet, daß er fie mehr, als jemand, inne haben 
muß. Er zeigt, daß was vom H. Lector Sorberg, in 
jenem Werke, gegen bas Wort maurgin, am Mor⸗ 
gett, Matth. XXVII, 3, erinnert worden , daß ed: 
maurgan, im Uccufativ, heiffen müßte, wirklich, bey 
näherer Prüfung, wegfiele: weil die Endungen in 
ins, in diefem Cafu, in Hatten. Und die Abweichuns. 
en, über die Hickes geflaget, find faft indgefammt, 
o, wie er fie nach der Grammatik haben wollen, in 
dem lpfalifchen Coder. Cine SemerFung, die den. 
Einfichten diefes großen Mannes zur neuen Ehre gee 
reicbet! Am Schluffe der Anmerkungen kommen 
noch einige philologifche Betrachtungen über ver: 
fchiedene vom Busbeq mitgetheilte Qablwirter, 
aus der Sprache eines Volks in der Precopifchen 
‘Sartarey, vor. G.43,f. Stega hieß ihnen zwanzig. 
Die Gothlander zählen noch fo: Syra Stig find 
bey ihnen achtzig. Im Deuefchen iff das Wort Stie⸗ 
e,für 20,nicht minder fehr gebräuchlich. Sada, hun⸗ 
rc, und hazer, taufend, aber find Perſiſch. Me- 
ninfkii Thef. p. 2941, und 5465. Wir wuͤnſchen gleich» 
wol, diefe berühmte Busbequifche Erjablung eins 
mal, durch ‘gang neue zuverläffige Berichte, mehr 
beftätiget zu lefen. Es iff uns bisweilen vorgefom- 
men, als went man etwas ju viel darauf gabe: 
Nach dem Kommentar über das Ulphilanifche Frag» 
ment folgen zwey Kleine Abhandlungen, des Hrn. 
Canzleyraths; die erftere, von derAbleitungZateinis 
ſcher und Griechiſcher Wörter aus dem Wiofogos 
thifdyen, S. 48-62; die andere, von den Derbis 
der Widfogothen, S. 62-90. Die Urſache, daß 
im Griechifchen fo viel Gothiſches anzutreffen, leitet 
ber Hr. v. é daher, daß, vor der Ankunft der Gries 
chen, die Scpthen ihr Land im Befig gehabt babın, 
. n 
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Und dad Gothifche im Latein fcheinet ihm von den 
Golliern gekommen zu feyn, welche dag nördliche 
Stalien inne hatten, von denen Living, der felbft aug 
bicfen Gegenden geburtig war, faget, daß ihre Spras 
che Semigermanica gemwefen. (Lib. XXI,cap. 38.). Der 
Herr Canzleyr behauptet auch, dag zwifchen der Ar⸗ 
morifhen und Cambrifchen Sprache, und der Moͤſo⸗ 
gothifchen und Islaͤndiſchen eine nabere Verwandte 
ſchaft anzutreffen fey, als man gemeiniglich glaube; 
under macht uns Hoffnung, davon einft ausführlis 
cher zu handeln. Cin Gag, der freplich dem Sys 
fiem, nach welchem die Celten und Scythen zwey ver- 
fhiedene Bolter gewefen, welches fhon Rudbe ges 
babt hat, und, vor kurzem, vom Hrn. Rath Schoͤ⸗ 
pflin auf neue bündig bewiefen worden, nicht vors 
theilbaft zu ſeyn ſcheinet. Allein es iff wol gewiß, 
dag je weiter man in das Alter der Sprachen zuruͤck⸗ 
gebet, defto mehr Verwandtſchaft zwiſchen ıhneni als 
len angetroffen werde. Und fo Fönnen-auch die Cel 
tifchen und Scythiſchen Sprachen viele Wörter von 
einander, oder einer gemeinfchaftlichen Stammmutter, 
gehabt haben, und im übrigen verfchieden genug ges 
weien feyn. Der Hr. Cangleyr. fügt biefer Abhand⸗ 
lung ein Programm von abnlichem Inhalte bey, 
das er unlaͤngſt, da Herr Floderus Profeffor dee 
Griechifhen Sprache in Upfala — verferti⸗ 
get hat. S. 57, f. Sin demſelben koͤmmt unter andern 
eine neue Etymologle der überall ſogebraͤuchlichen Bee 
nennungen von Tragödie und Komödie vor. ©. 61. 
Er findet, wie andere, die gewöhnliche Ableitung 
widerfinnig; und leitet daher Tragödie von dem 
Gothiſchen traega, trauren, ber, und Comodie von 
cama, cauma, Scherz, Sreude; welches freylich mit 
der Bedeutung bepder Wörter ſehr wohl überein- 
koͤmmt. Doch will er niemanden diefe Muthmaßung 
aufdringen. Bep diefen Unterfuchungen ded Herrn 
von Ihre müffen wir vis des. unermudeten 
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fed gedenken, ben Herr Joh. Gottlob Sriedr. Dunkel, 
u Wulfen imAnbaltifchen, in eben demFelde erwiefen. 
t batte ein Gloffarium harmonicum -Graeco + Celticum 
unter Händen, welches auf 10 Alphabet betragen 
Haben wurde: wie er davon, unter den: Schriften 
Der Duisburgifchen gelehrten Gefellfchaft, einen Auf- 
fag, und zugleich eine Probe mitgetbeilt bat, ©. 
255. f. welche bemeifen, daß er diefer Arbeit gemachs 
fen nemwefen fey: Außerdem hat er noch Commenta- 
rios de linguae Graecae origine Celtica verfertiget, wels 
che mit den Bemühungen des Hrn. Eanzleyr. noch 
mehr ubereinftimmendes haben, Was aber das Glof- 
Garium betrifft: fo durfte es wol das Schickſal vieler 
abnlichen Urbeiten erfahren, als des Herın Nun— 
nings, Gerhard Wiciers, Anderfons, vow Mel⸗ 
len, welche nie dag Licht erblickt Haben; vornamlich. 
da der Verfaffer fchon todt iff. Die zweyte beyges 
fügte Abhandlung des Hrn. v. FJ. von den Derbisder 
Wroefogothen, ©: 62. f. bringt das, was Junius, 
Stiernbielm, giges, Rye, Tenfaten bisher ges 
feiffet haben, zu einer Richtigkeit und Vollſtaͤndigkeit, 
die faff nichts mebr verlangen laßt. Doch muß man, 
ebe man die Differfation felbft ließe, fich vorher mit 
dem, was, unter den Anmerkungen, von ©. 34 39, 
vorkommt, bekannt gemacht haben. Der Hr. Cangl. 
ſetzt namlich die Zahl der Msfogothifchen Conjugationen 
und in allen&cythifchenDialecten, aufdrey. Das tems 
pus characterifficum ift bas Präteritum. Diefes nun hat 
die erſte Conjugation dreyfplbig ‘(denn die Ueberſchrift, 
©. 68, da es einfylbig angegeben wird, ift verdruckt). 
fokja, ich fische, fokida , idy ſuchte; Die zweyte, zwey⸗ 
fylbig, kano, idy weiß, kuntha, idy wußte; die drita 
ee einfylbig, faigha, ich fehe, faigh,idy fab. Diefe 
Conjugationen haben beides ein Wetivum und Paffi- 

vun. Gie haben auch alle Modos; allein nur zwe 
Sempora, das Prafens und Präteritum. Fur 3 a 
us 
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Zuturum wird theils das Prafens gebraucht; theils 
wird es, durch eine Umfchreibung, ausgedruckt. Der 
Hr. Cangleyt. behauptet, daß dieß die Eigenfchaft als 
ler Sprachen von Gothifcher: Abkunfe ware: indem 
fie die anderen Tempora, blog durch die Hilfemérter 
kuͤnſtlich hervor brachten. Ueberall find die auserler 
fenften Erempel aus dem Codice Argenteo beyges 
bracht; fo, daß die Erlernung des Gotbifchen hin« 
führo nur bald fo fehwer feyn wird. Den Befchluß 
des ganzen Werks macht ein Verzeichnig aller Wor: 
cer, welche im Fragment vorkommen, 6.91. f.: des 
nen doch mebrentheils feine weitere Erklärung beyge⸗ 
fegt worden, weil man fie in den Gloffariis des Sw 
nius und Otiernbielms finden Fann. Aug der Bore 
rede müffen wir nod) einer, zwar font nicht gang lich 
unbefannten, Anmerkung getenten: weil fie vielleicht 
zur Anreizung dienet , mehrern Ueberbleidfeln der 
Gothiſchen Ueberfegung nachjufpüren. Ufferius bes 
richtet namlich, aus der Verficherung de3 von Mars 
nix, daß; der beruͤhmte Grav Hermann von Newes 
nar, in feiner Bibliothek, eine voll tindige Gotbis 
fhe Ueberfegung des Neuen Teſtaments, auf Papier 
mit goldenen und filbernen Buchſtaben befeffen babe: 
wie Dieß aud), in den Leipziger Beyträgen zur kriti⸗ 
fhen Hifforie der Deutfchen Sprache, aus der Heus 
elfchen Differtation vom Ulphilas, angeführt wore 
en. (Tb. 1. ©. 423.) Und der Verfaffer des Werks 
chens de litteris et lingua Getarum, welches Vulca⸗ 
nius herausgegeben, muß gleihfal einen andern 
Coder, als den ARerdifchen, jegt Upfalifchen, vor fich 
gehabt haben, wie der Hr. von Fhre aus einigen Abe 
weichungen wabrfcheinlich macht. Wo find beyde 
geblieben? Gollte man ganz verzweifeln, entweder 
fie, oder andere Abjchriften, oder Stücke davon, au 
entdecken? Derglückliche Zufall aufderWolfenbittefs 
ſchen Bibliot hel erneuret unfere Hoffnung: u 
eye 
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Beyfpiel des Hrn. Archid. Knittels wird gewiß un: 
verdroffene Manner, ingsbefondere auch unter den ges 
febrten Benedictinern, erregen, die uralten Bücher> 
fäle Deutſchlands, in_diefer Abſicht, mit Aemſig⸗ 
Feit, durchzuſuchen. Ed würde uns eine ausnehmen> 
be Freunde feyn, wenn wir glücklich genug fepn foll- 
a. durch unfere Ermunterung diefen Eifer zu ent 
sunden. 


Regensburg. 


Herr Jacob Chriftian Schäfer, der ganz neulich 
vom Könige in Dannemark ein anfehnliches Geſchenk 
erhalten bat, giebt auf lateinisch und deutſch eine 
Nachricht und Probe geswiffer unternommener Inſe— 
etenmwerfe heraus. Das erfte iff eine Anleitung gue 
Ynfectenfenntnif. Hr. GS. wird des Hrn. Geoffroi 
Hrdnung und Lehrgebdude befolgen, und theils eine 
Analytiſche Lehre der Claffer, Gefchlechter und Kenns 
zeichen von denfelben vortragen, und mit Erempelss 
erläutern , die er in Kupfer fechen laßt; theils auch 
bie Gefchlechter mit einer allgemeinen Abbildung, 
and mit den befondern Kennzeichen deutlich machen, 
von welchem allen bier drey Tafeln zur Probe vor» 
kommen, Hiernächft wird er von den Regenfpurgifchen 
Inſecten erftlich die Befchreibung und Beynamen, 
and darauf in einem andern Bande die Befchichte 
und die Verwandlung eröffnen. Nah und nach 
wird er Zufage nachfolgen laſſen. Er verlangt kei⸗ 
nen VBorfchuß, wohl aber die Namen der Liebhaber, 


KRopenhagen. 


Am ?ꝛoſten December ſtarb der durch feine Schrif⸗ 
ten hinlaͤnglich bekannte Procanzler, und erſter Pro⸗ 
feſſor der Gottesgelahrtheit Wrich Pontops . 
pidanus. 


a 
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unter der Auffiche 
der Königl. Gefellichafe Der Wiffenfchaften. 


2. Stud, 
Den 5 Januar 1765. 


Böttingen. 


ES en 22ften Detember voriges Jahres hielte unfer 
Herr Profeffor Schröder feine öffentliche Ans 
trittsrede, und lude dazu mit einer Abhand⸗ 

lung von 6 Bogen ein, welche Experimentorum, ad ve- 

riorem cyfticae bilis indolem explorandam captorum, 
fedionem primam enthält. Geitbem man die unrich⸗ 
tige Lehre eines van Helmonts und Splvius von der. 

Natur der Galle zu vermerfen Grund gefunden, hat 

man faft überall Boerhaavens Lehre für wabr ange: 

nommen, und der Galle ein folched Vermögen bey * 

der Verdauung zugefchrieben, welches mit der Nas 

tur einer alfalifchen Seife am naͤchſten überein fame, 
wodurch fie zur genauen Vereinigung der Fettigteiten 
mit Waffer, zur Wuflofung gaher und dichter Theile 
derGpeifen, und zur Verhütung, wie auch Ueberwine 
dung einer Gaure in den erffen Wegen, vornehmlich 
dienen, und uber dieſes alles eine ganz vorzügliche 

Neigung zur Faulnif haben fol. E8 kommen aber 

nicht nur Erfabrungen bey Kranken vor, welche eis 

nm forgfältigen Beobachter nicht zulaffen, dieſe Leh= 
ten fur allgemein, opne nn Te 
ons 
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fondern auch die vom Pringle aber «die Berdauung 
angeftellte Verſuche, die Ungewifheit des Küchelbef: 
kers, und die offenbar den angenommenen gerade zus 
wider laufende Lehren des Ramfay, von welchen bey 
den jener nur das feifenhafre Vermögen, der’ Galle, 
Diefer aber ihre ganze Eigenfchaften zu prüfen geſu⸗ 
chet, koͤnnen ſchon den Boerhaaviſchen Saͤtzen keinen 
ruhigen Beyfall verſtatten. Um derowegen eine zu— 
verlaͤßigere Kenntniß dieſes Saftes zu erlangen, bat 
der Hr. V. damit ſehr viele Verſuche angeſtellet, und 
fic) dazu der Galle aus dem Bläschen von Ochſen, 
Schweinen, und auch von Menfchen bedienet. Wie 
er nun den Erfolg visler und forgfältig wiederholter 
Verſuche febr — und mit manchen bisher 
fuͤr gewiß angeſehenen Saͤtzen nicht uͤbereinſtimmend 
befunden, ſo hat er ſich di deren Befchreibung ent= 
fchloffen , wovon dicfe Einladunggfchrift das erfte 
Stuͤck enthält. Die Verfuche ‚ welche bierintt vor- 
"getragen werden, geben vornamlich die bisher bes 

auptete feifenartige Befchaffenheit der Galle an, und 
beftehen in Bermifchungen derfelben mit Milch, mit 
verfchiedenen Delen und Settigfeiten, mit venetias 
nifcher Seife, mit Peruv. Balfam, mit Myrrben, 
mit) deren gummofen Ertract, mit Gummi ammos 
niac, mit arabifchen Gummi, und mit Talappen= 
barz. Bey den Vermifchungen mit Milch und Helen 
iff auch der Uinterfchied des Erfolgs von zugefesten 
Speichel, und bey Delen auch der von beygemifchten 
Küchenfalz und einem urindfen Beift angemerkt wore 
ben. Die mehreften Vermifchungen find in natirliz 
cher tbierifcher Warme vorgenommen, und darinn 
erhalten worden, um befto eher davon auf den lebens 
den Rörper einige Anwendung machen zu können: Bey 
einigen mit Menfchengalle angeftellten Verfuchen iſt 
befonders merkwürdig, Daß die Galle aus dem keich- 
nam einer Weibsperfon, Den-18ten Tag nach dem u 
6, 
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de, wie an den uͤbrigen Theilen die Faͤulung ſchon 
ſehr uͤberhand genommen, noch ganz und gar keinen 
uͤbeln Geruch von ſich gegeben, ſondern vielmehr dar⸗ 
inn mit Myrrhe am nachften uͤbereingekommen. Vou 
den Verſuchen des Hen. B. koͤnnen wir keinen Auszug 
liefern ; wir wollen darum nur Die beträchtlichen Fol⸗ 
erungen anfuͤhren, welche folchen am Ende ange⸗ 
Sanat worden. 1. Die Abfonderung. des fettigen 
Sheils der Mildy, welche nach deren Hinfegen von 
ſelbſt zu gefchehen pflegt, wird durch Die Bepmifhung 
der Galle nicht gehindert, fondern gefchieher vielmehr 
mit derfelben etwas geſchwinder wie fonften. Auch — 
erfolget: folche Ubfonderung in naturlider Warme, 
‘tind wenn Gpeichel gugefece iff: 2.’ Der _geronnene 
kaͤſigte Theil der Milch wird von der Galle: nicht ganz 
“Hnfgelöfer , noch mit der Molfe vereiniger, wenn 
— dieſe Materien mit einander gekochet werden; 
Rot wird die von freyen Stuͤcken erfolgende Abfons 


derung des kaͤſigten Theils der Milch zur zugemiſch _ 


ten Galle verhindert, vielmehr iſt, was ſich alsdenn 
gu Boden ſetzet, dichter, und haͤnget dem Gefaͤße fee 
ſter an: wie der kaͤſigte Theil von reiner Milch; doch 
hilft die Galle etwas von dieſem Theile der Milch in 
ihrer Molke zu erhalten. 3. Wird die mit Galle vers 
mifchte Milch auch fauerlich, aber von anderer Art 
wie die reine Milch; die nähere Beftimmung diefes 
Sauerwerdens wird aber., weil die vorgetragenen 
Verfuche baju nicht Grand genug geben, annoch aus: 
gefeßt.. 4. Die Dele und Fettigfeiten werben in der 
Galle nicht wirklich aufgelöfet, wenn auch gleich Ris 
chenſalz, oder der urinöfe Geiſt des Galmiacks, oder 
Speichel zugefeßet. iff; auch iff die Galle nicht ges 
ſchickt Fettigfeicen in der Verbindung mit Wafer zu 
erhalten. 5. Go gar fcheint die Galle, unter einis 
gen Umſtaͤnden, etwas beyzutragen Fettigkeiten aus 
einer Vermifchung — 6. Auch iſt die via 
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nicht gefchickt, harzigte Materien, noch die, welche 
barzige und gummöfe Theile zugleich enthalten, wirk⸗ 
lich aufguldfen; von einem reinen Gummi aber nimmt 
und erbalt fie etwas, obgleich nicht viel in fich. Mit 
dem Erfolg diefer Verfuche ſcheinen alfo wohl die der 
Galle zugefchriebenen Dienfte, welche fie als ein fei- 
- fenartiger Gaft bey der Verdauung leiften foll, niche 
übereinzuffimmen ; und zwar um fo viel weniger, weil 
die Fertigkeit im Chylus viel genauer mit dem wap 
ferigen-Sheile vereiniget iff, als durch Hulfe der 
Galle bey den Verſuchen gefcheben Fann; und die Vez 
wegung im Körper,‘movon die Auflöfung beförderf 
wurde, fo ſtark, wie fie itt den Verfuchen gefcheben, 
nicht werden Fann; uberdem auch fo mancherley hart» 
lichte und gabe Speifen bey der Verdauung uberwu 
den werden koͤnnen, welche ein viel griferes Vermoͤ⸗ 
“gen erfordern ‚'ald man von der Galle in den Ver fue 
Sen bemerfet. Die Zweifel, welche noch aus. ans 
Dern für die feifenartige Befchaffenheit der Galle ſon⸗ 
ſten angeführten Verfuchen, gegen diefe Lehren gemacht 
werden Fonnten, ſcheinen dem Herrn B. gegen folche, 
nach feinen bisherigen Erfabrungen, nicht hinreichend 
zu feyn, er verfpricht aber in einer andern Abhand⸗ 
lung folche.nach eigenen Wahrnehmungen ausfubrlis 
cher zu prüfen. eo Yon 


— Die gehaltene Antrittärede felbft handelte de cir- 
cumfpectione in academicis, medicorum ‘ inftitutiont- 
bus quoad: difcrimen evidtarum theoriae veritatum et 
minus certorum eius dogmatum obfervanda, welche 
ber Hr B, vermuthlich abdrucken laffen wird; bis daz 


2 


bin wir deren nahere Anzeige verfchieben. 


Wie m j 


— D. Henrich Tohann Nepomucen Crang bat ſchon 
im Jahr 1763 bey Kraus herausgegeben: Stirpium 


auftria- 
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auftriacarum fafcicul. TI. in Oetav auf 140 Seiten. 
Dieſes Stud der Defterreichifchen Pflanzengefchichte 
begreift die Claffe der Polyftemonum, oder wie Hr. C. 
fie nennet, der Multiftaminarum, die wieder in fünf 
untere Klaffen eingetbeilt iff: die fchotichten mit ei⸗ 
ner oder mebrern Schoten; die Mobne, die Sau: 
fenblumen, und die gefrönten, deren Staubfäden aus 
der Blumdecke entfpringen. Hr. €. hat überall eine 
Menge neuer Anmerkungen und eigetter Gedanken. 
Vey der Benedictenmurzel läßt er die Dryas, meildie . 
Anzahl der Blumenblätter ungewiß iff. Sie ents 
fernt fich aber‘ von den — aud mit dem Ver halt⸗ 
niffe, indem fie eben fo viel Theile der Blumdecke, als 
Blumblatter bat, da bey der Benedictenwurgel das 
Verhuͤltniß doppelt iff. Der Schwanz des Saamend 
ift auch nicht haaricht, wie ihn der He. von Linne 
macht, und Die kleinere gelbe Benedi etenwurzel iff 
von der groͤßern ſehr verfchieden. Die Ganteriche 
heiße Herr €. Kragariag, und vereinigt unter 
‘Denfelben auch die Erdbeere und das Finffingerfraut, 
die N. 6.7 und 8 der legterm find neuerlich vom Hrn. 
G.beftimme, und müffen von den Kräuterfennern nun- 
mehr unterfischt werden, die 15te iff von den Hn. von 
“Haller genau nach dem Leben gemahlt, amd vermuth- 
lich verfteht Hr. C. cineandere Art. Er hat mehrere 
Roſen als fonft befannt find. Die bekannten Ges 
fchlechter der Nefpeln, Birnen Speperlinge, u-f. f. 
bringt er zu zweien, davon die Nefpeln keine Fache 
in der Frucht haben, vie Speyerlinge aber wohl, zu 
welchen dann die Birnen und Aepfel gehören. Un⸗ 
ter diefem Geſchlechte ift die glatte Atlasſtaude und 
die meblidte wohl aus einander gefest, auch die blaue 
fogenannte Flupbirne, mit mebrerm Gaamen. Bon 
dem St. Johannskraut hat Hr. €: zwey wenig bekann⸗ 
te Arten, auch mehrere vor helianthemo, wom thalic- 
tro (worunter der ftinkende.nidt iff}, Den runds 
B 3 wurz⸗ 


* 
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wurzlichten und kriechenden Habnenfuß vermifcht Hr. 


Eund hat weder den Herz „noch deu glasblaͤtterichten 
Alpen Hanenfuß. ‚Unter Dew Anemonen iff die Ste 
pon der weißen, und auswendig blauen, Alpen Ark 
ganz verfihieden , ‚und perma die Helwingifche 
Puljatile mit. Ynemonenblattern, Der breitblät- 
richte Ritterfporn wird bier Miche gefunden, Be 
weißen oder gelben. Mohn ſteht bier cite gute Zeich⸗ 
nuitg. . Ex mag von Natur weiß fey, aber eine gets 
be Farbe breitet ſich aus dem Anfange der Blumen⸗ 
Blatter aus; und nimmt ſie ofters ganz cin, Die 
Kupfer find yon einem jungen, Arzte, Namen Sips, 
‘geftodyen.:::'~ we ir. Te 
Sy Be anteaic cs RE ee 
Im Gabe 1764 iff eine Sammlung ‘der Capitula⸗ 
tionen bier in Detav auf 226 Geiren abgedruckt wor- 
Hen. Die :erfte iſt Der Fraité de. perpetuelle-union 
‘defenfive ‘entre les Etats generaux et e Canton de Ber- 
he, vom 2zuflen Fun, 1712, Bern verſyricht ‚dei 
pereinigeen Provinzen 4000 Maun» und diefe „a 
Unterſcheid der yang eben forviel oder ein, Aequiva⸗ 
fent am Geld,‘ Bern bat wirklich zwey Regimenter 
oder ſechs Bataillonen in der vereinigten Niederlaus 
be Dienfken, obite den großen Antheil, dew die e des 
publif an der. Schweizerifchen Leibmache im Haage 
‘hat! Die Befoͤrderung geſchicht mach dem Alter, Der 
Sold iff 13 Holland. Guldenmonatlicd, Das zwevte 
Stuͤck iff die neue‘ Capitulation des Berniſchen Regi⸗ 
‘ments v Erlach in Frangöfifehen Dienſten. ES ig ) 
Gn wey Batailfonen, die fogenannte Ancienmitg .i 
mmmehr-aird eingeführt, den:-Stab. ausgenommen, 
Der Sold iſt 15 Franzoͤſiſche Pfunde, auch in Fries 
Herissciter. Das dritte Stück iff die Ordonnance dur 
Roi concernant les Regiments Suiffes et.grifons qui)font 
a fon fervice vom after Auguſt 1763... Das. gicete 
| Et ie 


* 
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Ordonnance du Roy pour les Gatdes fuiffes vom iſten 
Junii eben des Jahrs, und das fünfte die Gapıtus 
lation des Regiments Tfeharner in Sardiniſchen 
Dienften, dag eben auch der Republik gugebore, die 
Anciennite'ift auch hier auffer dem Graabe eingeführt, 
der Gold der Gemeinen [ff 15 Piemontefifebe oder 
Bernerifche Pfunde des Monats, die 18 Fr. Pf. und 
15 ©. machen, ohne das Brod und in Fricdensgeiten, 
Es iſt von 3 Bataillonen. : oat 


Carlsruh. 


Macklot hat mit vorgedrucktem Fabre 1765 abge⸗ 
druckt: Friedr. Sam. de Schmidt Conf. Aul. Opus- 
cula, quibus res antiquae praecipue Aegyptiae expla- 
nantur, in Octav auf 412 Geiten. Diefe Samms 
{ung iff von Herrn Schmidt, deffen erlangte Preife, 
und feine Abhandlung über das alte Aventicum und 
vom Zodiaco wir zu mebrmalen. angezeigt haben, und 
den man vom Hn.Schmidt,dem B. der zwey Bande von 
mineralifchen und politifchen Abhandlungen unter: 
fheiden muß. In diefer febr fanber aufgeleatenSamme 
lung findet man die Schrift vom Shierfreife, eine ans 
dere de alliis et cepisab Aegyptiis cultis. Hr. ©. ſchreibt 
diefe Verehrung dahin ein, daß die Meerzmiebel dem 
Typhon geweybt gemwefen , und eben desivegen von 
den Aegyptern uberhaupt verabfchenet , von denen zu 
Pelufium aber, als Verebrern des Typhon angebe: 
tet worden fey: daß hingegen die andern Arten 
Zwiebel und Knoblauch eine Gpeife in ganz Yeays 
pten ausgemacht baben. 3. Vom Urfprunge der Nas 
men Orpheus und Ampbion, die legtern Gylben find 
das Ueguptifche phgno, und bedeuten eine Erzeugung. 
Orpheus iff alfo ein Sohn des Or oder Apollo, und 
Ampbion ein Gohn des Am oder Fupiters. 4. Gor 
der Handlung der Wegypticr unter den Ptolomaern. 
Hr. S. unterfucht, welche Küften die Beayptier bee 

abren 
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fahren haben. . Sn Indien find fie nicht weiter alg 
an die weftliche malabarifche Pfefferküfte gekommen, 
haben aber von Ceylon aus die dortigen Waaren das 
felbit gefauft. Sonſt haben fie die Weſtkuͤſte der ros 
then Gee, oder da8 Land ete Cin und die 
gegenüber liegende arabifche Rufte befahren, und vers 
ſchiedene Waaren, wie Hr. ©. auch verzeichnet, da- 
felbit eingebandelt. Dit Fein Wften und Griechens 
land haben fieauch eine Handlung unterhalten; auch 
vor Auguſts Zeiten nach Fralien einige Wiaaren ges 
bracht. Was für Waaren Aegypten aufgeführt ba: 
be, fegt Hr. S. in ein deutliches Licht 5. Sind Erklaͤ⸗ 
rungen einiger zu Narbonne gefundenen Roͤmiſchen 
Aufſchriften. 
Lauſanne. 
Chapuis und Comp. haben im Jahr 1764 auf 264 ©. 
in groß Duodez abgedruckt: Onanifme ou diff fur les mas 
ladies produites par la mafturbation par Mr. Tiffot Diefe 
Auflage iff durch eine Vorrede, auch fonft hin und wier 
ber durch eingerückteStellen vermehrt. Wir beziehn ung 
im übrigen auf die Anzeige ver vorigen Sranzöfifchen 
Auflage. Der Grauen, der bey einem Profefior , (Hr. 
be Haen) über dieſes Buch entitanden feyn fol, iſt uns 
deſto weniger gegrundet, je lebbafter Hr 3. beydes 
durch fittliche und medicinifdhe Gründe eine der gee 
meinften Sünden bier beftreites. | 
Wir haben noch zwey Auflagen der Phyſiologie des 
Hrn.v. Haller nachzuholen. Voß hat fchon im Fabre 
1762 den 2ten Banb durch Hrn Yoh Sam. Hallen, 
Prof. beym Cadettencorps überfegt herausgegeben. 
Diefer Band it in groß Octav 52 Bogen ſtark, und 
begreift, mie die Urkunde, das V. VI undVI Buch, 
Much ift fchon im Jahr 1763 der erffe Band der Ur: 
funde in Neapoli abgedruckt worden , und die 
übrigen werden nachfolgen. 
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Den 7. Sanuar 1765. 


Böttingen. 
a den 2ten Sanuar diefes Sabres erfolgte Proe 


vectoratwechfel,bey welchem der Hr. D. Fortſch 

Diefe academifche Würde übernahm , wurde 

vom Hrn. Prof Heyne durch einen öffentlichen Anfchlag 
ongefündiget, welcher überfihrieben ijt: Delibanrur 
nonnulla in vitae humanae initiis a primis Graeciae 
legumlatoribus ad morum manfuetudinem fapienter 
inftituta, Das Studium der Gefchichte der Mens 
fihen in ihrem erften Zuffand und in den verſchiede⸗ 
nen Stuffen ıhres Uebergangs zum gefitteten Leben 
hat nicht allein viel Annehmlichkeit, fondern auch grof? 
fen — theils zur richtigen Kenntniß des Menſchen 
und des geſell ſchaftlichen Lebens, folglich des wichtig⸗ 
ſten Theils der Weltweisheit, theils zum wahren Vers 
ſtaͤndniß der altenSchriftſteller, beſonders des Homers. 
Griechenland war in ſeinen aͤlteſten Zeiten in keinem 
andern Zuſtande, als die meiſten der jetzigen wilden 
Nationen; den ganzen Unterſchied machte vielleicht ein 
gelinderes Clima aus. Seine Einwohner hatten aber 
ein beſſer Gluͤck als unſere heutigen Indianer. Statt 
der Spanier und a aida an ibren ay a | 
cus 
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Beute von Genie und wahre Weltweife, ober unter 
ihnen ffunden dergleichen auf, melche die Damals blir 
benditen Staaten durchreifet hatten, und dann Geſetz⸗ 
geber ihrer Nation wurden, fie zu einem geiitteten und 
bequemern Leben anwieſen, ihnen die nörbigiten mes 
chaniſchen Kunfte, den Ackerbau und die Viehzucht bes 
fannt machten, Stadte bauten, Staaten bildeten, 
Gefege und gottesdienftlihe Gebräuche einführten, 
Go wie von diefen der größte Theil eine bald ſymbo—⸗ 
lifche bald offenbare Beziehung auf den alteften Zus 
fland der Völker bat, wie es in-Eleufinifchen, Theſ⸗ 
mophoriſchen, Dionyſiſchen Feten und Feyerlicfeis 
ten unläugbar ijt; fo find auch die zuerff eingeführten 
Eitten, Gebrauche, und berrfchenden Meynungen, 
fomol im Sittlichen als im Politifchen fo befthaffen, 
Daf fie nur bey einer Nation Statt finden founten, 
welche den Zuftand dec Wildbeit nur erfk verlief ; und 
es war alfo nothwendig, daß fie in ben Zeiten, da die 
bürgerliche Gefellfchaft eine volfommnere Ausbildung 
erhalten, aufhören mußten, angemeffen und näglicy 
zu feyn. Allein welche Nation hat ihre anfängliche 
hip re gehörig geandert, wann die Folge der 
Zeit fie mangelhaft machte. Indeſſen muß diefe ur: 
fprüngliche Verfaffung zum Verftandnif des Ginnes 
und Einficht und Erklärung der Sitten, Gefege und 
Meynungen in Betracht gezogen werden. Zu Reys 
fpielen führe hierauf der Hr. Prof. die fo heiligen 
Rechte der Gaſtfreyheit, der Begräbniß , der ixersiar; 
dag man einem fußfällig gewordenen fein Leid zufüs 
en durfte, die Freyffatte, den Glauben von der Bee 
fiedung durch einen auch unvorfeglichen Mord, von 
dem Unfinn und den Furien, die einen Mörder auch 
von diefer Art verfolgen, die Strafen eines ungeroch— 
nen Mordes, die ein ganz Land oder ganze Nachfom= 
menfchaft treffen, die Verfohnungs- undErpiationgs 
gebrauche, u. ſ. w. an, alles Cinvichtungen, welche für 
| ’ ein 
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ein Vol€ die einzigen wichtigen waren, das aus bem 
wilden Zufland fam. 


Daris. 


Noch im Jahr 1763 hatte der Ingenieur, Hr. Bele 
lin, in groß Quart abdrucfen faffen: Defcription Geo» 
graphique de la Guyane. Wir muffen febr irren, wann 
der wahre Zweck diefes Buches nicht qewefen ift, eben 
jest, da man Guyane aufs neue zu bevölfern fucht, 
Diefes bis bieber ziemlich verabfaumte Land angenehm 
und beliebt zu machen. Hr. B. ift niche felbft in Guya⸗ 
ne gereifet; feine Befchreibungen find aus verfchiedes 
nen Gebriftftellern zufammengetragen. Das Spa: 
nifthe Guyana, oder der Theil um den Drinocoftrom, 
iff aus dem P. Bumilla, einer nicht alljuguten Ouels 
le, mobey bin und wieder die lleberfegung niche riche 
tig iff. Ulfo iſt der Platane S.49. gar nicht der uns 
ter Diefem Namen befannte griechifhe Baum, es iff 
die Mufa Eben fo wenig Achnlichkeit hat die Vers 
veine mit dem Eifenfraut. Das Thier Ante, das, 
nach dem Buffon, aus dem Schweinggefchlechte iff, 
und auch bier zwey Klauen bat, wird vom Hn. Bels 
fin mit einem Wolfsraffel und einer Mabne abgemable. 
Die Befchreibung des Guzano ift offenbar unrichtig. 
Ein geflügelted Shier fann wohl Ever legen, aus 
denen eine unter der Haut fich einfreffende Made 
wird, aber diefe Made Fann unmöglich fich in diefer 
Wurmgeftalt paaren und vermebren G. 76. Gowol 
bier, als in Cayenne, bat man den Hautwurm der 
Araber. Das Hollandifche Guyana, oder dag frucht: 
bare Surinam mit den Colonien Berbice und Effe- 
quebo, iff nur Fürslich befihrieben; doch bat Hr. 3. 
die Eingänge der Fliffe und bie Gegenden, worinn die 
Hauptftatte liegen, in Kupfern vorgeffellt; aber die 
Nachrichten find fehr unvollfommen, und an die Naz 
turgefchichre iff gar Fein ge gewandt, — die 
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Seichnungen der Gemächfe find febr fhlecht, und es 
iſt faft nicht zu begreifen, wie ed Hrn. B. habe entge- 
hen können, daß feine.pomme de pin G. 123. die bes 
x rübınte bl Ananas iff. Kakerlake, das kein Druck- 
fehler iff, muß Raferlak gelefen werden. Der kurze 
Yuszug anus der Merianin bat, aus Mangel der Kur 
pfer, faft keinen Nutzen. Zum Franzöfifchen Guyane 
bat Hr. B. am Barrere eine beffere Duelle, aber den» 
toch außer den Mündungen wenig neues. Das Land 
wird nach und nach gefünder, doch hafman noch den 
Krampf, woran faft alle neugebohrne Kinder fterben. 
Die Colonie iff Hein, und bat nur 43 Zuckermuͤhlen, 
doch baut man auch Roucou, Baummolle, die fehr 
ſchoͤn iff, Caffe, Indigo, das febr in Abgang gefom- 
men iff, und führt etwas Schreinerhol; aus, wors 
unter, nach Hrn. B. Gerficherung, das Letterhoul 
fonft nirgend wachfen fol. Vom Manioc ift diewils 
de Art unſchaͤdlich, die zahme aber hat einen Gaft, 
der zum tödtlichen Gift werden würde, wenn man 
die Wurzel nicht davon reinigte. Die Flamiago find 
weit gröffer als Hüner: -der Schwertfifch wird bier 
zur Speife gefangen. Dan kauft doch auch Ameri- 
canifche Sclaven von den Indianern, die tief im 
‘ Lande wohnen. Die Guyaner find fonft wie alle ſich 
felbit uberlaffene Menfchen, trage, doch nicht ohne 
Wis und fatyrifche Spötterey, aber, wie andere 
füdliche Nationen, fehlechte Krieger. Won dem Por: 
£ugiefiichen Guyana zmifchen dem Capo del Norto 
und Para, finder man falt nichts, als was der Hr. de 
faCondamine gefact bat. Einige Nachrichten von den 
Einfahrten der Flüffe übergeben wir. Iſtr294 G.ſtark, 
und bat, obtte die Zandcharten, zehn KRupferplatten. 


Bern, 


+ Der dritte Theil des Jabrganges 1764 der Memoires. 
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Berne macht 265 Geiten aug. 1. Zuvorderſt ſteht 
eine gefrönte Preißfchrift uber die Auferziebung der 
Pandleute, im Abfiche zum Landbaue. Man hat dies 
fen Preis zwey Schriften zuerfennt, einer deutfiben, 
die vom Hrn. Diac. Stapfer herrubret, und einer 
franzöfifchen, vom Hrn, Paſtor Mofihard. Wir hae 
ben fie mit Vergnügen gelefen. Das gefabrlichfte 
für die Bauernkinder find wohl die alljubeiffen Stu> 
ben, in welcben fie in einer dumpfigten Luft liegen, » 
zumal wenn, fie Frank find, und feinen Zugang zur 
frifchen Luft haben. 2 Hr. N. Em. Tſcharner (von 
Kerſaz) Über die Nußbaume und ihren Bau, den man 
anrabt, durd) Pfropfen zu verbeffern. Man findet 
bier auch noch einige Nachricht von den fpatern Arten 
des Nußbaums. 3. Des Hrn. von Brafenried, (Herrn 
zu Worb ) ferneres Verzeichniß der fremden und zus 
mal bölzigten Gemächfe, die man um Bernan freyer 
Luft zieben kann. Die Delbdume halten fie zu Word nicht 
aus, da fie hingegen zu vorne und Gales die Winter 
ausdauren, und im Veltlin veife Früchte tragen. 
Der Hr. B. gedenft gelegentlich einer ziemlich guten 
Wirkung, die er vom Gebrauche der Phytolacca ere 
fahren bat. 4. Eine fehr genaue und nügliche Ab: 
handlung des Hrn. Perrinet de Faugnes, tiber die 
Srinfwaffer zu Sverdun, wo er fich, als dahin von den 
Frangzofifchen Pachtern zum Salzhandel abgeordnet, 
aufbalt. Alle dortigen Waffer haben mit den Balls 
apfeln eine Purpurfarbe, oder gar eine Schwarze ans 
genommen. Cine reine Duelle hat bis 234 Grane 
Meerfalz aufgelöfer, da das Regenwaffer nur 228 
arfflöfet. Hingegen bat eine alte Diselle, die wenig 
Salz ſchmelzt, 28 Theile Geife aufgeldfet, da in eben 
der reinften Duelle nur 17 fich auflöfen. Zum Kochen 
der Linfen iff bas Geewaffer am beften. Don der 
reinften Duelle verrauchen 632 taufendftel, und vom 
Regenwaffer. nur 473. are meint, das —— 
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ſeye das beſte Trinkwaſſer. Alles Seewaſſer iff aber 
umertväglich Tan. 5. BVerfchiedene Wertergefchichte 
fir bie erften fechd Monate des ı 764ften Jahres. Die 
Machtigal bat zu Orbe den 1zten April zu fchlagen ane 
gefangen (12 Tage fruber als zu Gottingen) Am 
Maymonat hat im Gouvernement Aelen und in der 
Wadt (Vaud) die Heuerndte angefangen, im übrigen 
Helvetien aber fpater. Die Bienen haben febr we— 
nig geſchwaͤrmet. Zudem iff die core bat groͤſ⸗ 
ſer als in dem milden Vivis, und um die Haͤlfte groͤſ⸗ 
fer, als im bergichten St. Cergues geweſen. 


Berlin. 


Bey Birnſtiel ſind herausgekommen: Briefe über 
die neueſte theologiſche Litteratur. Von Seba⸗ 
ſtian Friedrich Treſcho, Diaconus zu Mohrun⸗ 
gen in Preuſſen. Erſter Theil z16Seiten. Zwey⸗ 
ter Theil, 219 Seiten in Octay, ohne die Vorreden. 
Diefe Briefe find in ibrer Ure fo fonderbar, und das 
Lobenswurdige und Sadelhafte fo vermiſcht, daß wir 
ung über das Auffeben, fo fie bereits gemacht, ju ver= 
wundern aufgehört haben, fo bald wir fie gelefen. 
. She Fnnbalt und Gegenftand gefallt: man findet an 
Dem B. einen Mann, der feine Theologie gewiß gut ken 
net, und die ernithafteften Gachen lebhaft vorzutra⸗ 
gen weiß; die Art und Weife aber, wie er ſeine bes 
ſten Erinnerungen vortraget, erweckt auch bey Ins 
partherifchen den Wunſch, daß feine Freymuͤthigkeit 
durch Vorfiche und Bewahrung vor Uebereilungen 
gemaßiget, und fein Eifer, der an fich nicht zu ta⸗ 
deln iſt, durch Uebereilung nie beleidigend feyn mög- 
te. Biv nehmen daher an allen harten Beurtheilun: 
gen einiger berühmten Lehrer Feinen Antheil, zumal 
Da jeder fich ſelbſt vertheidigen Fann, und daHr. D. 
Semler unfireitig auf eine empfindliche Art .. 
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griffen worden, fo fügen wir nur bey, daß Hr. T. in der 
orrede des zweyten Theils, durch einen gerechten 
und wie e8 ſcheint freywilligen Wiederruf eine Probe 
egeben, daß er nicht geneige fey, feine Anklagen 
bartnadig zu vertheidigen. In einigen Sachen fas 
man dem Hrn. Tr. nicht Unrecht geben. Seine Kla⸗ 
gen, daß das unvorfichtige Ueberfegen von Schriften 
neuerer Engelländer unter ung großen Schaden ſtif⸗ 
ten müffe, find fehrgegründer, und daß fich neuere 
Theologen fehr unbebutfam ausdrücken, und gegen 
fi den Verdacht des Arminianifmi (welchen Nah? 
men wir oft lieber erwehler batten, wo Hr. Tr. So: 
cinianiſmum nennet) erreget, kann mobl nicht ges 
leugnet werden. Go billigen wir auch von Herzen, 
wenn der DB. die Lehren von der Gottheit Chriſti und 
dem wahrbaftigen Berföhnungstod unfers göttlichen 
Erlöferd als unentbehrliche Grundlebren des Chris 
fienthums vertheidiger, und als wahre und fichere, 
Kennzeichen der Orthodoxie in unfern Tagen anprei= 
fet. Eben das muffen wir von dem fagen, was er von 
dem maturlichen Verderben der Menfchen und der 
Nochwendigkeit göttliher Gnadenwirkungen oft wies 
derbolet. Was von poetifchen Predigten und von 
Klopſtocks Salomo gefaget worden, dürfte auch bey 
den Meiffen Beyfall finden. Der Character, den der 
B. überall vebauptet, fpricht ibn von dem Verdacht 
fanatifcher Uusfchweifungen völlig frey, welches fei 
nem Eifer vor die reine Lehre zu einer wahren Em: 
feblung dienet, Und wie gröffer würde der Beyfall 
eyn, wenn in den polemifchen Ausfällen Befcheidens 
beit, Mäßigung und weniger Argwohn berrfchte. 
Von den Briefen, in denen von des Chevalier d'Arc, 
Crugott, Bafedom Schriften geredet wird, fagen 
wir nichts, weil ihre Ausfchmweifungen außer allen 
Zweifel find. Bey einigen nur hätte wol eine gee 
j nate 
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nauere Prifung fkatt gebabt, die vielleicht mildere 
Erklärungen veraulaſſet bätte. Selbſt würde eine 
— Kenntniß der Kirchenhiſtorie manchen Ta⸗ 
ef verdrungen haben. Go wurde dem. Hrn. V. die 
Frage: ob gute Werke zur Seligkeit fadlich was 
ren? unfeblbar nicht fo fremd vorgefommen feyn, 
menn er fich erinnert, daß der Gag wirflid vom 
Nmsdorf verthcidiget, und daber in der Concordiene 
formel widerleget worden. Ueberbaupt follten weni⸗ 
ger Eonfequenzien, 3.3. aus Stillfhweigen gezogen; - 
und hingegenvon einem Schriftfteller mehrere Schrif: 
ten unter fich verglichen worden feyn. Wir find vers 
fihert, daß die Zweifel gegen die Ortbodorie unfe- 
rer beyben Lehrer, des Hrn. Hofr. Michaelis und des 
fel. Hrn. D Heilmannd in der Lehre von der Gottheit 
und dem VerföhnungstodEhrifti weggefallen feyn wuͤr⸗ 
den. Auffer den Briefen, in denen eine fo fcharfe und 
oft übertriebene theologifhe Kritif herrſchet, find 
auch einige, in denen He Tr. eigene Betrachtuns 
gen mittheilet, die zum Theil ebenfalls einer gee 
nauern Kritif unterworfen werden Eonnten. Die 
Abhandlungen vom Blutracher und von der Aug: 
laffung des Gtamms Dan, HDffenb. VEL, 3 = 8. bes 
£reffen wohl eregetifhe Problems. Allein die Hof: 
nung, daß den verfforbenen Heiden vor dem jüng- 
fien Gericht das Evangelium geprediget werden 
dürfte, Fönnte wohl manchem firengen Theologen 
nicht eben ganz aleichgultig zu feyn ſcheinen. End= 
lid find die beyden Briefe von der Einrichtung 
des academifihen Lebens gute Stucke, ob fie glelch 
vollftandiger feyn Eönnten. Won der in allen dies 
fen Briefen berrfchenden Schreibart werden wol 
die meiften Lefer wuͤnſchen, daß fie nach Befchafs 
fenheit des Gegenflandes zumeilen weniger — 
wigig fepn mögte. a 
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gelehrten Sachen. 


unter der Aufſicht 
ber Königl. Gefellfchaft der Wiſſenſchaften 
4. Sti, 
Den 10. Januar 1765. 


Amfterdsm und Leipzig. 
SE: dieſer Auffehrift verlegt Job. Schreuder: 


Ocuvres philofophiques latines et frangoifes 

de feu Mr, de Leibnitz tirdes de fes manu- 

ferits qui fe confervent dans la bibliotheque Royale 
A Hanovre ct publi¢es par Mr. Rud, Eric Rafpe, 
Avcc une preface de Mr, Kaeftuer Profeffeur en Ma» 
thematique 4 Gottingue 1765, gr. Quart, 3 Alphab. 
en Auf der Kinigh. Bibliothek zu Hannover 
finden fic) unter den baufigen Leibnigifchen Hand⸗ 
fhriften noch febrviel ungedruckte Auffäße, die befanne 
ju werden verdienten. Die Erlaubnig Königl. Rez 
gierung zu gegemmärtiger philofophifchen Sammlung 
f vom Hrn. R., den der Hr Hofr. und Königl. Bibs 
liothecarius fung dazu empfohlen, fo gebraucht wor: 
den, daß ihm bie Belchrten ohne Zweifel dafür Dank 
wiffen werden. Nach der Zueianung an des Hn. Cams 
merprafidenten von Münchhaufen Excell. folgen zuerſt 
die beyden Borreden, die franzöfifch abgefaßt worden, 
weil Die meiften Stucke der Sammlung felbft in dies 
fer Sprache gefchrieben re Prof. Kaͤſtners Far 
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enthält vornehmlich einige Gedanken über die Leib: 
nigifhe Monadologie, und zeigt, daß man Derfelben 
den Bepfall weniger wurde verfagt haben, wenn man 
fie gehörig verftanden hätte, und daß fie gehörig zu 
verfteben, nur die Ublequng folder Vorurtheile ng- 
thig iff, wie gegen den Cartefius die Species intentio- 
nales waren. Die Mühe iff vergebens, geometrifch 
zu beweifen, daß Körper nicht aus Puncten zuſam⸗ 
mengefegt werden Fonnen, wenn die einfachen Wefen 
den Körper nicht, wie Theile das Ganze ausmachen, 
fondern nur den Grund von der Erfcheinung, die wir 
Körper nennen, enthalten; obngefahr wie eine Men— 
ge telefkopifcher Sternchen dem bloßen Auge am Him⸗ 
mel einen neblichfen Glang darftellt.” Es ift von der 
Monadologie zu viel gefodert, aus ihr die Begeben- 
beiten der fichtbaren Welt herguleiten, ehe man noch 
aus den fieben Farbenftrahlen die Empfindung, die 
wir vom Gonnenlichte haben, herleiten kann; und 
da Wolf erwiefen hatte, daß jedes einzelne Ding in 
der Welt, mit dem Banzen fo zufammen bangt, daß 
die geringite Veranderung in dem Einzelnen, eine ane 
dere Welt machen würde, fo hatte er dargetban, was 
er doch felbft noch für zweifelhaft halt, daß jede Moz 
nade ein Spiegel der Welt iff. Am Ende feiner Bors 
rede führt Hr. K. verfchiedene Gedanken des Hrn von 
2. aus gegenwartiger Sammlung an, die neuerlich 
entweder Unterfuchungen veranlaßt, oder beftatiget 
worden, zu einem Bemweife, daß auch in diefen bis— 
ber verborgenen Schriften 2. wie er fich felbft auszu⸗ 
drücken pflegte, Saamen ausgeftrenet bat, deffen Abs 
wartung dem Reiche der Wiffenfchaften nüglich ſeyn 
fann. Herr Raſpens Vorrede giebt einige biftorifche 
Nachrichten von den Werfen, die er bier liefert , bez 
fonders von dem erften derfelben, zu welcher Abfiche 
er auch ein paar ungedructte Briefe v 2. beygefuͤgt 
bat. Die Schriften felbft, deren Titel wir — der 
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Sprache anführen, in der jede abgefaßt-ift, find 1) 
Wouveaux Effais fur Pentendement humain; Gefprade 
liber Locks Werk vom menſchlichen Verftande, nach 
der Ordnung diefes Buches, wo L. verfchiedeues da- 
bey erinnert und verbeffert. Beym 2ten Cap. des zten 
Buchs von der Bedeutung der Wörter finder fich ein 
Borrath gelehrter Sprachkunde und derfelben Anwen 
dung auf den Urfprung der Völker, den freplich nur 
ein PHilofoph, wie 2. war, darbringen fonnte. Daß 
faft alle Sprachen gemeinfchaftliche Wurzelmörter 
und andre offenbare Uebereinftimmungen haben, fcheint 
‘ Beinen gemeinfchaftlichen Urfprung der Menfchen dars 
guthun, gegen den manche die Verſchiedenheit der 
- Sprachen als einen Einwurf anfehen. 2566 fiche 
eine Heine Nachricht, die zur Gefchichte der Gärtne: 
a; gebört, und doch in Betrache ihrer Zeit merk 
würdig iff. Ein Edelmann hat drey Meilen von 
Hannover, falt am Ufer der Wefer, die Ananas mit 
folchem Vortheile gezogen, daß erwartet, fie würden 
bey ung fo häufig wachſen, als diePortugififchen Oran⸗ 
gen. Wir führen nur folche Klelnigkeiten aus.diefem 
erften Auffäge an, um ihn nicht ganz zu übergeben, 
denn wefentlihe Sachen davon außer dem Zufammen- 
bange zu erzabten, gebt nicht wohl an, und er ver: 
dient, daß ihn befonders die Anbeter Locks, zumal 
diejenigen leſen, die, wie Hr. Prof. K. in feiner Vor⸗ 
rede eeinnert, um mit leichter Muͤhe Philoſophen zu 
beiffen, Locken bewundern, ben: fie nicht verfteben. 
Sie werden bey aller Achtung , die der Engellander 
verdient, Doch bey den Deutfchen fcharflinnigere Uns 
terfcheidung, tiefere Einficht, und wweitlauftigere 
Kenntniß finden. - Auch nimmt diefes Stück allein 
496 Quartfeiten ein. 2) Examen du Sentiment du P. 
Malebranche que nous. voyons tout. en Dieu contre 
I. Locke. Leibnitz vertheidigt hier M. in fo weit, als 
defen Spftem mit feinem, daß wir die Sachen in ung 
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ſelbſt ſehen, eine Uebereinſtimmung hat, giebt Locken 
in verſchiedenen Stuͤcken Recht, und zeigt in andern, 
wie er M. haͤtte, ſtatt der von ihm gemachten Ein⸗ 
wuͤrfe, wichtigere machen ſollen. 3) Dialogns de 
counexione inter res et verba, et veritatis realitate 
{criptus anno 1677. Menf. Augufo. Weil eine Wahrs 
beit auch wahr feyn würde, wenn gleich niemand fie 


müßte, fo wird gefchloffen, daß fie wahr ift, nicht, — 


weil wir fie denken, fondern weul wir fie denfen fins 
nen. Da wir aber nicht ohne Zeichen denten, und 
bie Zeichen oder Nabmen der Sachen von allen für 
willkuͤhrlich erfannt werden, fo wird gemiefen , daß 
fic) hieraus nicht fchließen laffe, die Wahrheiten feyert 
auch willkuͤhrlich, dent nur die Zeichen an fich find 
willfibrlich; aber nicht ihr Gebrauch, ihre Verbin» 
dung, ihr Verhalten gegen die Sachen und gegen 
einander. Diefes Gefprach ift ein Mufter der (fas 
tifchen Lehrartı 4) Difficultates quaedami logicae ; Sie 
betreffen die Lehre von der Oppofition, Converfion, 
und den Syllogifmen, wo L. verfchiedenes auf eine 
ibm eigene Art erläutert. 5) Difcours touchant la 
methode de la certitude et de l’art d’inventer pour fi- 
hir les difputes et pour faire en peu de tems des grands 
progres. Den Anfang mache eine Erzählung der Vor⸗ 
theile, welche wir in den Wiffenfchaften vor den Als 
ten haben. Bey Gelegenheit der Kriegsmiffenfchafe 
ten äußert 2. wir feyen vermuthlic) dem Pulver fchuls 
dig, daß die Ueberſchwemmung der Ottomannen fi 
noch nicht weiter ausgebreitet, und. finnten ung viels 
leicht dadurch von ihrer Nachbarfchaft einmal wieder 
befreyen, einen Sheil ihrer Völker der Finfternig und 
der Barbarey entreißen, und Griechenland, der Mut- 
ger ber Wiſſenſchaften, Afien, der Mutter der Reli: 
gien die Güter wiedergeben, die wir ihnen zu dans 
en haben. L. boft ferner, zum Beffen der Wiffen: 


fchaften und des menschlichen Geſchlechts, — 


= 3. 
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wenn Ludewig der XITIL den er fchildert, ohne thn gu 
nennen, fein Vermögen und die Rube, die er nach 
fo viel Siegen erlangtihätte, (man wird daraus die 
Bei diefes Auffages beftimmen können) recht anwen⸗ 
en wollte. (Vermuthlich ift dicfer Aufſatz verfaßt, ete 
was guted diefer Art in Frankreich zu wirken, und 
vielleicht fagte &, was wir Eurz zuvor attgeführt bas 
ben, auch nicht er Abficht dem Bundsgenoffen der 
Zurfen). Das folgende find Vorfchläge durch Are 
ttn von repertoriis, die fchon befannten Wahrheiten 
techt brauchbar zu machen. Es iff unangenehm, daß 
der Yuffag da aufbsrt, wo vom Erfinden foll gee 
tedet werben. 6 )Hiftoria et commiendatio lihguae cha- : 
tadtericae univerfalis quae fimul fit ars inveniendi et ju- 
dicandi. Diefer aiuffag iebt febr viel angenchme 
Rachrichten von &. erften Studien, und wie er fchon 
damals auf diefe feine allgemeine Sprache gedacht, 
welche eigentlich in andern Wiffenfchaften bas ſeyn 
folte, was die Brichftabenrechnung in der Mas 
thematik, eine Ausdruͤckung der Begriffe und! Schlüfe 
\ durch geſchickte Zeichen und derfelben Verbin⸗ 
ungen. 


Braunſchweig. 

In der Meyeriſchen Buchhandlung iſt der erſte 
Band einer deutſchen Ueberfetzung von Burnets 
Reformationdgeſchichte der Rirche von England, 
and Licht getreten, ı Alph. 21 Bogen in groß Octav. 
Ya Bürnets gröffered Werk dieſes Ynbalts dur 
bie fateinifche Ueberfepung unter uns fo bekannt iff, 
daß vieleicht manche bier eine deutſche Neberfegung 
deéfelben erwarten dürften; fo müffen wir gleich. die 

Unjeige vorausfeßen, daß B. felbft ein Abridgement . 
"Of the hiftory of the reformation, &c. ju London 1682 
in Detan herausgegeben, welches denn hier geliefert 
Bird, Wir haben zwar fchon eine ältere. deutfche 
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Yeberferfegung des Auszugs, die zu Bremen 169 

edruckt worden; allein die allgemeine Klage, daß 
fi unerträglich fchlecht fey, vechtfertiget diefe neue 
vollfommen, Der neue Weberfeger iff uns unbes 
fanne, wir feben aber aus den Anmerkungen, daß er 
der robertfonfchen Hiftorie von Schottland fehon dies 
fen Dienft geleiftet. Da wir den Inhalt eines fo 
lang befannten Buchs nicht erzeblen durfen, fo bemerz 
fen wir die febönen Zufäge, womit der Weberfeger es 
bereichert. Es find folche theils fehr gute und fur- 
ze Anmerkungen, die unter dem Text einiges aufklaͤ⸗ 
ren, was in B. Erzehlungen einigen, In der engli- 
fchen Hifforie und den Sitten der Nation meniger 
geuͤbten Lefern anjtößig ſeyn koͤnnte, theils ein brauch: 
barer Anhang. Diefer legtere enthält folgende acht 
Abhandlungen: Leben ded H. Dunſtans, Nachricht 
von Sob. Oldcaftle, von‘ Thom. Becker, von den 
englifhen Srogcanzlern unter 8. Heinrich und Edu⸗ 
ard, von einem merkwürdigen Gefeg unter K. Edu— 
aed I. wider die Bereicherungen der Elerifey, von 
der Anna Boleyn, die 39 Artikel der englifhen Kir: 
che, und von der angeblichen Vielweiberey des daz 
maligen Herzogs von Guffolf. Die eberfegung ſelbſt 
iff (ehr fließend, und fo viel wir, obne Vergleidung 
mit dem Original, urtheilen fonnen, treu. Wir 
haben nur einen merklichen Fehler wahrgenommen, 
da Leo X. anftate Clemens VIL genannt wird, wir 
wiſſen aber nıcht , ob diefe Eleine Uebereilung von. 
nicht ſelbſt berrubre, | 

Frankfurt am Wayn. 

Bey Brönnern iff noch im Fabr 1763 verlegt: Fos 
Hann Beörgen Eſtors, Bicecanzlerd, Sammlung 
militarifyer Abhandlungen, zum Mugen und Vers 
gnügen der Herren Officiers und Auditeurs, Erſtes 
Stik, 23 B.in 8. Die vielfältigen Fragen der 8 
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ciers und Auditeurd haben den er DB. bewegt, diefe 
Sammlung zu veranffalten. Die Mannigfaltigkeie 
der hier enchaltenen Abhandlungen und Artikel, wels 
che oft wenige Zeilen anfüllen,erlaubet ung jedoch nicht, 
eine genaue Anzeige davon zu geben. Der Hr. DB. tragt, 
jedoch obne die geringfte Drdnung, eine Menge gemeis 
ner und feltener inmerfungen vor, welche zwar meifteng 
eine gewiffe Beziebung auf den Goldatenftand haben, 
und Helden und Heldinnen geweyhet find, oft aber auch 
blos durch ein blindes Ohngefaͤhr eine Stelle hier bes 
fommen zu haben fcheinen. Bald find ed Nachrichten 
biftorifch, oder geograpbifch, bald aus den Rechten und 
derfitteratur genommen. Niche felten find die Anecdo⸗ 
ten großer Krieger. Stammtafeln verfhiedener 
Kriegshelden und des Grotius , von dem überhaupt 
eine ziemliche Nachricht gegeben wird, trifft man. 
ebenfalls an. Die Befchreibung einiger Generale 
der Kranzöfifhen und Alliirten Armee im legten 
Krieg, deffen Gefchichte auch hier manches Blatt ges 
widmet worden iff; das Verzeichniß der Kriegs: und 
Kriegsrechtsfchriften,und der Artikel von den mannige 
faltigen Arten der Kriege und den Kriegshuͤlfslei⸗ 
flungen der deutſchen Reichsſtaͤnde, haben wir mit. 
Vergnügen gelefen. Was von Friedenspraliminas 
tien, den Rechten und Teffamenten der Goldaten ers 
zähle wird, iff wohl das wichtigſte, fo aus der Rechts⸗ 
gelabrebeit bier furfomme, ob e8 gleich mehr als zu 
bekannt iff. Das Cartell zwifchen Frankreich und 
Engeland von 1703, die Nachiihen Friedensprds 
liminarien und bie von 1762. find ganz eingeruckt. 
Bey Gelegenheit der legtern ift die ganze Einthei® 
lung und Befchreibung von America vorgetragen 
worden. Liebhaber der Versmacherey werden gleiche . 
falls Hin und wieder Stoff in dicfem Buche antreffen, 
ihr Ohr zu ergögen. 
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London. 


Mir haben bas Heft erhalten, inmelchem auf Be: 
ehl der Gefellfchaft, die fih zur Uufmunterung der 
unfte, der Manufacturen und der Handlung vereinigt 
bat, (die Preife) (Premiums) verzeichnet find, die dies 
felbe im Jahr 1764 auggefegt bat. Der Reichthum 
der Nation läßt ihr zu, einen fehr großen Aufwand zu 
machen, und fie daͤhnt ihre Aufmerkſamkeit faft auf alle 
Gattungen nüglicherfnduftrie aus. Der Landbau, das 
Anpflangen nüglicher Baume, worunter auch die Was 
cholderſtauden, Tannen, aber Feine Lerchen find, bas 
Ausſaͤen derZutterfrauter, und zumal eine Verfchiedene 
Heit von noch wenigbefannten Grasarten, und aud die 
Pimpernelle ——— ————— geallerley 
nuͤtzliche Metalle und Halbmetalle, zumal auch blaue 
Farbe, und recht ſtarkes Salz, und verſchiedene Faͤr be⸗ 
reyen find der Vorwurf ihrer Preiſe. Unter den Kuͤn⸗ 
ſten findet man Preiſe auf verſchiedene Arten von 
Mablereyen, Bildhauerarbeit, Kupferſtiche, Schnitte 
pon Siegeln, u.f.f. Zu den Manufacturen gehört dag 
Papier, verfchiedene Webereyen, Hüte, Stricfereyen, 
und fogar Glasperlens ferner verfchiedene Mafchinen, 
Dann folget der Wein, der Zimmerbaum, die Potaz 
fche , die Cochenifle, die robe Seide, Scammoneum, 
Mohnfaft, Geidengrad, (ein Apocynum ) Gaflor, 
Delbaume, Campechebolz, Aloe, Gode, Hanf, Gale 
peter und Cobold, alles für die americanifchen Colos 
tien; endlich auch mehrere Zweige der Fifcherey, und 
zumal der Stodfifh. Alle diefe Zweige find vom leg: 
ten Mittewochen im October 1764 bis den legten Tag 
December 1765 theilg ausgetheilt worden, theils noch 
auszutheilen. Auf einer Tabelle ſieht man die Bes 
rechnung von 18756 Pf. Sterl. die feit 1755 auf dere 
gleichen Preife verwendet worden find. Cine Nation. 
perdient glücklich und groß zu ſeyn, die von ihrem Reich⸗ 
fhum einen fo edlen Gebrauch zu machen weiß, - 
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gelehrten Sachen 


unter der Aufjicht 
der König. Gefell(dhafe der Wiffenfchaften. 


5. Stud. 
Den 12 Januar 1765, 


Tübingen. 
otta bat 1764 verlegt: G. J. Hollands Abhandl. 
über die Mathematik, die allgemeine Zeichens 
DI Funft und die verfchiedenen Rechnungsarten; 
72Dxctavfeiten. Hr. H., welcher noch jung zu ſeyn 
fcheint, bat auf diefen Blättern viel gefagt, das eine 
fiarfe Beleſenheit, eine richtige Beurtheilungstraft, 
und eine Lebhaftigfeit des Geiffed, welche mit der 
Zeit Die Wiffenfchaften erweitern kann, anzeigt. Den 
Werth der Analyiis vertheydigt er 6. ©. fehr wohl, 
und fuhrt mit Recht den geringen Fortgang, den die 
Meßkunſt feir Newtons Zeiten in England gemacht 
bat, als einen Beweis wider die Verachrer der Ana— 
lyſis an. Bleich darauf zeigt er, wie leicht, fowol 
Newton als Leibnig, auf die Rechnung des Unendlie 
chen, durch die Bemühungen ihrer nächften Borgän- 
er geleitet worden, erinnert mit Recht, dag man 
fit den Grund diefer Rechnung, Leibnigens Abfiche 
felbft zumider, einen dichterifthen Ausdruck angenoms 
men, und führt die Schriftiteller an, welche von die: 
fem Grunde richtige Begriffe gegeben, wobey man 
aber freplich einmal gehörig erklärte Redensarten im 
| Ee —| Forte 
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Zortgange brauchen muß, wenn man nicht diefe Rech⸗ 
‘tung, wie Maclaurin in zween Duartbanden vortras 
gen will. (Hr. H.thut M. 2. etwas Unrecht. Diefe 
zween Duartbande,, die zufammen Faum die Halfte 
von Hrn. Enlers Vorbereitungsbande (introdudtione) 
zur An. inf. augmachen möchten, enthalten faft alle 
bis auf Maclaurins Zeiten bekannte Anwendungen 
der Rechnung des Unendl. auf die Naturlehre, mit 
ihm eignen wichtigen Erfindungen. _ Geine Weit: 
laͤuftigkeit rührt größtenteils Daher, daß er alles 
mit Worten ausdruͤckt, und mit Beybebaltung feiner 
Schärfe iff eben feine beträchtliche Abkürzung bey ihm 
möglich, als die fich durch algebraifthe Zeichen bes 
werfitelligen laßt, wie Hr. H. aus der Probe von der 
Klurionenrechnung in Hrn. P. Kaftners Analyfis des 
Unendlichen bekannt feyn muß). 24 ©. fcheinet e8, als 
tadele Hr. H. die, welche die Urfache der Gewifheit 
der Mathematik nyr in ihrer Methode fuchen; denn, 
fagt er, man bat fich ja bemüht, diefe Methode anz 
derswo anzubringen, und damit feine Abfiche niche 
erreicht ; alfo iff Die Meßkunft niche deswegen gewiß, 
weil fie nach mathematifcher Methode abgehandelt 
wird, fondern weil fie darnach abgehandelt wer— 
den kann (werben, fegt freylich Finnen zum voraus. 
Spricht Hr. H. andern Wiffenfhaften das Fönnen. 
ab, fo halt er ihnen eine fehlechte Lobrede, die er in 
Hrn. Pr. Kaftners —— ı Th. 31 $. der 
VBorerinner. gelefen hat). Den Grund der Gewife 
heit der Mathematik fuche Hr. H. darinn 27 ©. daß 
fie Die Natur und objectivifche Wabrheit der Dinge, 
die von andern Wiffenfcbaften unterfucht wird, vor» 
ausfegt (eigentlicher,, Daß fie mit abftracten Begrifs 
fen zu thun bat. Go bald fie folche auf die wirkli> 
chen Sachen anmendet, finder fie eben folche Schwie⸗ 
rigfeiten, wie andere Wiffenfchaften nur in dem Mafe 
fe geringer, in welchem diefe Anwendung weniger gue 
fammen gefegt iff. Das genaue Feldmeſſen, die * 
er⸗ 
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fervirende Aftronomie , die Veränderungen , wels 
che die Theorie der Optik und der Aſtronomie, 
durch neue Entdefungen erhalten haben, der Unters 
ſchied zmifchen der tbeoretifchen Berechnung einer Mas 
fibine, und ihrer Wirkung, die Gefege der Bewegung 
fluffiger Korper, find wohl gu Proben davon). 
Bon der algebraifchen Charakteriſtick, redet Hr. H. 
febr richtig, und giebt bey der Gelegenheit aud rich 
ne Begriffe von Leibnigens allgemeiner Sprache; 
(Wenn hat wohl ¥. deffen befannter Fehler war, fic 
ſtets mit allzuviel Unternehmungen zu zerffreuen, zu 
einer folchen Ausführung nach 34 ©. gebörige Muffe 
gebabt. Daß er die Schwierigfeit der Sache gleich 
vom Unfange genug gekannt hat, erhellt wohl unter 
andern aus der hiftoria et commendationc linguae 
charadterifticae univerfalis in_feinen von Hrn. Rafpen 
unlängft herausgegebenen Oeuvres), Den Schluß 
diefer lefensmurdigen Schrift machen Erlauterungen 
über Hrn. Ploucquet artem calculandi in logicis, 


Wittenberg. 


Gon bier haber wir 3 academifche Schriften, von 
9 — , welche Hr. M. Boden zum Verfaſſer haben, 
und de umbra poetica überfchrieben find, erbalten. 
Der Berf. derfelben zeiget eine fo gute Belefenbeit in 
den beften alten und neuern Dichtern und Kunffrich- 
tern, ein fo feines Genie, und einen nach den beiten 
Muftern fo ausgebildeten Geſchmack, dag wir nice 
umbin fönnen, fie anzuzeigen. Der Titel und der 
Stoff derfelben iff aus dem Horaz hergenommen: 

Vet pictura poefis erit: quae, fi propius fies, 

Te capiet magis, et quacdam, fi longius abftes, _ 
Haec amat obfcurum, volet haec fub luce videri. 
Und man Fann fie ald einen weitlduftigen und frucht⸗ 
baren Eoınmentar uber diefe Verfe anfehben. Nach 
dem Eingange, welcher von der genauern Verwandt- 

| E 2 ſchaft 
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Schaft der Poefie mit den fchönen Künftentund von dem 
Schatten in der Mabhlerey handalt, giebt der Verfafe 
fer Regeln, nach welchen ein Dichter die Rünfkler in 
dem den Gemaͤhlden mitzutheilenden Schatten nady- 
abmen muffe. Er will erftlich, daß Gegenftande, 
welche an und vor fidy nicht eines Lichtes wurdig und 
fähig find, gleichfam ing dunfle geftellt werden foller. 
Hieber rechnet er allguniedrige, widrige und ecfelhafs 
te Dinge. Mit Recht wird hier das efelhafte Bild 
des Hefiodus von der Traurigkeit getadelt. Eben dies 
ſes will er bey Gachen beobachtet wiffen, welche gute 
Gitten beleidigen , wo befonders die Virgilianifche 
Befchreibung von der Liebe der Dido und des Aeneas 
erlautert wird: ferner wo eine zu genaue Ausbildung 
das Gemuth des Leſers von der Hauptſache auf Ne: 
benideen ableiten wurde. Auch in Wnfebung der befz 
tigften Affecten iff bisweilen eine fruchtbare Spar⸗ 
famfeit von gröfferer Wirkung, als eine zur Unzeit 
angebrachte Beredtfamfeit. Hierher gehören die Bey- 
fpiele des Mahler Timanthes , und desGopbhocles in 
feinen Sragddien. Einige nüglichr Anmerkungen über 
die langen Reden der Perfonen mit fich felbft werden 
bier eingeftreuet. Diefe Regel wendet der V. auch ~ 
auf die Schafergedichte an, und zeige, wie Gachen, 
welche fich fur den Charakter derfelben wicht (chicken, 
durch den poetifchen Schatten gleichfam verborgen, 
und dem redenden Schäfer anftandig gemacht werden 
muͤſſen Was von dem eigentlichen Endzweck des Dich: 
ters entfernt, darf gleichfalls nicht in feinem Lichte 
gezeigt werden: der Dichter muß die Epifoden der 
Hauptaction unterordnen, fo wie Homer den Achill 
in der Iliade vor allen andern Helden allein ineinem 
vorzuglichen Lichte zeigt , und noch forgfaltiger muß 
et dasjenige verdunfeln, was einen widrigen Begriff 
von der Denkungsart des Verfaffers geben könnte. 
Doch diefer poetifche Schatten erhebt befonders in 
ba ( . ge: 
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gegen einander geftellten Dingen dasjenige, welded 
für dem andern glänzen fol. Er zeigt auch in dem 
zweydeutigen, in den Allegorien, in dem paradoren, 
in den Anfpielungen, und in der abgebrochenen Rede 
feinen Mugen und feine Kraft. Alles diefes wird von 
dem Hen. B. geſchickt und gelehrt, mit Beyfpielert 
der beiten Schriftfteller erläutert. Endlich wird 
noch der Unterfchied gezeigt, welcher zwifchen dem 
— Schatten, und der Dunkelheit, einem Fehler 

er Schreibart, zu machen ſey. Der Schrift ſelbſt iſt 
eine Ode an den Herrn von Hagedorn vorgeſetzt, in 
welcher der Dichter mehr, als das Sylbenmaaß des 
Hora z, nachgeahmt hat. 

| Öieffen. 

Krieger bat 1764 verlegt; Die wahre Glückfelig- 
feit, ein Rehrgedicht, in vier Gefdngen von M. Job. 
Dan. Müllern, Prediger zu Allendorf an der Lumde, 
u.d.8. D.G. gu Göttingen Mitgliede. 128 Dctavf. 
Ein Hochmütbiger, ein Geijiger, ein Wolläftiger 
preifen, in den drey erften Gefangen jeder einzeln, 
und in dem vierten vereinigt, die Stillung ibrer Nei= 
gungen als das hoͤchſte Gut, und werden allemal von 
einem Weifen widerlegt. Daber hat Hr. M.die Ges 
fange auch nahen dy genannt, (ob man wohl 
von Unterredungen vielleicht erwarten möchte, daß 
die Gegner des Weifen auch ihm feine Grunde etwas 
fireitig machen follten, anftatt daß fie ihm gleich nach» 
zugeben fcheinen, und alfobald von dem vorigen 
auf was anders fallen. Indeſſen fann Hr. M. 
welches ihm vermuthlic) unbefanne iff, fur feine 
Einrichtung einen Namen wie Petrard anführen, in 
deffen Troftfpiegel im Gli und Unglüd, wie das 
Buch in der alten deutfchen Ueberfegung beißt, * 
ſchen Freude, Schmerz und Vernunft faſt aͤhnliche 
Unterredungen, nur in — gefuͤhrt werden.) 24 

3 » 


m 


38 Goͤttingiſche Anzeigen 
M. Shreibart iff der Abũcht meralifch und lehrreich zu 
ſeyn angemeffen, und daher wird man mit dem poe⸗ 
tif-den cher gufricden feyn, wenn man ibm nur das zu⸗ 
geſteht, was unjern Gedanfen nad billia iff, Daß man 
auch die Versart der Ode, und die Abtheilung in Stro- 
pben brauchen darf, wenn gleich der “Inhalt, und die 
Abficht eines Lehrgedichts, das Feuer, das Erhabue, 
und die begeifterte Hnordnung der eigentlichen Ode 
ausſchließt. Gleichwol bat ih Hr. M. auc hierinn 
bemüht. feinem Gegenftande gemäß zu fhreiben, und 
daber den Hochmathigen in einer practigern Bersart 
und Fühnern Ausdrücdungen reden laffen, als die übris 
gen, und ein fo lobenswuͤrdiges Unternebmen , als 
Das iff, die Ze zur Befferung anzumenbden, gluͤck⸗ 
lich aufgeführt. Wir wollen zur Prove von Hn.M. 
an fih auszudruͤcken, noch die allerlegte Strophe 
erfegen: | 


Wer, was ihm diefe Welt befcheret, 

Durd neuer Welten Güter mebhret, 

Dort alles nimmt, was bier noch fehlt: 
Wer göttlich fic als Menſch ergöger, 
Gefront auf Himmelsthrone feget, 

Eich mit dem Höchften felbft vermaͤhlt; 
Wem bey dem legten Fall der Erden 
Gein Gli nicht kann genommen werden, 
Der hat das befte Theil erwaͤhlt. 


Genf. 

Philibert hat im Jahr 1764 in groß Octav auf 
327 Seiten abgedruckt: Letres ſur le Danemare 
Tom. II. Der erſte Band war noch von der Feder des 
Hn Roger, das übrige ift nach deffen von einem Falle 
auf der Landſtraße erfolgtem Tode, vomHrn. Reverdis, 
ee einem Berner, aus der Stadt Nion. Der 

riegsſtaat wird hier fortgefeßt, und das in Dans 

nes 
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nemarf allemal im guten Stande erhaltene Seewe⸗ 
fen befchrieben. Man baut zu Friederickware in 
MNorwegen Galeeren, die man in der Mittellandifchen 
. See verlaffen , in der baltifchen aber beybebalten 
bat. Man hat im Jahr 1701 ein Eadeten : Corps 
aufgerichtet, das eine Pflanzfchule guter Geeleute iff. 
Auf das Geewefen folget eine kurze gelebrte Gee 
fhichte von Dännemarf, und zumahl von der be 
githerten Copenhagifthen hohen Schule. Herr R. 
wünfchte, daß man zur [dbliden Nacheiferung die 
öffentlichen Proben einführte, ohne die in_Helves 
tien Feine Lehrftüle hingegeben werden. In den 
fegtern Seiten haben ſich in Copenhagen verfchier 
dene gelehrte Geſellſchaften theils von ſich ſelbſt, theils 
auf Königl. Befehl gufammengethan , und Goroe 
iff, auch zumahl aus Holbergs Vermaͤchtniß, ver: 
beffert worden. Der 3. vergißt auch die außeror: 
dentlichen Gnaden nicht, die der jegtregierende Koͤ⸗ 
nig dem Herrn Klopftoc, (von Bar, Schäffer und 
andern) erwiefen bat, und die nunmehr vollendete 
Reife nach den Morgenlandern , die Königlichen 
großen Gebaude, und zumal die neue Kirche und 
Königliche Bildfaule, werden befchrieben und abges 
zeichnet. Der neue Verfaffer fange bey dem Uns 
terfchiede an zwifchen einem defpoten und unums 
fchranften Monarchen. Er gedenft einiger Mittel, 
wie man die Bevölkerung: durch die Aufmunterung 
ur Kinderzuche vermehren fonnte. Here R. bes 
—*8 hiernaͤchſt die dem Koͤniglichen Hauſe unter⸗ 
worfenen Laͤnder, Norwegen ausgenommen. (os 
penhagen verdient allerdings eine eigene Beſchrei⸗ 
bung. Es hat 100000 Einwohner. Wann die Bale 
tifche See abnimmt, fo nimmt hingegen die Nordfee 
zu. Doch iff auch jenes nicht allgemein. Hr. R. 
beweifet, Daß gemiffe niedrige Gegenden um Copens 
bagen, die nur zwey Schuh höher als das en 

es 
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liegen, fchon im dreyzehnten Tahrbunderte bebaut 
geweſen find; da fie fonit, nach dem Linnaifchen Gee 
danken, tief unterm Waſſer des Baltifhen Meeres 
hätten fteben follen. Die Wärme fteigt nicht oft 
über den 15 R. Grad. (71 Fabrenh.) ſehr felten 
über deu 20 (77) und iff einmal auf den 25fter 
(88 3.) gefftegen. Hingegen iff der Winter auch 
nicht febr falt. Der Schaarbod ift feltener algman 
glauben follte, die Kinderpocken aber febr gefährlich. 
linfer Helvetifcher Verfaffer rath die Ochfen zum Lands 
baue, anftatt der fchlechten Pferde an Die Wale 
det haben febr abgenommen, und die Fenrung zu Cos 
penhagen koͤmmt zum Theile aus Engelland. Man 
durchgeht ferner die verfihiedenen Zweige der Hand: 
lung, und beſchreibt den Charakter der Nation aus 
dem Holberg. Man fchreibe ihr eine übermäßige 
Begierde zum Pracht, und zumal zu den Titeln zu, 
und rettet ihre Friegerifche Tugenden zumal auch 
durch den Vorzug, den fie unter Friedrich Il. und 
ChriffianlV eine Zeitlang uber die Schweden bebauz 
ptethat. Die Rangordnung iff ganz abgedruckt. Dane 
nemarf hat 28500 Geburten und 26000 Fodesfalle 
im Fabre. Dieſe Anzahl mache eine Million Eine 
mwohner aus. Man hat in der lestern Zeit Fries 
drich III. Fehler zu verbeffern getrachtet, der die us 
den aufnabm, und die vertriebenen Neformirten abs 
wieß. Man glaubt nicht, daß die alten Germanier 
und Scandinavier fo zahlreich gewefen feun, ald man 
fie gemeiniglich gemacht hat. Ihr Jaͤgerleben, ihre 
Viehweide, und ihr fchlechter Ackerbau, ließ Feine 
große Bevölkerung zu. Zulege findet man bie Danis 
fcben Niederlagen in Africa, und die Antillifchen In— 
feln St. Eroir, St Johann und Ge, Thomas, die 
Diefer Krone zugehören. Friderich ber V. Hat die 
Macht der großen Handelscompagnie an fich gekauft, 
und die Handlung in entfernte Lander ‚allges 
mein gemacht. | 
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6. Stuͤck. 
Den 14. Januar 1765. 


ScanFfurt am Mayn. 


Con der Andräifchen Buchhandlung find 1765 auf 
SS, 1 Ulphab. in Octav herausgefommen: Die 
. Begebenheiten der Sungfer Meyern, eines jüs _ 
difchen Frauengimmers, von ihr ſelbſt befchries 
ben. Zwey Theile. Herausgegeben von cinent 
Mitgliede der Königl. Großbr, d. G auf der Univ, 
Gort. Gute deutſche Driginalromane find nod 
fo was feltenes, daß gegenwartiger ſchon deswegen 
Aufmerkſamkeit verdient; er weicht aber auch von 
der gewöhnlichen Einrichtung derRomanen darinn ab, 
daß die Heldinn nicht verheyrathet wird. Shr Va- 
ter, ein reicher Hofjude, läßt fie in allem, was zur 
lanten Lebensart gehört, erziehen, und felbft in 
SBiffenfehaften unterrichten (Unſern Lefern brauchen 
wir wohl nicht fo ausführlich zu fagen, was der V. 
bey den feinigen ofterer erinnern muß, daß man fich 
nicht alle Juden, wie die, die in Deutfchland fcha- 
chern, vorzuftellen hat). Durch Lefen und Nachdens 
Ten entdeckt fie das Abergläubifche ihrer Religion, 
und verfalt auf N Grundfäge, die a. 
er 
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der fittlichen Tugend befteben Fönnen; fie findet eben 
dergleichen bey einem Sudendoctor Moſes, und wahle 
ibn zum Brautigam, er flirbt aber von ihr entfernt, 
als ein Chriſt aus Ueberfubrung, und fie wird durch 
Papiere, die erihr beftimme hat, auf eben die Gefine 
nungen gebracht,entweicht aus ihrer Eltern Hauſe, wird 
durch derfelben Veranftaltungen zweymal wieder gee 
fangen, entrinnt beydemal, und verbindet beftandige 
unveränderliche Standhaftigkeit mit der eg 
ſten Zärtlichkeit gegen ihre Eltern, die endlich ſelbſt 
Chriften werden. Der Hauptinnbhalt diefes Romans 
ift alfo die Religion, worinn er wieder wenig feines 
gleichen haben wird, mie er denn auch voll ernſthaf⸗ 
ter und gründlicher Betrachtungen: uber die erhabenen 
Gegenftande der Religion ift. Es fehle ihm aber - 
auch nicht an beluftigenden Schilderungen, 3. €. eine 
franzöfifche Koftgängerfchule, ein Hofprediger, der 
den Mangel an Wiffenfchaft, Fleiß und Eifer , durch 
Weltklugheit zu verbergen weiß, Befehlshaber über 
leichte Truppen, die befoffen vem Feinde überfallen 
werden u. Kw. Das Werk iff gwar weder voll fehr 
kuͤnſtlicher Verwickelungen, noch voll erffaunungsmure 
diger Begebenheiten, aber doch Coder die Partheylich, 
Feit gegen: den vorhinangezeigten Hauptinhalt müßte 
uns verleiten) unterhaltend, und die Hauptperfon ers 
regt bey ung die Unruhe und die Befriedigung, wel: 
che die Hauptperfon bey einem wohlgefchriebenen Ro⸗ 
man erregen fol. Gie zeigefich in dem faubern Siz 
telfupfer, in einer Bibliothek, und das Bild ihres Be: 
Febrers bey ihr. Die Unterfchrift Mores hominum. 
multorum vidit, aber veranlaft eine ganz falfche Ere. 
wartung von dem Buche, denn eine Reife nach Hole 
land ausgenommen, die doch nur im Vorbeygehen 
erwahnt wird, bat fie nicht mebrerley Leute gefeben, 
als jedem Frauenzimmer vom Mittelftande, das nicht 
eingeſperrt wird, vorkommen Finnen. Gogar i 
i 
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fich follte fie doch. nicht feyn, daß fie allemal vonden 
Perfonen, die fie erwahnt, in der mehrern Zahl re: 
det. »Die Frau Hofrathin fagten, der Hr. Pfarrer 
famen. Diefe Modethorbeit ift im gemeinen Reden 
efelhaft genug, eine Schriftitellerinn von Geſchmack 
follte Daruber erhaben feyn. 


Venedig. | 
Giornale di medicina Tom. IL. iff bey Milocco im 
Fahr 1764 in groß Quart auf 424 Seiten abgedruckt, 
und ift wiederum von D. Pet. Ortefchi, aber-in vielem 
verbeffert. Da diefe Wochenfchrift nicht mebr eine 
Ueberfegung iff, fo enthale fie nunmehr 1. gwar eis 
nige Anzeigen von Buchern, 2. auch einige Anmers 
tungen und Wahrnehmungen aus verfihiedenen auch 
deutfchen Monatfchriften, aber dennoch vornehmlich 
3. eine gute Anzahl eigener und urfprünglicher in 
die Arzeneywiſſenſchaft einfchlagender Geſchichte 
von venetianifhen Gerfaffern. Wir wollen davon 
einige Proben geben. Ein junger Mann dünfter aus 
feiner rechten Hand einen Geruch aus, der mit dem 
Storar nahe uberein koͤmmt. Man vertheidigt die 
Rechtmäßigkeit eines 14 Monate nach dem Tode des 
Gaters gebobrnen Kindes. Cin Lamm mit doppels 
ten Gliedern und Köpfen iff mit den Bruften und 
' Bduchen zufammen aewachfen geworfen worden, Die 
größte Hige zu Venedig iff in einem Fabre auf 86 
Fabrenh. Grade geftiegen, und in der größten Kalte 
iff das Dueckfilber auf 3 R. Grade unter o gefallen. 
Eine von den Dünften des Dueckfilbers beym Vergul- 
den eutſtandene Labmung ift durch den ſtarken Reig 
des Platzgoldes gehoben worden. In einer fehweren 
Geburt iff eine Aderlaffe fehr beilfäm gewefen. Nach 
rofen Kopfſchmerzen hat man im Gebirne eine Vers 
* und auch eine Sammlung von gelbem Waſ⸗ 
ſer gefunden. Ein junger * hat die Wertaepo⸗ 
— e 
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des Schlingens fo fehr verdorben gehabt, daß er nicht 
anders als durch die Rabelfchnur feine Nahrung kann 
empfangen haben. In einem higigen Fieber it obs 
ne Berdacht auf einen Hundesbiß, die Waffers 
ſcheu entfianden. Die Weinfteinfdure hat in der 
völligen Wafferfuche gute Dienfte geleiſte. Dan 
findet auf mebrern tellen eine Nachricht von dens 
um Cortona gefundenen natürlichen Papier , das doch 
fein Wafferfidaum Cbyflus ) gewefen fepn fol. Hr. 
zu fatti befchreibe mit mebrerem feine durch das Bee 
rühren de3 Magnets auf Die nate Haut verrichtete 
Cur der Bicfungen. Ein alter Mann iff nach eines 
angewandten Gewalt von der Berftung der groffe 
Holader plöglich gefforben. Des Grafen von Norts 
bampton Leiche hatte die eine Hole der Bruft voll 
Waſſer, und die Lunge ganz zufammengedrädt. Der 
Wundarzt Pasquinclté bat zu Venedig die große Fers 
fenfebue zufammen genabet, ohne daß der Kranke das 
bey einigen Schmerzen gelitten babe. Greiner plögs 
lich geftorbenen jungen Weibspérfon war in der Luns 
ee eine Wafferblafe von ungebeurer Groffe, die pldge 

ich zerfprungen war, und diefe Perfon erftickt hatte. 
Ein Knochen hat fich lang und mit vieler Beſchwerde 
in der Luftrdbre aufgehalten. Mach einem Schlage 
fand man ansgetretenes Blut im Behirne. Nach ets 
nem tödtlichen Erftarren waren etliche Unjen gelbes 
Waſſer um das Ruͤckenmark ausgegoffen. 


Frankfurt und Leipsig. 

Unter biefer Auffehrift bat Brönner verfegt: Bes 
fchreibung eine kleinen regulären ſechseckichten 
Krieagplages von einer neuen, und des jeßigen ges 
waltfamen Angriffs mehr groportionirten Erfindung, 
gr. 4. 7B. 39. Kupfer. Hes Hrn. V. Abficht t 

nicht Vorfchriften zu Sefeftigung großer Städte zu 
geben , fondest nur einen Plag anzugeben, der fich 
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gegen den barteften Angriff fo lang als möglich vers 
theidigen Fann, daher nur von Soldaten bewohnt 
wird, und folglich Hein feyndarf. Manieren anzu» 
heben, die fich auf alle Vielecke ſchicken, halt er für 
unnöthige Bemühungen. Gein Vorſchlag würde als 
f vornehmlich bey einem Paffe, an der Grdnje, oder 
onft an einem Orte, den der Feind mepe un Rücken 
liegen laffen darf, zu gebrauchen, und die Gtarfe 
feined Werkes dem Feinde zu feinem Vortheile gereis 
chen, weil derfelbe folched nicht eher foll: einnehmen 
koͤnnen, bis es gang zu runde gerichtet iff. Wie fid 
von einer folchen Sache obne Figuren nicht verftand- 
lich reden läßt, zumal da. gegenwärtiger Entwurf 
von andern Arten zu befeftigen in vielen Stuͤcken febr 
abweicht, fo können wir nur einige befondere Um⸗ 
ftände anführen. Der bedectte Weg bat flatt des 
Glacis eine Bruſtwehre, und forgfaltig anges 
ordnete Waffenpläge. Hinter dem bedecéten Wege 
geht um die ganze Feftung eine Bedeckung aus Ras 
veling und davon abgefonderten Couvrefacen, welche 
eine unumnterbrochene Fauffebraye vor fic) bat. Das 
~Hauptwerk felbff beſteht aus fechs von einander abe 
efonderten und mit einer Kauffebraye umgebenen 
ollwerfen. pies bat feine gleichlaufenden Slane 
ten, gegen das Feld zu mit den gewöhnlichen Facer, 
und noch mit andern gegen die Feſtung zugefchloffen. 
Bon diefen innern Facen liegt jede mit der abgekehr⸗ 
ten des benachbarten Bollwerks in gerader Linie. Voll 
ftandigere Begriffe der innern Einrichtung der Bolls 
werfe und des übrigen laffen fic) hier nicht geben; die 
Befchreibung felbft aber ift fehr umſtaͤndlich, und wird 
durch fchöne Abbildungen, bey den fid) auch forgfäl- 
tig ausgearbeitete Profile befinden, volfommen erlaus 
tert, worauf der Hr. B., welches, wo wir recht be= 
richtet find, Hr. Pr. Böhm zu Gießen iff, die Ure der 
Vertheidigung befchreibt, und fonft fehr viel Lehrrei⸗ 

ches hierüber bepbringt. 
5 Halle. 
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salle. 


Wir haber verfchiedene Sticke der Trankenbari- 
fchen Mißionsberichte nachzuholen, und zeigen die⸗ 
fesmal das 93 und ggffe an, die fihon im Sabre 
1762 gedruckt find, und worinn man die Begebens 
beiten des 1760ftert Jahres findet. Wir wollen aus 
denfelben einige Stellenanführen. Berfchiedene Pers 
fonen find nach einem Schlangenbiſſe in kurzer Zeit 
geftorben ; ein singling bat aber damit fich gerettet, 

aß er in ble Wunde gebiffen, und das Blut ausge- 
fogen hat. Von dem großen Kriege auf Coromandel 
findet man bier verfchiedene Befchichte; wie die 
ar und Eroberung von Kareifall im April 
1760 und die Schlacht bey Wandiwafchi vom 2zffen 
—— 1760, die das Schickſal von Indien entſchie⸗ 

en hat. Hr. Schwarz hat eine Reiſe nach Jaffana 
und Columbo gethan, den dortigen — Mit: 
gliedern der Lutherifchen Kirche das Abendinahl auss 
zutheilen, iff auch überall von den Hollandifchen Be: 
ve und Predigern liebreich aufgenommen wore 

en, welches mit den großen Liebesgaben des Herrn 
von Moffel, von Clee, und andrer jangefebenen Holz 


lander, die Unbilligkeie der Voltaivifchen Zulage über 
den — der Reformirten Kirche bewei⸗ 


fet. Man ſieht mit Vergnügen den Ernſt eines In— 
Dianifchen Reformirten Predigers Ondalia rühmen, 
hort aber mit Beſtuͤrzung, daß ein neuer Statthals 
ter auf Ceilon das dortige Seminarium erniedrigen, 
und anffatt der Prediger bloße Schulmeifter in dem= 
felben zubereiten laffen will. Auf Ceylon felbft hatte 
Hr. ©. den Zweifel eines unglaubigen Befehlshabers 


iu begegnen, der aber doch felbft bekennt, daß die 


uelle feiner Zweifel aug dem Herzen komme. Ein 
von der römifchen Kirche abgehender Catechet hat un⸗ 
ter andern Gründen i feiner Befehrung, die ihm 
wohlbefannten Greuel feiner Lehrer angeführt. 
F | Die 
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Die 95 und g6fteFortfegung enthalten die Gefchichte 
des 1761ften Jahres. Die lange Belagerung von We; 
fur, die Eroberung diefeß wichtigen Plages, die Uebers 

abe von Pudurfcheri, und deffen auf derStelle erfolgte 
Brrtsbrung, und den großen Sturm, der einen Theil 
er Englifchen Flotte vernichtet bat. Die jahrlichen 
der Königl. Oftindifchen Geſellſchaft durch diefe Sie⸗ 
ge zugefallenen Einkünfte, follen fich auf 4 Dill, Pf. 
Eterl. belaufen, und vie Bengaliſchen Eroberungen 
follen mod) mehr betragen. Mahomet Wifan, der 
Englander Nabob, if— gwar ein andachtiger Mabo⸗ 
metaner, dabey aber leutfelig. Er bat die Miſſions⸗ 
fcbule bey Madras befucht, und ihr ein ziemliches 
Geſchenke von 20 Goldmingen zugeſchickt· Sonſt 
find bin und wieder einige Begebenheiten merkwuͤr⸗ 
dig. Der Holändifche Statthalter. iu Batavia von 
Moiffel hat der Danifchen Miffion 10000 Gulden vers 
macht. ee Tanſchaur und zu Tirutſchinopalli bat 
diefe Miffion nunmehr ihre Betbaufer. Die Pondie 
ſcheriſche Buchdrucerey iff auch ihr zur Aufficht von 
den Uebermwindern überlaffen worden, Cin Englifcher 
Gobiffbauptmann bar, nachdem fein Schiff im groſ⸗ 
fen Gturme den iſten Januar 1761 errettet worden, 
eine Dankpredigt halten laffen. Die Venus trat um 
6 Uhr 51 Min. auf die Scheibe ber Sonne, und Fam 
um ı Uhr 49 Minuten aus derfelben. Cine Wolle 
haniſche Wittwe hat fich mit der Lerche — Mannes 
verbrennen laſſen. Ein roͤmiſcher Prieſter hat einem 
evangelifchen Bekehrten die verlangte Arzeney abge⸗ 
ſchlagen, wann er ſeinen Glauben nicht annehmen 
wolle. Die o7fte Fortſetzung gehoͤrt gum 1762ſten 
Jahre, und faͤngt einen neuen Band an. Die Reiſe 
eines Miſſionarü zur Hauptfeſtung Tirutſchinapalli, 
wo der Nabob einen Palaſt hat, den er mit erober⸗ 
tem franzoͤſiſchen Hausgeraͤthe ausziert, if umſtand⸗ 
lich beſchrieben. Der Rabob ſchien damals den Raja 
| von 
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von Fanfchaur mit Krieg überziehn zu wollen. Eine 
Bemahlinn des legtern laßt den Bramanen eine eie 
gene Stadt bauen. Ueberhaupt gebt das Werk noc 
immer nicht ohne Segen fort, zumal durch den großs 
mithigen Vorſchub der fliegenden Britten. 


Dern, 


Den ıften December tbeilte die hiefige oeconemis 
ſche Societät den vom Hrn. Grafen von Mniszeck, 
Staroften zujamorom, aufgefegten Preif aus. Die 
Frage war, was für Gefege am tidtigiten waren, 
den Landbau, und in Beziehung auf denfelben, Die 
Bevdlferung, die Kuͤnſte, die Handwerker und die 
Handlung gu begunftigen. Unter 25 eingelaufenen 
Nreißfchriften wurde der Preis dem Herrn Paffor, 
Johann Bertrand zu Orbe, dem Verfaffer verfchiedes 
ger anderer in Den Landbau einfchlagenden Abhands 
Jungen zugetheilt. Den zwepten erbielt der Predts 
ger zu Orbe, Herr Benjamin Larrand. Ihre zwey 
Freißſchriften, ſammt noc zwey andern, werden 
Dem Drucke ubergeben werden. 

Leipzig. 

Unter den biefigen Fleinen medicinifhen Schriften 
feßen wir ded Hercn Prof. Joh. Ehriftopbor. Pohls 
Anſchlag an de dura matre partim offea facta. Es 
find in diefem den roten Auguſt 1764 gedruckten Une 
Tchlage verfchiedene Verhartungen und -unnatärliche 
Knochen befchrieben, die der Hr. Verfaffer an vers 
ſchiedenen Stellen der dicken Hirnhant gefunden hat. 
Dieeinen waren knoͤcherne Blätter zwifchen ber zwey⸗ 
fachen Hirnhaut eingefchloffen. Andere waren einzelne 
und zerftreute beinerne Strahlen in dem ganzen un- 
tern Umfange eben diefer Haut. Das Bruſtfell iſt 

dergleichen unnatuͤrlichen Verhaͤrtungen auch un⸗ 

terworfen. Nicht aber das Bauchfell. 
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gelehrten Sachen 


unter Der Auffiche 
der Koͤnigl. Gefellfchafe der Wiffenfchaften 


7. Stud, 
Den 17. Fanuar 1765. 


Göttingen. 


ey Richtern in Altenburg iff von den Adis litie- 

rariis bes Hrn. Prof. Rlog dad vierte Stück 
berausgefommen. €8 enthalt folgende Artis 

fel: 1. Mufeum Mazzuchellianum, T. LIL Bey einer 
ziemlichen Unpartbeplichfeit des Verf. gegen die Proz 
teffanten, find eine Menge lacherlicher Fehler in der 
deutfchen Litteratur mit untergelaufen. 2. Nodige 
Aanmerkingen van Chriftoph Saxe, Profeffor te Vtrecht, 
3. Notae five le&tiones ad Tragicorum veterum Grae- 
corum Dramata, audt, Beni. Heath, Oxonii, 1762. 


4. Emendatioues in Suidam aué&. Io. Toup, Londini, . 7 _ 


1764. §- De Sacra poefi Hebraeorum praele&tiones 
Academ. habitae a Roberto Lowth. Oxon. 1763.. 
6. Des Herrn Geheimden Juſtizraths Gebauerg 
narratio de Henrico Brenkmanno, 7. Klotzii Vindi« 
ciae Horatii, 8. Otia litteraria ad Walam Campis, 
P. 1.2.3. 9. Brieſe zur Bildung des Geſchmacks an 
einem jungen Herrn von Stande. ı Th. Diefem iff 
eine Anzeige einiger fleinen Schriften beygefügt, auf 
welche eine Nachricht von en befondern ar Pe 

ieb⸗ 
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Diebſtahle folgt. Den Beſchluß macht das Leben des 
rafen Algarotti. Dieſem Theile find 2 Regiſter 
uber dieſen erſten Band angehängt, 


London. 


Wir koͤnnen die erſten Baͤnde des großen Humiſchen 
Werks um deſtoweniger zuruͤcklaſſen, weil es ſeit der 
erſten Auflage verſchiedentlich auch in andern Spras 
chen aufgelegt worden iſt. Der Titel iſt The hiſtory 
of England from the invafion of Jules Cefar to the Ae⸗ 
ceflion of Henry VII, by David Hume Efq. Der erfte 
Band begreift die alten Brittifhen, die Angliſchen 
und die Normannifchen Könige, und von den Plan» 
tageneten (oder Herzogen von Anjou), die drey erſten. 
Die Wichtigkeit des Werkes, der Anſtand und Ernſt, 
womit es "gefchrieben iff, die vernünftigen Betrache 
tungen ded Verfaffers, feine Freyheit von aller in 
der Wahrheit nicht gegrundeten Liebe oder Abneigung, 
die Wahl großer Begebenheiten mit Ausfchuß der 
nichts enticheidenden Eleinen Treffen und Eroberungen, 
fein Mißtrauen gegen das unwahrfcheinliche nnd nicht 
ermiefene , alle diefe Gaben findet man fhwerlich in 
einem andern heutigen Befchichtfchreiber beyfammen. 
Bon den Brittifchen Zeiten handelt Hr. H fehr Fürze 
ich; auch die verwirrte Heptarchie befchreibt ev mit 
‚ einiger Eile. Bey den eigentlichen Englifchen Mos 

narchen von Egbert, dem Vereiniger der Sachfifchen 
Königreiche an, iff er umftandlicher, und zumal bey 
der Regierung Alfrids, eines, fo viel wir ihn fennen, 
volifommenen Furften, eines Gefeßgeberg, eines Gie- 
gers, und eines Gelebrten. Die Krone hatte daz 
mals mehrere Rechte, und die Stelle eines Grafen 
war noch ein Amt. Dann Alfrid fegte alle untuͤchti— 
ge und der Rechte unfundige Grafen ab. Unter dies 
fen erffen Engliſchen Königen nahm die Gemalt der 
Geiftlichkeis fo unmäßig zu, daß der Bifchof — 

de 
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des Königs Gemahlin, eine Girftin aus feinem Gee 
blite, weil fie nach den eigennügigen Begriffen der 
Kirche zu nahe mit dem Monarchen verwandt war, 
erft brandmarfen, und endlich gar umbringen ließ, 
And überhaupt bat mehrere Fabrbhunderte durch faſt 
fein König glücklich berrfihen koͤnnen, der nicht der 
Beiftlichkeit Gunft, mit Schenfungen und Erlaffun- 
gen feiner oberiten Rechte gewinnen konnte. Ethel⸗ 
rads ſchwache und dennoch lange Regierung, und die 
feige Weife, fi von den Danen mit Geld loßzukau⸗ 
fen, brachte die größten Unglucte, und endlich frems 
de Fürften, über die Haupter der Britten, die zuerſt 
aus Danifchem, dann aus einem Sachfifchen adelicher 
Blute, das aber nicht von den Königen abftamımte, 
und endlich von den Normannifchen Furften herka— 
men: Dep der lestern großen Graatsverdnderung 
bricht Hr. H. ab, und giebt eine Abhandlung über 
die Sachfifihe Regierungsform. Die Könige wurden 
erable, doch aus dem Königl. Haufe; aber ohne eine 
nothwendige Erbfolge; die große Verfammlung der 
Nation beffund aus den Aebten, den Befeblsbabern 
in den Graffchaften, die bald Grafen und bald Als 
bermanner genennt wurden, und aus weiſen Maͤn⸗ 
nern, Die die Whigs fur Abgeordnete der Flecken 
balten, Hr. H. aber fur angefeffere Leute anfiebt, die 
nicht weniger als 4000 bis 5000 Morgen Landes bes 
figen mußten, um Ddiefer Ehre fähig zu feyn. Die 
——— waren noch zu Hein, und der Burger’ und 
aurenffand hatten feinen Antheil an den Gefchafe 
ten. Des Adels Macht war febr groß, und unter 
den legten Ronigen waren die Grafichaften erblich ge- 
worden. Der größte Sheil der Nation beftund noch 
aus Sclaven. Nachden alten deutſchen Grundfägen 
waren fur die Edlen noch feine andern als Geldftra- 
fen gefe6t. Das Lehnrecht war noch nicht erfunden, 
und fam mit den Normannern nach England. Der 
S 3 Schil⸗ 
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Schilling war 15 heutige Pence werth, und um dens 
ſelben Faufte man ein Schaaf; eine Rub galt 4 Schils 
linge, und ein Debfe fehs. England mar bey vies 
fer Wenigkeit des Geldes großen Sheurungen unterz 
worfen, und unter Edward dem Beichtiger galt das 
Duart Getreide funfzehn heutige Schillinge, welches 
Hr. H. dahin berechnet, daß es eben fo vielausmache 
als achthalbe Pf. Sterling, eine niemals in neuern 
Zeiten erbörte Theurung, wo der Quart niche Teiche 
24 Pf. Sterl. überffeigt. Hr. H. unterfcheider bier 
gar wohl 1. dad mehrere Gilber in einem Schilling. 
2. Die Seltenheit des Gilbers, das — theurer 
um Getreid erkauft werden mußte als jetzt. 3. Die 
wenigere Bevoͤlkerung und wenigere Induſtrie der 
Nation; denn aus dieſer letztern Betrachtung folget, 
daß heutiges Tages wenigſtens funzehn mal ſo viel 
Geld auf die Nation gehoben werden kann, als zu da⸗ 
maligen Zeiten, und alles zuſammen gerechnet, war 
es 100000 Pf. aufzubringen eben fo ſchwer, als jest 
10 Millionen. Wilhelm war ein gluͤcklicher und klu⸗ 
ger Tyran: er mißhandelte England aufs aͤußerſte, 
niemand von Engliſchem Gebliute fam mehr zu einer 
Bedienung ; er ftrafte den geringfien Ungeborfam 
aufs blutigſte, und ließ ganze Provinzen, deren Eins 
wohner er ohne weiters austrieb, zu Waldern auf: 
wachfen. Er ließ endlich das ganze Land in ein Caz 
tafter bringen, das man unterm Nahmen Doomsday- 
book nod befigt; und theilte das ganıe Land unter 
fich felbft und unter feinen Normannifchen Befehls: 
babern. Er bebielt 1422 Herrfchaften (mannors ), 
und theilte das übrige nach ben Lehnsgeſetzen, unter 
Hobere Freyherren und niedrigere Adeliche aus, die 
unter diefen Freyherren ffunden. Gegen die Kirche 
und den flolzen Hildebrand erhielt er fein Recht, Bis 
fchöfe zu belehnen, und gegen Frankreich vertheidigte er 
die Ehre feiner Krone mannhaft. Unter feinem Seht 

Il: 
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Milhelm dem Rothbartigen, fiengen die Kreuzzuͤge 
an, die nach und nach ganz Europa, und zumal auch 
England, erfchöpften, und das einzige gute batten, 
daß fie die Kräfte des übermächtigen Adels ſchwaͤch⸗ 
ten. Heinrich I. gab den erften Freybrief der Nation, 
deren Gunft er fuchen mußte, da er feinen altern 
Bruder vom Throne verdrang. Er beftätigte die 
Erbfolge der adelichen Güter, gab dem Adel die Freye 
beit, ohne des Könige Erlaubniß fich zu verheprathen, 
und begab fic) auch der Vormundſchaft über die mine 
derjdbrigen: Aber alle diefe Freyheiten famen damals 
now in Feinelebung. Mit dem Pabfte butte er über 
die Beftelung der Bifchöfe einen lang:n Streit, und 
behauptete die Belehnung ihrer weltlichen Güter. 
Seine Regierung war glücklich und ruhig. Stephen 
mare in friedlichem Befige feiner eben nicht allzur ich⸗ 
tigen Erbfolge geblieben, wann er ed niche mit dens 
aljumächtigen Adel, und mit der noch mächtigern 
Geiftlichfeit aufgenommen hatte. Der bürgerliche 
$tieg wurde mit der größten Graufamkeit, auch gee 
gen die Perfon des Königes geführt. Heinrich IL 
war der mächtigfte Konig in England, der jemals ge⸗ 
weſen iff, menigftens in Anfehung der Europaifcher 
Linder, wann man die Franzöfifchen Provinzen dem 
nunmehr vereinigten Gchottland und den deutfchen 
Kindern fame den Kolonien vorziehen will, welches 
uns aber nicht — vorkommt. Er war un⸗ 
gͤcklich durch die Undankbarkeit feiner Söhne, die 

indem ſchlauen Philip allemal einen Rücken fanden. 
Er lag auch gegen den ebrgeisigen Thomas Berket 
unten, und mußte dem Pabſte nachgeben ; wobey das 
hienderfte iff, dag die Todfchläger der Primater 
kit vom Pabfte Gnade erbielten und ungeftraft blies 
kn. Here H. geffebt bierbey, dag wenigfens eine 
itlang der König hart und fogar ungerecht. gegen ders 
kibiſchof verfahren babe. ö ie in den — 
| 3 ge 
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gen zu Clarenbon feftgefegte Unterwuͤrfigkeit ber geiſt⸗ 
lichen, und das Verbot nad Rom zu gehn, mußte 
nunmehr aufgeopfert werden. Heinrich war fonft 
ein großer König, und wurde auch von den Königen 
von Navarra und Caffilien zum Schiedsrichter anges 
nommen. Cr führte anftatt der Lehensrechte. eine 
Auflage ein; mit welcher er fremde Kriegsvölfer, 
dersleichen dDamals in Europa unter eigenen Anfüb- 
rern zu Rauf feil ffunden, an fich brachte. Er bes 
legte auch zuerſt die beweglichen Güter feiner Unters 
thanen mit Steuren. Richard ließ fich die Begierde 
zu den Kreuzzuͤgen fo weit verführen, daß er die Kron⸗ 
güter, und fetbft die Getechtigkciten verkaufte. (G. 
340 muff man für die Familie Boulogne die gang 
unterfchiedene FamilieBouillon lefen) Philips Mein- 
eid und Angriff der Staaten KR. Richards, dierseil er 
- abwefend war, iff ein baßlicher Flecken im Ruhme 
Diefed Auguſts. Hr. H. vergift, beym Character des 
Königs Richards, feine ziemliche Gabe zur Dichtkunſt. 
Johann war der elendefte Fürft feiner Zeiten, der wer 
der Beftändigfeit, noch Much, nod Freu, noch Ehr⸗ 
Tichkeit befaß. HrH glaube mit andern, er babe feiz 
nen Neven Arthur eigenhändig ermordet, über welcher 
Ucbelthat die Erblander des Königl. Engl. Haufes 
verlohren giengen. Der Pabft ernannte nun felbft 
den Erzbifchof zu Canterbury, und da der König ihn 
nicht annehmen :wollte, that der Bann eine folde 
Wirkung, daß der elende Furft fein Reich dem Rö- 
mifchen Bifchof übertrug, und künftig von ibm zu 
Lehn zu tragen verfprach: Aber bald darauf traten 
Die Großen des Reichs zufammen, und drangen dem 
Könige im Jahr 1215 die fogenannte Magna Charta 
ab, die zwar nichts neues bat, weil aber in derſel⸗ 
ben die Freybeiten der Unterthanen in eine feyerliche 
Schrift verfaßt worden find, noch jest in England 
die Ehre genießt, als die Haupturfunde der Staats⸗ 
Ders 
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verfaſſung angeſehn zu werden. Das wenige, was 
in derſelben zum allgemeinen Wohlſtande der Unters 
thanen gereicht , iſt die Verficherung, daß ein jeder 
von zwölf Männern feined Standes gerichtet werden 
fol, und dem Bauer verfichere man feinen Pflug und 
die Werkzeuge zum Ucerbaue. Der zweyte Anhang 
diefes Bandes banbelt vom Lebnrechte, und von den 
damaligen Reprafentanten der Nation. Herr Hume 
entſcheidet den Streit dahin, daß auch in diefen Seis 
ten noch Feine Abgeordnete ins Parlament gerufen 
worden feyen. Alle Macht war beym Adel. Ein eins 
gigee Graf von Mortagne hatte 973 Herrfchaften. 
Der König hatte auch feine Rechte, und verfaufte 
ingbefondere feine Fuͤrſprache, und felbft die Geredhs 
tigkeit öffentlich. Diefer Band iff 424 ©. fark. 
Davis. 

Bey Durand iff im Jahr 1764 in zwey Banden in 
gr. Duodez gedrucét: Hiftoire de lareunion de la bre- 
tagne avec la france par M. PAbbe Trait. Hr T, hat doch 
mehr Mühe genommen, als fonft heutiges Taged 
die Sefchichtfchreiber zu thun pflegen. Er bat in der 
Königl. Bücherfammlung verfchiedene Urkunden aufs 
gefucht. Aber die wy sa ait ift fern von ibm. 
Er weiß Ferdinands Bundbricige Staatstunft, auch 
mit unanftandigen Erzählungen zu ſchwaͤrzen, und 
feine Gemahlinn noch ungetreuer zu machen, als ihn 
felbit. Aber wenn Carl der VIIL die dem Marimis 
lian anvertraute Erbin von Bretannien mit Gemalt 
der Waffen ibm abnimmt, und hingegen die ihm ſelbſt 
angetraute Margaretha dem beleidigten Vater zurücks 
ſchickt: Wann Ludwig XII. dem nachwarts fo großen 
Carl dem V. feine Tochter Claudia (die nunmehrige 
Erbinn von Bretannien) entzieht, und fie an Frans 
gen von Angoulesme vermäblt, fo fühle der Abbe’ niche 
die geringite Empfindung über diefe eben fo treulofe 
Bundsbruche, als immer Ferdinands feine Gtaatsarifs 
fe haben fepn fonnen. Auch Ludemigs des aga 
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fung feiner unfchuldigen Gemabhlinn , die er allem 
menfchlichen Anfehen nach, und feinem eigenen Ges 
ftdndniffe nach, mit einem Meimeide erleichtert bat, 
wird nicht mit einem Worte geahndet : wogegen die den 
— nicht gehaltene Capitulation von Dijon 
replich nicht einmal in Rechnung koͤmmt. Wann Hein⸗ 
rich VIL. das ohne Urſach angegriffene Bretannien wis 
der alle Regeln der Vernunft verlaͤßt, ſo erkennt T. die⸗ 
en geitzigen und kurzſichtigen Koͤnige eine große Seele. 
ie alten Siege der Britten find den unter ihnen fechs 
genden Franzoſen zugufchreiben, fagter, aber zu Efins 
court fochten unter Heinrich dem V. feine Franzofen, 
eben fo wenig als zu Minden, Crevelt, zu Quebec, av 
Grabenftein, und ju Vandivafhi. Uebrigens kennt unfer 
Abbe England nicht, das Parlament © 131 des ıflen 
Theiles fordert Feine Gubfidien. Der König begehrt die 
Geldeshulfe, und das Parlament gewährt fie, u. legt die 
Steuer auf, Die Verratherey des Alberts, des Mar. de 
Rieux, febfi des Grafen Dunois beweifen, nebft taufend 
andern abnlichen Faͤllen, daß die Zeiten der Unwiſſenheit 
und des Aberglaubens die laſterhafteſten geweſen ſind, 
Was T.Il. S. 128 Vailſeaux de ligne genennet wird, muß 
in Feine Gleichheit mit unfern heutigen Schiffen gefege 
werden, und die hundert Stucke, deren T. gedente, 
mögen von ganz andern Calibern gewefen feyn, denn 
noch Ludewig der XIIL, hatte Feine Schiffe, wie man fie 
jetzt zur Linie zähle. | 
| Augsburg. 

Gelinde, eine Rittergefchichte, it im Jahr 1764 bey 
Lottern auf 80 ©. in 4. abgedruckt worden Es iſt eine 
Romance, wovon der ungenannte V. ein Franke oder 
Schwabe iff, wie wir aus den Reimen, begleiten und 
Freuden vermuthen. Er iff niche ohne Wichtigkeit im 
Golorit, noch ohne Kenntniß der mitlern Zeiten, deren 
Eoftumeziemlich wohl beybehalten iff. Zu den gedruns 
genenDichtern wird er nicht gezäblt werden,er hat aber 
etwas von Gellerts Manier, und zumeilen, wie man es 

beutiged Tages nennt, etwas naives. 
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Amfterdam., 4 

"Son Der Natuurlyke hiftorie of uytvoerige befchry- 
ving der dieren, planten en mineralien volgens de 
famenftel van Linnagus iff im Jahr 1764 der fie» 

bende Theil herausgekommen, worinn die wahren Fir 
fche behandelt werden. Der und unbefannte Hr. Ver 
faffer lebt zu Amſterdam verheyrathet, und bat ſelbſt 
eine Sammlung von Fifchen, giebt auch hier mehr als. 
font, fein eigenes Urtheil über andere Verfaffer, und 
zumal über die Herren Gronovius, Vater und Sohn, 


Ein allgemeiner, Vorbericht fteht zuerft, wobey man - 


auch die Holländifchen zu Erhaltung der Fifchereyer 
emachten Verordnungen findet. ‚Dep derErjeugung 
5 ifche lenkt fich unfer Ungenannter doch in etwas 
aur Grautiſchen Meynung, und fiebe nicht ab, wenn die 
Eyer außer dem Leibe befruchter werden follen, warum 
Dent Das Weibchen fie in eine eigene Grube verbergen 
wurde, Die ed im Sande macht. Der ®. hat an klei— 
nen Fiſchen gefehn, dag fie eigentlich mit dem Schwans 
ge fich fortrudern, und mit den Sinnen blog das Gleichs 
gewicht halten, ex bat on Die ram te tafe 
uft⸗ 
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Luftleeren Raume zum Berften gebracht, ohne daß der 
Fiſch geſtorben wäre. Allerdings werden die Fifehe 
Durch lebhafte Tine in Bewegung gebracht, und ſchei⸗ 
nen alfo nicht gehorlos zu feyn. Won dem Gebirne 
und den ey der Fifche hatte er richtigere Nachrichs 
ten haben koͤnnen. In der Drdnung des Vortrages 
folget er dem Hrn. von Linne’, und nimmt fie von den 
Kloßfedern ber.» Der erſte Abſchnitt der Aele begreift 
auch unter fich die Geefchlangen, und ganz nahe bey 
den Aelen koͤmmt der Surinamifche Zitterfifch, unferm 
Befchlehtönamen Gymnotus vor. Den Befchlechts- 
namen, Lepturus, findet unfer Verf beffer als den 
neuen Linnaifthen Trichurus. Er widerlegt umftände 
Jich den Hrn. von Linne’, der dem Pietermannfifch eis 
nen giftigen Stachel zufchreibt, da doch Bartbolin, 
deffen Stelle der Hr. v. L. zum Beweife braucht, diefen 
Stachel eben fo wenig für giftig halt, als die Klaue 
‘einer Rage. Der Abfchnitt von dem Gefchlechte der 
Dorfche und SGtocfifche iff fehr wichtig, da diefe 
Zhiere einen der groͤßten Handel der Welt ausmachen. 
Er halt den nordifchen Dorſch fur eben den Fifch, den 
man in ungeheurer Menge auf den Banken um Neu⸗ 
Land (Terra nova ) byt und dev heutiges Tages 
bis 500 blog englifthe Schiffe befchäfftigt, ohne die 
franzöfifchen und nordfpanifchen. Dod) duͤnkt es ung, 
eS feve noch ein Zweifel ubrig, of der Kabeljau, den 
man haufig auf dem Doggenbanfe fangt, und den un: 
fer Ungenannter auch Morue nennt, von dem Neulaͤndi⸗ 
fchen verfchieden fey. Der Laberdat und der Stick 
fifch find Zubereitungen diefes Fiſches; doch wird her⸗ 
nach unterm Namen Stockfifch eine andere Art von 
eben diefem Gefcblechte befchricben. Die Aalenpewird 
au diefem Gefdlechte aezäablt. Bey dem Saugefifch 
emibt fich der Verfaffer durch einige Vergröfferung 
deffelben, und durch die Menge begreiflich zu machen, 
wie ein Schiff dennoch Durch diefe Fifch an der Bee 

. we: 


8. Sti den 19. Januar 1766. 59 


wegung gebindert werden Fonne. Bom Searus ges, 
fiebt er, daß er mit feinen großen Zaͤhnen fauen koͤn⸗ 
tre, nicht aber, daß dieſes ein eigentliches Widerkaͤuen 
beißen folle. Diefer Band ift 446 S. ſtark, und bat 
fechs Platten. Die übrigen Fifche werden einen achten 
Band ausmachen. ; 
| Londen. | 
Der zweyte Band der Humiſchen Gefchichte fange 
mit Heinrich demill.an, und endigt mit ber Schlacht 
bey Bosworth, und vollendet alfo den Zeitlauf der 
Plantageneten. In diefen 260 "Fahren hat unter uns 
dblbaren inmerlichen und äußerlichen Kriegen die 
Englifche Staatöverfaffung fich ziemlich in Ordnung 
gefchwungen, und die Gemeinen haben insbeſondere 
angefangen, ihren Einfluß zu zeigen.” Heinric II, 
war ein ſchwacher und ziemlich verfchwenderifcher 
Herr, und liebte die fremden, zumal’ feine zahlreichen 
frangöfifchen und ſavoyiſchen Anverwandten nur alls 
gufebr, er war deswegen oft gezwungen, auf allerley 
Weiſe fic) Geld zu verfchaffen, zu borgen, und frey⸗ 
willige Gaben zu fordern. Die großen Herren im 
Reiche ergriffen verfchiedene male die Waffen, und 
bemächtigten fich fo gar der Perfon des Koͤniges, feines 
Bruders und Gohns. Aber die Tapferkeit Edwards 
des I. wußte allemal Mittel gu finden, den König aus 
der Verwirrung zu bringen, und Gimon von Mont: 
fort blieb endlich ſelbſt in einem Treffen , nachdem er 
eigengewaltig geberrfcht hatte. Die Ariftocratie von 
24 alles entfcheidenden Rathen tag alfo unten, und 
die Gewalt der Krone nabm durch den Mißbrauch der 
Dligocratie zu, obne daß der König eine blutige Rache 
‚ ausgeübt hatte, oder den Rechten der Nation fehr zu 
. Nabe getretenmware. Er bat 56 Sabre geberrfcht, wel: 
ches die Längfte Regierung iff, die man in der Engli⸗ 
ſchen Befchichte_ findet. Der Getreidepreif war da> 
mals fehr unbeftändig, weil niemand etwas zu fünf: 
tiger Nothdurft aufhob, oder er; außenher verfihrieb: 
2 cr 
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er übertraf zumahlen bey dem damaligen theuren Preif 
Dennoch oft den heutigen um die Halfte, der Wucher 
flieg bis auf 50 um hundert. Das Anfehn von Rom 
fieng an abzunehmen, weil dad Volk der erftaunlichen 
Summen müde war, die der Paͤbſtliche Hof, auch durch 
ordentliche und harte Auflagen auf die Kirchen aus 
England jog... Edward der il. war Flug und muthig, 
er befaß auch die feltene Gabe, feine Anfchläge zu rech⸗ 
ter Zeit einzufchranfen, wann der Widerftand gefabrs 
lich war. Er bediente fic ded Ausſterbens der herr: 
fchenden Gefchlechter in Schottland, und wußte bald 
durch Zwang, und halb durch guten Willen, die Krone 
Schottland zur Lehnspflichtigkeit zu zwingen, nabm 
aud das ganze Land mehr als einmal ein, ohne daß 
jemalg feine Siege einen Betand hatten haben follen. 
Man Eennte die Kunft noch nicht, durch Feftungen und 
fiebende Armeen eine Nation unterm Joche zu hale 
ten. Hr. Hume iff diefem Könige etwas minder gewos 
en, als feine großen Tugenden verdienen, wann mar 
ie Zeiten betrachtet, in welchen er fie faft einzig in 
Europa befaß. Er war ein großer Gefeggeber und. 
ein Eluger Haushalter. Gr berief zuerfk , nebft dem 
zwey Rittern einer jeden Braffchaft, auch zwey ausges 
fchoffene des Fleckens, die auf Koften deffelben im 
Paviamente erfcheinen , und ihren Beyfall zu den 
Gteuren geben mußten, ohne daß fie an der übrigen 
efepgebenden Macht den geringften Antbeil — 
* ſollten. Dennoch entſtund aus dieſem ſchwa⸗ 
chen Anfange das Unterhaus, die Gemeinen lernten 
ſehr bald ihre Beſchwerden dem Koͤnige vorzutragen, 
und die Koͤnige hoben ſelbſt dieſe neue Claſſe von Mans 
nern wider den — uud ——— Adel in die Ho: 
be. Der Beiftlichfeit begegnete Edward bart, und 
nahm ihre ohne Bedenken ihre großen Reichthuͤmer 
weg; ‚er fcheint auch der erfte Fuͤrſt zu feyn, der die 
Vergrößerung der todten Hand eingefcbrankt bat. 
Er evtheilte endlich im Jahr 1305 den großen Breve 
‘ cits. 


— 
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_.. für ewig. Edward des I. Regierung war 
eine Reihe von Unglicen für das Königreich, und für 
den König. Die Macht der Großen ftieg aufs hoͤch⸗ 
fte, die oberfte Gewalt Fam nachmals in die Hände 
einer Oligokratie, undeine untreue Gemablin brachte 
den armen Edward elend ums Leben. Gein Gob 
Edward der lL war wiederum was der erfte gemwefen 
war, Nur mit mehrerer Neigung zur Pracht und zur 
Liebe. Hr. Hume mißbillige feine Unternehmung auf 
Frankreich aufs hoͤchſte, und führt das ſaliſche Gefes 
ald unzerbrächlich an, da doch eben wenige Monate 
vor Philips von Valois Gelangung zur Krone man 
noch geftritten hatte, ob eine Tochter nicht die Erbfols 
ge haben folle, wann die ſchwangere Königin mit eis 
ner Pringefinn nieder kaͤme. Eben diefem ſcharfſich⸗ 
tigen Könige durfte man fchon gumuthen, bag er die 
Wahl feiner Minifter durch die Großen vorfchreiben 
laffen follte. Es fam aber nicht: dazu. Geine Auf: 
lagen gu einem fo großen auslandifchen Kriege waren 
meift in Wolle, die man nach Flandern verkaufte, 
und wovon 20000 Gage 100000 Pf. und eine Jahr⸗ 
ſteuer atismachten. Hr. Hume hat in der Schlacht 
von Creffy auch die 15000 Genuefer, eine unmagige 
und fur dag Heine Land widerfinnige Anzahl. Der 
Gold war Damals fehr hoch, und für einen Bogen: 
ſchuͤtzen 4 bid 5 heutige Schillinge. Man bezahlte 
aber die Knechte nicht, die die große Menge der Ars 
meen ausmachten. Edward zahlte feinen 3 1000 Mann 
in 16 Monaten nur 127201 Pfund, pu Poitiers 
dienten drey beutfche Rriegsoberften, Salebrüche, Nis 
be und Noſto, vermuthlidh Gaarbrid, Nidau Cin 
Helvetien) und Naffau, die auch alle drey auf der 
Wahiſtadt blieben. Cin kriegerifcher König mag wohl, 
wie H. Hagt, alles willkuͤhrlich regiert haben. Gee 
gen Rom behauptete er die Rechte der Krone. Richard: 
der Il, zeigte bey der Aufruhr Wattylens einen ungee 
meinen Muth, aber in — verließ er die Ars 
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mee allzufruͤh. Gein Urtheil wider die Hergoge vor 
Hereford und Norfolf war wunderlich und ungerecht, 
und noch ungeredter das Einziehn der Lancaftrifchen 
Güter. Er verlobr die Hochachtung feiner Untertha- 
nen, mußte die oberfte Macht einer Commifion uͤber⸗ 
laſſen, uud ward endlich von Heinrich IV. auf die 
leichtfinnigfte und leichtefte Weife von der Welt feis 
ner Krone beraubt. Unter anderen Verordnungen der _ 
Gemeinen iff diejenige faf— unbegreiflich , in welder 
man dem Beichtvater verbietet, mehr als viermal des 
aan sum Könige zu fommen. Man war freylich 
onft dem Romifchen Hofe nicht mehr ergeben. Hr. 
Hume if— gegen den Wiklef ſtreng und ungerecht: 
bald heißt er den Mann einen Enthufiaiten, und bald 
ructt er ihm wieder vor, er babe fich den Strafen 
durch fubtile Diffinctionen und Erklärungen feiner 
Worte entzogen, eine Künfteley, die feinen Enthuſia⸗ 
fien anzeigt. Unter Heinrich dem IV. einem unrecht⸗ 
mäßigen Könige, hoben die Gemeinen den Kopf febr 
empor. Gie entfdloffen, (wie unter Carll.) daß die 
Abhelfung ihrer Befchwerden zugleich mit den Steu⸗ 
ten vor fich geben follte, die fie der Krone gewabre 
ten. Sie fegten felber Schatzmeiſter, die auf den rech⸗ 
tenGebranch dieferSteuren wachen follten. DieGemeis 
nen riethen fogar dem Könige, alle Kivchengiter ein⸗ 
zuziehn, und: nur einzelne Priefter zu halten. Gie 
fchasten der Kirche Cinfunfte auf 485000 Mar, 
(970000 Pf. St.) und wollten aus denfelben dem Rd» 
nige 20000 Pf. geben, fonft aber 100 Krankenhäufer 
und 15000 Prieffer, Daneben aber 1500 Ritter und 
6000 Waffenträger erhalten. Heinrich der V.war 
ein Friegerifcher Furft, befaß aber fonft alle Gaben, 
Liebe und Ehrfurcht zu gewinnen. Wir machen hier ei⸗ 
ne Anmerkung über die Wichtigkeit. der Arzeneywiſ⸗ 
fenfchaft. Hatte Heinrich einen Wundarzt gehabt, 
‚ wie wir Hentiges Tages faſt bey jedem Regimente ha- 
ben, fo ware feine Ziftel geheilt worden, "und u 
| | tts 
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Anfeben nach ware jest Franfreich und England ver: 
bunden, und die Capetingen ausgeloͤſcht. Die beu- 
tigen Zeiten feheinen aber zu beweifen, daßeine folche 
Macht fur die übrige Welt zu groß gewefen feyn wuͤr⸗ 
de. Unter Heinrich dem V. waren die Einkünfte der 
‚Krone $5714 MF. Sterl., das übrige mußte er vom 
Parlamente erbitten, oder auf allerley Weife zuſam⸗ 
men bringen. Hr. Hume halt die Magd von Orle- 
ans fir eine Enthufiaftin. Sie geftund es wenige 
ſtens im Gefangniffe, daf ihre vermeinten himmli— 
fchen Gingebungen nur Traume gewefen waren. Gre 
erbielt Dadurch Gnade, die fie aber durch dag An— 
ziehn mannlicher Kleider wieder verfcherjte. Die 
abfcheuliche Gefchichte der weiffen und rothen Nofe, 
die einer Sapanifcben Gefchichte abntich feben, und 
wo alle vornehme Gefangene ohne einige Rechtsform 
hingerichtet wurden, übergeheu wir gänzlich, Iſt 
446. Seiten ſtart. 

- Svantfure. 
Rafpe hat im Jahr 1764 in Detav gedruckt: Ser- 
mons de Theophile T.I. auf 480G. fammt einer Vor⸗ 
rede von 90 S. Der Verf. iff cin Prediger zu Laufanne, 
‚Namens OuFoit, der aber wegen feiner ſchwachen Bruſt 
‚feinen befondern Dienft hat annehmen wollen, und def 
fen Werk de lOnanisme wir anderswo angezeigt haben. 
Dieſe Predigten find ın einem zu unfern * ſelten 
gewordenen Geſchmacke geſchrieben. Sie ſind myſtiſch, 
oder von eben der Aſcetiſchen Strenge, wie Kempis, 
nie Arend und Tauler. Hr. du F. dringt auf die Wies 
dergeburt an, in welcher die Seele durch viele Kreuze 
und durch verzehrendes Feuer nach und nach gerei⸗ 
niget, und zur Bereinigung mit dem Heilande zube⸗ 
veitet wird. Er ſieht die aͤußerliche Tugend für ganz 
unzureichend, und fur eine bloße Vorbereitung an, und 
balt von aller Gittenlebre nichts, die das Reich Jeſu 
nicht zum Grunde hat. Hin und wieder treibt er die 
Anfpielungen, und. ben myſtiſchen Verftand der Wien 
en 
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fchen Gefchipte etwas weit, und dennoch iſt es uns ane 
genebm gemwefen, in diefen nur alzupbilofopbifchen 
Seiten einen eifrigen Finger des Heplandes fprechen 


gu Doren. 
Leipsig. 

Der hiclige Hr. Dechant der Medie. Facultat Herr 
Chriftian Gortlies Ludwig hat im Jahr 1764 bey Bles 
ditſch abdructen laffen: Inftitutiones Chirurgiae praele- 
&ionibus academicis accommodatae, [n groß Octav auf 
4626. Hr.&. hatin diefem Lefebuche eine Theorie und 
Die Handgriffe der beften und neueften Schriftſteller 
in guter Ordnung vorgetragen, er fährt auch fort die 
Anfangsgründe der gerichtlichen Arzeneymiffenfchaft 
auszuarbeicen, und nach und nach den an Umfang 
Diefer weit ausgedaͤhnten Wiffenfchaft mitXehrbüchern 
suerleichtern. In dem jegigen Bande machen wir nur 
‚wenige UnmerFunger. ie erfchlappten und nachge: 
benden Haute der Schlagadern Fünnen nicht wohl eis 
nen Schlag oder Bruch verurfachen, weil die größte 
Gtarfe derfelben in der Fleifhhaut befteht, fagtHr L. 
(Man hat aber darüber des Hrn. von Hallers Verſu⸗ 
che, der in lebendigen Thieren Durch eine bloffe Tren⸗ 
nung der Schlagadern von ihrem fadichten Wefen, 
eine Erweiterung bewirkt hat). Hr. L. lehrt ©. 128 
ganz Erfahrungsmaßig, mann eine Sehne zerfihnitten 
‚werde, fo gebe die Bewegung verlohren, obwol bey der 
‚Trennung felber der Schmerz nicht betradtlich fepe. 
‚Allerdings haben die Knochen zu ihrer Feftigteit auch 
einen Leim nöthig, und der neue Anwachs gefchiebt 
‚durch einen gerinnenden Saft. E$ iff beffer, mit einem 
Meffer die Luftrdhre zu öffnen, als mit einer dreyſpitzi⸗ 
gen Nadel. In den Scropheln thut das Dueckfilber, 
und zuweilen auch der Schierling ‚gute Dienfte. Ein 
Wundarzt zu Leipzig, Namens Breuer, hat eine Roͤhre 
mit einer Tlafche zum Ausfaugen der Bruſt erfunden, 

die gute Dienfterhut. Die Gebureshilfe übergeht - 

Hr. L. um bey der nöthigen Kuͤrze zu bleiben, 
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9. Stuͤck. 
Den 21. Januar 1765. 
Böttingen. 


Moch iſt vom vorigen Jahr eine Einladungsfhrift 
zu erwahnen, die Hr. Hofrath Richter bey der 
RT Sffentlichen Feyer des ı7ten Gept. unter Ers 
theilung der Doctorwärde an verfchiedene Candida: 
ten als Dechant der medic. Facultat aufgefegt. Die 
Schrife ift finftebalb Bogen ſtark, und handelt de 
commodis fenectutis et inprimis fenil; fatietate vitae, 
Das hohe Alter, welches nach einer bebutfamen und 
mäßigen Lebensart, dadurch der Leib gegen beſchwer— 
liche Krankheiten am meiſten gefichert wird, unter 
langfamen Sritten und fait unmerkliher Abnahme zu 
feinem Ziel gelangt, bat den Vortheil, daß es ben be- 
vorftebenden Wechfel ohne Furcht, und wo eg den 
Grund feiner Fünftigen Hofnung kennen fernen, mit - 
Treudigfeit entgegen fiebt. E8 iff natürlich, dag die 
von Zeit zu Zeit eintretende Entkraftung die Bande 
des Leibes, melche mit der Welt durch finnfiche Reis 
jungen verEnupft, allgemach (oft, und das Verlan— 
gen au leben fattige. Man vergleicht nicht unbilli 
die Alten mit denen, die ee gcfattigt af 
| eyn, 
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ſtehn, wenn die andern davon noch in großem Hun- 
ger abgeriffen werden. Diefer Bortbeil des Alters iff 
deſto hoͤher zu fchägen, da Gott ſelbſt den Frommen 
verfpricht, fie mit langem Leben zu ſaͤttigen. Wenn 
er dem Galonto Reihthum und Ehre gegeben, ge: 


fobte er annoch ald etwas gröffered, dafern er in den 


- Wegen feines Vaters wandelte, auch feine FTagezuver: 


längern. Galomo erkennt felbif diefen Vorzug vor 
andern zeitlichen Gütern, wenn er die Weisheit vor: 
fiellt, in deren Rechten langes Leben iff, in der Pine 
fen Reichtbum und Ehre. Doc hat es nie an denen 
gefehlt, die auch eine größere Luft zu leben als ans 
dere Den Alten beplegen. Des Ariftons Gag iff nicht 
nur, daß viele alte auc) weife zu leben wine 
fihen, fondern Gophocles glaubt auch, daß niemand | 
mebr von der Luft gu leben gereizt wird. Seneca 
ſielit Greife vor, die den Bufas von einigen Jahren 
aͤngſtlich wuͤnſchen, und ſich ſelbſt juͤnger ausgeben, 
als wenn fie dadurch das Schickſal betrugen fönnen. 
Mriftoreles fucht die Urfache diefer Furcht, welche 
Den Alten fogar in legten Tagen am meiften zufeßt, ift 
ibrer falten und furchtfamen Natur. Dieſe eignet 
Diutardus dem Iſocrates zu, der auf die Frage 
von feinem Aufbefinden antwortet, er befinde ſich als 
ein neunzigjähriger Mann, der das größte von allen 
Uchein den Tod erwartet. Doch kann deſſen Furcht 
für den Tod fo groß nicht geweſen ſeyn, da er ſelbi⸗ 
gen nach der Niederlage bey Cheronäs durch Hunger 
ſelbſt befchleunigt. Der Baſſus Aufidius, deffen Much 
im böchften Alter Seneca bewundert, redet fo wie Goz 
crates bey dem Eintritt des naben Todes, mit einer 
mwunderbabren Rube und Etarke des Gemuths. Man 
darf fich dDenmch nicht wundern, Daß einige, die 
auch unter vielen Fehlern und Wolluͤſten zu einer ziem⸗ 
lichen Stufe eines hohen Alters gelangen, fich noc) an 
der Erinnerung der alten Thorheiten ergogen , u 
wei 
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weil fie Den Spruch des Richters nicht zu ihrem Bor: 
theil erwarten fonnen, fur den Tod erzittern, und den 
- Schatten des elendeften Lebens vorzichn. Der Here 
. Berfaffer widerlegt im Kortgange die gewöhnlichen 
Vorwuͤrfe gegen das Alter, daß es Fraftlos, unges 
ſchickt zu Befchafften, und unfabig fey, dasjenige zn 
genießen, was das Leben angenehm macht, da immer 
—* nahe Bild des Todes unter die Augen tritt. Die 
Antwort iſt, daß die Kraͤfte des Leibes, wenn man 
ſie gehoͤrig ſchont, oft lange genug dauren, die Kraͤfte 
des Gemuͤths aber bey ſo großer m vielmehr 
junebmen. Was man anhehmlic in der Welt nennt, 
ift bey reiferer Ueberlegung Eitelkeit, die vom rechten 
Wege abfabrt. Hingegen gendebigt zu feyn, oft ans 
Tod zu gedenfen, iff von der nugbarften Wichtigkeit, 
bey fo Ihadlicher Sicherheit der andern. Dabey ir- 
ren Diejenigen, welche das Alter als eine beftändige 
Krankheit anfehen. Es iſt wahr, daß die von Fehlern 
der. erften ehrt erzeugten und genabrten Krankheis 
ten, werin fle mit ing Alter eintreten, deffen beſtaͤndi⸗ 
ge Gefährten bis it Tod bleiben. Allein es iff niche 
weniger gewiß, daß das Alter vor andern vom Eine 
tritt neuer Krankheiten befreyt fey. Sippocrates, 
wenn er lehrt, daß junge ofter und heftiger als alte 
in Krankheiten fallen, fucht felbft die Urfache-davon 
in der Stärfe und Volblürigkeit der jüngern. Here 
Sifdyer, der das Alter in drey Stufen theilt, bale 
die beyden legtern davon mebr frey von Krankheiten, 
alg die erffere, die an das ſtaͤrkere Alter angraͤnzt. 
Die Faͤulniß, welche endlich alle belebte Körper aufs 
lift, dringt am wenigſten in die trocknen Koͤrper, 
brum alte vonder Pelt und andern gefährlichen Seu⸗ 
chen, welche fait alles um fich herum anfraumen, am 
wenigften angegriffen werden, welches durch vielfälz 
tige Erfahrung erläutert wird. Es iſt übrigen 
nicht gu leugnen, daß vicles a Genuß eines gefisns 
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den und langen Lebens auf die erften Bortheile der 
Geburt anfomme, und wenn man damit ein Regels 
maͤßiges Leben, und ein von heftigen Reidenfchaften 
befreyted Gemuth verbindet, die vorzügliche Hoffnung 
babe, zu einem gefunden, hoben und glücfeligen Al: 
ter zu gelangen, deſſen Anblick ſchon Ehrerbietung 
erweckt. Doch werden auch oft von Geburt an ſchwaͤch⸗ 
fiche Perfonen durch eine wohlgewaͤhlte und forgfäle 
tig beybebaltene Lebensart alter, als von Natur {tars 
te, denen bey dem Gefubl ihrer Gefundheit die Bor: 
ficht mangelt, fic zu ſchonen, fo daß man feft fegen 
Fann, es trage Ordnung und Mafigkeit, welche die 
ſchwachen unterftugt, mebr zum langen Leben bey, 
alg ohne diefelbe ein von Natur fefter und ſtarker 
Bau des Leibes. Bey dem Schluß zieht der Hr. 2. 
nochmahls in die Kurze die drey großen Vortheileded 
Alters, dem Tod unter beftandigem Antrieb zur guz 
sen Vorbereitung zu nahen, von der Luft zu leben ges 
fattigt zu feyn, endlich eine gelinde und dem Schlaf 
ähnliche Auflöfung im fterben ju gewartigen. 


London. — ; 


Unter einer ganzen Sammlung von Schriften, di 
3 den durch den beruchtigten Wilkes erregten Unru⸗ 
en gebören, finden wir gwey der Anzeige würdig; 
die erffe vornehmlich, die unterm Titel the Appeal 
of reafon to the people of England. die Becket im Jahr 
1763 auf 41 Dctavfeiten abgedruckt bat. Sie iff 
init einem Unftand und einem Ernfte gefchrieben, der 
einen böbern Berfaffer zu verratben fcheint. Es iff 
eine Vertheidigung des 2. Yobann Bute, und zugleich 
des Koͤniges, als deffen Ällerhoͤchſter Namen niche 
allemal von den verwegenen Leuten mit der Ehrfurcht 
erwaͤhnt worden iſt, die des Monarchen Tugenden auch 
ohne den Zepter von jedem vernuͤnftigen Manne fo⸗ 
deru. Die abgedankten Miniſter, — 
itt, 
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Hitt, find dabey fcharf beurtheilt, und jenem der üble 
Sage der Kammer, diefem aber eine durch Feine 
iebe zum Gaterlande eingefchrankte Begierde zum — 
Kriege vorgerüct. Georg der II. iff feit ganzen 
Jahrhunderten der erfie König, der ohne Faction 
und mit gleicher Gnade gegen alle feine Untertbanen 
geberrfcht hat. 2. Bute hat die Kuͤnſte des Friedens, 
wie fein Herr, ge und befchigt, und einzig unter 
fo vielen Miniftern für die Zukunft geforget, auch im 
der kurzen Zeit feiner hoben Bedienung durch richtis 
e eingezogene Nachrichten vom Zuflande der feind» 
ichen Feſtungen den Grund zu Funftigen Siegen ge 
fegt, und zugleich Durch die neu eingerichtete Miliz 
bas Reich in Sicherheit gefegt. Er hat gegen Schotts 
land fo wenig eine-vorzügliche Liebe gezeigt, daß er 
_ nicht einmal. feinen Landsleuten den nehmlichen Ges 
brauch der Waffen vertraut bat. P. bat fich nicht 
geſcheut, einem zugellofen und aller Gchaambaftigs 
feit beraubten W. zu gebrauchen; er bat den Si 
ften Pobel aufzuhetzen gemußt, ohne auf die fehrecklis 
chen Folgen zu achten, die die Wuth eines uuzaͤhlba⸗ 
ren Bolles haben Fann, wenn fie einmal ihre Krafte 
gefublt bat. Er hat nicht mit einzelnen Perfonen, 
fondern mit der Gtaatsverfaffung felber e8 aufgenoms 
aa und alles der Rache und Herfchfucht aufge: 
ett, : 


Die andere Schrift iff auch bey Becket unterm Titel 

' Confiderations on the prefent dangerous Crifis auf 47 
- ©. gedrudt. Der Gerfaffer iff vom vorbergebenden 
unterfchieden., Er erkennt am Lord Bute einige Feh⸗ 
ler, eine vorzügliche Liebe für feine Landesleute, und 
eine nicht genugfame Erfabrung in Staatsgefchaften, 
auch bey feiner männlichen Beredtfamkeit eiwas Hige 
und Verachtung feiner Gegner. Er mißbillige fein 
blaues Band. - Auch die eae des Volks hätte er 
3 | min 
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minder verachten ſollen. So denkt unſer Ungenann⸗ 
ter vom tugendhaften 2. Bute. Aber von Pitt und 
feinen Anhängern iff er mit dem Verfaffer der vor⸗ 
bergefagten Schrift ganz einmüthig. Er vertheis 
‚ Dige gründlich die fo übel ausgedeutete Auflage 
auf den Yepfelwmein. Er mißbilligt die Cindringung 
des bürgerlichen Rathes zu London in die ibm nicht 
anvertrauten und in der That niche beFannten Staats⸗ 

efchaffte, rückt ihm auch vor, er habe mit Unrecht 
ich fur den Reprefentanten vieler taufenden Sreemen 
ausgegeben. Er bält keinen für einen Patrioten, der 
fidy für einen Whig oder Tory ausgiebt. Er mifbil- 
ligt zum böchiten die freyen Auslegungen über die 
Rede vom Throne, auch die Sammlung aller Miß⸗ 
vergnügten in gemeinfchaftlichen Mahlzeiten; ‚und 
rath dem König an, einige mit Feiner Parthey verz 
wictelte unpartbeyifche Perfonen zu wählen, denen er 
die Gefchaffte anvertrauen Fönne. | 


Wir wollen gwen fchlechte Werke anzeigen die ei⸗ 
ne Aehnlichkeit wenigftend in der Materie haben, und 
bie Lebensbefchreibungen zwey großer Englifiher Mi: 
niffer verfprechen. Das erfteift: ’Hiftoire du Mini- 
ftere du Chevalier Robert Walpool, Premier- Miniftre 
- d’Angleterre et Comte d’Oxford,. T.I-IV. . Der Titel 
iſt Amfterdam und Rey, aber das Buch iſt offenbar 
in Frankreich gedruckt. Der GVerfaffer ift fo unwiſ⸗ 
fend in den Englifchen Sachen, daß er nicht einmal 
den Namen feines Minifters weiß, denn Gir Robert 
hieß Walpole, der Namen eines Dorfs, und niche 
‘Walpool, das ganz anders ausgefprochen wird, er 
wurde auch nicht Graf von Orford, ein Lordstitel 
‚des Haufes Harlay, fondern von Orford, einer Sees 
‘ftadt. Das Buch iff fo augenfcheinlich von ‚einem 

Franzoſen gefdrieben, ob er wohl ein Ucherfeget 

fepn will, dag er fogar von feiner. Nation nous fast, 
4.4 FE und. 
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und die Grofmuth Ludewig des XV. ribmt, der dag 
Haus Stuart unterftugt hat. Alles iff ein bloßeg 
Gewebe von Zeitungen. Der B. fagtuns, Innocent 
ber XI, habe die Proreftantifche Religion ausrotten 
wollen, und biezu zu gelangen, habe er mit Geld 
dem Konig Wilhelm ansgebolfen ; als warn Rom 
jest im Stand ware, Summen berzugeben, mit wels 
hen man $lotten auszuruͤſten vermoͤchte. Er ſagt, 
Walpole ſeye von den edlen Saͤchſiſchen Haufern, die 
England haben erobern helfen. Wann man in Engs 
land von Conqueſt fpridt, fo versteht man den Gieg 
der Normannen, und von den Gefährten Wilhelms 
de 1. ffammen noch einige Familien ber. Dannvon 
Hengifts und Horfas Zeiten ift Feine Spur feit vielen 
Sabrbhunderten mehr gewefen. Die Grobheit des 
Rerfaffers iff unbegreiflid. Eine Schrift des Hofes 
wider Gir Robert heiße ein manifefte ridicule, und 
Dennoch gefteht er, ed babe Eindruck gemacht. Daß 
in England nur 15 Millionen an Gelde feyn, ift fehr 
ungewiß, und nach den zı in einem Fabre ausgeges 
benen Millionen auch unwahrſcheinlich. Die Zinjen 
der Dftindifhen Geſellſchaft find nicht 3 pro Cent, 
wie ©. 146 fteht, noch fieben, wie ©. 148, fondern 
fech$. Wannvon dem Siege des YW. Sings die Rede 
ift, fo braucht der Franzofe das Wort il — la flotte 
Efpagnole, wobey er verbirgt, dag dieſe Flotte nicht 
nur angegriffen, ſondern zu Grunde gerichtet worden 
iſt. Daß Georg der I. die Mecklenburgiſche Ritter⸗ 
ſchaft wider den Herzog Leopold aufgewiegelt, und 
dieſes Herzogthum zu erobern ſich vorgeſetzt habe, iff 
eine Eeinen Schatten der Wahrſcheinlichkeit habende 
Herlaumdung. Wir glauben auch gar nicht, daß 
Panerd Zufammenverfchmwerung wenig Stunden nach 
ihrer Entdeckung babe zum Ausbruche kommen follen, 
Das ganze Werk ift den nemlichen, Vorructungen der 
Unwabrheit und Partheylichkeit unterworfen. Rig 

icht 
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Niche meit beffer noch unparthepifcher ift das Exa- 
men du Miniftere de Mr. Pitt, dag gwar wirklich im 
England gefchrieben, und davon die vor ung liegens 
de Auflage im Haag bey Goffe.im Fahr 1764 in 
groß Octav auf 146 Seiten herausgekommen ift. Der 
Ueberfeger ſchreibt fic) Colonel Chevalier de Cham 
pigny. Der Verfaffer iff bier freylich ein Brirte, 
aber ein enthufialtifher Bewunderer des Hrn. Pitts, 
der ibm alle die Vortheile zuſchreibt, die der lange 
vorher fchon Tiegdarte Ferdinand und die tapfern 
Clive, Wolfe, Boscawen, Hawke, Coote, und ans 
dere, erhalten haben, ja felbft die Eroberung von 
Martinico ihn gerne zufchriebe, obwol diefelbe uns 
term Hrn. Pitt verfehlt, und erf— unterm Lord Bute 
fowol, al die Eroberung von Havana und der Ma⸗ 
nillen zu Stande gefommen iff. Eigentlich unvicheis 
ges finden wir zwar nicht, fo wie hingegen nidts ald 
gemeine Zeitungsgefchichte bier vorkommen. Aber 
alles, was Hr. Pitt angerathen, wird zum böchften 
erhoben, auch wann ed, wie feine Einfälle auf die 
franzöfifche Rifte, mißlungen iff. Ungemein bemüpt 
iff der Berfaffer, die Abanderung in Pitts Geflununs 
gen über den deutſchen Krieg zu erklären. Es wird 
aber allemal ſchwer feyn, zu zeigen, wie er weiß 
. amd ſchwarz babe vathen, und beyde Male Recht 
haben können. Der Berfaffer verrath auch feines 
Ginners Uebereilung, wenn er G. 297 ausdruͤcklich 
erjablt, wie Herr Pitt bey der vermerften Abgeneigt⸗ 
Heit von Spanien durch eine Flotte von dieſem Ho- 
fe die Neutralitat abfordern, auf die Verweigerung 
aber die Kuͤſte mit Feuer und Schwerdt verheeren, 
und die Indianiſchen Gchage babe megnebmen laf: 
fen wollen: eine Heftigfeit, die beym Mangel der 
Beweife der Spanifchen Uebelgefinnungen bas ganze 

ohne dem ziemlich franzöfifch denfende Europa 

wider England aufgebracht hatte, 
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von 


gelehrten Sachen 
“ unter der Auffiche 
der Königl. Gefellfchaft der Wiffenfchaften 
10. Stuͤck. | 
Den 24. Fanuar 1765. 
Ööttingen. 


GP der Verfammlung der Königl. Gef. d. W. den 
—9 idten Fan las Hr. Pr. Murrap, als Secretair, 
einen vom Hrn. von Haller überſandten ge⸗ 
ſchriebenen Aufſatz des Hrn. Anton Matani, Prof. 
zu Piſa ab, welcher de lapidea panereatis eoneretione 
in humano cadauere reperta handelt. Steinichte Ge⸗ 
waͤchſe findet man in der Gekroͤsdruͤſe nicht ſo oft, 
als in andern Theilen des Koͤrpers. Das, wovon 
Hr. M. hier redet, hat ein Arzenepbefliffener, Joſeph 
ganz ab Altopafcio in einem Manne von etwa 50 Gabe 
ren gefunden, der im Rranfenbaufe zu Pifa an einer 
—— Schwindſucht Ape war. Die Lee 
ber war fleiner und barter als fonft, in der Milz aber 
nichts ungewoͤhnliches. in Gerdäufch unter dem 
Magen veranlaffete dafelbft eine Unterfuchung, wo 
fih diefes Gewaͤchs entdeckte, welches den dudtum 
Wirfungianum einnahm, und ihn, nebſt andern Geis 
tengängen, febr erweitert batte, nur den Theil auss 
genommen, ber mit dem Zwolffinderdarme zuſam⸗ 
menhange: Der ductus — hatte oat 
- r 0 
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Zoll im Durchmeffer , die andern waren fo dick als 
Schreibfedern. Das Gewdehs war zwo Unjers 
ſchwer, fo dick als der Eleine Finger eines Erwachfes 
nen, und ſchwamm in einer dicen Feuchtigkeit, bey= 
nabe wie fid) in der Blafe und den Nieren derer fine 
Det , die vom Steine befchwert werden. Die Geftale 
war gang unordentlih, der Hauptitamm befand fich ' 
in erwähnten ductu, und drang in die benachbarten, 
Daß er wie ein Corallengewachfe ausfabe. Hier was 
ren weiffe, dort gelblichte Flecken, und faft Fupfer- 
farbige Adern. Der Geruch war wie verdorbenes 
Wafer, aber ohne -Gefhmad.. Hr M. unternahm 
mit Hr. Anton Nicol. Branchio, Prof. der Chimie, 
eine chymifche Unterfucung. Beym ertheilen zeig⸗ 
te fich wenig Harte, aber das Innere machten Koͤrn⸗ 
chen aus, die mit einer ziemlich Dicken grünlichten 
Feuchtigkeit vermengt waren; verfchiedene Proben 
‚zeigten viel Aehnliches mit den Blafenfteinen. Ge: 
pulvert und auf glüende Kohlen geworfen, gab eg eis 
nen brandigten Geruch, wie.Horn,.u.d gl. und bey, 
Sftern Plagen doch fein Merkmabl einerEntzündung. 
Am Ganzen zeigte fich nach neun Minuten ein merf= 
licher Anfang der Calcination. Man vollendete dies - 
fe in einem verfchloffenen Gefäße, wo es ſchwarz ward, 
Feine Bermebrung de$ Gewichts zeigte, auch fo wee 
nig, als andere tbierifche Theile verglafete. Dem 
Beilchenfafte veranderte es die Farbe, wie eine alfas 
lifthe Erde, lief fic weder von feuerbeiländigen noch 
von flüchtigen Alkali, auch nicht von Calmiakgeifte 
auflöfen, oder fonft verändern. Mit Scheidewaffer 
wallte es ftark, und löfte fich völligauf. Manmwarf 
Heine Stückchen in Scheidewaffer, da fich Denn nach, 
geendigtem Aufwallen, oben eine Materie voll Luft: 
blafen zeigte, die anf glüenden Kohlen raucend und 
plagend bergieng n Gilberfolution löfte es ſich 
auf, mie fich folthe Subſtanzen in Effig auflöfen. 3s 
Os 
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Solution dgenden Gublimats ſchien fle gelblicht zu 
Bodeh zu fallen. Hr M. fehreibt den Urſprung grofe 
fentheils dem bumori panereatito zu , den die Schwind⸗ 
füche zu den fonft gewöhnlichen Vermifchungen mit 
anders Feuchtigfeiten könne untäuglich gemacht bar 
ben, wobey folcher 'zabe geworden, und fic) verdickt, 
Die Lebensart und Nahrung, zu welcher der Mann 
aus Armuth genöthiger worden, hat auch etwas zu 
dieſem Berderden beptragen fönnen. . 
| BSDerlin. 


Daßfelbſt find, wie wir verſichert worden, die Their. . 
fe einer neuen dentfchen Ueberfegung der Bücher des _ 


N.S. berausgefommen,. welche zu den pa nity 
Begebenheiten in der theologifchen: Welt gehören, 
und, wie öffentliche Nachrichten melden, fich ſelbſt 
obrigfeitliche Verbote, und dem verwegenen Verfafe 
fer, welcher der durch andere Schriften befannt ges 
wordene Rector Damm ſeyn fol,“ geredte Ahtzdung 

ogen haben. Wir halten es vor deffo müglicher, 


oon biefen Verfuchen die focinianifchen Irrthuͤmer 


und als bibliſche Wahrheiten dem Un⸗ 


ten Doch eine Stelle angewieſen werden muß, die ibe 


ifenden aufjndringen, bier eine Nachricht mitzus - 
len, da außerdem, daß in der Rirchenbiftorie ihr 


nen aber gewiß wenig ribmlich feyn wird, bier zu 


befürchten iff; daß das bey fo vielen herrfchende Vor⸗ 


untheil, in verbotenen Büchern {agen lauter Schoͤtze 


der Weisheit verborgen, auch hier eine, üble Wir: — 
fung ehun dürfe: „welche durch eine unpartbepifche 


und mit Wahrheitäliebe abgefaßte — J der 
wahren Befchaffenbeit ſolcher Schriften wo nicht 
inglich aufgehoben; dod merflich geſchwaͤchet mere 
dem fan. Bon den Stücen felbft iff das allererfte, 
fo fcbon im Jahr 1762 herausgefommen, das Evan 
elium Jobannis, nicht in unfern Händen, wir bas 
n aber, da wir vor —— Zeit von Hr. — 
2 ehre 
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Lehre von Chriſto rebeten, deffen ſchon Erwehnung 
ethan. Die neuern Stuͤcke, die wirvor ung haben, 
nd: 1. Evangelium des Apoftels Wiatthaus. — 

Don neuem überfeger und mit einigen Anmerz 

kungen für forgfältige Lefer begleitet, 1764. obe 

ne Anzeige cites Orts. 242 ©. in Ou. ohne dem Bore 
bericht und eine Seite Nachfchrift, welche das Evane 
jelium. Johannis betvift: 2) Brief. des Apoftels 

Daislus an die Romer mit einigen Anmerkungen 

zur Reizung mehrern Nachdenkens, 1764. obne 

Borrede, 158 Duartfeiten, 3. Briefe des Apoftels 

P: an die Horinthier, vow neuem überferzer, 

tt. ſ. w. wie bey dem Mathaus 1764 mit einer Bore 

rede, 283 Gciten: 4, Brief > > = an die Coloffer, 

u.f. f. obne Vorrede, 61 Seiten: 5. Briefe 22 

. on die Epheier, u.f. f. wie bey deman die Romer, 

1764. 71 Geiten, ebenfalls ohne Borrede. Die Ars 

beit des G. beffebet in der Ueberſetzung und den beiys 

gefügten Unmerfungen. Beyde find fo eingerichtet, 
aß man der A bie Proteftation des B. in dem 
obgedachten Vorbericht unerachtet , hicht anders ure 
theilen Fann; als ev fey ein Gocinianer, und wen 
die daſelbſt gegebene Verficherung, daß er. die Sarif 
ten diefer Parthey, nie gelefen, gegrundet feyn foll, 
fo müffen wir und uber die Uebereinftimmung beyder: 

Seitiger Vorſtellungen nicht in einem, ſondern allen 
Theilen des gefammeen Lehrbegrifg und dee darauf 

gebaueten eg ifterflarungen verwundert. Wenn 

' gin Unterfchied. swifthen ihnen iff, fo dürfte er nur 

darinnen liegen, daß tvenigfteng einige Gocinianer 
- bey ihren eregetifchen Arbeiten. mehrere tind oft blen⸗ 

bende (Selebrfamkeir anbriugen, und in Anſehung der 

-Fehrfäge in Beltreitung natürlich unbekannter Wahr 

beiten, welche nicht im ſtrengſten Verſtand Gebeinte 


iſſe find, mehr Maͤßigung 36 als unfer Hebers 
ſetzer. Derſelbe hat ſich on mebreen Orten si» 
} a 
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daß er weder Kritik noch Philologie in feinen Erläus 
terungen bepbringen wolle, und der Augenfchein weis 
fet eS, daß er fein Wort geDAIEN, und febr felten 
etwas, das der Philologie Abnlich iff, mit einfließen 
laffen. Er will die Sachen aufklären, und feinem 
Lefer belfen, mit Vermeidung aller unrichtigen Vor 
fiellungen, die Grundfäge der wahren Lehre Jeſu 
finden. Und diefe Grundfage find kurz diefe: 
| Shriftus iſt ein Prophet, oder beffer, Lehrer, der zu 
dem —55 — Volke geſendet worden: ſein Unterricht 
beſtehet in den Forderungen an die Menſchen, das all⸗ 
geme ine Naturgeſetz zu halten, und dadurch felig zu 
wvwerden; oder wie er ſich in der Vorrede zu den Brie⸗ 
n an die Corinther ausdrict, die chriftlide Relts 
gion iff Feine andere, als die aufgeklarere achte na» 
turliche Religion, die mit fraftigen Bemeagründen 
aind mit —* ichen Hofnungen bereichert iff. Alle 
übrige Lehren dex chriſtlichen Religion find Traume 
der Rirchenvater, und dies iff denn die vornehmſte 
Abſicht diefer tleberfesung , die Beweigftellen jener 
Grundartifel fo zu erklären, daß diefe nicht mebr 
darinnen liegen. » Wie gewaltthätig bier zu Werk 
gegangen worden, wollen wir durch Beyſpielt get 
gen, und dem Lefer felbft das Urtheil überlaffen, was 
von folcher — nur ein vernuͤnſtiger Mann 
denken kann. Weil wir Chriſten die Worte Chriſti 
Matth. XXVIII. 18. vor ein deutlich Zeugniß von der 
Dreveinigteit balten, fo werden fie G. 241 fo ums» 
hrieben: “Wir werden alfo getaufet, zum Zeichen, 
"bag wir feyn und heißen wollen, Diener des einzis 
„gen wahren Gottes, auf den Namen desDaters 
micht nach der. cArimonialifhen Einrichtung deg 
‘Mois, oder nach wilführlichen Saßungen; ſon⸗ 
bern nach der Lehre Fefu, des Meffia der Juden, 
„auf den Nahmen des Sohnes, durch. den Beys 
nHand Gottes, und zu =. fortzufegender A — 
— ernng 


9g °  Öpttingifche Anzeigen a 


4 feruna unferer Seele, auf den Nahmen deo heilt 
“ gen Beiftes, u.f.f. Da die Lehre vonder ewigen 
Gottheit Jeſu Chriffi von dem Verfaffer fehlechter: 
dings geleugnet wird, fo wird Rom IX. 5. fo übers 
feet? Denen die Däter gehören, und aus denen 
Chriftus nady feiner menſchlichen AbEunft ber? 
ftammet; und denen über das alles; der wahre 
Bott eigen ift, gelober in alle Ewigfeiten, welche 
Meberfegung fich Durch eine partbeyifihe Kritik niche 
einmal rechtfertigen Laffer. Daß bey diefer Denkungs 
art der Nahme Sohn Gottes keine eigentliche Bedeu⸗ 
tung behalten fonne , ift leicht zu erwarten, "Beh 
Matth. XVI 16. mich er fo erflaret, daß es einen 
von Bott ganz befonders ausgerüfteren und bez 
abten Menſchen ‚bedeute, der dem Sinn und 
illen Gortes in allem gemäß denfet nnd bans 
delt, und dem andere Menſchen, als Rinder 
Gortes, in ihrem Maße abilidy werden Fönnen 
und follen. Die PerfonlihFeit; mithin auch die 
Gottheit des heiligen Geiftes, wird über Math. I. . 
18. fchlechtbin geleugnet Der heilige Beift, ſchreibt 
der V. i — bisweilen die ordentliche, biswei⸗ 
len die außerordentliche Mitwirkung; oder Wir⸗ 
kung Gottes, in Sachen, die zur wahren Relis 
ion; oder zum Gottesdienſte gehöͤren. Die 
ebre von dem Verſoͤhnungstod Chriſti iff dag aller⸗ 
undenkbarſte, das nur feyn kann: Eph. S. 8. ja 
wie Col. GS. 16. recht verwegen geredet wird: Das 
Blut oder das Sterben Jeſu iſt nicht etwa ein 
Derfobnungsmitcel bey Gort, wie unfere Schrift | 
‚ fteller gar gortesläfterlicy fhreyen; fondern es _ 
ift nur ein zufälliges Concomitins bey der groß 
fen Sache Jeſu, weldyes Bart nady feiner Weise 
Heit zugelaffen und zum Beften gewender. Vergl. 
Rom. S 80. und Gor, G.14r u. f Und da der 
Heildgrund auf diefe Art umgeſtoßen iff; fo Fann 
| man 
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man leicht ſchließen, was der V. von der Heilsord⸗ 
nung denket. Der Glaube iff Rom. S. 8. nur die 
Hcceptirung deffen, mas Gott darbietet, er bietet 
aber Erbarmung ohne Verföhnung an, Aus dem, 
was Rom. V gefaget wird,. fallet die ganze Lehre 
vom —— und dem natuͤrlichen Verberben weg. 
Und wozu ſollen alsdann Gnadenmittel? Vom goͤtt⸗ 
lichen Wort ſ. Rom. ©.8. von der Taufe, die nur 
ein Zeichen der Aufnahme in die Gemeinfhaft Fefu 
und feiner Lehre und als ein äußerlich Formular, da: 
durch man befenne, man wolle nach der Lehre es 
fu leben, das einzige Gacrament ( Goldatencid) 
fepn fol, Watch. G. 241. vom Abendmahl 
Wiacth. G.218. wo die Worte: das ift mein Leib, 
fo umfchrieben werden: Bey diefem Brod folle ibe 
euch meiner Derfon und meiner Begebenheiten 
erinnern, und Cor. ©. at 108. u. f. Die Aufer⸗ 
ftebung der verftorbenen Leiber iff nad Cor. ©. 145. | 
eine Sache, deren Unmöglichkeit ziemlich klar ift, und 
daber iff der Ausdruck der Schrift: Auferftebung 
der Todten nichts anders, als ein Leben nach diefem 
Leben, Auch das jüngfte Gericht gehöret gu den Erz 
dichtungen. Von der Weiffagung Chrifti von feiner 
berrlichen Zukunft Matth. XXV. wird G. 209. u. fl 
eine gewaltthatige Erflarung gegeben, und ebendaf. 
©. 212. u.f. foll in einem Vers das Wort ewig, vom 
ewigen Feuer nur durch unbeftimmt, und vom ewigen 
Leben durch unendlidy uberfeget werden, und die Lehre 
von der Ewigkeit der Höllenfirafe wird eine formlide 
Gorceslafterung genennet. Wir Faben hier nue 
alg eine Probe von den wichtigen Frrebumern diefes 
D. nur diejenige erweblet, welche fo gerade zu die 
Grundartifel der .chriftlichen Religion umftoßen, und 
nur einige Stellen des Buchs angezeiget. Wie aber 
das Berzeichniß der legrern ungemein vegröffert wers 
den Fönnte; indem ber V. feine Lehren an unjepligen 
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Orten efelhaft wiederholet; fo könnte auch die Zahl! 
der erflern mit leichter Mabe vermehret werden, wenn 
E. überall Teufel und Engel fo erkläret werden, 
nichts, als Menfchen, oder Wirkungen natürlis 
er Urſachen, u bleiben, und Matth. ©. 64 
von den Wundern Chriffi eine anftögige Theorie ges 
fiefere wird; wir glauben aber, daß diefes genug ſeyn 
tönne, die Abſichten diefer Ueberfegung einzufeben. 
Wir wollen auc von ihrer übrigen Befchaffenheie 
nichts fagen. Es werden ohnehin alle Kenner der 
Philologie eingeftehen, daß, whe Luthers Ueberſez⸗ 
gung offenbar um Grund Jieget, diefe doch einen 
großen Vorzug behalten werde; auch da, wo die vors 
enommene Beranderungen — und unan⸗ 
— 9*— find. Wie aber ein Mann, der fo oft über 
. den Verfolgungsgeift der abſcheulichen Orthodoxen 
Hager, fich felbft in feinen Ausdrücken fo wenig mafs 
figen und bis in Grobbeiten verfallen finne, menn 
. er von Gachen redet, die einem fo großen Theil der 
Welt heilig und den ra find, laffet fid 
durch nichts anders, ats durch den iffolien Res 
ormationsgeift, der bey ibm febr wirkfam iff, ere 
Oren. 


Paris. 


Nyon bat im Jahr 1764 gedruckt: Abregé de 
Phiftoire grecque depuis ‚les tems heroiques jusqu’a 
la reduétion de la grece en Province romaine, auf 
549 Geiten in groß Octav. Diefed der Jugend 
zugedachte Werk: iff Fürzer als Rollin, und nicht 
fo voller Reden; es mag fur einen jungen Mens 
fen auch genug ſeyn, bat aber, fo. viel wir 
darinn entdecken können, weder befondere Vorzüge; 
nod) merfbare Fehler. Athens Gefchichte iff, wie 
es aud niche anders ſeyn kann, am umſtaͤnd⸗ 
m lichſten befchrieben. 
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u Doris, Ä 
ert le Beau fest feine hiftoire du bas empire en 
ew 


commencant par Conftantin le Grand fleigig 

. fort. Wir haben davon denIs. 6. 7 und Sten 
Band erhalten, und das Werk wird lang. Dan muß 
nun wohl dem Berfaffer: zugeftehn, dag er eine unans 
genebme Gedichte zu befchreiben bat, die Abnahme 
eines ehemals blühenden Gtaates, und feinen nad 
und nach annabenden Untergang : daß er auch wes 
nig Tugenden, wenige Talente, und wenig Giege au 
hefchreiben hat, und dag er endlich aus folchen Quel⸗ 
len fchöpfen muß, die felber nicht angenehm find. 
Aber es bleiben dennoch bey diefem Werke einige dem 
Berfaffer eigene Febler. Er iff ein eifriger Vereb⸗ 
ter der Beiltlichteit, und ‚ein eben fo ftrenger Haffer 
der fogenannten Rager, die bisweilen nur um einen 
Strobbalm von der Lehre der Kirche abweichen. Er 
billigt Demnach die vielen unbedachten Schritte, die 
von den damaligen Bifchöfen wider die Kager, die 
Heiden, und insbefondere auch. wider die Kayſer gee 
than worden; ibre dem ila da Worte gerade ents 
rue! ‘ ‘ ’ gw 
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gegen firebenden Anfprüche auf eine Freyſtaͤtte in ber 
ivche, und die fo leicht verbangten Bannftrablen, 
wovon Umbrofius ein gefabrlides Beyſpiel gegeben 
bat.. Dann obwohl zumeilen ein Bifchof die blutige 
Fault eines Defpoten in etwas aufHalten Fonnte, fo 
hatte er erftlich nur bey tugendhaften Furften ein An⸗ 
feben, wo es am wenigften nöthig war : und dann 
bat aud) die Lenkſamkeit eines Theodoſius in den legs 
ten Zeiten die Nömifche Bifchofe aufgemuntert, 
Deutfchland, und fo viel fie vermochten, ganz Euro: 
pa, in Aufrubren gegen die rechtmäßigen Fuͤrſten 
aufzumwiegeln. Hr. le 3. ift auch zu weitldufeig, im 
Reden zu freygebig, und erzähle eine Menge theils 
geringerer Begebenheiten, und theils nirgend zufame 
‚menbängender und entbebrlicher Gefchidte folcher 
Leute, die man ohne Schaden vergeffen hat. . 5 


Der V. und VL, Band find noch im Jahr 1762 der 
VII und VIL aber im Jahr 1764 abgedruckt: Im 
fünften findet man die annoch. übrige Regierung des 
Br Theodofiug , deffen ungluͤckliche Vereberlung 

eS Reiches man den damaligen Zeiten vergeben 
muß; da man hingegen die Wahl böfer Minifter, wie 
des Rufinus, und die fortdaurende allzugroße Macht 
der fo entbehrlichen verfchnittenen, ihm weniger vers 
een fann. Daß er die Barbaren häufig unter die 

ömifche Kriegsvölfer aufgenommen, tadelt der V. 
felbft. Schon fo früh batten die Bifchöfe das Recht 
Streitigkeiten zu beurtheilen, und von ihrem Spru⸗ 
che fonnte man die Sache an keinen andern Gerichtss 
bof ziehen. Ldcherlich ift ed, warn le B. für dad 
Verbot flreitet, das die Kinder zweyer Geſchwiſter 
zu beyrathen hindert, und eine folde Ehe VI, Geit. 
266 illicite nennet. Martin hatte doch noch das Blut 
ber fogenannten Keger zu vergießen verboten, und 
die Kirche hatte die Todesſtrafen an denfelben er 
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billigt, und felbft ihre Richter abgefegt. Rann man 

lauben , daB Sobann, der Aegyptifche Eins 

edler, den Ausgang des Krieged mider den Eus 
genius mit allen Umftanden vorgefagt babe? und foll 
te man wohl, ohne fein Misfallen ju bezeugen , den 
Apoftel Johann, den Ausbund der Liebe, zu einem 
Feldherrn in dem blutigen Treffen wider diefen Auf 
ruͤhrer machen. Die Befchreibung des damaligen 
Prachts-und des großen Reichthums der Römer hats 
ten wir nach den maßigen Beldfummen des zten Jahr⸗ 
bunderts minder erwartet. Diefer Band if— 509 Seie 
fen in groß Duodez ſtark. 


Der ſechſte Band enthält die unglückliche Renies 
rung des Honorius, von deffen Fleinen Eigenfchaften 
ung eine nicht bekannt gewefen iff: Er fol nämlich 
durch die unvorfichtigen Arzeneyen der Serena alle 
Kräfte zur Fortpflanzung feines Geſchlechts verloh⸗ 
ten haben. Das Verderbnif des Hofes zu Konftans 
tinopel wird bier durch ein Mufter — gezeigt, in 
welchem man einen 15 Pf. Goldes betragenden Dieb⸗ 
ſtahl als eine Artigkeit mit einer Statthalterſchaft 
belohnet hat. Ambroſius nahm fic ſchon damals 
eines bekannten Miſſethaͤters an, den man aus einer 
Kirche abholte. Des ſogenannten Chryſoſtomus ab⸗ 
ſcheuliche Rede wider die Kayſerinn hatte viel ein 

tered Urtheil vom Verfaffer verdient. Auch fchon da- 
mals ergriffen die Geiftlichen felbft wider die Feinde 
die Waffen, und ein Diaconus erlegte, wie Sean des 
Entomured, die Cyrene verwuffenden Rauber. In 
Herandria aber ftreiften die Mönche als die bands 
fefteften Aufrährer. Unfer Berfaffer alaubt nicht, 
dag Isdegerd, des jüngern Theodofius Vormund ges 
mefen feye. Dieſer Kayfer war ein volllommener 
faypriefter, Sänger, Diaconus und Echönfchreiber, 


der übrigeng die Verwaltung feined Reichs feiner noch 
| 22 | jun⸗ 
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jungen Schwerter überließ. Die ee! eines ges 
meinen Munchen, der ibn in den Bann that, und des 
armen Rayfers Verlegenheit, verdienen Mittleiden. 
u Spanien herrſchten die deurfchen Völker fehr mils 

e, und in der That waren Alarich und Aſtolf min: 
der Barbarifch als die Römer. Ueber Pharamundd 
Perfor iff Hr. le B. sweifelbaft.  Lacherlich iff ef, 
Daß iu Sheodofiopolis eine Balita ( Steinfchlender ) 
©. Thomas geheißen , und chen der Bifhof Eunomius 
biefelbe auf einen feindlichen König gerichtet Hate · 
Diefer Band iff 559 &eiten. 


Der fiebende Band geht bis ing Faby 467, und in - - 

Die Regierung des Kayfers Leo. Er iffvon sit & | 
Man liegt die Gefchidte diefer abfcbeulichen Zeiten 
init Ueberdruß. Wntius, der einzige römifche Felde 
Herr, wird hier eines am Graf Bonifacius beganges 
nen DVerrathes befcbuldigt, auf welchen der Verlufk 
von Africa erfolge iff, und nunmehr fand man fcbor 
mehr ftreitbare Biſchoͤfe. Gt. Germartus von Aus 
gerre gieng felbft bin, dle Feinde zu entdedfen, er 
ftellte einen Hinterhalt an einen bequemen Ort, und 
ſchlug, fagt unfer Verfaffer, die Sachfen ttud Pictert, 
fo wie et den Pelagius überwunden hatte. Die Rays 
fer felbft babneten das Recht der Freyſtaͤtte in den 
Kirchen weiter dus. Cyrillus foll zu Epheſus auch 
im Nameit des Nomifchen Biſchofs den Vorfig gehabt 
haben. Dle falfche Andacht beredete zuerſt einen Gio 
mest, und dann tines Daniel, auf einer Säule zus 
leben. Wider die Neſtorlaner, eine nur fehe wenig 
bon den Kerhfaläubigen unterfchicdene Gecte, wurde 
durch ein Gefeg bie Todesftrafe erkannt, und dennoch 
halten feine Anhänger Den Mann für einen Märtyrer, 
tnd haben der hriftlichen Glauben bis in Chitta ges 
— Der H. Sebaſtian hat ſeine Wuͤrde nicht 
urch ein tugendhaftes Leben, ſondern durch —— 
= eis 
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frigen Tod verdient. Corneille bat ben Character der 
Honorie im Attila glücklich gewaͤhlt; fie bat fih wirk⸗ 
lich diefemRäuberfürften felbft angetragen, und durch 
eınen Ring vertraut. Den Anfang der frankifcher 
Monarchie fest Hr. le B. unterm Elodion auf dag 

zafte Sabr. Er zieht, ungeachtet einiger Fehler, 
bas Theodofifche Gefegbuch dem Yufkinianifchen vor. ' 
Es iff unmoͤglich, daß eine Stadt auf einen Hügel 
ymifchen ben Auellen des Euphrats und Tigris habe 

önnen gebauet werden ;- dieſe Duellen find mehr als 
um einen Brad entfernt. Von der Berachtung der Hun⸗ 
nen gegen Die den Frieden mit Geld erfaufenden Rd: 
mer, und von den elenden Ausflüchten und Auswegen 
des ſchwachen Theodofius findet man bier miderliche 
Beweiſe. m Jahr 446 befahl Valentinian, daß 
alle Geſetze des Pabſtes zu Rom ihre voͤllige Wirkung 
in andern. Sprengeln haben, und fein Biſchof ſich 
weigeru ſolle, ſich von dieſem Biſchofe beurtheilen zu 
laſſen. Martianus wird hier als ein loͤblicher Fuͤrſt 
beſchrieben; alle feine Geſetze, ſagt unfer Verfaſſer, 
zielen zum Beſten des Volkes ab, er wird auch von 
ber Griechiſchen Kirche verehrt. Yn der Verſamm⸗ 
lung gu Chaltedon ſollen wiederum die Roͤmiſchen Send⸗ 
boten den Vorſitz vor dem Biſchof zu Conſtantinopel 
gehabt haben, doch fieng der letzte ſchon damals an, 
ſich vecumenifch zu nennen. Matorian verbot, Jung⸗ 
frauen vorm vierzigſten Jahre zu weihen, und auch 
ſchon damals zwangen die Verwandten ihre Kinder 
a geiftlichen Leben. Iſocaſius erhielt die Verges 

ung feiner Miſſethaten, weil er den chriftlichen 
Glauben annahm. Ä 


.. Der achte Band ache bis zum Juſtinian, tnd iff 

von 584 Geiten. Gleich nfangé trat der Pabſt wi 

‚ ber die Duldung der Geeten zu Rom auf,ıer, der we⸗ 

nige Jahre darauf den an Theoderich febr Vobte 
3 wei 
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weil er ihn und die Orthodaxen duldete. Man bes 
Dauert den. nicht ungütigen und tapfern Odoacer. 
Achatius, der Bifchof zu Eonftantinopel, warf fi 
mit Rom nicht wegen einer Glaubenslebre ab, fondern 
wegen des Schuges , den er einigen zu Nom verhaßs 
ten Geifflichen gewahrte. Seno wollte die Kirche durch 
ein Henoticon (ein interim ) beruhigen, Die fehre war 
rein, fie war aber zu friedliebend, und bob die Bann 
en auf. Achatius wurde felbft vom Pabfte in 
Bann gethan, und Macedonius und Euphemius feine 
grey fromme, und zu Heiligen erhobene Nachfolger 
mußten aus den Verzeichniffen der Bifchöfe ausgeloͤſcht 
werden, auch der Bann wider den Achatius feinen 
Sortgang baben, ebe nach 34 Fahren der Bifchof zu 

om fich beruhigen wollte. Dieterich der Oſtgothe 


‚gab in diefen elenden Zeiten ber Welt Dad Beyfpiel eis 


nes vollfommenen Zurften; er vereinigte die Kluge 
beit mit der Tapferkeit, und diefe mit der Güte, und 
war aud) ein überaus glücklicher Hert. Er binters 
ließ feinen Erben ganz Italien, Gud- Frankreich und 
felbft die Dbermacht in Spanien, dag er errettet und 
tegieret hatte. Die Wolfeiligkeit des Getreides, die 
unfer Verf. rubme, iff indeffen mehr ein Beweis des 
mangelnden Metalles. Sechzig Gace Korn galten 
nur 13 bis 14 Franz. Pfunde, und diefes iff im Vers 
hältniffe gegen die Taglöhne zu — Wir haͤtten 
minder vermuthet, daß ein Gothe den Zweykampf 
abgeſtraft haͤtte, der ſo lange nach ihm die Sreitſa⸗ 
chen entſchieden hat. Die Paͤbſtliche Wuͤrde wurde 


unterm Theodorich mit Blutvergießen geſucht und be⸗ 


hauptet, und ein Arianer mußte die Rechtglaͤubigen 

zur Eintracht zwingen. Odoacer hatte ſchon verord⸗ 

net, daß des Fuͤrſten Beyfall bey der Wahl des Bi⸗ 

ſchofs zu Rom erfodert feye.- Anaſtaſius duͤnkt uns 

ein ruͤhmlicher, obwol nicht kriegeriſcher Fuͤrſt, wie 

denn Conſtantinopel faſt keinen durch ſich ſelbſt fiegs | 
| | Fels 
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reichen Kayſer gehabt hat. Wir finden wenig Grins 
de, ihn zu tadein, ob wohl Hr fe 3. feinen dem Her 
notico und Kirchenfrieden gegebenen Beyfall, ihm 
verübelt, Doch misbilligt er des Vitelianus eben mes 
en der reinen Lehre erregten Aufffand wider diefen 
pfer, und ribme feine Abfchaffung einer böchftbes 
fhwerlichen Auflage Der unmiffende und barbaris 
fhe Juſtin fam munderlich, und durch Geld zur Throws 
folge, er unterwarf fid) dem Pabſte, verurtheilte felbft 
feinen Vorfahren, den Unaftafius, und Iöfchte die Nas 
men des Macedoning und Euphemius aus den Vere 
jeichniffen aus, bloß weil fle ihren Vorfabrer Achas 
tiug ,»dem Römifchen Bifchof zu Lieb nicht hatten 
ausloͤſchen wollen. Eben dieſe Bifchöfe wurden doch 
13 Jahre zen in einer Kirchenverfommlung für 
febr Heilige Bifchofe erklärt. Go hoch fprachen ſchon 
damals die Bifchofezgu Rom. Aber der machtige Dies 
terich lehrte fie bald, daß fie Unterthanen waren, und 
lief einen von ihnen im Gefangnif ſterben. Juſtin 
ftarb bald darauf, und ließ das Reich feinem Never 
Urruudan, dem berufenen Auflinion. 


Lyon. 

Wir wollen noch eine Eloge bes wirdigen Richards 
fons nachholen , die fhon im Jahr 1762 bey Periffe 
in-Duodez auf 42 Geiten gedrudt , und von ber 
Hand des bekannten Dideroté iff. Diefer neue Welt: 
weife verehrt unfern rechtfchaffenen Romanendichter 
faft wie einen Socrates, und feine Ausdruͤcke haben 
ein ungewöhnliches Feuer. Drevlich fublt Hr. D. 
das lebhafte Colorit, bag aus einer guten Wahl der 
Umftände berrührt, den Anftand aller auftretenden 
Yerfonen , deren Character unnachahmlich beybehal⸗ 
ten iff. Die unfichtbare Runft, die Begebenheiten 
vorzubereiten, und es fo zu Senken, daß die Tugend 
und die Vernunfe felbff die verlaffene Clariffa zu i 
‘ , ' f 3 
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‚ zigen Schritten verleitet, das zwingende rührende 
biefes Todes; die Befchicklichfeit, mit welcher ganz 
widrige Eigenfchaften in einen Character vermifche 
find, und doch natürlich gufammen flieffen, und ends 
Lich die falfche Klugheit der Franzöfifchen Ueberfeger, 
dic das Thrdnenerpreffende gar oft wegen eines gewiſ⸗ 
fen Woplftandes übergangen haben, | 


“Joerdun. . Ä 


Der achte Band ber Werke des Canglers Dagwer 
ſeau ift herausgekommen, und iff 438 ©. in Hein Duos 
des Fark, aud mit einem ffarken Materialregifter 
werfeben, Er enthält fünf recheliche Abfprüche, dae 
von einige ind canonifche Recht, andere ins Leben» 
recht laufen. Der erfte bat ung faft befrembdet. 
Ein zwar in der Ehe, doch. ohne Vorwiſſen des Mans 
nes gebohrnes, getauftes und erzogenes Kind, beffen 
fic ein Liebhaber der Mutter angenommen hatte, und 
Deffen Mutter ded Ehebruchs geftandig war, iff dens 
noch, ungeachtet aller diefer offenbaren Beweißthuͤ⸗ 
mer feiner unrechtmaͤßigen Herkunft, bem Vater, 
bloß in Kraft des alten brocardici, und weil daffelbe 
im Römifchen Gefege nur durch zwey bier nicht eins 
ſchlagende Bedinge eingefchrankt ift, bem Ehemann 
Der fchulbigen Mutter zugefprochen worden. Hin⸗ 
gegen hat Herr Dagueffeau einen mit einer Pabftlic 
chen Difpenfation zu einer Prebende fich meldenden 
Baftart wegen feiner unechten Geburt abweifen ges 


Holfen, 
Genf. oO 
, Das von und angezeigte DiGionaire philofophique 
iff, wie zu Paris, Genf und im Haag, gu Bern den 
a December 1764 vom Henker verbratint, und auf 
Den RKaufer, Verkäufer oder VBefiger eine Strafe von 
‚funfjig dortigen re gefege 

eo." worden. en 
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Edimburg. 


a wir in unſern Anzeigen Henrich Homes, Lord 
Kayms Elements of criticifm nicht angezeigt fins 
‘den, fo wollen wir diefed wichtige Werk nachs 

bolen, ob e8 wohl fchon 1762 bey Kincad und Bell in 

drey Banden in groß Octav abgedruckt worden iff. 

Hr. H. hat fich vorgenommen, die Duellen des Gee 

fallen aug den innerften Gründen der Befchaffenpeit 

unfers Gemuͤthes und unferer Empfindungen berzus 
kiten, und auf diefem Wege viel neues gefagt, es auch 
nit vielen Erempeln aus Englifchen, Romifchen, Frane 
zöfifchen und Italiaͤniſchen Dichtern erlautert. Ge 
bat bey feinen Beurtheilungen eine Strengigkeit gee 
braucht, die uns zumeilen felbit etwas zu groß vore 
gefommen iff, und worüber insbefondere die Franzo⸗ 
fen Elagen, deren Sprache er fur ſchwach und monoe 
tonifch, und deren befte Dichter und Schaufpieler ev 

w allzukalt anfieht, und felbft des Corneille Schil« 
etuny Der Reidenfchaften für eben fo froftig erflart, 

als wann nicht die bewegte Perfor ſprache, fondern 

tin Anweſender die —— beſchriebe, die ig 
tt 
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ber bewegten Perfor wahrgenommen hätte. Lord K. 
ift fonft voll richtiger Sage in Anfehung der Gittens 
Iebre und der Religion. Er entdeckt in gar vielen 
Erempeln bey unfern Trieben die geheime Uebereins 
ftimmung an, die fie felbft bey ihrer anfcheinenden 
Unordnung mit unferer Erhaltung und unferm Slücke 
haben: welche Anmerkungen dann zu den Endurfachen 

ehoͤren, die unfern heutigen Weifen, und nicht ohne 
— 28 — ſo ſehr zuwider ſind. a 


Wir wollen nur den erffen Band etwas genauer 
anzeigen. Hr. H. befchreibt richtig die Reihe der Bez 
riffe, die vor der Seele vortreten, und worinn das 
Denken beſteht. Die Gefege dev Verwandtſchaft bes 
flinnmen, wie beym Gedacheniffe,ibve Ordnung. Er 
unterfcpeidet bierndchft die Bewegungen von den Leis 
benfihaften. Die legtern find mit einer Begierde be= 
gleitet, und die erftern nicht. Er unterfiheidet auch 
‚unter den legtern die Leidenfchaften, Die unfer eigeneg 
Vergnügen einzig zum Vorwurfe haben, und die, die 
gefellfchaftlich find, dann dieſe legtern nimmt er wis 
der die heutigen Weifen an, die aus Stolz fich zu Thies 
ren machen. Das Anfchauen des Leidens eines ans 
dern würde uns bloß bewegen, uns von diefem Ans 
blicke zu entfernen, mann wir nicht eine gemeinfchafts 
liche Liebe fühlten, die und zwingt, bey dem Leidens 
den zu bleiben, und ihm aud mit unfrer Unbequems 
fichfeit, oder mit unferm Schaden zu helfen. Die 
geidenfchaft folge, wie die einfachen Begriffe, dem 
Gefege der Vermandtfchaft, und unfre Liebe zu einem 
—— daͤhnt ſich auf ſeine Kinder, ja ſogar auf 
eine Sitten und angewoͤhnten Ausdruͤcke aus; der 
Haß breitet fich nach den namlichen Gefegen aus. Uns 
i rühren, müffen aber die Vorwirfe entweder wirks 
ich gegenwärtig ſeyn, oder wenigſtens durch das Ges 
Sachtnig, odes Durch eine Beſchreibung, wie gegen- 
- | mare 
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wärtig gemacht werben, welches Hr. 9. ideal prefence 
nennt. Hieraus folget ganz wohl die Urfache, warum 
eine Clariffa rührt, und warum die meiften franzöfis 
ſchen Romane nicht ruhren; warum auch die —58* 
ſchen Schilderungen der Schweizer mehr rühren, als 
die wigigen Reden der Fontenellifhen Hirten. Die 
Umftande der Gefchichte machen fie gegenwärtig, und 
die abftracten Anführungen allgemeiner Ausdruͤcke abs 
wefend. Hr. K. unterfcheider biernächft zwifchen ans 
genebm und frölich.. Dann eine nämliche Empfine 
dung Fann angenehm und doch ſchmerzhaft feyn ; das 
erftere beziehe fich auf den aͤußern Vorwurf, und das 
gwepte auf unfer Gefubl. Er unterfuche weitlduftig, 
wie und warum entgegengefeßte Leidenfchaften gue 
gleich bey und herrſchen koͤnnen, wie unfer Herz dem 
Verſtand betriegt, und die Leidenfthaften ihre eiger 
nen Advocaten werden. Etwas außer der Ordnung 
unterfucht er Das Maaß der Zeit, das zwar uberhaupe 
von der Anzahl unferer Gedanken abbangt, aber durch 
Begierde und Furcht ungemein verwirrt wird, davon 
jene Die Zeit verlängert und dieſe verfürze. Er koͤmmt 
wieder zu den Urfachen der Leidenfchaften und Bewe⸗ 
ungen, und zumal zu der anffecenden Kraft der 
Graue, ber Traurigkeit u.f.w. Er betrachtet was 
Schönheit iff; das innere Schöne, und das relative 
Schöne, das durch eine Verknüpfung oder ein Ver: 
haͤltniß fchön wird, wohin er vielleicht nicht völlig 
mit Grund die Nugbarkeit rechnet, und glaubt, ein 
Gotbifches Gebäude könne ung fchön dinken, weil ed 
die Feinde abzuhalten dienlich. Ym innern Schönen 
bat die Drdnung einen großen Antheil (doch find hel⸗ 
le Farden, echtes Blau, lebhaftes Grin, hohes Roth, 
auch ohne die Ordnung fcbon). Das einfache, fage 
Hr. K. iff fhin, und der Zirkel die fchönfte der Figu⸗ 
ren, Ein Mabler wird eine Dvalfigur vorziehn, und. 
Hogaart bat bekanntlich ir Krummung 
2 er 
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ber einfach gebogenen vorgezogen. Die Größe, = 
fagt Hr. H. ift ſchoͤn, und ein hoher Berg ift fchön, weil 
er groß iff. Germifeht er hier nicht die Verwundes . 
rung mit dem ecigentliden Gefühle der Schönheit? » 
Das Erhabene und große entſteht urfpringlic aus : 
ber wirklichen Grofe, die eine mehrere Bewegung 
(Emotion) bey ung verurfacht. Gon der natürlichen : 
Größe und Hobe iff die fittliche Größe und Hope ent- 
fanden. Die Umftandlicykeit in geringen Sachen iſt 
eine Feindinn des Erhabenen, und Hr. H. findet fie oft » 
beym Homer und Virgil. Hingegen iff die Kürze eis 
ne Eigenfchaft derfelben: wie des fferbenden Warwiks 
why, then I would not fly, dag Hr. H. dem berühms 
ten Qu’il mourut weit porzieht, und mit Recht. Dann 
Warwik zieht feine Ehre der fo natürlichen Sehn⸗ 
fucht nach dem Leben vor: und hingegen zieht Hora 
eins feinen Rubm dem Leben feines Sohnes vor, wels 
ches eigentlich eine eigennugige Empfindung iff, Des 
Mofes, und es ward Licht, iff in Anſehung Gottes, 
fagt Lord RK. erbaben, aber in Anfehung des Mens 
fcben erniedrigend. Diefe Vertheidigung des Huets 
duͤnkt ung zu fein; dann bier iff vom Menſchen Feine 
- Rede, der nicht einmal erfchaffen war. Wom aufges 
dunfenen bat Hr. KR. viele Beyfpiele, und es iff der 
Kebler feiner Landesleute. Die Bewegung iff anges 
nehmer als die Ruh. Selbſt in einer Landfchafe iſt 
ein in die Höhe fkeigender Rauch fihön, und wird von 
den Mahlern nie verabfäumt. Das neue iff eine 
Quelle dev Verwunderung, und das ganz unerwartes 
te fegt und in große Bewegung, iff aber angenehm 
oder unangenehm , nachdem feine Urfache eines von 
beyden iff. Umſtaͤndlich handelt L K. vom Lächerli: 
chen, bey welchem er aber dag rifible vom ridicule une 
terfcheidet. Das legtere iff mehr firrlich, und mit 
einer Verachtung begleitet, da des guten Alten. die 
Fruͤchte freffender Efel, und fein dabey — 
erz⸗ 
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Scherzwort nichts veradtliches bat und ibn doch fich 
in den Tod lachen madte. Gleichheit und Wieders 
fpiel (Contrafte) befchäfftige unfern Weifen hiernaͤchſt. 
Das legtere dient fehr zumerböhen und zum Berkleis 
nern, und Hr. H. findet das eingemifchte Eleine beym 
Pirgil und beym Homer fehr unepifh. Die Unfors 
migtcit und Berfchiedenbeit in der Reibe unferer Ge- 
danken iff eine neue Betrachtung. Wir haben auf 
Diefelbe wenig Macht, wann wir uns nicht durch die 
Gewohnheit verftärken,, die uns hingegen eine unges 
‚meine Fertigkeit giebt, die Kette der Begriffe in dew 
verfchiedenften Gefchäften beyjubebalten, eine Kraft, 
die 2. K. am verftorbenen Kanzler Hardwick rühmt. 
Diefer ganze Abſchnitt iſt ſehr wichtig, und diefer 
Band 337 Geiten ſtark. 


Der zweyte Band koͤmmt der Critif immer näher. 
Er fängt bey dem angemeffenen und anitandigen an, 
(congruity and propriety) und fordert diefes Coftu- 
me der Seele von unfern Dichtern. Hier tadelt er 
die Emilie des Corneille, die mitten unter den Guts 
thaten des Firften ihren Liebhaber fait zwingt, fic 
wieder ibn zu verfchweren. Aber unftreitig iff der 
Kodogune Feilbietung ihrer Hand an denjenigen von 
zmey Brüdern, der feine Mutter ermorden würde, 
noch viel abſcheulicher. Hieber gehört die Stelle des 
zten Bandes auch, wo er dag not a moufe flirring 
rubmt, worüber ibn Voltaire tadelt. Herr Home 
ruͤhmt den niedrigen Eindruck, weil er von einem 
=m Mann koͤmmt. Tout dort, et les vents,.et 
armée’ et neptune iff dem Agamemnon anflandiger, 
Der nächfte Abfchnitt iff von der Wurde und Ries 
-  derträchtigfeit , und denn kommt das Lacherliche wier 
der. Dann der Wis, von welchem Hr. H. die Locki⸗ 
ſche Erklaͤrung giebt, nur daß die Aehnlichkeit uner⸗ 
wartet ſeyn muff. Der falſche Wig wird mit Bey* 
mM; fpies 
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fpielen verachtlid) gemacht. Die Sitten und Gee 
wohnbeiten kommen bierauf, von deren legtern 2.9. 
bemerkt, wie fie zu den ſtrengſten Nothivendigfeiten 
werden können. Er nabert fich den fihönen Kuͤnſten 
Durch die Außerlichen Zeichen der Bewegungen und 
Leidenfchaften; die Geberden kommen bier vor, und 
der ganze Abſchnitt iff fehr lefenswirdig, da diefe 
Die eigentliche Sprache der Natur find, die aud bie 
Shiere verftebn, und worinn der Schöpfer es faft uns 
möglich gemacht hat, zu lügen. (Sie find auch ein 
Beweiß, ay der Menfch zur Gefellichaft gemacht iſt, 
Denn für ibn felber haben fie Feinen Nugen.) Gens 
fiments heißt 2. R. Die Gedanken, die durch eine Ber 
wegung oder Hurd) eine Leidenfchaft erweckt werden. 
Hier iſts, wo He. H. der Franzoſen Unwillen fic) zus 

ezogen bat, indem er ihnen eine allgemeine Kälte in 
ibrer Abmahlung der Leidenfchaften, und fogar in ih⸗ 
rer Ausfprache zufchreibt. Beym Ueberlegen feiner 
Critik haben wir gefunden‘, daß die Franzofen Fürs 
ften und Könige in ihren Tragddien reden laffen, daß 
diefe vornehmen Perfonen von Tugend auf lernen, ih⸗ 
ve Leidenfchaften im Zaume zu halten, und weder Zorn 
noch andere heftige Affecten zum Ausbruche zulaffen; . 
daß folglich die Franzoſen die Leidenfchaften diefer er- 
Habenen Menfchen nur durch einen Gchleyer zeigen, 
und daß die Gewohnheit dennoch diefelben dem Lefer 
und: zu fehen eben fo begreiflid) macht, als wann fie 
fih, wie die alten Griechen, dem Ach und Wehe 
überlieffen. Rendez grace au feul noeud qui retient ma 
colere iff ein eben fo ſtarkes Gemählde eines wobl ges 
zogenen aber aufgebrachten Achilles, als wann ihn 
Sontefpear batte toben laffen, und diefer legtere, und 
Hurchgehends die Englander haben auf ihrer Geite 
burch die Figuren eben fo fehr gefehlt, die fie in der 
böchften Leidenfchaft fic erlauben. Ein anders ifs, 
wann Hr, H. die Galanterie der Franzöfifchen — 
‚IE Fe fadelf, 
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tadelt, die allerdings eine ſchwache Abbildung der 
Liebe iff. Des Raphaels vom Pope nachgeahmte 
Grabſchrift iff nicht nur großfprecherifch,, fie ift auch 
u witzig. Die Sprache der Leidenfchaften ift mit 
em vorigen Abfchnitte nahe verbunden. Hier tadelt 
Hr. H. mit vielen andern des Theramenes beredtfame 
Erzählung einer für feinen Zuhörer fo erfeprectliden 
Geſchichte. Die Schönheit der Sprache betrachtet 
Hr.R. febe philofophif. Wie hat er aber finden 
Tonnen, daß die Deffnungen des Mundes iu der Orde 
nung i, €, a, o, ufortgebe, daß oi oder ai angenehmer 
alg e oder a feye, und daß detefte (dann man fage 
nicht detet© ) unangenehm tine. Im folgenden U 
fhnitte finden wir eine febr feine und achte Critif, 
und eine Regel, wider die febr viel angeftoßen wird, 
Die Bortheile des Verfegens fommen hiernachfk. (Sie 
beſtehn mebrentbeild in der ftajfelweijen Erhöhung 
der Rede zu nähern oder Eräftigern Bildern). 2. K. 
findet viele Fehler im Bullingbrof. Sehr umftänd> 
lich iff auch der Abfchnitt von der Mehnlichkeit des 
Schalles in den Worten und der Dinge, die damit 
bedeutet werden. Er findet viele Schönheiten von 
diefer Art im Pope. Die Mechanic der Verfe iff gleich» 
falls febr umftandlic), und die Franzofen würden 
dabey viel gu lernen finden. Hingegen würde Hr. 9. 
wenn er deutſch verifünde, vieles leichter gefunden 
haben. Wir lesnen von unferm Obre, bag bey den 
zehnfilbigen Verfen der Abfchnitt allemal auf die viers 
te Silbe fallen follte, und daß ef eine Frevbeit iff, 
wenn er auf die fünfte fallt. Was 2. K. von den Reis 


men fagt, iff nicht ohne Grund, doch findenwir Erems . 


pel genug, wo nicht .nur im angenehmen, ſondern 
auch im erbabenen, die Reimen keinen Uebelſtand mas 
chen, und es bleibt ihnen allemal die Schönheit, die 
von der überwundenen Schwierigkeit entitebt. Am 
allermwenigften aber finden wir auc) nur die geringfte 
Gleichheit in der Schönheit des zebnſilbigten 
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fen Berfes der Englander, und der Melodie des alten 
Herameters. Diefer Band hat 463 Seiten. = 
Neufchatei. 

Neulich iſt abgedruckt: Deſeription des montagnes 
et des Vallées qui font partie de la principauté de Neuf- 
chatel et Valengin, in Octav, auf 56 Seiten. Diefe 
Kleine Reifebefchreibung iff von der Hand des Herrn 
9%. J. Elie Bertrand, der im vorigen Fabre mit den 
beyden Herren Grafen von Mniſzech, den Staroften zu 
Sand und Jaworow das Fuͤrſtenthum Neufchatel 
Durchgereifer hat. Diefes nicht allzugroße Land iff 
vortreflich angebaut, die Dörfer voll prachtiger Haus 
fer, die Weinberge im beften Stande, und alles voll 
Manufacturer, Trieb und Verdienft. Im Shale Tra- 
vers wird eine Menge Spigen gemadt, man findet 
aud in demfelben bis 82 Uhrmacher und 30 Kaufleute, 
Etwas leidet wohl dabey der Ackerbau, und der Hr. 
DB. meint, man koͤnnte theils weit mehr Bäume anpflans 
zen, theils auch dem Fluffe Reuze ein geraderes Bett 

ubereiten. Bey Bovereffe hat man in eine Felfens 
uft fenfelrecht übereinander an bie Felfen einige Gaz 
gen: und andere Mühlen befeftige. Sm Gebürge fängt 
man an Rafe nach Art des Greyerzer Rafe zu machen. 
Das Gefundwafer, laBrevine, dag aber wenig mehr 
gebraucht wird, trübet fich in den Slafchen, und wird 
alsdann wieder Jauter, fo daß e8 im Friblinge eben 
den Geſchmack wieder bat, und eben die Proben aus- 
ftebt, wie im Sommer zuvor. Bey Etaliered treibt der 
Ausflug eines Gees hundert Schuhe unter der Erde eis 
ne Mühle. Man könnte auch dort viele ertrunfene Wies 
fen trocken, und das Waifer ableiten. Aux⸗Roches iff 
eine Mühle gar 300 Schuh unter der Erbe. Fn Lode 
und Ehaur defonds find 231 Uhrmacher, und werden 
Des Fabres big t 5000 Uhren mit aller ihrer Zugebörde 
verfertigt, fo wie bid 80000 St. Kattun bey Colombiers 
gedruckt werden. Hr B. nennt auch einige der vornehme 
ſten Kuͤnſtler. Im Gall de Ru; wird hingegen ~ 

| ber Landbau eifrig geübt. 


“AUR He MMR 97 
Söttingifche Anzeigen 
; von 


gelehrten Sachen 


| unter der Aufſicht 
der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiffenfchaften 
13. Stud. 
Den 31. Januar 1765, 
| Paris. | 
NS on Der hiftoire de France depuis l’etabliffement 
Np de la Monarchie jusqu’au regne de Louis XIV, 
find im Jahr 1764 zwey Bände herausgekom⸗ 
men. Gie gebn vom J. 1407 big 1430, und begreifen 
etwas weniges mehr ald die lestern Sabre der uns 
glücklichen Regierung Carls des VI. in welcher Frank: 
reich feine eigenen Eingeweide mit einer unaufpörlis 
hen Wuth zerriffen bat. Wir finden noch immer 
9». babefic den Nationafvorurtheilen nicht entzies 
ben können, die an einem Bürger vielleicht gemein: 
nuͤtzig, an einem Befhichtfchreiber aber fo fehlhaft 
find, daß alle übrige Gaben an ihm eber Mittel zur 
Rerfubrung als Tugenden find. Diefe Vorurtheile 
zeigt Hr. B. Hauptfachlich wider die Englander, und 
wider alles, was mit ibnen verwandt iff, hauptſaͤch⸗ 
“Tih aber wider den H.Fobann von Burgund, defe - 
fen bey einem BVergleiche in Gegenwart des Delphins 
(Carls bes VE.) gefchebene Ermordung er faſt niche» 
tadelt, und bloß feinen König gu entfchuldigen fudt. 
Die fchaamlofe N ded Sprantemmordes °° 
vom 
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vom Sean Petit wird noch unverfchämter, da der 
Derfaffer ausdrücklich geftebt, er feye vom Haufe 
Burgund zu dem, was er thue, wohl bezahlt. Uns 
fimmt vor, beyde Theile haben fich einander nichts 
vorzumerfen, und die abfcheulichte Grauſamkeit, nebſt 
der fchandlichften Untreu, ſeye auf der Seite des Ars 
magnac fo gemein gewefen, als immer auf der Burs 

undifchen. Der Unterſcheid der Beurtheilung durch 
Richter und durd) Commiffarien ©. 91. iff von 

rofer Wichtigkeit Unfer Verfaffer verfichert, die 
Grafen von Armagnac, von welden noch einige Mache 


kommen uͤbrig find, ffammen doch von Elotario dem 


Il, und den Merovingen ber. ©. 160 merft er an, 
daß im Jahr 1411 in. England 3000 jährliche Mark. 
(6000 damalige Pf. Sterl.) für die Competenz eines 
Grafen angefeben worden , folglich fchon damals ein 
Englifcher Graf viel reicher als ein Franzoͤſiſcher ges 
wefen feye. Gerfon Faun fchwerlich der Berfaffer der 
berühmten Nachahmung feyn. Wie follte ein vom 
irrdifchen fo febr — Mann ſich den Aufla⸗ 
ger der geifflichen Guter fo beftig haben widerfegen 
Snnen? Hat Hr. B. einige Gewabrsmanner, womit 

er den abfcheulichen Anfchlag des G. von Burgund 
beweifen könnte, die Prinzen vom Geblute alle auf eins 
mal zu ermorden. In diefen unrubigen Zeiten bat 
fic) das Parlament felber auf eine dauerbafte Weife 
beſtaͤtigt, auch ſelbſt erwablt, fo daß der König blog 
das recommandiren fich vorbebalten hat, DieSchlacht 
von Azincourt wird umftandlich befchrieben Wenn 
aber V. es alg eine Graufamfeit anfieht, daß beym 
Angriffe des Englifchen Lagers durch einige noch niche 
entflobene Franzofen, Heinrich die Gefangenen nies . 
der zu machen befohlen hat, welches doch nicht ges 
fcheben ijt, fo vergißt er gutwillig, wie wenig ritters 
mäßig im Gefechtevor Bembow, das nur für die Eds 
ve war, dennoch bie ſchon gefangenen Franjofen — 
ec 
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der die ſiegenden Engländer die Waffen wieder ere 

iffen haben. Die Beurtheilung des Delphins Yow 
Hanns GS. 385 iff fehr freymithig. Er mar faul, 
eige undunbrauchbar. Hr. BG. erzahlt ung weitldufe 
tig, wie finnreich die Prelaten im größten Unglide 
des Staates dennoch ihre Freyhert behauptet. Und 
doch barte Fefus die Auflagen bezahle. Schon im 
Jahr 416 erkannte Yobann von Burgund Heinrich 
den V. für den rechtmäßigen Königin Frantreid, wann 
aber B. fichüber des H. v.Glocefter und des ſchwarzen 
Pringen Heyrathen aufbalt, fo vergißt er, was er 
ſelbſt G.424 von Louis Bourbon und der Königin 
Sfabella, feines Königs Mutter, ſagt Dieim Jahr 
1418 bey der Einnahme von Paris verübten Graus 
famfeiten der Franzofen felbft find abſcheulich Man 
rif die ſchwangern Weiber auf, und fchrie über die 
zitternde Leibesfruche, daß die Hunde ſich noch rührs 
gen. Sollten zus Paris 80000 Seelen damals an eis 
ner Krankheit haben fterben Finnen? Diefer Band 
iff von 478 Geiten. 


Am XIV. Band iff das Indult ein lus primariarum 
recum, das nicht der König, fondern das ganze Pare 
ment, und ein jedes feiner Mitglieder befigt. Das 
Uchergemicht der Englifchen Tapferkeit ©. 10 ift in 
dem Munde eines Keindes für die Britten febr ruͤhm⸗ 
fih. Die Ermordung des H. von Burgund befchreibt 
3. mit Fleiß fo zweifelbaft, daß die Halfte des Wis 
derwillens wider den treulofen Delpbin dabey vers 
fhwindet. - Unfeblbar aber waren die Mörder die Ber 
leiter Des Delphins und feine Vertrauteften , und 
tten Feinen Anlaß zu ihrem Friedensbruch; auch 
fabe der Delphin fie deswegen nicht einmal fauer an. 
Das Parlament indeffen, und der Ronigl. Rath, liefs | 
fen den Delphin vorfordern, und da er nicht erfchien, . 
fo wurde er in die Acht, _ des Reiches — 
2 art. 
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Hirt. Es gieng doch regelmäßiger zu, als bey Chil⸗ 
perichs Tonſur. Im Jahre 1421 wurde das Mark 
Silber vom Könige Heinrich auf 3 Pf.6 &. (ver 
mutblich auf dem Engl. Fuß) gefest, da der Delphin 
es bingegen auf 90 Pf. trieb. Wie fannB des Vau⸗ 
ores Unverfchamrbeit und Graufamfeit ungetadelt ers 
gablen? Doch geftebt er dem großen Heinrich feinem 
im Tode erwiefenen Heldenmutb. Bald bernach farb 
auch der elende Carl. Herr B. ruck bier cine Ube 
handlung von den Königlichen Tafelgütern ( do- 
maines ) ein, die allemabi unveraußerlich feyn folks 
ten, und dennoch unter verfchiedenen Vorwande 
veräußert worden find. Er handelt auch von der 
Kammer, von den verfcbiedenen Auflagen, und dem 
Elende der Franjofen unter der Gerichtbarfeit der 
Lehnträger. Hierauf folget etwas von den Münzen. 
Philipp der I. verfalfchte zuerſt das Geld mit einem 
Drittel Kupfer, und von ibm ffammt das Mark her, 
än.dem anftatt des zmölfunzigen Pfundes das nunmeb- 
tige Pfund nur ſechszehn Loth fein hatte. Die größte 
Berwirrung aber fam von den Münzrethten der Grofs 
fen, deren in Frankreich über 130 waren, und die 
felbft dem Konigliden Stempel feinen Lauf ließen. 
Es vergieng etliche Jahrhunderte, bis bie Krone durch- 
dringen und diefe Münzffätte unterdructen konnte. 
Ludewia der IX. brachte doch zumene, daß alle Lehns⸗ 
. träger feine Münze annebmeu mußten. Unter den 
. Gelehrten diefer Zeiten sft Fein ertraglicher Namen, 

als Johann Gerfon. Carl der Vil wird bier gunftig 
befchrieben, und ibm eine Tapferkeit zugeffanden; von 
welcher wir in den Geſchichten Feinen einzigen Beweiß 
bey fo fangen Kriegen finden: Es wird aber dabey 
befeunt, MG er träge, unfleißig, wolluͤſtig und leicht 
einzunehmen geweſen feo. Er lich unter feinen Au⸗ 
gen den Connctable de Richemont, feinen lichiten Mi⸗ 
nilter, aufpeben und hinrichten.  Tannegui i, ha 
= | — rs 
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WMoͤrder des Herzogs ven Burgund, war offenbar une 
treu, und unterſchlug die zur Bezahlung der Kriegs: 
völfer augsgeworfenen Gelder, und ermorbete den Del- 


» phin von Guyenne im Rathe und in Gegenwart des 


Koniges. Der Englifche Peer heift niche Graf, fone 
dern Herzog von Richmond (in England) und Lennox 
(in&chottland.. Schon im Jahr 1424 machte die 


thoͤrichte Heyrath des Grafen von Glocefter mit der 


ungluͤcklichen Jaqueline den Anfang zum Unglück der 


. Englander. Bon diefem Augenblicke an war Philip 


von-Burgund fein wahrer Freund der Britten mehr, 
und feine Zurucberufung feiner Völker von der Belas 
gerung von Drleang wird wohl die Haupturfache feyn, 


- warum die Englander die febr jweitlauftige Gradt 


micht genugfam. einfchließen, noch ihre Linien wider 


die-zablreisben Feinde vertheidigen fonnten. Vor 
St. James wurde die Franzöfifche Armee durch einen 
‚Ausfall der Englifchen Befagung gefchlagen, und iff 


alſo die Schlacht vor Novarra nicht, wie Machiard 


gemeint , das einzige Beyfpiel eines von einer 


Beſatzung wider eine belagernde Armee erbaltenen 


Gieges. . Bey der Magd von Orleans iff B. noch 


- partbenifcber, als font feine Landsleute find. Er 


mißbilligt nichts von ihren Erfcheinungens erleugnet, 
daß fie als Magd im Wirthshaufe gedienet habe, das 
doch Monftrelet fo deutlich befagt. Er verfichert, fie 
babe mit ihrem gebeiligten Schwerdte niemand wes 
‘Der toͤdten noch verwunden wollen. Mehr als einmal 
blieb fie die lebte in den Gefechten, merfte aud, dag 
man fie verlaffen hatte, und verlangte ibre Entlaf: 
fung , welches eben nicht enthufiaftifch läßt. Gre 
half den Rönigmit dem übermütbigen Connetablever- 
gleichen. — ©. 436 iſt Shakeſpears Fallſtaf. 
Er war ſonſt ein guter Befehlshaber, ſeine Flucht zu 
Patay aber brachte ihn um das Hoſenband, und-gab 
Anlaß zum laͤcherlichen Ehonactes, dey Warder Schon 
— 3 pie⸗ 
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fpieler giebt. In diefen unglücklichen Zeiten entſt und 
zu Garis die fonft unbefannte Handlung mit alten 
Kleidern undLumpen. Bey der- Krönung wurde das 
mals und wird nod immer des Volkes Beyfall durch 
eine Unfrage verlangt. Iſt 486 ©. ftark. 


Erlangen. 


| Wir bolen fest die Anzeige von unfers feel. Hem- 
Ranilers von Mosheim Streitcheolögie der 
Chrifterr nah, welche Ar. Prof. von Windheim 
daſelbſt im Waltberifchen Verlag herausgegeben, nach⸗ 
dem vor furjem das ganze Werk, welches zuſammen 
1152 G.inOu, obne Vorreden undResiiter betraget, 
mit dem dritten Theil deffelben befchloffen worden. 
Nach Hrn. von W. Vorrede zum erften Sheil iff dag 
Eigentbum diefer Arbeit zwifchen ibm und feinem fel. 
Schwiegervater zu tbeilen. Dem lestern haben wie 
den Plan und die Sachen größtentheilg, dem erftern 
aber die Schreibart und die zum Sheil fehr weitläufe 
tige Anmerkungen zu danken. Es iff bekannt genug, 
daß Hr.vonM. einengroßen Unterfebied zwifchen dem 
Diener des Evangelii und dem eigentlichen Theologen 
au machen pflegte, der in die Einrichtung des Sffents. 
Jichen Vortrags der theologifchen Wiffenfchaften, wel⸗ 
chen er nur den Dienern des Evanaelii widmete, .ei- 
nen fehr großen Einfluß haben mußte. Und diefer 
Einfluß wird anden, nach feinem Tode abgedructen, 
Vorlefungen nur allzufihtbar. Es darf aud auf 
dem theologifchen Ratheder manches vorbeygelaffen 
werden, was in einem gedruckten Buch ungern ver= 
miffet wird, und manches Fann und muß nach dem 
Bedürfniß des größten Theils der Zuhörer gefaget 
werden, welches einem Lefer entweder als gar zu bee 
Fannt; oder doch am unrechten Ort angebracht, mise 
fälle, auffer dem, daß man fiberbaupt vieles fager, 
was man ganz anders fehreiben würde. Wir forget 
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daß diefe allgemeine Anmerkungen durch diefe Polemik 

nug bemwiefen werden durfen. Cs ift gar Fein Zwei⸗ 
Re, daß die ganze Einrichtung von dem fel Mi. hers 
ruͤhre. Nach einer furgen Vorbereitung macht eine 
Einleitung in die P. den Anfang in welcher von ©. 
11 = 88. beynabe eine ganze Kegerbiftorie geliefert 
worden: ein Stuck, welded das wiederbolet, was in 
den mosheimiſchen zur Rirchenbiftorie gebdrigen 
größern und Fleinern Schriften fchon gefaget worden. 
Weit mehr gefallt dev darauf folgende Difcours von 
den Duellen der Streitigfeiten und der Frage, ob aus 
denen, die unter den Chriften geführet werden, dev 
Deift einen richtigen Schluß wider die Wahrheit ihe 
rer Dieligion machen Eönne? Auch die Abhandlung 
von den verfchiedenen Urtheilen über den Werth und 
Nothwendigkeit der Polemik ijt, bis aufdie gar ju eng 
eingeſchraͤnkte Kenntniß der Prediger, —E 
Hingegen duͤrfte wol die Erfahrung nicht alles beſtaͤ⸗ 
tigen, was von der Veraͤnderlichkeit der Polemik ge⸗ 
ſaget worden. Und dieſer iſt einer von den vornehm⸗ 
ſten Vorzuͤgen, welche Hr. von M. ſeinen polemiſchen 
Vorleſungen zu geben ſuchte. Er hat voͤllig Recht, 
daß geſchickte Koͤpfe zuweilen die Sprache und die Art 
zu ſtreiten einer Parthey veraͤndern, allein die Syſtems 
werden nicht veraͤndert, und die erſten finden wol 
nie in ihrer Kirche einen ſo allgemeinen Beyfall, 
daß dadurch die Kaͤnntniß aͤlterer Begriffe, und 
Beweißgruͤnde ganz unnuͤtz, oder die altern Widers 
legungsiihriften, 3. B. Luthers und Melanchthons 
(6. 129.) oder Gerhards und Chemnizend gegen 
die römifhe Kirche unbrauchbar werden follten. 
Und vielleihe werden manche wuͤnſchen, daß in dies 
fem Werk Altes und Neues mehr verbunden wors 
den. Die Partheyen werden in drey Hauptarter 
abgetheilt. Die erfte begreift diejenigen Chriften, 
welche gu der gefchriebenen göttlichen ie. 

no 
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noch einen andern Glaubensgrund ſetzen. Und 
dieſe find theils die römifche Kirche, von S 166⸗ 

638. theils die morgenlaͤndiſchen Gemeinen, von 
S. 641- 744 theils die’ Fanatiker und Myſtiker, 
wohin die Quaker gerechnet werden, ©. 7.44 - 862. 
Die zweyte Hauptart ſind die Gemeinen, welche in 

der Auslegung der heil. Schrift von uns abweichen, 
und dahin werden erſtlich die chriſtlichen Zweiſler, 
Indifferentiſten, Latitudinarier und Arminianer, 
©. 865 : 906. hernach die Mennoniten, S. 909⸗ 
944- ferner die Dreyeinigkeitsfeinde, insbeſondere 
die Socinianer S 947 = 1094. endlich die Theo: 
fopben S 1097-- 1102. gerechnet Die dritte 
Hauptart find allein die Reformirten „ welche als 
eine Gemeinde angefeßen wird, die nur durch den 
Gebrauch der Auslegungsregela von uns unterfcies 
den worden. ©. 1105 = 1152. Aus den beygefug= 
ten Geitenzablen erfennet man leicht, daß nicht alle 
Artikel gleich weitlauftig behandelt worden. Was 
an der Vollfiandigkeit der Gtreitfragen abgebet, 
wird durch viele dem fel. Kanzler eigene Betrach- 
tungen und Beurtheilungen erfeget und wir müffen 
von dem Werk im Ganzen das fagen, was bey ges’ 
druckten Gorlefiungen gründlicher Manner mebrenz 
theils eintrift, daß fie Anfangern, eine Biffenfchaft 
Daraus zu lernen, am mwenigften; bingegen geiib- 
tern und zur Prufung aufgelegten Lefern zu Berei= 
cherung ihrer Ranntnif durch neue Anmerkungen 
am meiften nugen fönnen. Und aus diefer Urjach 
verdienet ded Hrn. von W. durch die übernomniene 
Ausgabe — als durch die beygefuͤgte Anmer—⸗ 
kungen allen Dank, und wir zweifeln nicht, daß 
er ſein Verſprechen, in einem eigenen Buche die 

Vorleſungen des Hrn. von Mosheim uͤber die 
Deiftifchen Streitigkeiten nachzubolen, 
- erfüllen werde, +. - 
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em Fabre 1763 iff allpier zum drittenmal ges 
Dructt worden; De doctrine of grace: or, the 
office and operations of the holy Jpirie vindicated 
rom the infules of infidelity and the ft of fanatiz 
cifm in three Books by William Lord Bifbop of Glou- 
cefter, 246 Geiten in Hetav, Diefe Schrift iff bes 
fonders deswegen zu empfeblen, weil man aus bers 
elben Die Methodiſten recht Fennen lernet, und viele 
achrishten von ihnen und ihrer Lebre aus den Tages 
büchern Des Wesley zufammen gezogen findet, Die 
bey uns in Deutſchland nicht fehr bekannt find, oder 
doch mit Gedult faum yon andern als von Denen ges 
lefen werden fönnen, welche fich mit Gefprachen tm 
Neiche Der Todten pergnägen. Uebrigens find die in 
derjelben enthaltene Gachen ziemlich befannt, auch 
nicht ganz frey von allen, befonders eregetifchen Feh⸗ 
fern: Doch aber nach der Gewohnheit des Verf. burche 
weg angenehm und vornebinlich mit dem ibm eigenen 
Zalente eines feinen Spottes gefchrieben. Nur follte 
der. Gerf., der doch fo arm an Wig niche iff, nicht 
wit bibliftben Sprüchen haben wigig ſeyn wollen, 
Beynahe möchte man denken, daß diefes Werk aus. 
Nredigten entſtanden; denn der B. hat den hiblifehen 
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nbthig find, beweiſet der Verf. febr wohl. ©. 81. F. 
Undder ganze übrige Theil dieſes Buchs liefert Nach⸗ 
richten von. den Wierhodiften aus Fob. Wesleys 
RP woraus der Bifchof beweifet, daß Wess 
ley ein falfcher Prophet fey. Die Schwarmerey iff 
unter Diefeneuten weit größer und fehädlicher, als fie 
je, unter den. allereinfältigiten der fogenannten pies 
tiftifchen Parthey gewefen, Wenn diefe auch matt 
ches fanatifches Gefühl (wie 3. E. die Empfindune 
en der Höllenangit) ing Chifentpum brachten, 
65 behaupteten fie. doch allemal, daß diefe Wirkungen 
nicht unmittelbarer Weife, fondern durch den Inhalt 
ber H. ©. hervorgebracht wurden. Allein — 3— 
bebauptet noch. fortdaurende Eingebungen des Heil. 
Geifkes; verwirft dabey, nebſt feinenUnbangern, ©. 
215.f. (welches mit unter ihre gefährlichite Grund⸗ 
fase gehört, und die vermeintliche Cingebungen des 
Heil. Beiftes fehr vermehren muß ) den Gebrauch als 
Ker Dernunft; und cube fich fogar noch ber forts 
Daurenden Wundergaben des H Geiſtes ber Gabe 
“gu weiſſagen, Kranke gefund zu machen, Teufel aus- 
utveiben, die Widerfpenftigen dem Satan zu überges 
mn. Und fo, wie Cfaget der Bifhof ©. 100) jeder 
irrender Ritter fo böflich gegen fein Pferd iff, daß er 
e8 an feinen Abentheuren Theil nebmen laft, fo 
auth unfer geiftlide Held. “Mein Dferd (das iff 
Wesleys eigene Erzählung: Tourn. from Octob. 22, 
„1743 to Novemb, 17, 1746) war febr lahm, und konn⸗ 
„te den Fuß faft nicht auf die Erde feten. Und ich 
mbatte fo heftige Kopfſchmerzen als ich feit einigen 
onaten nicht empfunden. Da dachte ich: Kann 
„Bott. nicht Wrenfdyer und Dieb auch ohne Mittel 
„beilen? Und fogleich börete in, einem Augenbick 
mein Be auf, wehe zu thun, und mein 
„Dferd zu hinten.,, Hier iff der V. fo recht auffei- 
ner Laune. Gein Spott, und die Predigten, welche 
ein in London fehr beliebter Ucteur, Hr.5o0te, mit 
eben der Kleidung, Arien, Geberden, und Tönen 
2 * wie 
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wie Wesley und Whitefield , im Sommer faft wo⸗ 
chentlich auf dem Theater halt, haben dieſe neue Secte 
in wenig Sabrent ganz herunter debracht, welche fonft 
gewiß eine der machtigften wurde gewordeh ſeyn; 
wenn mati fle mit Verfolgung und heftigen Stteite 
ſchriften hätte bekehren wollen. Dod. muͤſſen wirdas 
aud) anzeigen, was Dev Ht. V. zu bemerken vergeffen, 
Daß dieſe Methodiſten den 39 Artikeln viel gemaf⸗ 
fer lehren, als die herrſchende Kirche. In ihren Pres 
digten boreé man faſt nur allein von der Gottheit und 
Berdienft Chrifti reden: fo daß wit es auch unſern 
Leſern als eine Seltenheit bemerken muͤſſen, daß der 
VW. dieſes Werkes, der Biſchof Warburton, in dies 
fem letzten Punkte chriftlich denfet ( S.237.f.) Ju 
sem dritten Buche findet der V. ed nöthig, der enge 
Kändifchen Geiſtlichkeit Erinnerungen ju geben, wie fie 
in Bertheidigüng der Religion vorfichtig zu Werke ges 
ben follen, fo daß fie weder im Streite mit den Lind 
glaubigen die Vernunfe zu fehr a i noch 
auch gegen die Schwärmer ibe zu viel einräumen: 
Bon bevden Ausſchweifungen geiget er aus der eng? 
landifchen Religionsgeſchichte die gefährliche Folgen; 
welche Anmerkiingen jeden deutfchen Lefer ebenfalls 
febr intereffiren werden. Allein, mehr Gruͤndlichkeit 
wird wohl, befonders bey dem Gtteite mit Uns 
gläubigen, nötblg ſeyn, ul8 wir bey dem V. in ſei⸗ 
fev Widerlegung des Middleton und Shaftsbury 
gefunden. Sur Probe wollen wir unſern Lefern aus 
dent erſten Buche etwas, nebſt unfern Anmerkungen 
dazu, mittheilen. Zuerſt handelt et von der Babe 
fremde Sprachen zu reden (S. 4. f.) tind beweiſet 
gegen den Middleton, daß dieſelbe nicht in einer 

orübergehenden Fertigkeit (habitus tranſieus) bes 
Händen, welche hitht laͤnger, als den erſten Pfingſt⸗ 
tag gedauert, und alsdann wiederum verſchwunden 
a dem ſichtbaren Zeichen, unter welchem der H: 

den Upoffeln ertheilet worden, ift e8, unfrer Mey: 
ung nach, wohl nicht fehr erheblich: ob he 
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tatige gedauert?" und wie bald ed vergangen? So viel 
ift gewiß, daß diefes Phaenomenon zu der Zeit nicht 
mehr fichtbar gemwefen , als die Apoſtel anfiengen ‚ in 
allerley Sprachen zu dem verfammleten.Volfe zu res 
den. Allein das Hatten Middleton, und noch mehr, 
der Biſchof wiffen follen, DaB yrwceey wveos nicht feuri⸗ 
gezungen, fondern — — ſind. Am allerun⸗ 
wahrſcheinlichſten iſt das, was der Biſchof davon ſa⸗ 
get (S.5.f.), (welches auch der gewoͤhnliche Glaube 
armſeliger Mahler iff), dag wirklich geſpaltene Zun⸗ 
gen Uber dem Haupte der Apoſtel geſehen worden, wel⸗ 
che ſich mit eben Der Art von Bewegung, die man bey 
Feuerflammen flebet, with ‘aflame -like motion (bent 
N erkläret er Dad wen xveos G.6. 7.) anf die Upoftel 
‘gefentet, Cin welcher Erklarung mebr als drey Feh⸗ 
ler gegen die Sprache tind Zufammenbang des T. bes 
Kangen werden), Die Meynung des Middleton ſelbſt 
hat der V. ſehr gründlich widerlegt ©. ? und 13.f.) 
Gie iff aber auchlin fich fo unmahrfcheinlich,, und der 
bibliſchen Befchichte fo fehr zumider , daß man faſt 
auf die Gedanken fallen muß, Middleton babe bey 
Behauptung derfelben feindfelige Abfichten gegen die, 
Religion gehabt. Der V-auGert hiebey GS. 11. f. cine 
— welche wohl paniſch iſt. Er beſorget, daß 
an bey dieſer Meynung dieſe ganze Handlung der 
Apoftel, da fie am erſten Pfingſttage mit freinden 
et geredet, fur eine bloße Wirkung der Eine 
biſdungskraft halten koͤnne: “ Weil man Beyfpiele 
„bat, daß Enthuflaften in ihren Entzuͤckungen Spra⸗ 
„chen fertig geredet, welche fie in dem natürlichen 
Zuſtand der Seele nur unvolfommen gefprochen. , 
AAlleein dad iff etwas ganz anders, als eine Sprache 
erfig reden, bon der man vorhero gar nichts ges 
wuft!) Und, weil Tyraͤus, ein paͤbſtlicher Feufels⸗ 
„banner, in feinem Buch de daemon ep. 22. felbft fa: 
‚net, daß bas Peden fremder Sprachen ein betritgs 
liches Zeichen ber Teufelöbefigungen ſey. (Allein, ge 
gen dieſes Zeugniß iff gar — viel si it laser 
* 3 er⸗ 
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überhaupt Eönnte man wohl behaupten, daß diefe 
Seufelsbanner nicht. wiffen, was fremde Sprachen 
find? befonders wenn von ‚andern, als europaifher 
Die Rede ift).. Bey der Inſpiration, wovon.der BV, 
©. 22. f. redet, muß man fich billig wundern, daß er 
nicht beffere Beweiſe angebracht. ‘Seine Grunde find 
diefe: Weil der: heilige Geiſt ihnen auf eine wun⸗ 
„derthaͤtige Art bey ihren Predigten beygeſtanden. 
„Wie viel mehr bey ibren Schriften ? die auf. die 
„Nachwelt Fommen:follten. ,, Weil die Schriften, 
des, A. T. infpirirt find, wo doch die Glaubigen * 
Unterricht der Orakel und der Propheten genoſſen 
und teil dieſe Inſpiration nothwendig war, um die 
Menfchen vom, der Untruͤglichkeit der apoſtoliſchen 
Schriften zu wbergeugen.,, (Mus dieſen Gruͤnden 
ſchließen wir in Deutſchland nichts mehr, als die 
Wahrſcheinlichkeit einer ſolchen Eingebung!) Und 
der Beweis aus, 2Tim. 3, 16. wie ihn der V.fuͤhret, 
welcher naͤmlich annimmt, daß veedneine Glaubens⸗ 
lehre heiſſe, und der Ginn der Stelle dieſer ſey: 
„ Eine jede Schrift, welche eine Glaubensregel abgez 
„ben fol, muß infpirire feyn: ,,. iff aus mehr als ei» 
ner Abficht unrichtig Der Begriff, melchen ung der 
Bifchof von. diefer “Infpiration giebet, (CG. 33. f-) 
ift fo gemaͤßiget, (moderated) daß nur. noch eine Hand 
ibn noch » einmal mäßigen darf: (wie es auch ſchon 
kuͤrzlich eine deutfche Hand verfucht) fo bleibet niches 
mehr übrig, als die Auffiche dev. gewöhnlichen Vor⸗ 
fehung Gottes.. “Der H. Geift; fagt der V., hatden 
„Apofteln nur diejenigen Dinge unmittelbar bekannt 
„gemacht , die fie fonf nirgends vorher wiſſen konn⸗ 
„ten.“ In allen übrigen bat ev-fie nur für erbeblis 
Iche Serthimer bewahrt. Kleine Serungen können als . 
plerdings inihren infpirirten Schriften feyn. Genug, 
eS find Feine erbebliche und wichtige Irrthuͤmer dare 
„ann. (Was iff denn erheblich? Diefe Frage wird 
jede Secte der. Chriftenbeit anders beantworten.) Im 
Sten und oten Kap. diefed erſten Bucs ©. 37. f- Pr 
2, ef» 
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derleget der B. Middletons Einwurf wider die In⸗ 
fpiration der R. 3. Schriften, aus dem ſchlechten 
riechiſchen und mod) fdledyterer Schreibart 
bergenommen, worinn fie verfertiget worden ; wobey 
Middleron auf eine hämifche Art bie Schriften des 
MR. F. mit den ———— des Delphiſchen Orakels 
vergleiche, welches der zunehmende Geſchmack in der 
Hoefie zwang, zuerft in Profa zu reden, und zuletzt 
gar zu fehweigen. Bey dem Warburtonfben Bes 
griff von der Infpiration fallt zwar diefer Einwurf 
+ Allein, er halt fich bey Widerlegung deffelben 
Deswegen fo lange auf, weil doch wenigftens einige 
Bücher des N.T. in dem griechiſchen gefhriebeu find, 
welches der heil. Beift den Apofteln am erften Pfingſt⸗ 
tage gelehret. (In diefer Betrachtung iff der,Eins 
— gar nicht erheblich. Denn bey Paulo war ag 
Griechiſche eine Mutterfprache! Und von den üßris 
en iff ed gang zweifelhaft, ob fie nicht das Griechi⸗ 
ee ebenfalls fonft gelernet?) Der Biſchof wiberles 
get diefen Einwurf fo, daß wir nicht wiffen, welches 
von beyden unerträglicher iff? Die Meynung der uns 
griethifen Lente? welche, diefen Einwurf zu widers 
egen, behaupten, daß das biblifche griechifch ganz rein, 
und die Schreibart febr zierlich fey. Oder, wenn man 
ibn, fo wieder B. beantwortet , und Dieganze Beredte 
famfeit zu einer Sache machet, die bloß in dem Eigen: 
finn der menſchen und der Mode beftehet. Man muß 
fich überhaupt wundern, daß diefer Einwurf von jemans 
den kann für wichtig angefeben werden. Denn es iff eben 
fo, ald wenn man in einem Gefeß: oder Lehrbuch cices 
ronianifche Beredtſamkeit fuchen, oder fic) darüber 
aufbalten wollte, daß ein Menfch, der gafcogner untere 
sichten will, nicht wie ein Academiſt zu ihnen redet. 
Die Schriftfteller des N.S. verfertigten ihre Schriften 
gundchft für Leute, die an das Füdifch - Griedifehe ges 
wöhnt waren. Hatten fie mit ihnen bie Sprache des 
Plato reden wollen, fo würde fie fein einziger verftans 
denbaben. Und wie fann man wohl Meifterfluche — 
| es 
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Beredtſamkeit in ihnen fuchen? ba fie das Geſetz⸗ und 
Lehrbuch feyn follten, welches für alle Nationen wid für 
alle Menfcben! und alfo größtencheils für Ungelebre 
te beftimmet war, und daher nicht niedrig und plan 

enug konnte gefchrieben feyn. In Widerlegung des V. 
Der Charactere (imlesten Rap. S. 60. f.) ift der Bis 
ſchof niches glücklichen. Shaftsbyrv ergaplt Theil 3, 
Char. ©. 230. die Geſchichte von einem Gemahlde, wels 
ches für die Arbeis eined Engels ausgegeben worden. 
Waͤre ed,fagter, ben@emäplden des Raphaels gleich 
gewefen, fo bitte ich gegen diefe Tradition ber Geiſt⸗ 
lichkeit nichts einwenden können. Da es aber fogar ges 
gen die Regeln der Kunſt verftieh, fo nabm ich mir 
Die Freyheit, diefelbe zu verwerfen. Und mit einer mae 
leriſchen Rede verbalt es fich eben fo, als mit einem 
Gemahlde.,, Bey Beantwortung diefes bittern Vor: 
wurfs bat fid) die geſchmaͤhete Redekunſt an dem 8, 
gerächet. Erbebaupter Gage, wovon einen jeden Anz 
fänger in den ſchoͤnen Künften und Wiffenfchaften das 
Gegentheil bekannt feyn muß. „zwifchen einer Rede, 
faget der Biſchof ©. 62. und einem Gemaͤhlde, iff ein 
bimmelweiter Unserfchied! Diefes it eine Nochabe 
mung der Natur; und jene etwas miltdbrliches!,, 
(Himmelweit iF der Unterſchied eben nicht! Denn ein 
Gedicht iff auch eine Rede, und ſtehet dennoch mit Dem 
Gemaͤhlde in einer Clafe. Die Dichtkunſt iff niche 
weniger eine Nachahmung der Natur als bie Mables 
vey. Uud Shaft, redet ja nye von einer Mahleri⸗ 
ſchen, oder finnlichen Rebe!) In der Mahlerey ik nur 
eine einige Art, fic) auszudrucken ein einiger 
Styl, nemlidd die Nachahmung der Natur.” (Dag 
nenne man in der Mahlerey wobl niche den Styl! 
eben fo wenig, wie man die Writtheilung der Ges 
danken ben Gtyl einer Rede nennt), „ Eine 
mablerifhe Rede, painted Speech, fey ein ſophiſtiſcher 
Ausdrucd, den Sh. bloß dazu erfunden, den Lefer zu 
uͤbertoͤlpeln. ( Hat denn nicht die Dichrkunft ihr eiges 

ned Gemaͤhlde? und iff doch die Mahlerep eine 
ſtumme Poefie 2) 
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Edimburg. 
dritte Band von Henrich Homes, Lord Kayms 
Klements of eriticifin (f. ©. 89. ) befchließt bie 
fed merfwhrdige Buch, und hat 406 Geiten, 
ohne ein allgemeines Negifter. Er ar noch tiefer 
in dad befondere der freyen Rinfle. Bon ben Gleidys 
niffen handele He Home umftanblich, einer Sigur, bie 
mit keiner Gemithsbewegung mac fa m egriffe 





® 


befteben Kann, und überhaupt febr fparfam gebraucht 
werden muß, und niemals anders, ald vom Dichter 
AG mit einigem Anſtande fommen kann, Doc fins 

en wir, audder nebmlichen Urfache, Popend Gleidy 

nif aus bem Rope of the Lock fchbn, weil ed eine 
fayersbafte Machabmiung bed englifcen iff. Die Ar 
uren haben die Ramen oft aud ber Ouelle der Leidens 

haften. Ban unbefeelter Dinge nennt ums 
fer ¥, 8, eine Verfiflcarion, Gie belebe überhaupt ein 
Gedicht negen ben Kunfkariff der Alten, ben zumal 
die Aranjofen febr verabfäumer haben. Die Hypers 
bole ift gleichfalld ber Rurchte, auch mpbl bed Horned 
und der Liebe Eprache, und bey ben Alten febr ge 
mein, aber verbient, mie ‘es 3, wohl lehrt, 8 
13 
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cherley — Im folgenden Exempel wird 
nach der Verwandtſchaft der Begriffe ein Beywort ge⸗ 
braucht, das nicht unmittelbar dem Vorwurfe ſelbſt 
zugehoͤrt, wie frolicher Wein; eine Figur, die gemein 
iſt, aber eine Maͤßigkeit erfordert. Wir uͤbergehen 
die noch ſparſamer zu gebrauchende Allegorie, und 
die weit natuͤrlichere Metaphor. Von dieſer letztern 
ſondert unſer V. den Figurative ſenſe, der eben dahin 
gehoͤrt, wie der Morgen des Lebens fuͤr die Jugend, 
und alle folgende Exempel, in welchen durch und durch 
ein verwandter Begriff fuͤr den andern gebraucht wird, 
und wobey Hr. K. verſchiedene Stellen recht beurtheilt, 
in welchen die Verwandtſchaft zu weit gedaͤhnt worden 
iſt. Die Beſchreibungen folgen hiernaͤchſt. Hier iſts, 
wo Hr. D. mit größtem Recht Voltairens und in der 
Shat anderer Franzojen allgemeine abftracte Befihreis 
bungen tadelt, da doch nur die Umſtaͤnde eine Befchreis 
bung eindrucend machen, morinn niemand den Ri⸗ 
chardfon übertrift; und auch die großen Alten entrins 
nen der gerechten Kritik nicht. Unfer Lord rechnet ef 
dem Virgilius gum Laffer, daß er niemals finkt, fons 
dern in einer prachtigen Schreibart vom Anfange des 
Werks bis zum Ende fich erhalt. Wann diefer Vor» 
ugwabr ware, wie wir ihn nicht durchgebends wahr 
nden, fo finden wir ibn den größten, deffen ein Dich» 
ter fabig iff. Der Name felbft des Heldengedidts 
fordert diefe Pracht, und ſchließt das ftalte und gemets 
ne aus, inwelches Homer fo oft verfinkt, und welches 
bloß durchs coftume entfduldiget werden fann. L. K. 
unterſcheidet im folgenden Capitel die epifche Schreibs 
art von der dramatifchen. Er wuͤnſcht, daß das leg 
tereimepifcben felber den größten Antheil haben möchs 
te. In beyden Arten iff der Hauptzweck den Lefer wie 
u bereden, Daß die Gefchichte wahr feye, auf daß er 
aran Theil hehmen, und die Leidenfchaften fühlen 
möge, die die fpielenden Perfonen leiden, deswegen 
verwirft der V. auch ber Franzoͤſiſchen Heldendichter 
moe 
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moralifche Perfonen, die ung alle Augenblicke erinnern, 
wir baben eine bloße Fabel vor uns. Bey den drey 
Einbeiten denkt er etwas frey und brittiſch. Nur 
eine Fabel zu verfolgen finder ev recht, aber weder die 
genaue Beybehaltung der Zeit noch des Ortes fo nde 
thig, wann nur das legtere mit einem neuen Aufzug 

fich verandert, und die erfie nicht fo ungeheuer lan 

iff. Diefe zwey Einheiten haben ihre Duelle au 
Griechenland, weil. dafelbit das Chor niemal von der 
Schaubuͤhne abtrat, und folglich eine ununterbroches 
ne Zeit und einen unveranderten Plag erforderte. 
Gewiß iff, daß diefe Regeln die meiften Feanibfiftben 
Schaufpiele verunftalten. Lange Kriege haben zu 
une Wufrubren gemacht werden mäffen, undEmis 
ie verfchmwert fich mider den Auguſt in eben dem Sims 
mer, in welchenr diefer fich mit fich felber unterredet, 
und fich felbft das Urtheil fpricht. Die befonderften 
und eigenften Gedaiiten, zumal für einen Lefer, der 
kein Britte iff, folgen zulegt in derAbhandlung von 
den zierlichen Garten und der Baukunſt. Beyde find 
auf Die erften Grundfage zurück gebracht, und die 
Quellen des Gefallend metaphufifch entdee. Wir 
können aber diefe Abhandlungen niche weiter. vers 
folgen. a | 
Auguſt, September und October 1764 des 
lone de Medecine’ finden wir —— BEE 
ge Gefchichte: In einem heftigen Brechen (Cholera 
morbus) fand Renard von einer neun Tage vorherger 
. gangenen Mahlzeit zurückgebliebened Fett in dem wegs 
ebrochenen Schleime. Sollte man alfo wohl in diefent 
ebel Del vorfchreiben ? Hr. Bonnard hat, ungeachtet 
des Schluckfeng und des Falten Brandes, zumahl mit 
Zerpentin, den ev auch in Clyftieren —— hat, 
einen Kranken mit einem — Darme geret⸗ 
2 


A 


tet. 
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tet. Smifchen der dicfern Hirnbaut und der Hiews 
fchaale bat Hr. Martin ein fadichtes nnd faft wie gip⸗ 
fidjtes Wefen gefunden. Eben diefer Wundarzt has 
Ohne ndben, welches er hier fchadlich finder, eine Wun⸗ 
de der Luftrobre geheilt. Die Schußwunden find alles 
mal mit einer großen Erfchütterung des nervichten 
Weſens begleitet, und diefes erfordert ermeichende 
und fchlappmachende Dinge. Die nach einer geberftes 
ten Blaſe an den ubrig gebliebenen Fifteln der Harn 
sobre verrichtete Eur iff betraͤchtlich. 2 
‚n 


Im September. . Hr. Gumaire bat mit der Fiebers 
tinde in einem fiebenjährigen Mädchen diezu gewiſſen 
Zeiten wiederkommenden Zuckungen gebeilt. Die Zer⸗ 

liederung des hundert und funfzigjabrigen Parrey 
us den Harvey ift aus des Bertius (nicht Bott) 
Bırche de fanguine, durch Het. Pringle, genommen, 
und gum Drucke beförbert, bier aber nachgedruckt wors 
den: Ein in Franjdfifchen Dienften lebender Pietſch 
bat an dem Beugmuſtel des Arms, anftate der ges 
wöhnlichen zwey Köpfe, fünfe gefunden. Euftache batt 
fcbon drey gefeben. Hr. Aurran bat swey Bepfpiele 
eines fogenannten Widerfchlages, und folgert daraus 
gan; wabrfibeinlich, die fpate bey den Hirnfchaalens 
bruchen nachfolgenden Suctungen entftehn von einent 
nach und nach vergrößerten Blutflumpen, und diefe 
Brüche gebn über die Nathen, und feprram meiften in 
den Schlafbeinen gu befürchten, oder in dem unters 
Sheil des Hinterbauptbeines. Eben aud Hr. Piet fi 
bat eine ſchleimichte Borke wegbrechen gefehn, die falk 
dan Magen felbft. Ähnlich war. — 
Im October. Herr Bonte widerleget nicht ohne 
gute Gruͤnde dis Hrn. fe Cat Herleitung der Reinigun⸗ 
gen vom geilen Reize, und beantwortet deſſelben wi⸗ 
der Die monatliche Vollbluͤtigkeit gemachten Einwürfe, 
Hr. Margel hat ein unterm Namen Eau du — 
TPR ar 
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Haris für allerley Uebel, nnd fogar wider ben Krebs 
angerübmtes Waſſer unterfucht und gefunden, daß es 
ein blofes Godwaffer ift. Hr. Leautaud hat, wie oft 
geſchicht, in beyden Blafen zugleich Steine gefunden, 

- Qeipsigg 
In Breitkopfs Verlage iff berausgefommen: No. 
vum lexicon Graeco - larınum in Novum teffamentum, 
Congeffit „.. Chriftianus Schoetgenius: nunc recenfuit, 
quam. plurimis locorum interpretationibus awxit, et vas 
rüs ———— philologicis locupleravit Foh, Tobias 
Krebfius, ılluffris Moldani ReGor: fo, ohne die Vors 
rede, 750 Seiten in groß Detav ausmacht. Schoͤt⸗ 
gens Lericon iff bekannt, dies giebt bier Herr Krebs 
verbeffere und vermehrt heraus, und wer ibn aus feis 
nen Obfervationibus ex Jofepho fennet, der wird niche 
daran zweifeln fönnen, daß Schötgeng Arbeit in febe 
gute Hande gekommen fey. Hr. K. erfennet, daß die 
po Dettmerkher und die Kenntnif des. Hebraifchen, 
beraus viel zum Verftande der Griechiſchen Wörter 
DEN. TF. beytragen, under bat diefe:Hulfsmittel ges 
braucht. _ Berner hat er die Schriften. der gelebrtes 
ften Manner, die das N. T. erläutert haben, in einer 
angenehmen Kürze und guten Auswahl angeführt, fa 
dag ein Anfänger nicht bloß ihre Entdefungen bey 
ihm finden Fann, fondern auch auf die Stellen ver: 
wieſen witd, wo er weiter nachfchlagen ſoll. Die 
über fiüigigen Nachbrüde ,. die Schötgend nach eines 
ehemaligen Ure dieBibelzu erklären, in fo vielen, fons 
derlich Den zufammengefegten Wörtern fucht, bat er 
billig ausgelaſſen, auch fonft manche Fehler verbeffert, 
Kurz, wir kennen jegt Fein Lexicon über das N T. wel» 
ches fo gut alg diefes , oder ihm nur. auf einige Weis 
fe an die Seite zu fegen ware: und wir munfthen, dag 
es den Pafor; oderandere nod mittelmaßigere Bucher; 
nach und. nach verdrängen ie. Indes wollen: * 
J 3 e⸗ 
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hiemit nicht fagen, daß wir nicht noch manches darinn 
gu beffern fanden. 3. €. ſelbſt bey ayyaros, fo Hr. R. als 
ein Beyfpiel feiner Berbefferungen anfuͤhrt, desgleichen 
bey dasuonor,! Hatten wir noch einiges erwartet, fo 
den Urfprung der genauern Veftimmung, welche diefe 
Worte in der Bibel haben , erläuterte: und wenn bey 
urıgaor der Sham angeführt ware, der in feinen Reis 
fen von den Alija der Morgenländer die vollitändigften 
Nachrichten gegeben hat, fo würde ein Anfänger fic 
von dem viren des N.S. einen viel klaͤrern Begriff 
machen. Bey ayıulo vermiffen wir auch noch einis 
ges, fo fonderlich zum Verſtande des Briefes an die 
Hebraer zu wiſſen nuͤtzlich iſt, wiewohl es gewiffermafs 
fen in der angeführten Bedeutung; purifico, lieget. 
Dies Lexicon macht ubrigens den Wunfch bey uns ree 
ge, daß das ſchoͤne Lexicon aber die 70 Dollmatfcher, 
fo der feel. Paftor Biel zu Braunfchweig hinter⸗ 
Jaffen hat, und welches zum Verfkande des N. T. viel 
beytragen würde, doch noch einft der Welt mitgetheilt 
werden möge. Was. Herr Krebs in feiner: Borrede 
von dem großem Nugen der 7a Dollmaͤtſcher bey dent 
9.3. faget;erinnerte ung von neuen an diefen Wunfch, 
den wir mehrere Fahre sebeget, und unfern Freunden 
aumweilen mitgetheilt Habe TE ae | 
ty Nuͤrnberg. = 
Bey Niegeld Wittwe iff herausgekommen: Edu⸗ 
ard Wells, der heil. Schrift Doctors und Res 
ctors zu Cotesbach, biftorifche Geographie des 
Alten und Neuen Tejtaments, in vier Theilen 
abgefaffet, aus dem Engliſchen überfeger von M. 
Georg Wolfgang Danzer, Diacono su 6. Sebald, 
in zwey Bande abgetheilet, die zufammen 2 Alphab. 
and 13 Bogen in groß Octav betragen, und mit ı 
Landcarten begleitet. DieUrEunde diefes Buchsi 
feit dem Jahr 1708. da dex erſte Theil der — 
_ pbie 
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phie des N.S. herausgefommen, in England mit groß 
fem Beyfall aufgenommen worden, und ihre nügliche 
Einricptung, nebft gewiffem außerlichen Schmudt, der 
aber zum Vortheil der Kaufer bey der Ueberfegung 
vermindert worden, bat fehr vortheilhafte Urtheile 
von gelehrten BucherFennern veranlaffet. Weil das 
Buch felbit vieleiche nicht allen unfern Lefern befanns 
fepn dürfte, wollen wir nur eine allgemeine Nache 
rit von dem Plan des BW. mittheilen, welcher fich 
von allen ubrigen, der biblifchen Geographie gewidmes 
ten Büchern, unterfcheidee. Wels will alled, was in 
der Bibel geographifch iff, und durch die Kenntnis 
der Rage der Derter dem Lefer deutlich und faßlich were 
den ann, durch Unterfuchung und Beſtimmung der lege 
tern aufklären, nicht aber in einer Ordnung, welche die 
Natur zu fordern fcheinet, fondern in der Ordnung, 
wie fienach Der Chronologie in der Bibel vorkommen. 
Go iftdie erffe Frage vom Garten Eden, dann folgen 
Abhandlungen vom Land Nod, von der Stadt Enoch, 
vom Gebirge Ararat, von den Wohnplagen der Nach⸗ 
kommen der drey Söhne des Noah, vom Lande Ginear 
und Thurm zu Babel, und von den ubrigenim 1B. Moſ. 
erwehnten Gegenden, bis zum Ende des erften Theils. 
Smzten Sheil macht Egypten den Anfang, und dann 
folgen die Reifen der Kinder Ffrael, die Ausceheilung 
dé gelobten Landes, und was im B. der Richter geos 
grapbiich iſt; der dritte Theil gehört zu dem übrigen 
Didern des A. T., felbft die apokryphiſchen nicht aus 
gelhloffen. Der legte Theil hat zwey Abfchnitte, von 
en der erſte den Reifen unfers Erlöferd nach einer 
Algemeinen Abhandlung von der damaligen Abtheis 
lung von Palaftina, der zweyte den Reifen Paulli ges 
mömer iſt. D. W. folget zwar oft feinen Borarbeie 
«en, aber mit guter Wahl und eigner Prüfung. In 
den Büchern Mofis iff er fehr geneigt, dem famaritas 
niftheu Pentatevcho gu folgen, und weifet eine gute Bee 
tſchaft mit den neuern Reifebefchreibungen, die 
er⸗ 
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er brauchen ESnnen. Er bat fein Buch nicht allein mit 
Landcharten, fondern aud mit andern Abbildungen 
von Städten, Gebauden, u.d. gl. verfeben, welche eben 
den Preis der Urkunde febr erhdhet, und noch dazu 
entbehrlich find, da fie aus andern Werfen, 3. E dem 
le Bruyn, Billalpand, u.d. gl. genommen. Diefe find 
Daher in der Ueberfegung fowol, als die weitläuftigen 
Vorreden, in denen Wells bis zum Whdruc eines be: 
bräifchen Alphabets und Mittheilung einiger gram: 
matifchen Regeln ausgefchweifet, weggelaffen; hinge- 
gen die Landcbarten nachgeftochen worden, welche jedoch 
wol etwas feiner batten ausfallen können. Der Hr. 
Ueberfeger hat einige Anmerkungen aus den neueiten 
Reifebefchreibungen,fonderlich Pocoks bepgefuͤget, wel⸗ 
che vielleicht nicht ohne Nutzen noch haͤtten duͤrfen ver⸗ 
mehret werden. 


London. 


Hier iff herausgekommen: Obfervations on fome 
fatal miſtakes in a book lately publiſhed and intitled: 
the doftrine of Grace cet, in a letter to a Friend. By 
George Whitefield. 34 Geiten. Germuthlich iff diefes 
ein Freund, der dem Whitefield alles auf fein bloſſes 
Wort glaubet. „Bleichivie die Erde oe eben fo wohl, 

„als ehedem, den Einfluß der Gonnenftrablen bedarf, 
eben alfo bedürfen unfere irrdifche Herzen des beler 
7, benden Einfluffes des Geiftes Chriſti eben fo fehr, ald 
„die Herzen der Apoftel.„ (S. 22.) Von der Ure fiud 
feine Beweife. Was er aber für einen Einfluß des 6. ©. 
meint? beitimmter ©. 10. näher: „Die innern Offen: 
„babrungen der Gnade und geiftlichen Erkenntniß, wel⸗ 
che nody zu dem Lidye der äußern Offenbabrung 
binsugethan werden. „ Dieſe beyden Schriftffeller 
irren in den entgegen gefegten Ertremitäten herum 

Whitef. behauptet unmittelbare Einwurfungen des 
H.G., und det Bifchofleugnet alle wirklich übernatürs 
liche Wirkungen des H. G. durch fein Wort. 
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¢ on bed Hrn. Prof. Gatterers. Handbuch deg 
I» veneften Beneslogie und Heraldik enthalt 

— die Ausgabe fur das Jahr 1764, auffer den 
gewöhnlichen Zufagen, die Jegtere Hälfte von deffen 
Abriſſe der Heraldif oder Wappenfunde, Der Hr. B. 
bat fich bemubet, den Bepfall, womit Die Liebhaber 
die erffere Halfte feiner, auf philofopbifche Grunde 
fage gebauten Heraldik gufgenommen baben, auch bey 
diefer Kortfegung und Endigung derfelben zu verdies 
nen. Er handel zuerfi von der Bereinigung mehres 
ser Wappen, fowol überhaupt, als infonderbeit in Abs 
fidt auf Die Srayenzimmerwappen. Unter andern 
neuen Gedanken, die der Hr V. in dieſem Abſchnitte 
porgetragen und erwieſen bat, führen wir befonders 
dasjenige an, waser $ ı11, von der Einpfropfung und 
Einverleibung der Wabpen, als zwo neuen Arten der 
Zuſammenſetzung, Die er bep verfchiedengn Wappen 
wahrgenommen Dat, fast. Hierauf pandelt er von 
Dem Plan oder Entwurf der Wappen, wozu Die beys 
den Kupfertafeln Num. VIE und VAL gehören, Aug 
dieſem Abſchnitte koͤnnen cast Die ohne — 

N | un 
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und Gefhic neue Wappen angeben, erfehen, wie viel 
fie noch zu lernen haben, wenn ihre Erfindungen Kette 
nern gefallen follen. Wer den Plan der Wappen vera 
ftebt, wird in der Drdnung im Blafoniven, wovon 
Der folgende Whfchnite handelt, nicht keicht einen Feh⸗ 
fer begeben. Der übrige Theil Diefes Abriffes der 
Wappenfunde befchäfftiget fich bauptfächlich mie den 
Nebenftücken der Wappen, unter welchen der Hr. Prof. 
alle diejenigen Dinge begreift, Die Dem Schilde ente 
weder zur genauen Beftimmung der einzelnen Gattune 
gen von Wappen, oder bloß zur Qierrath beygefuget 
find, worauf fid) Die Cintheilung derfelben in Unter: 
fcheidungsftücke und Prachtitücke gründet, Zu jenen 
rechnet er die Helme nebft den Selmfleinobien und 
Helmdecken, die Kronen, Hute und Mugen, Ordens⸗ 
zeichen , zu dieſen aber die Schildbulter, Wappens 
gelte und Mantel x. Der Hr DB. hat fidh auch bey 

iefen für beFannt gehaltenen Dingen zu zeigen bemübt, 
wie viel-die Geſchichtkunde mit ihren Gebülfinnen ges 
winnet, wenn fie Durch Die a bilofon bie aufgeklaͤ⸗ 
ret werden. Die Beyjzeichen oder Bruͤche, ein heral⸗ 
diſcher Ausdruck, der ſchwer zu definiren iſt, heiſſen 
bey dem Hrn. V. Merkmaale in einem Wappen, wos 
durch Perfonen, die einerley Hauptwappen führen, 
unterfcbieden werden. Fm legten Abſchnitte handelt 
er erft von redenden Wappen, movon andere wider 
die Gefege einer guten Methode gleich im Anfange ree 
den. - Doch wir wollen uns mit der umftandlichen 
Anzeige eines Werks nicht aufhalten, das bereits ale 
fen Liebhabern und Kennern einer gründlichen Herals 
_ DIE aus einem jährigen Gebrauche bekannt iff. Wir 

zeigen. bey diefer Gelegenheit auch die Ausgabe des 
gedachten Handbuchs fur das Jahr 1765 an. Der 
Hr. Prof. Gatterer bat an derfelben feinen weitern 
Antheil, als daß der Grundriß feiuer Heraldik in 


derfelben ganz wieder abgedruckt, und in den ubvigen 
ie 
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die vorige Einrichtung in der Hauptfache beybebalten’ 
worden iff. Neuerdings find von Wappen zu diefer 
neuen Ausgabe geFommen 1) das Wappen des Römis 
ſchen Ronigs, 2) das Biſchoͤfl. OGnabrigifche, beyde 
ohne Blafon, 3) das Freptingifc + Regenfpurgifde, 
4) das Luttichifche, und 5) Bafelifche Wappen. Das 
egen bat e3 dem Verleger gefallen, das Marggrafl, 
wetifcbe, Braunfchweig : Beverfihe, Anhalt: Defe 
fau- und Bernburgifche Wappen drefesmal wegzulafs 
fen. Souſt find verfchiedene Druckfehler in diefe 
neue Musgabe eingefchlichen, unter denen ung die S. 
rs dem Worte Slug ;weymal vorfommende 
nderung des Worts Sachſen in Achſeln befons 
ders anftößig vorgelommen iff, wie wir denn glauben, 
daß jemand diefe Aenderung, in der Meynung die 
Gache zu verbeffern, aber freylich nur auf die Art 
Johann Balhornd, mit Borfag unternommen habe, 


Halle. 


Bon der Ueberſetzung der allgemeinen Welthis 
ftorie der neuern Zeiten, die in England durd 
eine Befellfhaft von Gelehrten ausgefertiget 
worden, und unter des Herrn D. Semlers Auffiche 
und mit deffen Borreben‘, bekanntermaßen in Gebaue 
ers Gerlag beraustommt, haben wir unferm Lefern — 
noch einige zurächgebliebene Theile anzuzeigen. Wir 
machen den Anfang mit dem fechiten (24ſten) Theile, - 
ber fchon 1762 erfchien, und mit dem Regiffer, 660 
Geiten in groß Quart betragt, wozu noc das Titels _ 
kupfer, eine Landcharte, und des Hn. D Gemlers Vor: 
tede von 36 Geiten fommen. Diefer Band enthalt 
nach dem Plane der Englifhen Verfaffer, das 9, 10 
und 11 Buch. Fit neunten wird die allgemeine Ges 

hichte von Siam, Ramboja, Rodindina und 
ongFing erzahlet. - Die Nachrichten von dem Ros 
higreich Siam, und von belies natürlicher Beſchaffen⸗ 
2 cif, 
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cit, Einwohnern, Religion, Regierungsare und 
gebenheiten vom J. Chr. 1546 bis 1717. (denn was 

in diefem Lande vor 1546 fich zugetragen hat, iſt > 
Seit wentg befanitt, und meiſtentheils fabelhaft) find 
lebrreicher und vollftändiger ald diejenigen, die man 
bisher davon hatte: wiewol fie nur aus europaifder: 
Schriftſtellern geſammlet worden find. Die Verfafs 
fer haben inzwifchen meder bey diefer Hifforie, noch 
fonft in ihrem Werke die Hiftoire geri¢rale des Huns 
vom Hrn Deguignes gebraucht, der ihnen doch mes 
nigfteng in der ditert Gefthichte der Giamefer hätte 
nuͤtzlich ſeyn können. Am meiſten iff gu bedauern, 
daß fie, wie fle felbft geſtehen, ſelbſt ihres Landes 
manns, bes Herbert Keifebefchreibung nebft des vart 
Pliet hiſtoriſcher Nachricht nicht unmittelbar gebraucht 
baben. Es iff daher cin Vorzug, den die deutfche 
Ueberfegung für dem Original bat, daß diefe Mans 
gel durch den Fleiß des Herrn Gemlers in der Vor⸗ 
tede G. 2 = 13. größtentheils erfeget worden find. 
Die Franjofen koͤnnten auch die Siamifche Geſchichte 
rads nlandifchenSchriftftelleert ungemein berich® 
uigen und ergaͤnzen, tenn fie die, in der Bibliothek 
ihres Köriiges befindlichen Codices Siamenfes fich zu 
Rutze machen wollten. Don Siam wenden fich die 
Engliſchen Berfaffer nad Ramboja, befchreiben zus 
erſt die natütliche ind politifthe Geſtalt diefes Routge 
reichs, und erzablen fodann die Gefehichte deffelben vom 
J Chr. 1550 art, welchen fie zulegt noch eine kurze 
Nachricht vom Köigreih Chanipa oder Ciampa 
beygefüget, ind hierauf von Kochinchina und Tongs 
ding gehandelt haben. Hier vermißt mart das ge: 
dachte Werf des Deguiighes wieder feht ungerne, daz 
je der Herr Seritler die altere Befchichte von Tongs 
ing dus demfelben itt der Borrede G. 17 * 19. nach: 
zuholen fich geinu(figet fab. Noch merklicher iſt dies 
fer Mangel in der Befchichte der fogenannten.mor 
\ d ° >. gen 
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senländifchen Tatarey , melche in dem soten Bu⸗ 
che enthalten iff, am betraͤchſtlichſten aber in der His 
fiorie des Chinefifhyen Reihe, wovon der Anfang 
in dem iſten Hauptfticte des ı1ten Buchs vorkommt. 
Man erlanget von beyden einen ganz andern Begriff, 
wenn man den Deguignes ließt. Hr. Gemler hat 
fich in der Vorrede ©. 19 = 32. zwar die rühmliche 
Muͤhe gegeben, das Original aud) von-diefer Seite zu 
verbeſſern; allein die engen Grenzen einer Vorrede ers 
lauben nicht, einen fo wichtigen Wgang binreichend 
zu erſetzen: und obgleich die Berfaffer felbit einen fehr 
vortheilbaften Begriff von ihren Verdienften um die 
Shinefifche Geſchichte geäußert haben; fo glauben 
wit doch nicht zu irren, wenn mir Diefelbe unter die 
fehlechteften Stücke diefes im übrigen hoͤchſt fibdgbas 
ren Werkes zahlen. Wir wollen noch Fürzlich die gu 
dieſem Theile feridees Kupfer anzeigen. Das Tie 
telkupfer enthält die Vorftellung einer chineſiſchen 
Pagode, des befannten Porcellanthurms, eines durch 
Kunſt ausgebölten Felfen, und eines fogenannten Dra- 
chenfchifs. Die Landcharte GS. 331. ſtellt das Chinez 
fifche Reich bor, und iff nach der neueſten großen Char⸗ 
te des Hrn. d’Anville und des feel. Hafe entworfen. 
Hiezu Fommen noch 4 Vignetten, als 1) bey der Vor⸗ 
. rede Die Abbildung der chinefifchen Schrift, 2) die Aus⸗ 
. ficht der Stadt Siam ©. ı., 3) die Tracht der öfklis 
chen Tatarn beyderley Geſchlechts G.275., 4) der 
Pallaſt des Kaifers von China S. 334. 


Der ste (25fte) Sheil von der Ueberſetzung der 
allgemeinen Welthiftorie, deffen Anzeige wir nod 
Türzlich beyfügen wollen , iff 1763 berausgefommen, 
nud iff. nebſt dem Regiſter 717 Geiten ingr. 4. ſtark, 
nebit der Vorrede des Hrn. D. Gemlers, die diefes- 
mal nur 16 Geiten beträgt, wie auch einem Titelku⸗ 
pfer und. einer aaa Von der epivetines 
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Geſchichte, die im zten Hauptſtuͤcke dedırten Buche 
Heendiget wird, baden wir vorhin unfere Meynung 
aufrichtig entdetet. Wir finden Fein Bedenken, dies 
fen Vorwurf auch bis auf die Gefchichte des König- 
reich Korea fu erſtrecken, als von welcher der, von 
den Verfaſſern nicht gebrauchte Deguignes eine gang 
andere Nachricht ertheilet. Die Befchreibung der 
großen Revolution im chinefifthen Reiche ift beffer gez 
rather, fie ruͤhrt aber nicht von den ertglifchen Vers 
faffern her, fordern fie ift eft der deutfchen Licherfez- ' 
ung vorzuglicheigener Sufag. Das rate Buch bane 
elt von der Gefthichte des Japaniſchen Reichs, bie 
zwar, was fonderlich die Verfaſſung diefed Kayſer⸗ 
thums betrift, mit mebrerer Sorgfalt, als die Gee 
fchichte von China, beſchrieben iff; aber doch dien _ 
richtigfeiten und Mangel nicht verbergen kann, die 
bey dem Gebrauche des Werks des Deguignes ver: 
mieden werden koͤnnen Hingegen iff das 13te Buch, 
welches in 3 Haupeitücken die Gefchichte der Oſtindi⸗ 
fchen Handlungsgefellihaften det verfchiedenen Euro 
paifchen Nationen erzablet, eines der wichtigften und 
lehrreicheften des ganzen Werks, und gewiß ein rech= 
tes Meiſterſtuͤck. Die Befchaffenheit und den Einflug 
der Handlung iti den Staat fonnen ohnedem die brit: 
tifchen Schriftfteller gründlicher und richtiger al8 ans 
dere abbandeln, da der bey ihrer Nation fo hochge⸗ 
fliegene Ruhm der Schiffarth zugleich die Begriffe und 
Borftellungen vorn dem Handel gut See, und den dars 
‚ aus berflieffenden Vortheilenund Reichthuͤmern der 
Europäifchen Nationen verbeffern und erweitern müfs 
fen. Wir glauben, daß eitt jeder Lefer in diefer Nach» 
- Fichten, von dem Oſtindiſchen Handel Unterricht und: 
egeranenen in reichem Weberfluffe finden werde, wenn 
gta die Verfaffer hierinn zu weit gegangen find, 
a fie behaupteten, daß die Macht der Europäifchen 
Staaten, vornehmlich aus diefer Quelle a = 
| \ ep / 


fey, welches Borgeben bloß Durch das Bepfpiel des 
Preußiſchen Staats binläuglicy widerlegt wird, ob 
eö wol in Anfehung vielerandern Gtaaten pollfome 
men gegründet iff. Das Titelfupfer dieſes Theils 
enthält eine Vorſtellung ber Begrabnißceremonien der , 
- Sapaner. Die Landcharte bilder das Japaniſche Reich 
ab, und rührt urfprünglich von dem Hrn. Bellin, Ins 
genieur der Marine, her. Unter den Vignetten ſtelle 
Die erſte bey der Borrede die Hochzeitgebrauche der 
Kapaner, die 2te ‚einige Münzen von, verfihiebenen 
chinefifhen Dynaftien G.3, die zte die bey den Tas . 
panern gebräuchliche Cur dev Colik durch Nabelftiche 
©. 282. und die 4te die Nusficht des Vorgebuͤrges dev 
guten Hofnung ©. 456 vor, 


Nuͤürnberg. 


Von einem noch im vorigen Jabre durch ein beſon⸗ 
deres Avertiſſement — YM und in des durch 
feine Geſchictlichkeit bekannten Kuͤnſtlers, Georg Paul 
Rußblegels Verlag ſtuͤckweiſe herauskommenſollenden 
Werke haben wir wirklich 3 Stücke vor und. Das 
Merk, deifen eigentlicher Titel noch nicht befannt ger 
macht worden, hat die Aufklarung der alten griechie 
(hen und fateinifcben Schriftfteller aug der Diytholos 
gie, Hiftorie, den Alterthuͤmernec. zur Abſicht. Fedes 
Gti beſteht in einer fauber von dem gedachten 
Künftler verfertigten Kupfertafel in gr. Quart, deren 

nbalt durch eine, aus den unmittelbaren Duellen gee 

chopfte zwar Eurge, aber ungemein lebrreiche Erfläs 

rung, die meiftendnur einen Bogen yon gleichem Fore 
mat ausmacht, befihrieben wird. Dieſe nägliche Ure 
beit iff zwar nur, wie wir aug dem Avertiffement feben, 
zum Vergnügen der Liebhaber ber Mahlerey und 
gegen stunt, und zum Gebrauche der anf Schu—⸗ 
en den ſchoͤnen Wiffenfchaften obliegenden Sugend 

ge 
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beftimmes wir glauben aber, daß, wenn bas Werk 
auf dem Fuß, wie ed angefangen worden, fortgeſetzt 
wird, folches von großer Brauchbarfeit für alle dies 
jenigen Yiebhaber der ſchoͤnen Wiffenfchaften ſeyn 
werde, deren Umſtaͤnde es nicht erlanven, fich ſelbſt 
in dieſes unermaͤßliche Feld zu wagen, ober diejeni⸗ 
gen koſtbaren Werke ſich anzuſchaffen, aus welchen 
die Abbildung ſowol, als die Erlaͤuterung ſolcher 
Dinge genommen werden muß. Druck, Papier und 
Kupferſtiche flnd fo beſchaffen, daß man niche wohl 
etwas daran mit Recht auszuſetzen finden wird, und, 
was bey Vorausſetzung der gedachten innerlichen 
und aͤußerlichen Vorzuͤge dem Werke den groͤßten 
Beyfall verſchaffen Fans, iſt Ber wohlfeile Preis, 
indem das Stuͤck nicht mehr, als 8 Kreuzer, oder 
2 Gor. 2 Pf. koſtet. Aus der Erklärung dev 
por. uns liegenden. 3 Stücke, wovon das erffe von 
Den MerFwurdigteiten des alten Egyptens handele, - 
Dos 2te aber den Schauplag des Trojanifthen Krie⸗ I 
es, fo wie das zte Die Reife bes Ulyſſes befchreibe,’ 
aben wir einen Mann kennen lernen, der Diefer Une 
fernebmung poflfommen gemachfen iff. Wir wife 
fen nun juperlagig , daß der ungettannte Verfaffer 
der Befchreibungen der, durch feine Erläuterungen 
der alten Profanferibenten aus neuern Reifedes 
hreibungen bereits ruͤhmlich bekannte Here M, 
Obft Wilhelm Munker, Rector der erfien Ia- 
feinifcben Hauptfchule zu Nürnberg, iff. Das: 
einzige, Das ung unter den Rupferftichen etwas ane 
ffößig vorgekommen iff, iff die Borftellung des 
aus dem brennenden, Troja mit feinem Vater and 
Sohne eifenden Aenend , wo Aſcanius, unten auf 
ber 2ten Kupferfafel eine ziemlich ſchlechte Sigur! 
~ macht. Det Kunftfer muß biebey nice 
das befte som sopiret 


"Folgeiidee wird auf Verlangen beygelegt. 
| Ciiirnbers, | 


Sr bat George Peter Monath, Buchhändler all⸗ 
rs. bier, bereits nor 8 Sabren ein Werk, welches 
in feiner Art, ohne Streit, das befte und vollfoms 
mienfte ift, mit vielen Koften drucken laffen. Es bat 
ſolches diefen Titel: “Johann Jackſon dronolos 
sae Alterchitmer der ältefien Rönigreichevom 
nfange der Welt, durdy fünf Jahrtauſende, 
worinn die wahre bebräifche Zeitrechnung des 
alten Eeftaments, vor und nach der Simdfluch 
wieder-hergeftellet ift, u. |. w. Aus dem Englis 
fäsen überferzt, und mic einer Dorrede verfeben, 
pon Chriftian Ernft von Windheim, Profefiog 
der Weltweisheit zu Erlangen, in gr. Quart 1756. 
Diefed Werk ift in England mit ungemelnepiBectalt 
aufgenommen worden, wie folches , bas dem Englis 
ſchen Oviginal beygefügte anfebnliche Berzeichniß dee 
 Pranumeranten ſattſam bemweifet; und man hat niche 
ohne Grund die Hofnung gehabt, daß folches auch in 
Det deutfchen Ueberfegung, die durch eine befannter« 
maßen gefchictte Feder verfertiget worden ift, ein 
eben fo günftiges Schickfal haben werde. Große und 
wahrhaftig gelebree Manner, die man nennen koͤnn⸗ 
ph haben fich glücklich geihager, baffelbe in unferen 
utters} * lefen zu koͤnnen. Denn ob ſich zwar 
die trefflichften Gelehrten um die —— ver: 
dient gemacht haben, fo baben fie eS doch lange nicht 
fo weit gebracht, als der grundgelebrte Jackſon, dens 
es mach einer funfzebnjährigen Arbeit gegluͤcket, niche 
nur die übrigen Fehler zu verbeffern, fondern aud 
die Zeitrechnung in ein ordentliches und zufammene 
haͤngendes Syſtem zu bringen. Dod) man hat wohl 
nicht noͤthig, ein Werk, dad denen Gelehrten bereit — 
r Genuͤge bekannt iff, durch eine weitlaͤuftige Bee 
chreibung anzupreiſen. Man hat nur der gegenwaͤr⸗ 

| tis 


4 


ID o CRD 

tigen Abſicht gemäß, denen Liebbabern der Gefhides- 
Funde, von der die Zeitrechnung mit Recht die Seele 
genennet wird, die Nachricht geben wollen, daß fich 
obgedachter Buchhaͤndler entfchloffen babe, um diefes 

elebrte Werk gemeinndgiger zu machen; von dem big» 
ber feitgefegt gemefenen Preis herunter zu geben. Es 
Aft folcbes namlich bisher für 4 Reblr. verfauft- wore 
den. Es foll aber folches von der nädften Offer 
aneffe 1765 an, bis Michaelis diefes Jahres, für ı Rebl. 
8 Ggr. erlaffen werden, nachhero aber wieder den vos 
rigen Preis behalten. eo j 


. Bey dem nehmlichen ift auch zu haben: Samm⸗ 
lung merfwürbiger Wiedaillen, in welder wö⸗ 
chentlich ein curiöfes Geprag , .meiftens von 
modernen Medaillen, ausgeſuchet, und nicht 
nur fleißig in Rupfer vorgefteller, fondern audy 
durch eine hiſtoriſche Erläuterung binlänglidy er? 
Flaret worden, 8 “Jahrgänge, deren jeder mit 
vollftändigen Sen und einer Dorrede von 
dem Leben eines berühmten Wedailleurs vers 
feben ift. Diefes vortreffliche Werk beſtehet in 
8 Duartbänden, deren jeder bey 6o in Kupfer abges 
bildete Medaillen enthalt, welche nebft dem Tere, auf 
br fauber Papier abgedruckt find; der Preis eine 
jeden Sabres war vorber zwey Reichstbaler; da nun 
verfchiedene Liebhaber durch diefen Preis abgefchrecke 
worden, fich folches complet anzufchaffen, fo bat ſich 
der Verleger tefolviret, um denen Freunden, die Dazu 
Luft haben, dieſes ſchoͤne Buch in einen fehr billigen 
u au überlaffen, nemlich die acht Duartbäande für 
hs Reichsthaler von Oſtern bis Michaelis 1765. 
unachhero wird es nicht anders, als um den vorigen 
X erlaſſen. Beyde Bücher find in der Leipziger 
ubilatemeſſe in des Verlegers, George Peter Mo⸗ 
naths Gewoͤlbe, der Nicolaikirche gegenüber, als 
auch binnen obigen Termins, in denen vornehmſten 
Buchhandlungen Deutſchlands zu bekommen. 
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gelehrten Sachen 
unter dee Aufſicht 
der Könige. Gefelifehaft der Wiffenfihaften 
127. Stuͤck. 
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London. ob 3 


it haben ſchon lange in den Wochenſchriften 
Jdieſes Werk angefagt gelefen, da eS aber zu 
unfern Handen endlich gefommen iff, fo glauz 

ben wir, ed ware eine Ungerecbtigfeit, eS niche ſelbſt 
anzeigen, und ifm feinen verdienten Ruhm zit ges 
ben, Wir fprechen von Fingal an Ahtient epic pocus 
with other Poefies by Offian fon of Fingal translated 
from the Gallic language by James Macpherfon, bey 
Beat und Defendt 1763 in Quart auf 334 Seiten. 
Bir miffen zuerſt den Verdacht ablehnen, den wir 
in Stanzöfifhen Monatichriften gelefen haben, die 
bile Gedichte für eine Arbeit des Herausgebers, und 
folglich für untergefcboben angeben. Wir finden an 
bundert Orten Beweife, die diefer Argwohn wider⸗ 
ligeh, der Übrigens in feinem Engliſchen Journal 
rt efommen iff. Der Herausgeber beruft fich 
auf die in Händen Habende Handichrift, die er babe 
ausgeben wollen. An vielen Orten fagt er, Dies 
fi8 und jenes Gedicht werde noch in Sthortlond zur 
Harfe gefungen ; bag eine feye im Lyriſchen Silben⸗ 
Maaffe aufgefeßt, auch feye feit mehr als bey Menfchens 
Utes auf dieſe Gedichte ior oft angeſpielt hres. 
vn. ., ur . < . er 


130 Goͤttingiſche Anzeigen 


Der Ungenannte, der uber diefe Gedichte Vorlefuns 
gen gebalten Hat, zeigt nicht den geringften Verdache, 
und finder diefe Gedichte den Zeiten angemeffen, in 
welchen fie aufgefege feyn follen. Wir haben ſelbſt 
das Coftume eines nördlichen Landes, und eines now 
in der Barbaren lebenden Volks in allem bepbebalten 
gefunden, ed müßte dann des Cuchullims mit Fofibas 
ren Steinen gezierter Wagen, eine font alte Britti⸗ 
five Erfindung, etwas zu Foftbar feyn. Die Sitten 
und die Religion find auch fo uralt, daß ed zwar uns 
erwartet iff, im dritten Jahrbunderte ein fo beträcht- 
liches Bebicht gu finden, aber noch weit wunderbarer 
ung vorfdme, wenn ein heutiger Britte die Gitten 
der alten Welt fo genau abgufcbildern müßte. Denn 
wir finden in diefen Gedichten eine Gebreibare, die 
aus den biblifchen Schriften, aus dem Homer, und 
qué den Neben der Irokeſen zufammengefege ift, und 
dennoch ibr eigenes hat. Minder geſchwaͤtzig als der 
Griechiſche Barde, ernfthafe und traurig wie der 
Irokeſe, voller Bilder und Gleichniffe wie die Schrift 
feller des alten Seftaments, mablt uns Offian, ure 
alte Menſchen obne Schriften und Wiſſenſchaſten, 
und ohne Künfte, bloffe Jager und Krieger, die aber 
ein unendlich zärtliches crib von der Ehre, und 
um einzigen Zwecde ihrer Thaten haben, das Lob 
er Nachwelt zu verdienen. Das blinde Alter des 
Verfaffers dampft den Ton feiner Mufe, und übers 
fireuet alles mir einer gelinden Schwermuht , fo mie 
auch faft alle Begebenheiten traurig find. Frevlich 
find die Gleichniffe zu häufig, und die Schreibart ete 
twas zu Monotonifch ; aber fie iff dennoch voll Feuer, 
Empfindung und Leben, ohne Wisk und ohne Epi 
gramma. Die Sitten find fonft vollfommen, und 
Fingal eln Mufter eines großmürbigen Retters der 
Unterbrücten; durch und durch find auch Offiand 
Helden weit freygebiger, befcheidener, und güriger 
als Homers feine blos durch die Stärke fich erheben 
| n 
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ben Rauber. Das vornehinfke Gedichte befchreibt eis 
nen Gieg des Fingals, der noch wider den. Caracalla 
Krieg geführerpat, und dad Gedicht foll gegen dag 
Ende Des dritten Jahrhunderts von dem nunmehro 
alten Gobne des Helden, dem Sänger Offian, bee 
ſelbſt ein Held war, gedichtet worden feyn, Fingal 
war ein Gelte, der in den weſtlichen Hochlandern 
berrfchte,, da ſchon damals die nebmlide Eprache, 
und dag nebmlicbe Volk wohnte, das auch Yrrland 
befag. Das Gedichte felbit iff kurz, und bat eine 
polfommene Einheit fo gar in ber Zeit, da ed nur 
echs Tage dauret. Es endigt ich durch Fingals 
roßmuth febe angenebin. Angenehm iff auch ef, 
mie der Held jungern Helden die Gelegenheit gönnt, 
ſelbſt auch Ruhm zu verdienen, und aus der Schlacht 
tritt, becnacd aber gu rechter Zeit wieder koͤmmt, und 
feine nothleidenden Freunde rettet. Die übrigen Ges 
dichte find kuͤrzer, und. mehrentheild Erzählungen 
des Todes zmweyer Verliebten. Das tadelbaftefte 
möchte wohl der Streit des Kingald mit dem Schuß 
geift der Mitternacht (Loda) feyn, den Fingal mit 
feinem Schmwerdte entzwey gehauen haben on, Hins 
gegen koͤmmt der Widerwille Gauls, die Feinde im 
Schlafe zu überfallen, vollfommen mit den Begrifs 
fen der Nordlander — Nacht und Tag wolte 
auch den damaligen Shronfolger Chriftiern, nicht uns 
gewarnet Äberfollen, und ließ alle Trompeten blafen, 
sie bier Dffian an feinen Schild ſtieß. Gaul hielt 
den tödlichen Streich feined Freundes auf, und rete 
tete Dem kathmen dag Leben, der auch diefe Großmuth 
alé ein Held erfanute. | = 
; Die Critical differtation on the poems of Offian fom 
of Fingal müffen wir bey unferer Kürze übergeben. 
Der Ungenannte vergleicht die Schönheiten diefee 
Gedichte mit dem Homer, dem Virgil, den biblie 
ſchen Büchern, und auch mit andern alten nordlichen 


Liedern , die Offian dennoch weit übertrifft. 
Sr | /R2 u Des 
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Paris. : 
Des Herrin Gaverten hiſtoire des philofophes meo- 
dernes iff mit Bruftbildern gejiert, die nach einer 
neuen Art von ſchwarzer Kunſt geffocben find, und 
faft wie Zeichnungen mit Bleyftife ausfehen, und das 
von — breite Linie ein Guͤrtel von Puncten iſt. 
Hr. Saverien hat im erſten Bande die ſogenannten 
Metapbuflter: im zweyten die Sittenlehrer und Ges 
feGaener im dritten und vierten die Wiederherfteller 
er Wiſſenſchaften gelobet. Der erfte Band iſt im J. 
1760, dee zweyte 1761, der dritte 1763, und der vierte 
1764 herauskommen, und wir wollen nur die zwey 
letztern ınnftändlich anzeigen, da die erftern etwas dfs 
ter find. Gorm dritten Bande ſtebt eine Vorrede von 
76 ©. und vorm vierten eine Andere von 89. S. in 
Welcher Hr. S. unter andern eine mechaniſche Urface 
Der fliebenden’und finkenden Kräfte angeben will. Es 
gehört aber dazu, daß die — — ‘aud dee 
Sonne, und die Trabanten aus den Hauptplaneren 
entftanden ſeyn. Die Wiederherfteller find im uͤbri⸗ 
gen 1. Pierre de la Ramee oder Rattus, von dem 
wir dahin flellen, in wie iveit er einen Play unter 
dieſen Guethätern des menfchlicheri Befchlechted ver⸗ 
diene, wenigſtens werden feine Schriften ſelten getes 
fer. 2. Bacon von Verulam, Hr. GS. giebt defer 
iemlich umftändliches Leben, und denn eine Eurge 
* von ſeinen moraliſchen Sagen, und von ſeinen 
Raͤthen zur Aufnahme der Wiſſenſchaften. 3.G 
ferdi, gleichfalls umſtaͤndlich und ginftig. 4. De 
carted, biefer Mann iff. Gaveriens Gänffling, und 
fan wegen feiner Abhandlung dé methodo gn den Vers 
Hefferern der Wiffenftbaften, auch zu den Verinebrerst 
Der Wege gerechnet werden, die zu Berechnung der 
Gröffen führen. Hingegen trat er In der Naturlepre 
Die Bahn der Muthmaſſungen, und erbaure (ich eine 
Belt; wie fle etwa aus feinen Elemente mecbanifch 
entſtehen koͤnte ohne die geringſte Verſuche on 
SO ow, a ae en 
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len, worüber er lich durch den. Mangel des Verlages 
zu den Unkoften entſchuldigte. Gein vom Gaverien 
geruͤhmter Menſch, - und deffen. Bildung, bat faſt 
nicht ein wahres Wort in fish. Wir zweifeln daran, 
bafKaulbaber gegen den des Cartes eine fo ſchlechte Per⸗ 
fon vorgeftellt babe, Wir winfchen zu feinem Rubm, 
dag fein Triumph über den handour niche wabe 
feyn möge, in welchen der junge Dfficier. gehn wabre 
Gage wiberlegt, und zehn unmabre bewielen babes 
fol, ein Beweiß eines Sophiſtiſchen Wiges und ebre 
gierigen Gemithes, das wir gerne von feinen Gee 
Dächtniffe abwenden wolten. Bir wiffen aus dee 
Befchiehte, daß die Cartefianer ihren Gegnern weder 
au Haß noch an Verachtung etwas nachgegeben has 
ben; finden auch niche allzu pbilofopbifch, daß Here 
des Cartes wider feine Gegner den Franzoͤſiſchen Gee 
fandten aufgebracht bat, und feben nicht, wie Regius, 
fein getreuer Anhänger, wider den des Cartes den 
fhwärzeften Undank könne bewiefen haben; von 
dem er keine Gutthaten empfangen 'batte. Und wie 
Fonte der pbilofopbifche Fabulitte dew Euratoren gu 
feiden fagen, er beFummere fich über den Beyfall ip» 
rer Acabemie nicht, ba er nichts als Die Wabrbeit 
lehre, die man doch von keinem Hrte.verbannen könne, 
Paſtal, der febarffinnige und wohlmeinende Mann, 

t doch zu wenig und in allzu: befondern Materien 
gicdrieben, um bier feinen Plas gu behaupten. Wie 
billigen gar febr, was Hr. ©. zu feinen Gunften wi 
der den Hrn. von Voltaire gefagt, muffen aber dew 
Sorricelli einen Sheil. desjenigen zurück geben, was 
ihm He. GS. zuſchreibt. Dieſer zte Band hat 375.6... 
Im vierten Bande. 1. Mewton (denn Galitei iſt 
aus Gründen vorbey gegangen ,. bie wir nicht begreis 
m). — a an, wr China a = 

on en Europe: iff offenbar eine Nachahmung 
türkifben Briefes à Boerhaave en Europe, und wirde 
allenfalls: nichts weitet ei als dag ass 
' 3 ur 
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durch bie Sefuiten in China bekannt worden feye. 
Denn Hr. ©. wird fic wohl befcheiden, daß aus 
China keine Poften nad Europa geben, und der Fuͤrſt 
fein Schreiben (wenn der aflatifche Stolz dergleichen 
möglich ſeyn lieffe) einem zuverläffigen Manne wire 
de zu beftellen. gegeben haben. 2, Leibniz. Hr. S. 
_ oft unferm Landémanne nicht gumider, und in-einer 
iemlich weitlduftigen Erzäblung des Gtreites mit 
tn Newtonianern lent er feinen Vortrag allemabl 
. etwas mehr zu feinen Gunſten. Auch. wider. dew 
Maupertuis erklärt er fich ziemlich deutlich, und bes 
rufe fich auf unfern Herrn. Rinig. Das elende 
Glaubtnichts iff in feiner Erzählung übel angebracht; 
denn Leibnizens Verweigerung catbolifch zu merden, 
ſolte vielmebu beweifen, ec babe. geglaubt.. 3. Hal: 
v, Fein Wieberberfteller, obwohl ein fcharffinniger 
Mann, dem, die Naturlehre und. Sternenkunde viel 
gu danken bat. 4. Johann Bernoulli, der groffe 
| Mathematiker: Hr. Gavevien it ihm beſonders ges 
wogen, weil er ibm in feinen Jungen’ fahren freund: 
AUich geantwortet, und in einer Gereitfrage über bie 
Eegeltunft ; fic für ihn wider Hrn. Bouguer erkläre 
bat. 5. Wolf. Hr. Gi iff diefem Deurfchen eben» 
falls ſehr gänftig; man fan auch wohl rn. bag er 
etwas zu weitgebt; denn gewiß war die Schrift: wis 
‚ber den guten Buddeus nicht voller Mäffigung. ©. 
Fonte e8 auch aus dem Erfolge fchlieffen ,„ den er fels 
ber erzählt; denn wie folte fie den Buddeus ums Les 
ben gebracht haben, wenn fie fo gemaffiat ware. 
Die Gleichbeit des Gemuͤthes in allen. Fällen war 
auch nicht Wolfens eigener Character. Diefer Band 
iff von 307. Geiten. rat J— 
J Ku, Stockholm le na 
Oder in Frankfurt bey Undeed iſt unter der Auf⸗ 
er des jegigen. Jahres bas dritte Stück der 
achleſe von alten und neuen, fremden und 2 
— ur : * 
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n, einbeimifhen und ausländifchen Abbands 
gen 2c. welche befanntlic) der verdienitvolle 
Here Cammergerichts . Affeffor Frepherr von Yiecs 
telbla der gelehrten Wele mircheilee und deren volls 
flindigen Sitel wir bey ber Anzeige der beyden era 
fen Stuͤcke zu ihrer Zeit gegeben haben, auf 1 Als 
phabet 14 Bogen, ohne Vorrede, in Duart abgedruckt 
worden. Die wohlgewaͤhlte Vermifchung des nüze 
lichen mit-dem angenehmen, welche die Aufmerffante 
keit der. Sefer bep den erftern Stücken vergnügt und 
unterhalten bat, fehlet auch der gegenwärtigen Forts 
fegung dieſes beliebten Werkes nicht. Den erfter 
May nimmt eine Nagdriche ein von dem Rechtsſtreit 
zwifchen der Kapſerlichen freyen Reichsſtadt Bres 
men und der Stadt Minden uber die Stapel: Ges 
sehtigkeit und Das Recht der Niederlage (iusemporil). 
Diefe aus den gemwechfelten Deduftionen der Pare 
theyen gezogene Nachricht iff um fo wichtiger, da 
fid von diefer Streitigkeit fonft nirgends etwas aufs 
gejeichnet findet. Die Stadt Bremen macht Mins 
den die freye und uneingefchränfte Voräberfchiffung 
auf der Wefer nach der Gee ftreitig, verlangt die 
Umladung und Aufftellung mancherley Waaren und 
fordert verfchiedene Abgaben. Diefer feit Jahrhun⸗ 
derten rege gemachte Procef iff erft den 28ten Dart. 
1749. im poffefforio durch ein Reichscammergericte 
liches Urthei, welches bier eingerüke iff, entfchieden 
worden. Die Gründe beyder Staͤdte find in einen 
bindigen und unparthepifchen Auszug gebracht und 
mit einigen allgemeinern juriffifcben und erymologis 
{den Anmerkungen erläutert worden. Hierauf fins 
det man die aͤlteſte Statuten der Reichsſtadt Bremen 
vom J. 1302, welche zeither noch nicht gedruckt gee 
weſen, aus einem glaubwürdigen Original bier abs 
gedrukt. Da der Here Herausgeber gefonnen iff, 
Künftig auch die neueren beitätigten Bremifche 
Stade Rechte nebſt der Fundigen Rolle in — 
tte 
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Werke zu liefern, fo werden alddann auch die für 
dieſes Stück beftimmte, Anmerkungen | erfcheinen, 
Bon dem verfprochenen Diplomatario Pomeraniae iff 
in dem dritten Abſchnitt der erfte Theil geliefert, 
Er enthält Römifch Kavferliche und Rönigliche Bries 
fe, Privilegien, Lebnbriefe und Beftatigungen, fo 
an die Herjoge von Pommern von den fahren 1320 
bis 1417 ergangen und ausgeftellet worden find. 
Die Sammlung fihreibet fich von dem ehemaligen 
berühmten Greifswaldifchen Lehrer, dem feel. von 
Schwarz, ber und verdienet ihre zur Aufklärung der 


| Dommerfcben Gefchichte nicht wenig beptragende Bes 


Fanntmadung gewiß vielen Dank, da die Urkunden 
von denen von Schöttgen und Krevfig gelieferten uns 


terfcbieden und meiffens bier zuerft gedruft find. 
Sum Befchluß diefes Stückes hat der Hr. Baron v. N, 


Des Schiredif. Gefchichtfchreiberd Gernhielms bigher 
noch unebirte Defcriptionem Regni Sueciae angehängt, 
welche wegen der artigen Nachrichten, fo fie entbalt, . 
allerdings werth war, der Vergeffenbeit und dem Uns 
fergange entriffen zu werden. Der BG. trägt in ficben 


"Kapiteln feine Befcbreibung vor, und handelt im er» 
‘fien von der Benennung und Lage Schwedens und 


Gothlands; im gwepten vom Clima: im dritten von 
den erſten Einwohnern diefee Reiche; im vierten von 
bem Alterthum derfelben: im fünften von dem Zus 


ſtand dee Wiffenfchaften und der Sprache der alten 


Schweden und Gothen, deren Gebrduchen und Gite 
ten das fechfte unb bas flebende der — 
ſung gewidmet iſt. In der Vorrede iſt der Inhalt 


des ꝛten, zten und a4ten Bandes der JugertſchenSamm⸗ 


Jung von Cameraldeciſionen, davon im zten Gtüc 
Diefer Nachlefe bereits gebandelt worden, verzeichnet 
und aus der Handfchrift eines ehemaligen Pommeri⸗ 
ſchen Sollicitanten, Barth. Säftrom, der ficb von 


'1548- 1550 zu Speyer aufgehalten Hat, die damali⸗ 


ge Beichaffenheit des NeichBcammergerichtd bey» 
gebracht worden 
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unter der Aufſicht | 
ber Koͤnigl. Geſellſchaſt der Wiſſenſchaften 
18. Stuͤck. 
Den 11, Februar 1765, 


Doris, 


‚ner dem Titel pon Londres find bier febr faus 
‚ber im Sabr 1764 abgedruckt; Elite de poer 

II fies fugitives in drey Banden. ‚Ein unger 
nannter Gelehrter bat aus dreyhundert Banden (und 
aus verfchiedenen Handfehriften) diefe Drey Bands 
Hen zufammen gezogen. Es find doch einige allzu: 
fannte darunter vermifcht, wie die Konteneflifchen 
Hirtenlieder, die wir faft auswendig wiffen. Man 
bat in der Ordnung bloß Die Abweedfelung geſucht, 
und Feine Stücke zunaͤchſt an die grpßen, und fchergs 
bafte neben den ernſthaften geftellt. Eines Auszuges 
it cine fo vermifchte Sammlung unfähig. Cie ents 
alt nur allzuviel die Liebe in ihrer veizenden Anmuth 
befchreibende, und zuweilen faft auf des jüngern Crebil⸗ 
lon Manier fchildernde Gemaͤhlde. Andere find ernfts 
After, und fittlich, zuweilen auch gar mit einen Ges 
Ubl der Religion begeiftert. Wir baden fie nicht als 
Ik vom nehmlichen Gebarfrinn gefunden, ebaleich dee 
kihte Sprung der Gebreibart, zumal in flüchtigen 
alereyen, ein Borgug der Nation iff, und guch— 
bist nicht mangelt. Ein Seid , Werinn den Bie 
sen 
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fier von Europa wegen des unlängft geendigten Krie⸗ 
ges ziemliche Wahrheiten gefagt werden, wird bier 
einem der vornehmften Friegenden Herren zugefchrieben, 
der das Glück der friedlichen Etadte, Rom, Venedig 
und Bern anrühmt. Vom Hrn. von Voltaire finden 
mir viele kleine ung fonft unbekannte Stücke, doch auch 
verfcbiedene Lobgedichte auf den, Iyrifchen Rouſſeau. 
Bom C. de B. ſtebn bier viel Stuͤcke abgebruct , die 
dem weltlichen Purpur der alten Romer anftändie 
ger wären. : 


Wir haben 1764 ©. 1104. f. den erffen und zwep⸗ 
ten Band der Melanges intereflans et curieux ou Abre- 
ge d’hiftoire naturelle, morale, civile et politique ane 
gezeigt. Im Sabre 1764 find die Bande 3, 4 und 
§ nachgefolgt. Der dritte befchreibt die große Tars 
farey, wozu Giberien gerechnet wird. Wir haben 
Diefe Sammlung noch ziemlich wohl zuſammengetra⸗ 
gen gefunden der Sammler hat fich der Gmelinifchen 
flora (die er aber. mit Unrecht als ein vollitandiges 
Werk anfieht,) auch der Reifen deffelben, die in Franks 
reich uberfegt worden, der ‚flellerifchen und gmelini⸗ 
fihen in die Petersburgifchen Abhandlungen eingerück® 
ten Befchreibungen der Thiere bedient. Nur die Kra⸗ 
ſchenninickowiſche Befchreibung vom Ramtfchatka hat 
er nicht gelefen, und übergeht deswegen die Kurilis 
ſchen Snfeln mit Stilfhweigen. Um Argun wächfet 
nicht Obft (fruits). Das Wort Früchte bedeutet nur 
hier Getreid. Die tiefere Erde ift eben um den Ar» 
gunſtrom, wie Hr. G. ausführlich befchreibt, faft bes 
ftandig gefropren. Gelegentlich, fagt unfer Samm⸗ 
fer, die um Etampes gefundenen und für Knochen 
von Rennthieren und Nennpferden ausgegebenen Kno⸗ 

en, fepn bloffe Knochen von Reben. Der lateinifche 

amen der Schneehüner, lagopodes, ift unrichtig, eis 
nem anbden Alpen gemeinen Vogel zu bezeichnen , I 
Ä n 
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neh? bem Nahmen perdrix blanche auch den von Ore 
baine führt. Ibex fpflte nicht Chevreuil, fondern 
Bouequetin überfege werden, und ift ein vom Rebe 
fehe entferntes: Shier. Warum heißt der fo lang (chor 
bekannte Moſtowitiſche Kalk bier nicht Ralf? welcer 

Ramen ibm gar viel beffer zulömme, als dem Parifis 
ſchen Würfelfpate: Der Abbe Chapp erzählet einen 
von den Ruffen iiber Die Tſchuktchen auf eine nicht gar, 
rühmliche Weife erhaltenen Sieg. Mit Recht wider 
legt ee den Boltaire, der nicht für glaublich anfieht, 
daß bie füdlichen Völker fich in Giberien haben nie 

derlaffen können Bey Jedſo fehlen ibm die Rufs 
fifthen Nachrichten, die von ben Danpillifchen Chare 
ten in etwas unterfcbieden find. ene halten Jedſo 

für-eine der. füdlichen Kurilifchen Fnfeln, Matmay. 
Dafiville fege zwiſchen diefen Inſeln und Tedfo vers 
fficdene andere Länder, die von den. ehemaligen Hols 
Undifchen Reifen. Hergenommen find: : Die große 

Sartarey ift a er und unfer Verfaffer 

dat auch die wenigen Nachrichten nicht .gelefen , die 

wir davon haben, wie die Schmedifche Reife zu des 
Auda Rand Horde, und von der Cafaccia - Horde, 

einer nicht geringen Plage der Muffen. Von den Boſch⸗ 

firren hätte er aus hen neueften Nachrichten der Kayuci⸗ 

wr aus Tibet etwas leichter ſammlen können Die wil⸗ 
den Ziegen der Alpen (Gemſche) findet man weder in 
Schweden noch in der Tartarey. Dies mag ein Feh⸗ 
let der Quelle ſeyn, wo der Sammler gefchöpft hat. 
Dicer Band Hat 415 Geiten. - 


Det fünfte und fechfte Band find gang dem großen 

Chinefifchen Reiche geweihet. Die Quellen find be 
fanntermagen die Fefuiten. Doch hatte der: BW. aus 
des Reiniug, und zumal aus des Osbeks Keifen, noch 
Dieles heyfügen finnen. Bom Firnifbaume und defs 
fen giftigen Eigenfchaften,ift piel anche befannt. Cotes 
hy : ee 


6.2. 
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die Chinefifche Tinte Kienruß ſeyn? Bafter bar die 
Goldfiſche viel genauer befchrieben. Hr. H.hat von den 
Foßilien des Chinefifchen Reichs eine ziemliheSanım? 
lung bier eingeruct. Der Tombak wird dafelbft aus 
der Erde gegtaben, auch ein weiffer Kupfer, und übers 
aus veichlich find die Steinkohlen. Alles betrachtet, 
geſteht man, Peking feyenoch einnial fo volkreich alg 
Paris. Aber man fchreibt dem lestern allzumildig» 
lich eine Million Einwohner zu. Es ian Sy ser 
Seelen fhmwerlich. Die Breite der go Schuhen, die 
man den Landitraßen in China giebt, raubt doch ein 
großes Land. Bey der Erzablung von der Aufnab: 
me und Abnahttie des Chriſtenthums in China ſchreibt 
matt des KR. Yongtſchi Widerwillen dem Sefuiten Mo- 
fad zu, der Den KR. Ranghi habe bereden wollen; feinert 
ächten Sohn, anftact des fcbon zur Shronfolge. er: 
hantiten Dongficht zur Krone zu bringen, und deswe⸗ 
gen im Jahr #923 erwurget worden fey. Doch vers 
fichern bie Jefuiten, fie haben, nebft dem freyen Got 
tesdienfte zu Peking, noch 260000: Chriften im Reis 
che. Iſt 371 Seiten flark: | | 


“itt ſiebenden Bande findet tan die Gitter und 
iffenfchaften der Chinefer. Eine fo arbeitfane Ra: 
tion bat noch nicht lernen koͤnnen, eine verrückte Uhr 
gu recht ju bringen. Gie ift geftorben, fagen fie, und 
tauchen fie gegett eitte lebendige aug. . Wir haben 
hon Manchmal die Anmerkung gemadt, daß man 
eym beiten Ackerbaue, und bey der groͤßten Induſtrie, 
dentioch zu viel Einwohner haben finne, die gar leicht 
In den Mangel vetfallen koͤnnen. Dieſes geſchicht it 
Chinas vielleicht koͤnnte man durch Colonien heifen, 
und Burch eine beſſet beſtellte Schiffarth den Mangel 
des Mutterreiches heben. Weitlaͤuftig ſucht man zu 
deigen ; „pie Macht. des Rayfers feye nicht defpos 
Ha. Man giebt den Gefeggebern felbft Schuld 7 fie 
; en $9 
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Gaben die Gittenfebre unter die Staatskunſt ers 
niedrige, und die Tugend gleichgültig gemacht; ihre 
Begierde, die Untermirfigteit ciniufubren, habe auch 
die Falfchbeit in die Gemuther eingepflamt. Die 
ae Geſchichte der Rußiſchen Caravanen S. 233 
müßte eingeſchraͤnkt werden. Es gebn Feine mehr 
nach Peking, und die Handlung wird auf der Grange 
beyder Reiche getrieben. IE mit dem ſtarken Regifter 
370 Geiten fark, ur 


Theatre et oeitvres diverfes de Mr. de Sivry iff 
ünterm Titel Londres fchon im Jahr 1764 in groß 
Duodez auf372 Geiten abgedrudt. Das Vornehms 
Rein Diefem Bande machen zwey Trauerfpiele aus, 

Hjar und Briseis, melche lestere, um die Gadhe tras 

ifcher zu machen, eine Tochter des Priamus, abet 
—* ſelb unbekannt iſt, und den Achilles, der eben 
mit dieſem ungluͤcklichen Könige einen Frieden gee 
ſchloſſen hatte, wider die Trojaner aufbringt. Im 
Ajax beruht die Begierde zu den Waffen des Achilles 
auf der verrätherifhen Bitte der Penthefilea, die das 
ganze Spiel durch den Afar zum Beſten hat, und 
endlich mit ihrem Gemabl entfliebt, und dadurch dent 
uten riechen jur Berzweiflung bringt. Alle diefe 
erftellungen befannter Befchichte thun mehrentheils 
eine fhlimme Wirkung, und ſchwaͤchen den Antbeil, 
ben ber Zufchauer oder Lefer an dem Gchaufpicle 
himme. ch haben diefe Spiele zu Paris nicht ger 
fallen, worüber der Herr von Givry ziemlich. auf 
gebracht geworden zu ſeyn fcheint, und fic) nicht obs ı 
ne Geringſchaͤtzung des fogenannten Publici verthei⸗ 
digt. Das abrige macht ein Luftipiel aud der edlern 
rt aus, und ne Ueberfegungen aus dem Ana⸗ 
treon Moſchus und Bion. Die bekannte Hacife iff gee 
gen die Hofmannd Waldauiſche dod ſehr keuſch 
und eingezogen, Buch bier mißhandelt Here von 
S 3 Sivry 
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Givry feine Vorgänger in der Ueber ſetzung griechi⸗ 
ſcher Dichter gar fehr. * 


Die KRönigl. Academie der Chirurgie hat für das 
abr 1766 folgende Preisfrage ausgefthrieben: 
tablir la Theorie des Contrecoups dans les Lefions 
de la Téte; et les confequences pratiques qu’on peut en 
tirer. Der vom Hn. de la Peyronie geftiftete Preis, 
beftebend in einer Medaille von soo Livres, wird 
für diesmal doppels gegeben werden. Die Auf: 
fäge, welche Poltfrey an ben beftändigen Gerretair 
der Academie, Herrn Louis, zu ſchicken, werben 
bis auf den legten Tag des jestlaufenden Jahres 
angenommen, und koͤnnen franzöftfch oder (ateinifch 
abgefaßt feyn. Die Ucademie wird auch einen Preis 
von 200 Livres demjenigen ertheilen, welcher eine 
Ehirurgifche, ihm felbit veliebige Materie, wohl aus: 
geführt, ihr überreichen wird. — 
Lyon. 
Noch im Jahr 1763 hat Hr. Thome, ein Landwirth 
und erfabrner Maulbeerpflanjer bey de la Roche in 
r. Octav auf 87 Geiten drucken laffen: Memoires fur 
culture du meurier blanc. Er tadelt gleich Anfangs 
das Anpflanzen der Wildlinge, denen er gar Feine 
Vorzüge zugeftebt. Alle Maulbeerbaume (die Hek> 
ten ausgenommen) müffen vom Meurier Rofe oder 
vom Meurier d’Ftalie feyn. Derreife Gaamen wird 
geſammlet und gefact, wozu der Aprillmonat der bes 
ffe iff. Man muß das Bette fleißig gäten, und wann 
Die jungen Pflanzen wie Federkiele dick find, in die 
Baumfchule am Ende des Hornungs verfegen, wo⸗ 
bey immer die Rede von der Begend um Lion iff. 
Die Baumfchule muß. wenigſtens viermal im Fabre 
unmgehackt werden, und jedes Baͤumchen muß einen 
. Stammbehalten, Im Frühling muß man die Min 
| 2 Ä hen 
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den einpfropfen, der Stamm, der das Pfropfreif 
empfängt, muß zwey bis drey Schub hoch und ein 
Bildling feyn. Man muß den nunmehr fortwads 
fenden Maulbeerbaum nicht höher wachſen laffen, als 
böchftens ſechs Schuhe. Die Stammchen der Baume 
ſchule werden des folgenden Sabres eingepfropft, und 
im Movember bes wieder barauf folgenden Jahres 
dahin gebracht, wo fie ſtehen bleiben follen. Das zum 
MWeinbergetüchtige Erdreich (Grand) iſt dem Maule 
beerbaume das angenehmſte. Bey diefem Berfegen 
werden die meiften Wurzeln abgefchnitten, auch die 
Aeſte Lis auf zwey oder Drey der beften meggehauen, 
in das Lod) wirft man etwas gute Erde. Wenn die 
Bäume weit herkommen, müſſen fie in Waffer etwas 
aufgeweicht werden. Die beften Lehnſtangen find 
von Fichtenholz, und die Erde muß wieder mehrma⸗ 
len um den Baum umgegraben werden. Nach dem 
dritten Sabre Fann man anfangen den Baum abzu⸗ 
blättern , indem man von unten berauf herftreift. 
Ein alter Baum wird verjüngert, wenn man ihn bis 
2 oder 3 Schub hoch das Haupt wegfchneider. Bis 
ing 25fte yar ift der Wildling im Grande, ein eins 
epfropftes Reif zum Gedeyen zu bringen. Auch die 
une.und Pfahlwerke von Maulbeerbäumen müffer 
eingepfropft feyn. Die Hecken find gut, ind eine 
ftarte Befriedigung wider dag Vieh. Das Laub das 
von iff gefund, nur. muß man die Zweige, die dad 
Saub im Frubling Hergegeben haben, nocd in eben 
. dem Jahre abfchneiden. Ein Baum der wohl gewars - 
tet wird, fann bis 30 Gold (10 Ggl.) des Sabres 
merth fepn, und diefeß ift im Sabr 1762 der Werth 
der Baume gewefen, die Hr. 3. im Jabr 1754 anges 
pflangt bat, ja einige find fur go ©. verpachret wore 
den. Hierbey rath er Hecken von Wildlingen an, 
alg deren Laub den Würmern im erften Alter am heile 
famffen iff. Gr bat auch einen Verfuch mit Sue 
ecke 
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Farbe gemacht, auf welchen er bie Würmer der Nar 
cur überlaffen bat. Freplich find drey Viertel zu 
Grunde gegangen , doch gefchicht in der beften Ware 
tung eben jo viel Schaden, und in diefem Falle ware 
Dieje wilde Zucht am vortbeilbafteften. Aber indem 
abve 1762 haben die Eyderen die ganze Zucht zer⸗ 
—* Es ſcheint, man cy gu einer folchen milden 
Zucht nicht gar zu warme Herter wahlen. In Gvers 
Dun iff diefe nugliche Schrift nachgedruckt worden, 


Londres, | 
Gielmehr in Holland iff im Jahr 1763 abgebruckt: 


Suplement aux letres memoires et negotiations de M. 
te C. d’Efirades, €8 find Briefe, bie mebrentheils 
siwifchen einem Gecretair bes Damaligen Stattbal: 
ters, Wiihelms, und bem Marfchall b’Eftrades ger 
wechſelt worden. Sener Berräther, ber auch die Brie⸗ 
fe für den Prinzen entzieferte, hatte des Donate une 
gefahr 500 Pfund von Frankreich gu beziebn, und 
schrieb nicht zwar alle’, doch febr viel an bie Feinde. 
Es kann auch woht feyn, daß er, und nicht der dese 
svegen in Verhaft getommene Wiquefort, die Seefahrt 
Hes Ruyters nad) Martinico verratben habe, cf ©. 
19 = 24. Uebrigens gereichen dieſe Briefe zur boͤch⸗ 
ſten Ehre ded nachmaligen K. Wilhelms... Franke 
reich liebkoſete ibm beftandig, und fuchte ihn von 
Spanien abzuziehn. Diefes legtere, ſchwach an Geld, 
an Bolf, und infonderheit an einer thätigen Regie: 
cung frank, ließ den tapfern Prinzen oft in Verlegens 
beit fallen. Uber nichts Fonnte ihn bewegen von der 
Sreu der Bünde abzumeichen: die befohlene Ermors 
bung des Freyherrn von Liſola iſt eine neue Probe des 
abſcheulichen Gemuͤths des Loubois Die meiſten 
Sriefe find in den Jahren 1674 nnd 1675 gee 
ſchrieben. Iſt 208 Geiten ſtark in grog 
Duodez. 
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J unter Der Aufſicht 
der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
19. Stuͤck. 
Den 14. Februar 1765. 


Leipzig. 

— —ã Orphei Argonautica, Hymni 
Libellus de Lapidibus et Fragmenta cum notis 

H. Stephani et A. Chr. Efchenbachii, Textum 

ad Codd. Mf et edd. veteres recenfujt, notas fuas et ine 
dicem @ecum adjecit Io. Matth, Gefnerus, curante 
Ge. Chriftoph Hambergero. Sumtibus C, Fritfchii 1764. 
groß Octav, 1 Alphab. 144 Bog. mit 2B. Vorrede, 
Pir reden von einem Werk, das und nocd näher, 
alg das übrige Publicum anzugeben ſcheinet, und von 
dem unfere Lefer vielleicht ſchon langft eine Anzeige 
erwartet haben, nicht ohne eine Art von vermifchter 
drtlidteit. Dag Andenken eines fehr werthen Cole 
legen, Deffen Name eine unfterbliche Zierde unfrer Unie 
ap fepn wird, erneuert fic) ganz in und; mir 
fein ung aufs neue in die Zeiten zurück, da ein Theil 
der in dieſem Werk enthaltenen Gedanken und Bemer> 
fungen von ihm felbft vorgelefen und erläutert 
ward, und wir find über feinen Verluſt aufs neue gee 
rührt. Die Orphifthen Schriften, wenn fie gleich 
denjenigen Verfaſſer wirklich nicht haben, beffen Na⸗ 
men fie führen, enthalten 29 viele Züge aus dem * 
| en 
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fien Reben der Menfchen in Griechenland, und vow 
der Religionsftiftung unter ihnen; fie unterrichten 
ung von den Begriffen und Vorftellungen der erften 
Zeitalter; wir feben darinnen, wie die alteften Men⸗ 
{chem die Sachen angefehen haben müffen. . Die Aufs 
Härung und Erläuterung derfelben war die Lieblings: 
beſchaͤfftigung der fpätern Jebre unfers fel. Hen. Hof 
rath Gegners; feine meilten legtern Arbeiten, auch 
feine Vorlefungen in der Rin. Gocietat der Wiffens 
fchaften, bezogen fich auf die Orphifthe Weisheit. 
Was ließ alfo feine weit ausgebreitete Gelehrſamkeit 
und Belefenbeit, fein reifes und grundliches Nachdene 
fen nicht erwarten? Der Tod ubereilte ihn; doch feis 
ne Orphica waren meift zum Druck fertig; und er 
hinterließ diefes fchagbare Bermächtniß dem Publico, 
gum Erecutor feines Willens aber fegte er unfern 
wertben Coflegen, den Hn. Pr. Hamberger ein, und gab 
ibm hierdurch vor den Augen ded Publici ein Zeichen 
des Vertrauens, welches vielleicht das größte iff, das 
ein Menfch dem andern geben fann. Der Herr Prof. 
Hamberger hat fich deffen auch würdig erwMen, dem 
Verleger die Handfchrift zugeftellt, und eine Vorrede 
und Sueignung an den Hrn. D. Ernefli beygefigets 
ſo dag der Verzug der Herausgabe blos durch einige 
zufällige Hinderniffe des Drucks von Seiten des Vers 
egers veranlaffet worden if... Die Vorrede des Hn. 
Prof. Hambergers giebt. einige Nachrichten von den 
Hälfsmitteln, deren fich der fel. Hr. Hofrath Geßner 
bey diefer Ausgabe bedient hat. Der Zert ift nach 
- der GStephanifchen Ausgabe unter den Poetis grepcis 
principibus beroici carminis abgedruckt. An Hands 
fchriften , deren e8 überhaupt wenige vom Orpheus 
.- giebt, hat er eine vom Hrn. Aſtew angeftellte Vers 
gleichung einer Voffianifhen Handfchrift in der Leide 
ner Bibliothek, zuweilen mit verfchiedenen Lefearten 
auf dem Randes ferner abweichende Lefearten aus eie 
| - j nee 
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nee Handfchrift vom Herrn After felbft , welche dice 
fer aus Griechenland mitgebracht bat, und endlich, 
außer den von Thryllitſch aus einer Augfpurger Hands 
fehrift bereits befannt gemachten Lefearten in einigen 
Hymnen, eine Aldinifche Ausgabe aus der Bücheraus 
ttion des Hrn. Chive in Holland bey der Hand ge: 
habt, an deren Rande verfihivdene Lefearten anbe: 
merft waren. Die Voſſiſchen Lefearten, ungeachtet 
ein großer Theil bloffe Schreibfehler waren, baben 
gleichwol ben meiften Nugen gefchaft, und es fdeint, 
daß diefelbe Handfchrift, fo feblerbafe fie auch iff, 
wenigſtens aus einer fehr auten ältern abgefchrieben 
feyn muß. Während des Whdrucks find vom Herrn 
D. Erneffi noch von G 412-416 andere abweichende 
Lefearten aus Handfchriften der Parififeben Bibliothek 
eingefchaltet, welche ibm vom Hrn. Prof Rubnéer 
gugeftellt waren, aber nur eine und die andere wich> 
tige Rerfcbiedenbeit enthalten. Bon Ausgaben hat 
ihm nichts wichtiges gemangelt, wenn fic) nur aröf- 
ferer Vortheil aus denfelben hatte ziehen laffen. Aus 
der Floventinifchen von 1500 (denn diefe iff die erite, 
und eS iff nie eine Lafcarifche vor derfelben gewefer, 
wie ©. IX. gezeiget wird) iff bie Aldinifibe 1517. 
welche gleichwol das Bedicht von den Steinen zu: 
erft entbalt , die Siar al 1519, die Baßler 1525. 
die lateinifcbe ru vom Eribellus in der 
Aldinifchen Ausgabe des Valerius Flaccus 1523 zuerft 
abgedruckt. H. Stepbanus bat, zwar ohne Hands 
ſchrift, doch aber nach Eritifchen Regeln, den Tert ver: 
beffert, und bierinnen find ihm Lectius und Efchenbach 
gefolget. Ihre Bemuhungen hat der fel. Hr. Hofr. 
mit den feinigen auf folgende Weife verbunden, daß 
dem griechifchen Sert gegenüber die lateiniſche Ueber⸗ 
feßung , und unter beyden die Anmerkungen Stepha⸗ 
nnd, Eſchenbachs und dann die feinigen ftehen. Die 
Ueberſetzung der ie Geſchichte iff vent 
2 e 


148 . Gittingifde ‚Anzeigen 


fel. Geßner ſelbſt; und er behauptet auch bier ders 
Ruhm des. fleifigften, richtigften und zierlichſten 
Ueberfegers der neueſten Seiten; wieer dennin Uebers 
tragung der Gedanken der Griechen in das Lateinifche 
ein ganz eigenes Talent befas. In Anfehung der 
im Text zu wagenden Veränderungen äußert ſich eben 
die Borficht, Gewiffenhaftigkeit und Schüchternbeit, 
weiche man am fel. Gefner aus feinen übrigen Arbeis 
ter in diefer Art gewohnt ift. Doch fcheint er an einis 
en Orten Gewalt über fich gewonnen zu haben, of 
. rl richtigere Lefearten und auch muthmaßliche 
VGerbefferungen it den Sere zu nehmer, weiches er in 
einem Schriftfteller vefto Führer chun Fonte, der zur 
Seit noch fo wenig mit Handfchriften verglichen war. 
Gleichwol hat er dies niche überall zu chun gewagt; 
too er gleiches Recht hatte Won angenommenen 
theils fremden theils eignen murhmaßlichen Berbeffes 
_ sungen find in den Argonaut. die mwichtigften v. 122. 
MO body Terguwesıs. Ayxougos poetifcher gefagt zu ſeyn 
ſcheinen durfte; v. 218. 257. 258.286. 297. 391.441. 
442 460. 463. 467. Hingegen bat er mit einer Bes 
denklichkeit, weiche nur aus großer Einficht und lan⸗ 
ger Erfahrung erwadfer kann, faft offenbar richti⸗ 
ge muthmaßliche Gerbefferungen, theild verworfen, 
theils nur bloß in die Anmerkungen gefeget: v. 11. 
13. 163. 288. 340: 358. 392.:479. (verglichen mit 
575) 521.572. ware y, Aoßeis 549. 711. 752. 
82. tind 935. auch 990, 1092 und 1143. mo des fel. 
Mannes Muthmaffung, 785. wo bes Hrn. Pr. Ruhr 
fen (denn ſelbſt saeco abftulic mentem wurde nicht 
any bequem feyit), und 952. wo die Voffifche Les 
* offenbar richtig iſt; 1164 aber ſollte die ſchoͤne 
Schottiſche ſowol, als Geßneriſche Verbeſſerung als 
lerdings eine Stelle int Sere haben. Mit Rechte hin⸗ 
gegen hat er bie Verbefferungen vermorfen , welche 
man v. 175.313. 1139. und an einigen andern Orten 
ges 
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emacht hatte; und mit einer rühmlichen Gtrenge 
egt er feine eigene MuthmaGungen zurück 308, 770. 
801. 1133. (wo alle Schwierigkeit in dem Unterſchei⸗ 
Dungszeichen liege. Denn man darf nur Wwdgee-ae- 
Bes einfchließen, und raraya werag rs verbinden.) 
517. 625.929. 1012. welche Stelle Feiner Verbefferung 
bedarf, wenn man nur «up: Ines Porice dsienv —R 
avxin verbindet; er umſchloß feinen langen Hals und 
Nacken mit feinen fchalichten Gliedern. Beym 668. 
Bers iff nichts geanßert, ob der Vers verdaͤchtig ge⸗ 
wefenfey. Indeſſen iff rpowrccdueIe wider das Syl- 
benmaaß gebraucht, und vieleicht iff edorrwd uecdd- 
‚se Dugwov zu leſen; fo wie auch ein vorbergehender 
Bers udugyicw it nperac'osow aus gleicher Urſache zu 
ändern zu feyn fcheint. Da der fel. Geßner mit feis 
nen Eritifchen Arbeiten allezeit eine forgfältige Erklaͤ⸗ 
tung und Erläuterung der ſchweren und dunkein Stel⸗ 
len verband, ohne doch in muͤßige Ausſchweifungen 
zu fallen, ſo gab ihm ein Buch, wie die Orphica, 
ar oft Gelegenheit, vortreffliche und feltene Anmer⸗ 
ungen zu machen. Wir wollen hier nur auf. folgene 
De Beyfpiele weifert, bey U, 14. Ipuns, vom doppel- 
ten Befchlecht der Gottheit, nach der Orphifchen Theo⸗ 
logie; 16 und 17 vom Pbhanes und der Brimos 
bey V. 28, und überhaupt bey den erften 50 Verfenz 
47. dns olorgos, 122. geiteov aucsiBew. IQI. cuyxegros. 
221. dyxıereis. 310. vom Orpbifiben Peplus. 591. 
745.747. vom Arared. 955: VOM euros. 1054. 0 
wir müffen zu dem fernert Inhalte diefer Ausgabe . 
fortgeben. Es folgen die Hymni, mit ob. Gute 
Gealigers bekannter Ueberfegung und die AiSme mit 
des fel. Geßners profaifcher Ueberfegung. Es iff 
bier eben der critifche Fleiß angewendet, als bey dem 
vorigen Stucke; allein der Anmerkungen zu beyden iff 
weniger; ob gleich die mythiſchen Dunfelbeiten ders 
felben ungleich mehrere N — konnten, zumal 
3 wenn 
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wenn man Mutbinaffungen Raum geben wollte. Eine 
ſehr beträchtliche Anmerfung iff uber Hymn. V, 8. 
sigxamaior. XXVII, 8. von Orpheus Höle XXXIII. 17. 
von der Drpbifchen wg dary der drey Jahrszeiten 
anit drey mufikalifchen Tönen, LU, 5. daß die Trie⸗ 
terica ihre Beziehung auf die Zeit haben, die ein 
Weinſtock sum Sragen braucht, LVIII. 15. daß as ud os 
vor einem Mitlauter allerdings kurz gebraucht wore 
den fey u. ſ. w. Bey dem myftifchen Gedichte, von 
den Steinen, denn in den Orphifchen Myiterien mar 
eine neheime Lehre von den verborgenen Kraften der 
Edelfteine, die fich zum Theil auf phyfifche Eigen“ 
fchaften derfelben und Wahrnehmungen, theils auf 
Bloffe Aebnlichkeiten, Anfpielungen und Deutungen 
der Namen gründet, und mehr etwas fymbolifches 
and myſtiſches enthalten zu haben fiheinet; bey Dies 
fem Gedichte alfo find bloß einige Eritifche Anmers 
Zungen beygefüget; defto reichlicher find die anſehn⸗ 
lich vermehrten Fragmenta des Orpheus von S 157° 
11. damit verfehen unter welchen einige Stücke, 
* wegen ihres bald tiefen bald myſtiſchen Sinns 
und Inhalts, als auch beſonders durch die Anziehung 
derſelben bey den Kirchenvaͤtern, ſehr betraͤchtlich und 
merkwuͤrdig find. Von 405- 411. find einige orphi⸗ 
ſche Fragmenta aus noch nie gedruckten Schriften 
des Hermas, Proclus und Hermodorus beygefuͤget, 
welche man gleichfalls dem Hrn. Prof. Ruhnken zu 
danken bat. Statt einer Einleitung in die Orphiſchen 
Schriften, und einer Erlaͤuterung der Nachrichten 
von der Perſon des Orpheus, und ihrer Wirklich⸗ 
keit, ingleichen von der Wahrſcheinlichkeit, daß, wenn 
auch die aͤußerliche Zorn feiner Gedichte vom Onos 
macritug, der zu der Pififtratiden Zeit gelebet hat, bers 
ſtammt, wie eS fcheint, doch der Stoff einen alten 
Orpheus jum Urheber hat, iff eine Vorlefung vorges 
ſetzet, welche der fel, Geßner den gen Jun. 1759 in 
er 


19. Stic ben 14. Februar 1765. ° st 


der Koͤniglichen Befellfchaft dev Wiffenfchaften gebale 
ten, ProlegomenaOrphica. Ungehangt aber find noch 
zwey andere Vorlefungende Phoenicum extra columnas 
Herculis navigationibus, von denen insgeſammt in un⸗ 
fern Anzeigen in den fahren 1755 und 1757 vollitäns 
digere Nachricht ertheilt worden iff. Yn dem fehe 
feißig verfertigten Inder find hin und her Fleine 
grommatifche Anmerkungen eingeſtreuet. 


Nuͤrnberg. 


Bon dem Zuftiedenen iſt 1764 auf Koſten des 
Verfaſſers der IM. Band berausgekommen, dee 
dag 70 = 104 Stic auf 412 Hctavfeiten enthalt. 
Diefer Band iff nach Verhältniß reicher als die vos 
tigen an Gedichten , die größtentheild moraliſchen 
und manchmal nod erbabenern Inhalts find, 3. E. 
Jeſus in der Einfamkeit, in drey Gefdngen, über 
Matth. 4,1. Marc. 1, 35. Joh. 6, 15. Indem foe 
nen Stuͤcke: Die Tugend 329 E. 


ch fucht unlangft das Glick der Tugendhaften 
Es ſchien mir Feiner noch als ihre Zapl zu ſeyn. 


fehlt der zweyten Zeile die mathematifche Richtigkeit, 
Blut und Zahl laffen fic fo wenig vergleichen, al$ 
man fagen Tann, daß ein Pfund Kleiner als drey El» 
len iff. Ein Gedanke, den freplich die Erfahrung 
alljuoft errege, als daß er neu feyn Edunte, bat 
536-6. eine neue Wendung befommen. 


Der zärtlihe Wunſch. | 

Bedenken Sie Madam, was ich bemerfet habe, 
Ting zu Dorinden jungit der alte Wahrmund art, ; 
Balerens Freunde trägt man alle faft zu Grabe, 
Dich. bat gewiß fein Feind durch Sauberengetben 
’ 9 
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So? fprad) Dorinde drauf 4 eu wenn Doch nur 
aiere 

Ein rechter guter Freund von meinem Deanne ware! 


+ Eines Frauengimmers Gedanken über den Pracht 
mit den Verſtorbenen 353 GS. machen, im Wbfiche 
auf Snnbalt und. Einkleidung ihrer Verfafferins 
Ehre. Kinige. falfdhe Gedanken, ‚Die fie mit Ges 
lehrten Pee bat, find Teiche gu uberfeben, 3. €. 
daß dic Leichname in der Erde von Würmern durche 
wühlt würden: Dagegen wird Die prächtige Beklei⸗ 
dung ber Reichen fehr richtig mit den Opfern vers 
glihen, dic die Heiden ‚ihren. Gögen verbrannten, 
und ein Opfer der Faulung genannt. Lebrecht 
Gpirer mit feinem Parkefel , der hier im 85 und 
Jor Stuͤck wie in vorigen Banden vorkoͤmmt, iff 
{chou in der Wochenfchrift, wo er zuerſt gebraucht 
worden, eine zu elende Erfindung, als Daß folche 
gerdient hätte „.bier nachgeahmt zu werden. Mir 
chael Angelo Buonateoti und Raphael von Urbino 
Hildniffe und Leben, befinden fid auch in diefem 
Bande. Michael Angelo iff 389 S. unverheyrathee 
geftorsen , und fein Haus in. Florenz bewohnen 
390 G. noch jeßt feine Nachkommen. Dies jue 
** iſt ſreylich auf verſchiedene Arten moͤg⸗ 
lich, es hatte aber doch wohl koͤnnen erklaͤrt wer⸗ 
den. Die Gedanfen uber den Character des Hrn. 
bon Voltaire go und 96 Stuͤck nebſt Fob. Bapt. 
Rouffeaus und Beaumelles Briefen, verdienen von 
den Bewunderern des Herren von Voltaire gelefen 
zu werden. Dieſe Wochenſchrift hört mit gegen: 
wartigem Bande auf. Vieleicht zeige der Verfafs 
fer ‚feine mannichfaltigen Kenntniffe noch vortheil- 
after in andern Wuffagen, wo er ſich niche fo 
binden darf, Lefern fo verfihiedener Fabigkeis 
sen gu gefallen, und verftandlid . 
au feyn. 
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J unter der Aufſicht | 

der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
20. Sth 
Den 16. Februar 1765. 


Ingolſtadt. 7 
us narurae Heterodoxorum nee Deo, nec reipublicae 
nec bomini fuum tribuens, ift die befrembende Ueber⸗ 
ſchrift einer Rebe, welde Herr Johann Paul 
Suror, .°V, D. Saer, Rom, Imp, Princ, et Epife. Eyftet. 
Confil. intim: et in alma Catholica ac eleCtorali Vuiuer4 
fitate Ingolftddienfi Profeff. P, et ©. bey Gelegenheit 
weyer juriffifchen Doctorpromotionen dafelbit im 
Saludmonet v. J. gehalten bat, und die nun auf soG: 
in Quart abgedruckt worden ift. | Bie haben ung 
lange bedacht, ob wir wohl die ungläckfeligen Einfälle 
des V. die ihn mehr als fanatifch gegen die Lebraré 
bes Rechts Der Natur aufden-proteftantifchen Univers 
fitaten begeiffert haben, unſern Lefern anzeigen folls 
ten "Die Eätholifen haben, feiner Mepnuna nach, 
dad Naturredht in. theologifchen ‚und: juriftifchen 
Schriften fo vollfommen und gründlich abgehandelt, 
aß die Proteſtanten gar nicht nöthig gebabe batten, 
eine eigene Wiffenfchaft daraus zu machen, welche fie 
dazu mit einer: unverantwortlicben Pluͤnderung jener — 
ihrer Schriften bearbeiten, un fie dennoch einer sr 
en 
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fen: Unmiffenbeit aufs umverfhämtefte beſchuldi 
Diefes iff aber das wenigſte. Man trägt es asa 
Leuten auf den Academien der Proteftanten auf eine 
fo heillofe, gefährliche und Atheiften und Cpicuraern 
nur allein gutragliche Art vor ‚daß die Ehre Gottes 
und Wahrheit der Religion darunter: leiden, die Bure 
ger ihrer Pflichten gegen den Staat und Neben men⸗ 
fchen entlediget, unddie Sitten verderbet werden mufs 
fen. Die Abfichten find blog eigennigig; man bes 
mühe fich, die Catholifen von jeher zu Dummtöpfen 
ı machen, ihre Religion auf eine neue Art hinterlis 
ie anzugreifen, und, was das fchönfte iff, Die Caz 
tholifche Sugend durch dergleichen Windmachereyes 
auf die proteftantifcben Univerfitaten zu ziehen und 
au verblenden, welches leider, wie er fagt, nicht fel- 
ten erhalten wird. Er fucht dicfe abentheuerliche 
Solgen aus den drep erffen Grundfagen des Mechrg 
der Natur darzuthun, welche man gemeiniglich un 
ung anzunehmen pflege. Er gebet babes die D2 
nungen dever Durch, welche mit Hintanſetzung eines 
hoͤchſten Wefeng, aus der menfchlichen Natur und Vers 
nunft mit Wolfen oder mit Puffendorfen gus der Ger 
felligfeit.einzig und allein die natürlichen Gefege h 
leiten, und erweifet bernach, wie ſehr auch dieje 
gen irren, welche — Gott zum Urheber und 
Quelle aller natuͤrlichen Rechte machen, die Geſe 
derſelben aber mit Boecklern bloß auf den Decaloguas, 
bas einzige Gebot wegen der Cabbathsfeper ausge 
nommen, einfchranken, oder wohl gar mit Fleiſchen 
fie nicht als Gefege, fondern ald einen. bloffen Rat 
und vaterliche Ermahnung Gottes anfehen. “Hates 
der ®. mit mehrerer Mäßigfeit die Zergliederung un 
Unterfuchung diefer Gage ausgeführet, und fich nich 
ar zu oft durch einen allzuübertriebenen Religionsei⸗ 
* und unzeitige Hitze auf Abwege und zu falſchen 
sdut 
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Schlüffen verleiten Taffen, wärben wir gewiß mit Bers 
gnügen manchen Zweifeln beppflichten, welche er gee 
ae die erwähnte Lehren mit Grund angebracht bat. 

ie war eSaber boch möglich, dag ihm fo viele grundlie 
che Schriften, die inneuern Seiten befonders über die 
Nichtigfeit diefer und anderer Lehren bes Naturreche 
tes gefchrieben worden find, haben verborgen bleiben 
koͤnnen. Er würde gefunden haben, daß alle dawi⸗ 
der zu machende Zweifel ſchon mit binlänglichen und 
überzeugenden Gründen in proteftantifhen Schriften 
ſelbſt weitläuftig abgehandelt worden find, und dag 
die wenige, welche er felbft nennet, noch mit febr vies 
len vermehret werden fonnen. Geine Anklage gegen 
Die Spirizus fortes Proteftancicos, wie er fich aussubrufe 
Fen beliebt, würde wenigſtens nicht fo ellgemein aus⸗ 
er ſeyn, wenn er in der neuern Befcbichte des 

R. nicht ganz unbemwandert ware. Wenn-er un- 
fere Lehrer einer Unbeſtaͤndigkeit deshalb anflaget, 
daß fie die heil. Schrift aus dem natürlichen Rechte 
verbannen und doch haufig anführen, fo vermifibee 
er offenbar die Duellen des Naturrechts mit den Ers 
läuterungen der Gage deffelben. Des P. Brietius Zeuge 
nif, daß Grotius als ein Catholik geftorden fey, vers 
dient freylich bey dem Hr. B. mehr Glaubwürdigkeit, 
alg Qvifforpens Brief von feinem Lutherifhen Ene 
de. Sein Naturredt nimme der B. aus der Vernunft, 
der Heil. Schrift, den Zeugniffen gelehreer Männer, 
befonders der Kirchenvater , der natürlichen Gottes⸗ 
gelabrtbei¢, dem canonifchen und bürgerlichen Recht. 
Möchte er doch nur erſt Barbeyrads Te. von der 
Moral der Kirchenvater widerlegen, ebe er uns ein 
Recht Der MN. ausdenfelben liefert. Ja wohl hat der 
Berfaffer S. 10. Recht, fich uber bie Grobpeit mans 
ther Gelebrten zu unfern Zeiten zu beflagen, 
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Eben daſelbſt hat im Novembermonat v. J. Herr 
eter von Ickſtatt — Erhaltung der Juriſtiſchen 
octorwuͤrde eine gelehrte Streitſchrift auf 6 Bog. 

Drucken laſſen,/ de Irrationabilitate Confuerudinis, Legum 
er Statutorum, quibus funttiones in ciuitate neceffariae 
dents norae macula adfperguneur. Die Beranlaffung zu 
Diefer Abhandlung bat dem Hrn. B., der vermuthlich 
ein Gobn_ des dafigen berühmten Recheslehrers iff, 
die Hartuacfigteie der Coburgifchen Barger gegeben, 
mit welcher fie bey feiner Durchreife von Jena nach 
Sngolftadt fich geweigert, den DBittel zu beerdigen. 
Gie iff in der mathematifden Lebrart geſchrieben. 
DieDefinition, die der Hr. V. von der Befleckung einer 
anriuchtigen Ebre giebt, iff, eft macula moralis, quae’ 
ex actionibus aliorum tmalis, quoad nos haud imputa- 
bilibus, quoad effeétus tamen in nos redundantibus, 
vel ex propriis de fe haud malis vulgo tamen pro in- 
honetftis habitis enafcitur. Er zeigt hierauf den Unters 
fchied und die Eimtheilung der “Infamie, den Grund, 
Wirkung, unterfehiedene Arten der Mackel, die er in 
Die ordenttiche und außerordentliche, volle und niche 
volle cintheilet, nachdem fle entweder einem alle oder 
nur einige Bürgerrechte nimmt, uud. bemeifet, daß 
es allerdings der höchffen Macht erlaube fey, die Vers 
brechen der Eltern mit der Ehrloßmachung der Kinz 
Der zu beffrafen. Aus diefem Grund ift die Anruͤch⸗ 
tigung unchelicher und der Kinder der Landesverra- 
chet zu billigen. Cine fehmuzige und verabſcheuungs⸗ 
wirdige Lebensart fann -allerdings die bürgerliche 
Ehre jemandes beflecken, nicht aber bloß einzelne Hand⸗ 
fungen. “Ein folder Vorwurf follte aber nur bifli 
fo lange dauren, als man der Lebensart ergeben iff, 
and weder auf Ehefrauen noch Kinder ausgedehnet 
werden. Da e8 in einem Stuat dergleichen: anftößie 
et Berrichtungen genug giebt, Fann ihnen die Wir⸗ 
ung der Anvuchtigkeit nicht eher und weiter bepgele- 
.n * | ae 
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‚get werden, als es die bürgerlichen Geſetze beſtim⸗ 
men, und es mit dem Wohl des Staates überein= 
kommt. Ob fich$ nun gleich vertbeidigen laßt, daß 
man dergleichen Perfonen von gewiffen Ehrenaͤmtern 
ausſchließt, fo iff es Doch ungerecht, zwifchen ihnen 
und andern in Unfebung der Erwerbung der Gither 
einen Unterfchied zu machen. Go iff ed aud) unvers 
antwortlich und dem Staat höchft nachtbeilig, wenn 
man ihnen den Zutritt zu Handwerksgilden alsdann 
nod verfagt , wann fie ihre vorige Lebensart verlafs 
fen haben, oder wenn man ihnen überhaupt alle birs 
gerliche Rechte abfprechen wollte. Ihre Kinder folls 
ten wenigftens nicht im mindeften darunter leiden, 
und hält der Hr. Verf. mit Recht die Verordnung des 
Keihsfhluffes von 1731 Art. 4. in Anfehung der 
Kinder der Scharfrichter und Schinder für unbillig. 
Er verwirft daber die zu ihrem Nachtheil eingefubr= 
ten Gewohn heiten und Gildenverordnungen, und bee 
tehtiget den Landesherren, fie als unverninftig und 
irrig zu verbieten. Und da. die einzelnen Reichsitane 
de freplich Der Abhelfung diefes eingeriffenen Uebels 
nicht gewachfen find, fo mare dieſes allerdings ein 
mirdiger Gegenſtand eined allgemeinen Reichsgefeses, 
auf deffen Vollſtreckung man aber aud) von Reichs: 
thegen zu feben harte. Die Abficht würde um fo leich- 
ter erlangt werden, wenn die Landesberen dergleichen 
anrächtige Leute, ohne vorgangige Ebrlidmachung, 
unter die Soldaten nahmen, ihnen das Studiren und 
die höchften academifhen Würden zu erlangen erlaubs 
ten, und fie zu Öffentlichen Aemtern beförderten. Go 
patirotifch Diefe Gedanken auch find, fo ſchwer und 
faft unmöglich werden fie doch ausgeübt werden Fins 
nen. Die ganze Abhandlung iff gründlich, deutlich 
und ordentlich gefchrieben, und enthalt lauter brauch? 
bare und wohlgewählte Gage. 


a3 Weiitten⸗ 


153 Goͤttingiſche Anzeigen - 
Wittenberg. | 


Herr D. Zeiher, welcher fich in Petersburg alé 
Profeffor bey ber Acad. d. W: befunden, und unter ans 
dern durch die wichtige Entdeung der Compofition 
gu den verfchiedenen Gattungen von Glas bekannt iff, 
welche zu den neuen Dollondifchen Fernroͤhren ges 
Braucht werden, bat fein biefiges Lehramt den zoſten 
October 1764 mit einer Rede angetreten, dazu die 
Einladungsfchrift folgenden Titel führet: Miſtionum 
metallicarum examen hydroftaticum , quo ... invitat 
Io. Ern. Zeiher, Phil. ac Med. Dodt. Mathemat. infer, 
P. P.O. Ac. imp. Petrop. Membr Soc. Oeconomices et 
libb. Art. Lipfienf. nec non teuton. Erlang. adfcriptus, 
2 Bogen in Quart. bey Cicdsfelden. Die Bemer⸗ 
tung, daß zwey Metalle zufammengefchmelst, nicht 
gil fo viel Raum einnehmen, als die Summe der 

aume — die ſie einzeln einnahmen, ſtoͤßt die 
ſo ſinnreiche Erfindung des Archimedes um, die Men⸗ 
ge des Silbers, das in die goldene Krone eingemiſcht 
war, zu entdecken. Zweene deutſche Chymiſten, Be⸗ 
her und Glauber, haben dieſe Erinnerung zuerſt 
durch Erfahrungen beffatiget,benen andere gefolgt find. 
In Petersburg haben Gellert und Kraft dabin gebds 
zige Verfuche angeftellt. Nachdem Hr. 3. das weſent⸗ 
Niche derfelben erzählt, berichtet er, daß Herr Leh⸗ 
mann in Petersburg verfchiedene Bermifhungen ge: 
macht, unter andern aus Eifen und Kupfer, vermöge 
eines befonderd vor ibm unbekannten Kunſtgriffs, 
durchaus gleichartige Mifchungen verfertiget. Hrs 
8. bat die eigene Schwere der Metalle vor und nad 

en Mifchungen unterfuchet, und wie KR. und G. ges 

shan hatten, berechnet, ob der Raum der Mifchung, 

größer oder Kleiner iff, a8 die Summe der Raume, 

der Metalle, die man vermifcht hatte, das tft, ob die 

Mifchung lockerer oder dichter ift, als des Shine 
| | é 
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dd Vorausfegung. erfoderte. Wenn des Eifens ia 
Hergleichung mit dem Kupfer nicht fo gar wenig ift, 
werden die Mifchungen lockerer, aber wo des Cifens 
fehs bis 48 mabl weniger iff, ſtimmt Die Dichte 
mit erwähnter Vorausfegung uberein, und iff in vier 
Berfuchen von funfen noch ein wenig größer. Mi⸗ 
ſchungen von Kupfer und Zinn werden Dichter, 1a gus 
weilen dichter als das Kupfer felbft, wenn aber viel 
Kupfer gegen das Zinn iff, lockerer als die Vorauss 
ſetzung erfordert. Fuge und Zinn werden all emal 
dihter, Kupfer und Wismuth bebalten obngefähe 
die Dichte. Bendes ftimme mit G. Erfahrungen 
überein. Mm die Papiere, auf welche Hr. Fe Bers 
fucve mit edlern Metallen verzeichnet hatte, iff er auf 
der Reife gekommen. ° Mur die Verfuche mit Gold 
und Kupfer Fann er mittheilen, wo die Mifchungen 
alle beträchtlich Iockerer werden, daher die Urchimes 
diſche Rechnung bier viel zu wenig Gold geben wire 
de. Diefe Schrift iſt wegen einer folden Sammlung 
von Erfahrungen beträchtlich, zu denen nicht nur Ges 
ſoicklichkeit und Wiſſenſchaft, fondern auch befonders 
vortbeilbafte Umſtaͤnde und Koſten gehören. 


. Leiden. 


Beyde Luchtmanns haben verleget: Io. Aug. Erneſti 
opufcula philologica, critica , multis locis aucta & emen- 
dita, 1 Alphab. in gr. Dctav. Common von klei⸗ 
netn Schriften folder Gelehrten, wie der Hier ges 
nannte Herr Verfaſſer if—, Durch welche fie erſt ge> 
meinnügig werden, gehören zu den angenehmſten 
Geſchenten, Die Kenner bed bearbeiteten Theils der 
Viſſenſchaften gemacht werden können, und dieſes 
trifft bier die gefammte Philologie , befonderg dies 
jenige, welche dens Sheolog unentbehrlich iff. Ru 
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dieſem kleinen Band ſind zwanzig kleinere und zum 
Theil groͤßere Abhandlungen enthalten, und da ſie 
alle durch ihre erſte Ausgabe bekannt genug worden, 
auch einige von uns ſelbſt ſchon angezeiget, wird 
es bier zureichen, dad Verzeichniß derfelben. mit⸗ 
zutheilen. Die erſten handeln: von den negotiato- 
ribus Romanis, von den folariis, von der privata Ro- 
manorum difeiplina, von Dem Urfprung der Adtorum 
S. P.Q. R. diurnorum, von einigen antiquarifchen 
Fehlern in Monteſquieus Buch von Gefegen , von 
‚der hiſtoriſchen Glaubwürdigfeif, wie ſolche richtig 
‘gu febdgen ? von der Slaubmwürdigkeit bes alter 
Geſchichtſchreibers Fabii, wieder Polybium: mas 
vot Wiffenfchaften, und in wie fern die Buchdruk⸗ 
kerkunſt nuͤtzlich fey?_ von der angenehmen Nache 
laͤſſigkeit im Reden. Berner Folge die beyden Woe 
Handlungen von den gedruckte Ausgaben erft ‘der 
ſaͤmmtlichen Werke und. denn der Reden des Cie 
cero: die Unterfuhung. von den Ueberbleibſeln 
der Hebraifthen Sprache in der griechifchen, und 
die Vertheidigung der altern Philofopben ge 
gen die Anklage > daß fie die mathematifthe Lehr⸗ 
art nicht gekannt; oder doch nicht gebraucht. Ende 
Lich machen ſechs zur. biblifchen Criti€ und Philos 
logie geboͤrige Unterfuchungen, al8 von den Schwie⸗ 
rigfeiten bey der Erflarung des Neuen Teſtaments 
‚von der’ interpretatione grammatica, vom Misbrandy 
‘Der Philofophte in der Auslegung; von dem Schweh⸗ 
zen der interpretationis grammaticae, von dem Ori⸗ 
gene, dem Urheber eben diefer Auslegungsart, and 
wider Wettſteins Neuer Teſtament, und die Schrift 
‚von Herodis Tempel den Befchluß. Cs ift zu be 
bayern ,: daß zumal in dent hebraifmen nicht alles 
mal der größte Fleiß vom Corrector ange⸗ 
1111177 30 worden. 
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‘ 21. Stuͤck. 
Den 18. Februar 1765. 


Wien. 


Hrſte Abhandlung aus dem öſterreichiſchen 
Stastsredyte,von den Freyheitsbriefen deg 
Durdplauchtigften Erzhauſes von Mefterz 

reich, famme einer Einleitung in die Defterreichifche 
Geſchichte, und einem Anhange Beylagen. S. 264. 
Zweyte Abhandlung — von den Titeln und 
Keihserzämtern des Durchl. KErzbaufes von 
Ocfterreidy, mit einem Anbange von Urfunden ©. 
53.1762. Dritte Abbandlung — von den 
bhuldigungen und Aleinodien der Erzherzo⸗ 
ge von Oefterreidy, mit einem Anhange Beplagen 
perſehen. ©. 188. Beyl. S. 66. 1763.8. Der Vers 
foffer und Herausgeber diefes fchägbaren Werken ik 
Hr Franz Serdinand Schrötter, der Rechten Doe 
ctoF, und der K. K. gelehrten Geſellſchaft zu Roveredo 
Mitalied. Die erffe Abhandlung enthält vier Abs 
ſchnitte, davon ber erffe von dem Urfprunge und den 
Geſchi vᷣten des Erzbaufed handelt. Hier zeiget der 
He V., daß K. Otto der III. gleich zu Anfang feiner 
Regierung noch vor 985 dem Markgrafen Leopold 
aus dem Babenbergifchen m: die Mark — 

re 
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reich gue Verwaltung, doch ohne alles Erbrecht, auf⸗ 
etragen babe. Die Kayfer blieben gwar nachbero, 
bey diefem Gefchlecht, doch folgten nicht allezeit die 
Söhne dem Vater, noch der Erftgebobrne unter den 
Söhnen. Man irret alfo, menn man Hefferreich 
fcbon dDamals zu einem erblichen Reichslehn mache. 
Nach dem Tode Herzogs Friedrichs des Streitdaren, 
der den Titel eined Herren von Crain wegen einiger 
in Crain erhepratheten Güter fich beylegte, erHlarte 
K. Rudolph 1273 Defterreih, Steyer, Rarnten und 
Crain, für eröffnete Reicslehen. Der gweyte Ab⸗ 
ſchnitt betrachtet, den Defterreichifchen Reichskreiß. 
Dielirfache, warum Maximilian in der Eintheilung 
der Reichskreiſe von 1500 Hefterreic nicht beygefes- 
get bat, fcbeint Dem Hrn. B. Hauptfächlich gewefen zu 
feyn, weil diefes Haus damals fchon den Churfirs 
ften, ausgenommen im Erzamt und Wabhlreche, gleich: 
ebalten wurde, diefe aber wegen ibrer Macht, den 
Fandfrieden unter ihren Unterthanen für fic ſchon zu 
erhalten, von den Reidstreifen auggefchloffen waren, 
Im dritten Abfchnitte werden die Freybeiten und Vor⸗ 
rechte des Erzb. Defkerr. bis auf KR. Rudolpben vor 
getragen. Obgleich die vom Julius CAfar und Nero - 
per Hftländifchen Mark ertheilte Freyheitsbriefe falfch 
nd, baben doch Heinrich IV. und feine Nachfolger 
fie ald wahr beftätiget, oder fie vielmehr vollfommen 
von neuem gegeben, Der erite Frepheitsbrief, def 
fen Slaubwürdigfeit auch bier gegen alle Zweifel ges 
rettet wird, iff vom 8. Heiner. IV. vom Jahr 1058; 
Der darinn gebrauchte Ausdruck Sacri Romani Iqpes 
rii prior zeigt aber keinesweges des Heil. R. Reiche 
Dorderften , oder eine Würde an, fondern ift ein 
bloffes Beywort. Der den Defterreichifchen Landen 
geſchenkte Hauptfreyheitsbrief K. Friedrichs I. von | 
1156, von dem wir bekanntlich dem Hrn. Baron von 
Senkenberg den erſten richtigen Abdruck zu danken 
baben, iff hernach vom Roͤmiſchen König — 
sn " 122 
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2228 und RK. Friedrich H. 1245 befläriget und erweis - 
set worden. Der Inhalt wird Fürzlich angeführt, 
und allen Einwirfen gründlich geantwortet, Außer 
Rudolph I., mit dem fich der dritte Abſchnitt anfängt, 
baben auch’ Ludwig von Bayern, Carl IV., Wenzel, 
Gigismund, Friedrich UL, welcher den Hefkerreichis 
fen Herzogen im J. 1453. den Erzherzogl. Titel gus 
getunde, und am allerweitlduftigiten und vollftäns 
digften Carl V. und VI. diefe Privilegien vermehret 
und beffäriget, und find die Urfanden davon bereits 
gedruckt. Sie find mit unter den acht und drepfig 
Dorumenten, die als Beylagen diefer Abhandlung 
zum bequemern Beweis find angehängt worden, Fn 
der zwepten Abhandlung gebet der gründlich gelebrte 
HB. die Defterreichifcbe Titel und Reichderzämter 
wiederum in vier Abtheilungen durch, deren erfte 
dem Erzberzoglichen Titel gemidmet iff. Nachdem 
die verfchiedenen Meynungen von dem Urfprunge defs - 
felben vorgetragen worden find, ermeifet der Hr. V. 
aus einer Urfundenvergleichung, daß H. Rudolph IV, 
welcher überhaupt für fange Ehren: und Randertitel 
fehr eingenommen war, und fich auch 1364 zuerft Here 
jog-von Crain nennte, fich im Jahr 1359 zuerft eigen- 
machtig den Sitel eines Erzbergoges beygeleget, auch 
ſich big 1360 Phallenz Erzherzog genennet habe, als 
in welchem Jahr er fich auf gefchebene Befchwerde 
dei Hfalggrafen beym Rhein genöthigt fabe, das Wort 
Pfallens weagulaffen. Er bielte fich dazu berechtiget, 
alg burch die güldene Bulle bie Borrechte ber Chure 
fürften fo febr erhoͤhet wurden , er aber fich in dein 
zweyten Range der Reichsftande befinden follte, da 
doch fein Stammhaus fcbon durch den Gnadenbrief 
8. Friede. I, viele derer Frevheiten erbalten hatte, die 
die Churfürften erft nachhero in der GB. befamen. 
Bozu,da Rudolph fich gleichfalls Zerzog vonGdwas 
ben fried, die Erinnerung des bey dem Herzogthum 
Schwaben jedergeit ——— erſten Erzamts ane 
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den weltlichen, nemlich eines Truchſes, niche wenig 
beygetragen zu haben fcheint. Inter feinen Nacfols 
gernlegtenur feines Bruders, Leopolds,Gobhn, Ernſt 
der Eiferne, nach der Sheilung von 1411 fich dieſen 
Zitel wiederum bey, welcher feit der Beſtaͤtigung R. 
Friedrichs III. allgemeiner, und feit Marimilian I. 
obtie Unterlag von dem Erzhaus, ohne ihn jedoch auf 
Steyer, Kärnten und Craitt, wie K. Friedrich III. ans 
geordnet hatte, auszudehnen, ift gebraucht worden. 
Da He. S.den VBorfag hat, dag Defterreichifche&taard: 
recht in bem weiteſten Verſtand zu bearbeiten, fo iff 
e8 daber gefommen, daß er im gweyten und dritten 
Abfchnitt den Urſprung und die Reehtsgriinde aller 
übrigen. Titel und Lduderbenennungen, welche in der 
größern Titulatur Sr. Maieſtaͤt, der Rayferinn-Rs: 
niginn vorfommen, unterfucht bat. Der vierte Abs 
Schnitt handelt von den Reichs = Dbrifk : oder (Erzäms 
tern bes Erzhauſes Defterreich. Befonders ift die 
Ausführung dem Reichs: Obriftjdgermeifterame ges 
widmet. Die Carolinger beftellten fchon zum Yagds 
weſen fehr angefehene Hof: und Reichsämter ; ob nun 
gleich die folgende Sachfifche, Kränkifche und Schwaͤ⸗ 
biſche Rayfer ebenfalls für die Jagd febr eingenom: 
men waren, fo findet man doch in den Nachrichten 
Diefer Zeiten von einem Erzamt ded Jagdweſens Feine - 
Flare Anzeige: Daß cin dergleiches jedoch vorhanden 
geweſen fey, wird daher ſehr wabefcheinlich, weil die 
folgenden Kayſer den Entwurf der Carolinger wegen 
der Erzämter in vielen Stuͤcken nachabmeen, und aud 
noch fogat nach dem aroßen Interregno in den Begirs 
Een der Reichs ftdnde, Forſt- und Fagdregalien befaffen, 
gumal da verfchiedene Reichsſtaͤnde, die ich in Ans 
ordnung ihrer Hofaͤmter doch gemeiniglich nach den 
Kavferlichen Erzämtern richteten, fcbon damals ein 
Erbjägermeifieramt batten; wozu noch forme, dag 
da viele Stände die Reichsjägermeifterwürde in r= 
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fin Zeiten erlangten, man fle doch vermuthlich einem 
Neichöobriftjägermeifter werde unterworfen haben. 
Dir Hr. V. glaubt nun, diefes Erzamt Bätten ebemals. 
die Herzoge von Rarnten gehabt, und habe fic), nachdem 
diefed Hergogtbum 1335 an Defterreich gekommen, 
gleichfalls Rudolph IV. zuerft den Titel eines Obrifts 
jägermeifter des Heil. Rom. Reichs 1359 beygeleget, 
theilé um den Ehurfürften und Erzbeamten fein Erz» 
amt entgegen zu fegen, ebeild auc die Vorrechre fei> 
ues Haufes gegen den —— Friedrich von Meiſ⸗ 
fen, als welcher fein von K. Carl IV. im Jahr 1350 
erlangtes Reichsobriſtjagermeiſteramt auf dem Reichs⸗ 
tag zu Meg 1356 wirklich ‚ausgeübt hatte, aufrecht 
juerbalten. Marimilian I. erneuerte auch diefe Eh⸗ 
renbenennung , welchem feine Nachfolger aber nice 
nadgeabmet haben. Hierauf wird noch von dem 
‚ehemaligen Borrecht der Herzoge von Braband ‚das 
Reichsſchwerdt bey öffentlicher Hofbaleung des Rays 
fers vorzutragen; der Herzoge von Puremburg, den 
Saum des Rayferlichen Reitpferdes zu balten und 
vorzufchneiden, und der Herzoge von Geldern gebans 
delt, bey Öffentlicher Hofbaltung den Kayſer anzukleis 
den. Die Beylagen befteben aus zwanzig Urkunden, 
denen ein Regifter bepgefüge iff. Weil der Hr. D. S. 
in feiner dritten Abhandlung von den Defterreichifchen 
Erbhuldigumgen handelt, fo betrachtet er in der ers 
fen Abcheilung die Eigenfchaft und Wirkung einer 
Erb: oder Landeshuldigung überhaupt, unterfucht die 
bin und wieder hierüber entflandene ftreitige Fragen, 
und Beantwortet fie befonders nach tem Herfommen 
und den Landesgefegen des Erzherzogthums. Unter 
andern iff die Frage, ob ein Landesfirft vor dem Erb» 
huldigungsack den Ständen die Befkatiqung der Lanz 
beöftepheiten und Herfommen auch wirklich auszulie⸗ 
fern verpflichtet fey? weitlauftig abgehandelt worden. 
Sodann geet er in ben — folgenden Abſchnitten 

3 zu 
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zu dem Ceremoniel der Pandeshüldigungen felb ft in 
Defterreih, Geyer, Kärnten und Crain über, aus⸗ 


‚genommen , daß ded Erbhuldigungsceremoniels in 
Hefterreich ob der Ens nur beplaufig erwaͤhnet wird. 


Die bekannte lächerliche Erbbuldigung. in Kärnten 
bat bis auf die Seiten R. Friedr ML gedauert, welcher 
fich diefem alten Gebrauch nicht unterwerfen wollte, 
jedoch den . Ständen einen Revers darüber ausſtellte. 
Die Kamilie des Bauern, der ehemals die Ehre hatte, 
deu Erzberzog gleichfam zu belebuen und im fein Hete 
zogthum einzufegen, bat indeffen auch bey neuern Hubs 
Digungen, außer der Beftätigung ihrer alten Rechte, 
verfchiedene Borzüge genoffen. Bu Anfange bat der 
Hr. B. verfchiedene Anmerkungen über den Urſprung 


der Huldigung in Deutfhland überhaupt und in Des 


fierreich ingbefondere gemacht. Die legte Abthei⸗ 
fung diefer Abhandlung enthält die Befchreibung: 
und Erklärung derer Kleinodien, welche bey den zu 
Wien vorgebenden Erbbuldigungen pflegen pail 
zu werden, nemlich des Erzherzogshuts, Scepters, 


| Reichsapfels, Landespaniers, Schwerdtsund Schilde, 


Der Herjogl. Hauptſchmuck bat dem Hrn. Verf. einer 
umſtaͤndlichen Befchreibung würbiggefchienen. Gleich 
damals, al8-1156 Markgraf Heinrich vom Kayfer 
Friedrich I. zum Herzog ernannt wurde, befam er bie 
Erlaubniß, feinen Herzogshut außerhalb des Hermes 
lind mit einer Zinkenfrone zu. umgeben. Im Sabre 
1228 erhielte Herzog Leopold die Freyheit, auf dems 
felben das Diadem der deurichen Königl. ReichsErone. 
gu tragen, worunter der erhobene Rronbogen zu vers 
ſtehen ift, welcher auf der vordern und bintern Geite 
der Krone, mit welcher die Rayfer. zu Frankfurt ges 
krönet werben, angebeftet iff, und wie ein halber Zirkel 


dieſelbe gletchfam jufammenbalt. Im Fahr 1245 
‚ erlangte, Friedrich der, Streitbare das Recht , feinen 


Erzherzogshut auch mit dem auf der Kapſerl. dent: 
{chen 
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ſchen Reichskrone befindlichen Kreuz auszuzieren. 
Nachdem hierauf die verſchiedenen Projecte, das Erz⸗ 
herzogthum zu einem Koͤnigreich zu erbeben, erzaͤhlet 
worden, wird die aͤchte Form eines oͤſterreichiſchen Erz⸗ 
herzogshutes entworfen, und zugleich angezeiget, i 
welchen Siegeln, Gemaͤhlden, Statuͤen und Wapen 
man die regelmäßige Geſtalt dieſer Hauptzierde an» 
treffe. Denn der in den letztern Zeiten bey Crbpule 
Digungen zu Wien gebrauchte Erzherzogshut, wel⸗ 
cher im Gtift Klofter-Neuburg verwahrer wird, iff 
von einer febr unterfchiedenen Geftalt, und fann auch 
eigentlich nicht als ein Hauskleinod betrachtet wers 
ben. Das Recht des Scepters fchreibt fic vom Fabre 
1156 ber, der jest gewöhnliche aber bat R. Rudolph I. 
um Urheber, fo wie auch der Reichsapfel. Diefen 
le ber gründliche Herr Verf. überhaupe für ein ete 
chen eines gefiploffenen Landesdiffricts. Das Reche 
der Erzherzöge, fich ihr Gerichtsfchwerbt und Landes» 
panier, Über welches bier verfchiedene gelebrte Anmer⸗ 
“ Zungen gemacht werden, vortragen zu laſſen, leitet 
fich fcbon aus der gemeldeten Urkunde KR. Heinr, IV. 
von 1058 her. Wie diefe Kleinodien find auch in der 
Diefem Sheil vorgefegten Rupferblatte vorgeftelfee. Sie⸗ 
bengehen Beylagen, welche auch noch durch einige Nos 
ten befonders erläutert werden, find ubrigens der Ans 
bang diefer Abhandlung, welche fich mir einem Ree 
gitter ſchließt. Die Anzeige diefes Werks, in welchem 
ec Hr. B. pk a eine gründliche allgemeine Geo 
lehrſamkeit und tiefe Renntnif des Staatsrechteg feines 
Gaterlandes ruͤhmlichſt gezeigt bat, wird bey einem 
jeden, der die genaue Verbindung des Hefferreichifchen 
mit dem gemeinen Deutichen Staatsrecht fennet, und 
wer kennet fie nicht? den billigen Wunfch einer baldi⸗ 
gen und anhaltenden Fortſetzung diefer näglichen 
Schrift erregen. | 


Erfurt. 
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Erfurt. 


. Des Hen. M. BilbelmBernh. Tromsdorfs, unfers 
ebemaligen Mitbärgerd, Snaugural:Probfchrife de 
Oleis vegetabilium effentialibus, corumque partibus 
conflitutivis, dieer am 25ften Tanuar d, J. gehalten, 
verdienet wegen einiger befonderer Berfuche eine nabes 
re Anzeige Man bat bisber wohl nicht daran ges 
zweifelt, daß ein in böchfkrectificirten Weingeift aufges 
loͤßtes Del durch eine Deftillation feine Mifchung uns 
geftört bebalte: allein Hr. Te. bat gerade das Gegen: 
theil, und gwar unter gang befondern Erfcheinungen 
nefeben. Bey der erften Deftillation trennt fich das 
Hel nicht allein vom Weingeiff, fondern wird nun auch 
ſchwerer; bey der andern wiederholten Abftraction 
wird ed theild ſchwerer, theils leichter, theils bar es 
gleihe Schwere mit dem Weingeift, da es fowol oben, 
als in der Mitte, und unten ſchwimmt; bey der drite 
ten wird ed gang leichter, und ſchwimmt oben; «8 
fteigt aber fodaun erft nach etliden Tagen volfom- 
men in Die Höhe. Der Weingeift riecht nichts deftos 
weniger ſtark nach dem Hele, wird aber etwas gee 
ſchwaͤcht, indem er nicht mehr bas Pulver anzuͤndet. 
Das leichter gewordene Hel lage fich nicht weiter mit 
frifchen Weingeiſt vermifcben. Weiter Hat ſich der 
Hr. Verf. der Gegenwart bed Wafers und der fauren 
Salze in ben ätherifchen Helen durch eigene Verfuche 
verfichert , und jene? erbalten, als er die Dele über 
calcinirte alcalifche Erdarten deffillirt, und diefeg, als 
‘er folche mit dem reinften Laugenfalze vermifcbe, und 
Die eingetrocknete Maffe mit Waffer ausgelauget bat. 
Hieraus iff ein vollkommenes Mittelfalg worden, dad 

anz Kleine, Eegelformige, ecfigte, und runde Ery: 
fallen machte. Diefe zwo legtern Verfuche find zwar 
nicht neue; fie find aber darum nüglich, weil fle die 
Wahrheit der alten befräftigen: und es it immer nd: 
" thig, daß man auch alte vermepntlich wahre Vere 
» + fuche nachpruͤft. 
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gelehrten Sachen 
‚unter der Aufſicht 
der Königl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
| 22. Stuͤck. | 
Den 21. Februar 1765. 


Böttingen. 
ay Unfchlag auf dad Wephnachsfeft v. J. iſt von 


dem Hrn. Prof. Lef ausgefertiget worden, 

und enthalt auf 2 Bogen eine neue Erklärung 
der in den Streitigkeiten mit den Dreyeinigfeitöfein« 
den fo vielen Schwierigkeiten untermorfenen Schrift: 
fielle $ob.XVIL, 3. Die meiften Ausleger, und wir | 
dürfen mol fagen, alle, geben zu, daß Chriffus durch 
die daſelbſt gedachte Wahrheit die innerliche; oder 
metoubnfifcbe verftebe, und leugnen gegen die Göns 
ner des Irthums, daß durch allein die andern Perfos 
nen in dem gottlichen Wefen ausgefchloffen werden. 
5.2. febläget einen andern Weg ein. Er leugnet dem 
Porderfag, und fo falle ver Schluß vor fic. Wahr: 
beit ift bier Wahrhaftigkeit, und allein ein Zeichen des 
Boriugs; erkennen aber eine wirkfame Erkaͤnntnis; 
oder Liebe. Aug der Verbindung mit dem Gas, daß 
Jeſus der wahre Meſſias fev, Laffer fich leicht derGrund 
einfeben, warum die Wahrhaftigkeit Gottes, die durch 
die Erfüllung der Verbeifungen vom Meffia fo offen: 
‘par worden, als ein Bewegungsgruünd diefer Liebe, die 
freylich obne Glauben nicht feyn Fan, angegeben wer⸗ 
de, Der Sprachgebrauch gy der Erklärung genig 

nicht 
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nicht zuwieder, der Zufantmenhang aber, ber perſoͤnli⸗ 
che Gegenſtand der Rede, die Jünger; welche einer Vere 
wabrung vor Abgötterey nicht bedurften, und die Ws 
fichten den Anhalt der chrifflichen Religion Furz aus⸗ 
zudruͤcken, find ihr noch giinftiger. Eine entfernetere 
Unterftigung aus dem Namen Fehova, und der von 
Ebriſto verficherten erften Bekanntmachung des götte 
lichen Namens, welche durch eine a ge mit 
Moje noch mehr aufgefläret worden, kommt gu Den 
Hauptheweifen, welche insgefamme diefen Berfuch, eis 
ne unleugbare Schwierigkeit leicht zu heben, gewiß 
empfeblen, und anderer Schriftforfcher weiterer Unters 
fuchung wärdig machen. 
Wuͤrzburg. u 
Ein paar philoſophiſche Difputationen von diefer 
Univerfitat anzuzeigen, wird außer der Geltenbeit 
folcber Nachrichten, auch angenehm feyn, den Zuffand. 
Der Wiffenfcbaften im romifchEatholifchen Deutſchlan⸗ 
de zu erläutern. Thefes logicae et metaphyficae una 
cum difquifitione in animam brutorum , find unter dem 
Hen. Y. Franz Trentel, SL und Prof. der Philof zu 
Würzburg, von einigen Candidaten des Baccalaureats 
den 20ften Ful. 1764 vertheidiget worden, und bey Nis 
tribitt auf 200 Octavfeiten gedruckt. Wir wollen zus 
erſt einige Gage anführen: Num dantur accidentia ab- 
foluta? id dicimus, videri ecclefiae conciliis loqui cons 
formius qui ea retinent, Replicatio et plurium corpo- 
rum compenetratio naturae ‘duntaxat vires fuperant, 
num Deo negari poterunt poflibiles qui omnia poteft ? 
Animae... creantur in tempore aDeo fingulae dum ho- 
mines generantur. Defendimus influxum pbyficum, 
non tamen mutuum. Zuvor werden dag Syftema cauf- 
far. occaf. und Die harm. praeft verworfen. Vnio cor- 
poris et animae non eft quid aliud a partibus unitis, 
Comproducit Deus omnes creaturarum actus, quia eos 
dem phyfice praedeterminat. Unterhaltender iff = 
Ns 





22. Stüd den 21. Februar 1765. 171 


Unterfuchung von der Seele der Thiere, in Briefen 
und Gefprachen abgefaßt, die fic) auch der Schreibart 
wegen nicht unangenehm lefen laffen, ob fie wohl eben 
nichts neues enthalten. Die Seelen der Thiere follen 
feine Geifter feyn, obgleich unter Geiſt weiter nichts 
alg etwas unförperliches verftanden wird, es foll eine 
mittlere Gubftang, zwifchen Geiſt und Körper, einfach 
aber ohne Verftand und Frepheit, die zum Geilte erfos 
dert wird, ſeyn (ein bloßer Wortfireit) Bon den In⸗ 
fecten, Die fich Durch Zertbeilung vervielfältigen, wird 
29S. geglaubt, jeder Sheil befomme eine eigene Gees 
Je, aber nicht angegeben, wober er fie befomme. Die 
verttandig fcheinenden Handlungen der Shiere werden 
5 ©. einem Inſtinete zugeſchrieben, der darinn gee 
est wird, Daß gewiffe Cindricfe äußerlicher Sachen, 
den Thicren angenehme oder wiederwartige Empfins 
dungen: erregen, (eine febr richtige Erklärung, die 
Mylius in f. Abb. vom Naturtriebe der Fnfecten auge 
geführt bat). 96 ©. wird geglaubt, Gott vernichte 
Die Seelen der Tbiere wieder, wenn fie in ihren Leber » 
feine Ubfiche erfüllt hätten. Eine Banderung diefer 
Geelen wird für ungereimt gehalten, weil nicht alles 
mahl für eine Seele, die ihren Körper verließe, ein 
neuer vorhanden wäre (warum niche? wer weiß dies 
fed?) und die Seele fich indeffen in der Luft oder ſonſt 
wo aufhalten mifite. (Was man auch hierüber für 
eine Erdichtung anachen wollte, die wirde allemahl 
Gott nach unfern Begriffen ankandiger feyn, als ihn 
eine neue Schöpfung vornebmen zu laffen, fo oft Huns 
de fich belaufen, und wenn ein Vogel vom Baume ges 
fchoffen wird, etwas vernichten zu laffen, das bisher 
zur Welt gehört batte, ein Gedanke, der mit philofor 
phiſchen Vorſtellungen vom Zufammenhange der gans 
gen Welt fchwerlich beſtehen kann. Diefer Fehler 
rührt daher, weil der V. den Begriff von der Unfterbs 
lichkeit der Seele nicht gehörig beftimme bat, und ihn 
yur in Die Dauer fegt, Die Befchreibung eines roͤ⸗ 
Y 2 | miſch⸗ 
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miſchkatholiſchen Grerbenden auf der lesten Seite, 
bat uns gefallen. Nichts von dem, was man nach 
dem eignen feiner Religion bey ibm erwarten follte. 
Wenn ed niche ganz dunkel durch Sandifima nomina 
angezeigt iff ... Servatoris cruci affixi icouem tenere 
rime amplexus inter San@iffima nomina, fubridens 
grandem animam eflauit, | 


Eine andere, unter dem P. Valentin Ling, S. I 
Prof. der Philofopbie, zur Erhaltung der Magifter: 
mürde von einigen Candidaten den 22ften Aug. 1764 
vertheidigte Difpuration führt den Titel: Certamen 
inaugurale ex philofophia uniuerfs, und beträgt 6 B. 
in Octav. Den meiften Raum nebmen zwoͤlf Briefe 
aus der Ethica politica ein, worinnen dem, der ſich 
Geſchaͤfften in der Republik widmen will, Vorfchrife 
ten gegeben werden, 3. €. Viri-Publici illibata fit femel 
data fides, vir publicus univerfalia caueat propofita. 
Diefer Inhalt des gten Briefs will fagen, daß man 
nicht Vorfage unveränderlich faffen fol, die man nicht 

u jederzeit ausführen kann, oder mit Schaden aus⸗ 
uhren wurde. Ueber diefe Briefe iff vielleicht nicht 
difputirt worden, weil Gage aus verfcbiedenen philo⸗ 
fopbiichen Miffenfchaften unter der Auffchrife: Mate- 
ria certaminis; folgen, alg: Nec a Scholis methodum 
Scholafticam, nec a difputationibus methodum fyllogi- 
fticam amovendam effe cenfemus. ‘Cohaefionem cor- 

porum non efficit magnetifmus Newtonianus (eine tı 
alljubequeme Benennung der newtoniſchen anziehen⸗ 
den Kraft) Syftema Tychonicum ftat-nobiscum tellure 
immotum (den Gag batten wir 1764 felbft bey Schrifer 
ftelleen von dem Glauben der Difputirenden nicht mehr 
ty lefen vermutbet) Plantae habent animam viventem, 
cccatum philofophicum a Theologico diſtinctum non 
agnofcinus, Kinige Gage fliehen auch in der Abs 
ficht da, die Candidaten auf andere Art als durch 
Difputiven darüber zu prüfen; 3.€. —— 
€ ⸗ 
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ehinarümque ipfi competentium ufum feifeitanti dabi- 
mus, In dieſer Abfiche find ohne Zweifel Lehren der 
Geometrie beygefügt, über die fich gewiß nicht difpus 
tiren läßt. Ueberbaupt befinden fich in beyden Probe 
fopriften mehr brauchbare Wahrheiten aus den Une 
fangsgrunden der Naturlehre und der Mathematik, 
als auf proteftantifchen Univerfitaten die gewöhnlichen 
Candidati Magifterii zu verantworten wagen , denen 
von ben fieben freyen Künften, die vier mathematic 
fen oft gänzlich unbekannt find. | 


Svantfure am Mayn. 


In der Andräifchen Buchhandlung ift auf 1 Alphab. 
15 Bogen in Quart febr fauber gedruckt herausgekom⸗ 
men: Salomon Hanfend, Rechehmeifters zu Darm» 
ade, vollftdndiger Müngmeifter und Dünzwardein, 
welcher allebey dem Muͤnzweſen fich zuteagende Fälle 
fo deutlich vorſtellt, dag ein jeder, dem die fogenann: 
ten vier Species und Regel Detri vorbin befannt find; 
Diefelbe nicht nur einfehen , fondern auch zugleich 
gründlich verfteben kann. Der erfte Theil, der Muͤnz⸗ 
meifter, lehret Anfangs die Feinrechnung,und die Bee 
ſchickungen mit Kupfer auch mit2, 3, 4, funferley Gile 
ber, auch Legicung des Goldes mit Silber und Kupfer 
und anderm Golde. . Diefe Fragen, welche. bekann⸗ 
termaffen auf die Whigationseegel anfommen, find 
bier. febr deutlich und umſtaͤndlich aufgeloͤſet. Nach 
der Abſicht, Die Hr.H. gehabt, und dicohne Zweifel 
den meiften, welche dergleichen Unterricht in der Aus⸗ 
übung brauchen, mäglich if, find feine allgemeine Nes 
geln,fondern nur Exempel mit Erläuterungen, gegeben ; 
dabey aber bie Rechnungen alle ordentlich auseinans 
der geſetzt, daß fie bey andern Erempeln zum Muftee 
dienen Tonnen; auch hat diefes Hr. H. zu einer Weite 
fäuftigteie gendebigt, welche freylich für Geübtere 
nicht noͤthig geweſen madres doch hatte er Erempel 
mählen-Fönnen, wo u YW Marke, Lothe, Spine, 

un 
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und oft Brice von Gränen, ohne weitern Nutzen 
sur Erläuterung der Vorferife, nur die Rechnang 
fchwerer gemacht wird: da aber folche Erempel in 
der Yusibung am erften vorfommen, fo bat er wobl-. 
gethan, feine Lebrlinge aleid Anfangs zu Ueberwine 
dung diefer Befchiwerlichkeiten zu gewöhnen Daß 
fich bey Mifchungen von mehr als zweyerley Gilber, 
eine Frage auf unzäblich viel Arten beantworten läßt; 
wird vermueblich. für die, denen Hr. H. bier geſchrie⸗ 
ben hat, eine unnäge und: ihnen zu fchwere Spigfindigs 
Reit feun, wie er.alfo mit Recht diefe Mannichfaltige 
Zeit nicht ausgeführt bat, fo hatte fie doch wobl vers 
Diente, nur angezeigt zu werden, da fie zumal zumeiten 
Hrauchbar werden kann. Den Schluß des Münzmeis 
fiers machen Berechnungen von Unsmunjuugen vers 
Ehiedener Beldforten. Wenn zum gründlich verſte⸗ 
Hen zureicht , daß man eine Sache recht machen fant, 
ob man gleich, warum es fo recht wird, eben niche 
barzuthun weiß, fo ift übrigeng die auf dem Sitel. vow 
Hrn. H. angezeigte Abſicht von ihm volfommen ere 
reicht worden, und ohne Zweifel bat ibn die Erfaßs, 
rung gelebre, wie nothwendig es fey, fic fo weit bers 
abutaffen. 8 ift.aber freplich, nachdem man die 
Gace anfehen will, berrübt oder luſtig, daß. in 
Deutfchland Befchäffte, auf welche Handlung. und 
Reichthum der Staaten: anfommen, Köpfen anver⸗ 
trauct werden, in die fiber Brüche und Regel Detri, 
nichtsmebr.gebt. In England war Rewton Aufſeher 
über die Münze — Der Mingwardein iff eigent« 
ich ein Probierbuch, und fängt mit der Verfertigung, 
Hrifung und Verwahrung einer Wange an: darauf 
wird die Verfertigung der Gewichte gelebrt. Man 
fol von einen dünnen Meßingbleche ein fo Kleine 
Stuͤckchen fehneiden, daß es, in eine fchnelle Probier» 
waage geleat, gerade fo ſchwer iff, daß nur ein merfe 
licher Ausfchlag davon gefeben werden koͤnne, (das 
Heißt, daß es nue die Fristion des Zapfend des ‘Basen 
‘© ws . | a 3 
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balfens uͤberwinde, und weil die Friction nicht bey al⸗ 
len Wagen einerley feyn wird, fann auch dieſes Ges 
wichtcben nicht immer einerley feyn.) Dieß giebt das 
Fleinffe Sheilcben des Richepfennigs, und fol nur 
verdoppelt, vervierfacht u. f. wm. werden — He, 
Haafe hat vermuthlich die Verfertigung des Rides 
pfennigs befchrieben, wie fie gebrauchlic iff, 
und da iff es in der That fereclich, wenn Gold 
und Silber mit dem DBildniffe der Fürſten und 
den Merkmahlen des öffentlichen Zutrauend zu bes 
zeichnen, in den Händen folcher Yeute iff, die dad Ges 
wicht zu diefen Koftbarkeiten fo grob und fo unwife 
fend machen, wie die erften Feldmeffer ihr Maaß aus 
Gerftenförnern zufammen festen. Hr. H. felbft bils 
ligt diefes ungefchickte Verfahren niche, er lehrt eine 
andere Urt durch Halbiren eines gegebenen Gewichts, 
die Eleinern zu machen, und balt folche mit vollfommes 
nen Rechte für die beite. Die Verfertigung der noth« 
wendigiten Geratbfchaften zum Probieren, und das 
Gerfabren bey den gewöhnlichften Arbeiten, werden 
darauf deutlich und orbentlich befchrieben. 
| Frankfurt und Leipzig. 

Mit diefen Namen fieht man feit 1764 fehr fauber 
gedruckt: Briefe Caciliens an Julien, aus dem Frane 
zöfifchen, Octav, 20Bogen. Cacilie heyrathet ihren 
Eltern zum GVerdrug einen Mann, der ihrer nicht volls 
fommen wertb war, und fie nachdem durch ungegrins 
dete Ciferfuche und Ausfchweifungen im Spiele une 
glücklich macht, wie er fie zuvor durch Lift von einem 
geliebten Liebhaber getrennet hatte. Gie erfüllt von 
ibrer Geite alle Pflichten einer guten Ehegattinn, - 
felbft, fich unter feinen Namen gefangen fegen zu laſ⸗ 
fen (die fie gefangen festen, Fannten freylich ihrer — 
Mann nicht, aber es gehörte doch auch ziemlich viel 
Unachtfamfeit dazu, ein verFleidetes Frauenzimmer 
von zwanzig Jahren für einen Officier von dreyßigen 
zu nehmen). Sie muß ficp endlich von ibm — 

un 
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uud bak ſich die letzte Zeit der Briefe in Paris: auf, 
wo fie ihres Mannes Tod erfahrt, und einen andern 
ehlicht. Durcdgangig-find in den Briefen folce Sie 
tuationen gefchildert, wo die Leidenfchaften eine Pers 
fon, der fie fich bemächtigen, bis an den Rand des Yas 
fterd Dinreiffen, die bloß ſittliche Tugend, die bier als 
Jein belfen foll, dürfte wobl oftzu ſchwach feyn, auch 
läßt die Heldinn ihren Rumer haͤufig in Tadel der 
Einrichtungen in der Welt aus, wie flevom Schöpfer 
und von Menfchen gemacht find. Diefe Stellen, und 
eine Menge moralifcher Betrachtungen, find für ein 
rauenzimmer, wie Cacilia ſeyn folte, deren natuͤr⸗ 
iche Neigung auf Zerftreuungen und lebhafte Ergegs 
lichkeiten gieng zu pbilofophifch , und fur einen Pbir 
- Jofopben der Frauenzimmerbriefe erdichtet, febr oft 
nicht gründlich und nicht wahr genug. Der lieber: 
feßer bat daher in feinem kurzen Vorberichte bey ans 
dern gegründeten Erinnerungen auch diegemacht, daß 
man diefe Briefe mit Vorfichtigkeit lefen maffe. Die 
Lehre dienen fie doch lebhaft barzuftellen, daß eine Ehe 
wider der Eltern Willen, fich ſelbſt durch natürliche 
Folgen beftraft. Das meifte in diefen Briefen ift traus 
rig, und oft fehrecklich, nur gegen das Ende fommen 
einige aufgeweckte Schilderungen von Paris. Hier 
ift eine, 260 G. Der Advornt ſtudiert feinen Proceß in 
den artigen Augen feiner Clientinn. Cine artige 
Frau iff (chon ſelbſt ihre eigene Bitrfchrift. Der Mann 
im Amte legt feine Ernfthaftigkeit zugleich mit der 
großen Varuceab, Er wird ein Kind, das fich an Pup: 
penzeugebeluftige. Sm Gerichtsſaale erregte er Furcht 
und bittet im Cabinette. Es giebt keinen Richeftubl, 
der nicht neben einem Sopha geltanden hatte. Die Bes 
Dingungen werden euch vorgetragen. fchlagt tbr fie aug, 
fo kommi wieder die Dicke Parucke zum Vorfcheine, aus 
dem Kinde wird ein Herr, aus dem. Geladon ein 
Minos. Jedes Frauenzimmer bat zu wählen, ent- 
weder felbft die richterliche Urne au halten, ober 
fie andere halten zu laffen. — 
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Soroe. 


on einem daͤniſchen Lehrbegriffe der Mechauik iſt 

der erſte dB. ſchon 1763 herausgekommen. Die 
Titel heiſſen: Forelasninger over Mekanik u.ſ.f. 
Vorleſungen uͤber die Mechanik mit beygefuͤgten Zu⸗ 
gaben, auf Koͤnigl. allergnaͤdigſten Befehl im Drucke 
mitgetheilt, von Sens Kraft, Suftizrath und Prof. der 
Math. bey der Ritterafademie, 4.6566. — 
tafeln. Vorleſungen uͤber die Statik und Hydrodpna⸗ 
mik, mit Theorien des Maſchinenweſens, als der Vor⸗ 
kfungen über die Mech. Il. Th. 1764. 1000 S. 47 Rus 
pfertafeln. Die vornehmſten Lehren hat Hr. Kr. in 
den Vorlefungenvorgetragen, und fo viel fich aug der 
Beometrie und der gemeinen Algebra bis auf die quas 
dratifchen Gleichungen thun laffen, bewiefen ; was ties 
fere Theorie erfordert , ſtehet bey jeder Vorlefung in 
Zugaben. Der Anfang des erften 3. wird mit den Ges 
ſetzen des Falles gemacht, fowol auf lothrechten geras 
den ald auf vorgefchrsebenen Frummenkinien, wo dieCps 
cloide als eine Sautocbronau.d.gl. vorfommen. Die 
Lehre vom Schwerpuncte iff as mit eingebracht. Denn 
folgen die einfachen und zu BR und die bes 
wee 
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Der zweyte Band fängt mit den Gründen der Statik 
au. (Ware es nicht natürlicher gewefen, Damit den 
erften anzufangen, da fie leichter gu faffen, und von 
mebr dn die Augen fallenden Nugen find, auch ver: 
ſchiedenes im erften Buche fic) aus ihnen wohl beque- 
mer batte herleiten laffen?) Die Mafchinen werden 
nicht nur im Bleichgewichte, fondern aud in dev Be: 
wegung betrachtet, wobey Hr. Eulerd Uhh. de ufu-ma- 
chinar, maxime lucrofo com, Petr, T.X. genutzt iff. 
Go wird aud die Lebre vom Reiben umftandlich ab- 
gehandelt, ob Hr. Kr. gleich gefteht, daß die Gründe 
Diefer Lebre noch gar nicht ausgemacht find, und aus 
Mufehenbrots Naturlebre erinnert, daß fich das Reis 
ben weder nach dem Drucke noch nach der Gefehrvine 
Digtcit richtet, oft mit der Fläche bey einerley Drucke 
verändert, und bey einerley Materien nicht immer 
‚einerley bleibt. Unter den Namen Hydrodynamik 
und Pueumatik find die Hydroſtatik und Aerometrie 
vorgetragen (der erfte iff alfo wohl ein wenig zu all» 
gemein), denen die Hydraulif folgt: Gie fangt mit 
dem Brundfate an,daßein flüßiges Wefen feine größ- 
te Gefchwindigteit nicht plöglich, fondern ftufenweife 
arbalte (wobey, wie Hr. d'Alembert bey eben Diefem, 
von Soh. Bernoulli gebrauchten Grundfage erinnert 
Hat, vorausgefegt wird, daß eine folche gröffte alsdenü 
beftändig bleibende Gefchwindigkeit erreicht werde). 
Ferner wird angenommen, die Oeffnung, durch wels 
che bas Waffer aus einem Gefäße fließt, fey febviflein, 
woraus denn das bekannte Gefes des Ausfluffes berger 
leitet wird. Gn der Zugabe werden die Gefege des Auge 
fluffes, nach der Anleitung Dan. Bernoullig, betrachtet, 
und im folgenden werden die Bewegungen des Wafs 
fers durch verfcbiedene Röhren, die Springbrunnes 
und andere Wafferwerke, endlich Damme und Schleu⸗ 
fen betrachtet. _ Alles wird, wie man (don aus. der 
Menge der Rupfertafeln urtheilen Fann, durch bäufige 
| un 
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und faubere Zeichnungen erläutert. Eine fo vollitän: 
dige und wohleingerichtete Sanımlung erhabner und 
nuglicher Lehren, wird in dem Lande, für dag fie ges 
macht. ift, ſehr vieles zu Ausbreitung der Wiſſenſchaf⸗ 
ten beytragen, die nicht nur Ergögungen nachdenken: 
der Geiffer, fondern zudenBequemlichkeiten und Noth⸗ 
wendigkeiten Des menfchlichen Lebens fo unentbehrlich 
find, und kann gute Köpfe aufmuntern, zu verfuchen, 
obfie ihre Namen auch zu den Namen : Spcho, Römer, 
nud Horrebow, erheben koͤnneu. 


alle. 


Hemmerde bat verlegt: Alexauder Gottlieb 
Baumgartens Leben und Character, befchrieben von. 
Thomas Abbe, ordentlichen Lebrer der Weltweisheit 
in Rinteln. Wenn ein VBiographe, außer der Kennt: 
big des menfchlichen Herzens und anderer philofophis 
fen. Einfichten , noch uberdiefes den vertrauten Um: 
Hang mit Dem Panne genoffen bat, deffen Character 
g childert, fo Fann der Lefer fich immer von diefer 
Arbeit viel Mugen verfprechen. Iſt ex noch dazuein 
angenehmer Schriftiteller , und weiß er feinen guten 
Gedanken Durch die Schönheiten der, Schreibart den 
Eingang it das Gemuth des Lefers zu verfihaffen, fo 
verbient er. deffo mehr Lob, je feltener dergleichen Bio- 
graphien wenigftend in Deutfchland erfcheinen. Aus 
diefem geboppelten Gefichtspuncte wird man dieſes 
Baumgartifche Leben anzufeben haben, und von beys 
den Seiten wird man dem Verfaſſer das gerechtefte 
fob widerfabren Iaffen muffer. Der Verf. fchildert 
den fel. Baumgarten ſowol als Gelehrten, wo er ihn 
wegen feiner Aeſthetic untcr die Zahl der Erfinder von 
der zwoten Ordnung rechnet, ald auch alé Burger, 

reund und Vater. Wir wollen nur cimige-Zuge aus 

iefer Schrift, die an und vor fic Feines Auszuges 

ibig iff, wiederholen. —— Als ein Knabe von feche 

bis ſieben Jahren wuͤnſchte Baumgarten (con ‚.je? 
— 32 mand 


U 
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mand getroft fragen zu bürfen, ob denn auch alles, — 


was fein Vater predigte, wahr tare, und zeigte Das 
durch den Keim des pbilofophifchen Genies, welthes, 
wo eS Gründe haben kann, niemals Machtfprüche 


annimmt. — Gein academifches Studieren fiel — 
eben im die Sabre ein, da es zu Halle ein Verbrechen 


war, fich Wolfens Lehrfäge beFannt zu machen. Aber 
Baumgarten fühlte den Mangel an philofopbifcher 
Gewißheit, faßte einiged Vertrauen gegen on tes 
und fieng an, feine Werke zu ftudieren. Zuerſt ſtu— 
dierte er feines neuen Führers Anweifung für die Le- 
fer feiner Schriften, und unterrichtete fich in Der 
Säule der Geometer von der wahren Natur des Bee 
weifes. Mach diefer Borfchrift lief er die Wolfifchen 
Werke über die Mathematik durch, füllte die Lücken 
in den Bemeifen durch die nöthigen Zwifchenfäge aus, 
ergänzte ihre Form, "und gemöhnte fic) auf diefe Art 







ze 


att das ungefchmückte Land des Geometers, m 


Gewißheit, deren Fuße von Erz find, anftatt Allen 









Grajien berebret wird.,, — Vielleicht tt es pies 
fen unferer Lefer etwas unerwartetes, zu hören, Di 
. B. in feinen Krankheiten id) mit der Srandenburge 
{chen Befchichte befchafftiget, und Anmerkungen a 
fammlet habe, von welchen Hr. Abbe urtheilt, aß ih 
re BeFanntmachung, auch die gedructte Brandenbur 
gifche Gefchichte, unt fehr wenig zu fagen, gewiß nich 
verunzieren twirde. —— Unter den Sentiments Be 
fel. B. fcheint uns aud dieſe merkwuͤrdig daß er fid 
oft beFlagt, daß es auf Univerfititen Al e 
einen academifchen Freund zu finden. — Wir wünft 
ten die rubrende Befchreibung von dem Tode deffelb 
wiederholen zu fönnen, wenn fie nicht für unfere Blak: 


fer zu weitläuftig wäre. Hr. Abbt befchließt feine Eee 







ablung deffelben mit folgenden Worten! “Benn det 
lofe Philofoph diefe Heiterkeit der, Seefe unmoglid 
hätte erlangen gekonnt, fo iſt ed dagegen auch wa 
daß der bloffe Chriſt fie niche fo weife bis auf de 
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Icgten Uthem wirde anzumenden gewußt haben. Ich 
ieee es mir zu fagen, daß nicht leicht ein Ende der 

ufmerffamfeit würdiger fey, als diefes, da von eis 
nem der Korte bay Männer die Anpreifung der 
Vortheile des Glaubens, gewiß nicht aus Furcht oder- 
Schwäche des Verftandes gefcheben if. Baumgars 
ten traute mit nngefchmwächten Verſtande auf Gott 
durch Sefum Chriftum, und Maupertuid warf fich 
gleihfam auf Gnade und Ungnade in die Arme der 
Capuciner.,, — Bir glauben mes dem Tode 
diefes Gelehrten und dem Ende des Addifon, fo wiees 
Young in feinen Gedanken Über die Originalwerke 
erzähle, eine rährende Gleichheit bemerkt zu haben. 
Beträge 32 Seiten in Octav. | 


Amfterdam. 


Chatefain nnd andere haber im Fahr 1764 abges 
druckt: Hiftoire de Guftave Adolphe, compofée fur 
tout cequia paru de plus curieux et {ur un grand nombre 
demanufcrits et principalement fur ceux de Mr, Arken- 
holz par Mr, D. M. Profeffeur, in vier Duodezbaͤnden. 
Der Verfaffer mag der Hr. Mauvillon feyn, an den 
verdorbenen Namen ift er wenigſtens als ein Franzofe 
zu erkennen. Das ganze Werk iff dem Hartifchen 
neulich von und angezeigten nicht ohne viele Bittere _ 
keit entgegen geſetzt, und deffelben Febler unaufpörlich 
anfgernpft : wovon einer der vorhehmften feyn mag, 
daß er ein Engländer iff, und dennoch bedient fich der 
jegige Verfaffer gar oft der befondern Nachrichten defs 
felben, und fogar der Zeichnung des Guſtaviſchen 
Tteffens (Colonne Guftavienne). Gelbft in der Bor: 
rede feugnet er gerade zu, daß Hr. Harte die Rußdor⸗ 
fiihen Handfchriften, die eranfubrt, jemals wirklich 
erhalten habe, und des Sirots Memoires find , nach 
dem Hrn. Me. bloße Auffchneidereyen. Yn den zwey 
erften Banden, die wit in Handen haben, und die 
vornehmlich den re rieg betreffen, iffin * 

| 3 Tha 
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That unſer neue Verfaſſer weit umſtaͤndlicher, und 
doch auch zuweilen etwas ſehr kurz. Er fagt z. €. 
T.U. ©.2§0. von einem im Jahr 1627 vorgefallenen 
Treffen, man habe den Pohlen 4000 Mann getddtet, 
welches eine größere Niederlage iſt, als wir in dem 
anzen Kriege fonft finden, und wobey weder die Feldz, 
besten noch die geringften Umitände gemeldet werde. 
Er liebt die Reden, und erzahle eine Menge derfelben, 
die Guffav Adolph gehalten haben fol... Ziemlich 
weitläuftig wiederholt ev auch. alle Schickfale der Fürs 
fen aus dem Haufe Waſa; er führt fogar eine Wun- 
dergefchichte von go Fefuiten an, die unterm K. Si— 
ismund als Regenten nach Schweden — wi 
ne dem Schiffe aber vom Herzog Carl verſenket 
worden feyn, und bier it fein Gewabrsmanu ei 
ungenannter franzöfifcher. Schriftfteller , der im Jahr 
1666. in dem fogenqunten Koln cine kleine * 
bat abdrucken laſſen. Die Liebe einer Fraulein, © e 
Brahe, dieGuftav zu heyrathen ſich vorgeſetzt ey. 
iſt allerdings im Harte nicht. zu finden. „Die Re € 
nach Padua, die Nicolo Comneno Papadapulobejorgt, 
balten wir auch für fabelbaft. Iſt eS wirklich abt 
daß Frankreich und Sardinien eine, Mili; nach Der. 
Schwedifchen Form eingerichtet haben? Iſt nicht iit 
Schweden bekanntlich die dieſem Reiche ganz € peal 
Einrichtung, daß die Kriegsvölfer mit Land, anſtatt 
mit Gelde, verforgt werden, da in Frankreich und 
anderswo die Miliz in gemuſterten Bauren beſteht, 
die von der Armee ganz unterfchieden find. . HE Die 
ganze ©. 285. 286. bemerkte Tactic nicht vielmehr eis 
ue Erfindung des Prinzen, Wilhelm von Dranien, 
Danzig S. 320. iff niemals die voruehmſte Hanfee= 
RAR gemefen, Lübec fubrteden Vorſitz. „Der ers 
e Band iff.372 G. flark, Der Ausfall auf unfern 
Hu. Kohler S. 230. iff bey einem unbekannten und un⸗ 
genannten etwas frey. Tupadel G. 291 iſt der Name 
eines Dorfs in Boͤhmen, welches ber Urfprung sb 
a . ade⸗ 
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adelihen Familie iff, von welcher das Haupt cine 
Tochter des berühinten von Erlad, des Nachfolgers 
bes H. Bernhards geheyrathet, und wieder Kinder 
binterfaffen bat, von denen ein Zweig der Diegbachis 
fihen Familie in Bern abffammet. Diefer Theil bes 
reift uͤbrigens nad) einem weitlauftigen Auszuge vom 
Sinfande des dreyßigjaͤhrigen Krieges den erften Felda _ 
ug des Königs inPommern und Mecklenburg. Ume 
—2 beſchreibt Hr. M. die Gefabr, in welche der 
König durch die — —— eines Italiaͤners gera⸗ 
then iſt. Der Churfuͤrſt von Brandenburg bielt bey 
den damals fo gefährlichen Zeiten doch nicht über 4 
bi8 sooo Mann, mußte aber aud) der Verwuͤſtung 
ſeines Landes zuſehen. Diefer Band macht 472 ©. 


Upſala. 


Der Hr. Canzleyrath und Ritter von Ihre bat 
endlich fein groffes Schwediſches Wörterbudy völz 
lig zum Ende gebracht, worauf Einheimifche und Augs 
märtige, feit einigen Jahren, mit Verlangen gewartet 
haben; und wird daffelbe jest der Preſſe uͤbergeben. 
In der Abficht Hat er felbft, vor ein paar Wochen, 
eine Anzeige bekannt gemacht; welche wir bier mits 
theilen wollen, um den Freunden der alten Deutfcher 
und nordifchen Litteratur zugleich von dem Werke 
feloft eine dee zu geben. —— Da ich nun, beifft ed, 
mitdem Gloflario Linguae Suiogothicae ee Ende gee 
kommen bin, woranich, nach dem Befehl der Hochlöbe 
lihen Stande des Reichs, feit mehrern Fabren, ges 
arbeitet Habe: fo babe ich es für meine Schuldigfeie - 
gehalten, hierdurch Eund zu machen, daß ich gefonnen 
bin, daffelbe, mit dem erffen, dem Druck zu übere 
faffen. Sch habe darin, mit allem möglichen Fleiß, 
denUrfprung unfrer Sprache, und ihre Gemeinſchaft 
mitdem alten Boshifchen, Moͤſogothiſchen, — 

| ) ifchen - 
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fifchen, Allemannifchen, Islaͤndiſchen, und anderen 
mehr oder weniger verwandten Dialecten, unterfuche. 
Demnach habe ich mich nicht nur bemuͤhet, unfere 
jegige Sprache zu erlautern ; fondern auch die, in uns 
fern alten Gefegen, und anderen Schriften der mitt: 
lern Seiten, vorfommenden Redensarten erklaretz 
und gleichfalls verfchiedenes beygebracht, fo zur Er⸗ 
aauterung unferer Antiquitäten, und alten Gitten 
dienlicd feyn Fann. Das ganze Werk wird aus zweyen 
ae ftarfen Banden in Folio beftehen. Der erfte 

avon wird, gegen das Ende diefes Sabres, oder mit 
dem Anfange des folgenden, vermuthlich fertig und 
ausgetbeilet werden; und der andere, fo bald der 
Druck e8 verflattet. Die Unterftugung, wodurch 
die Hochlöbl. Stande des Reichs, zum allgemeinen 
Beften, meinen Vorſchuß zu erleichtern hoͤchſtgeneigt 
gerubet haben, macht, DaB, da ich durch Diefe Arbeit 
nichts weniger, als meinen eigenen Gewinn, fuche, 
ich denjenigen, melche barauffubferibiren, beide Theis 
le, auf Schwedifehem Drucpapier, fir6o Thaler Kuz 
pfermunge, und auf groffem Holländifchen Papier, für 
84, laffen fann: welche Summe, nach jeßigem Preis 
fe, Faum den Wehrt des Papiers überffeigt. ess 
wegen bin id) auch nicht gefonnen, einen gröffern Vers 
lag zu veranflalten, als die Zahl der Gubfcribenten 
fordert; bis auf Diejenigen Eremplare noch, welche 
auswärts verfchicket werden, und einige wenige daruͤ⸗ 
ber, welche man bernach nicht unter doppeltem Preife 
—* wird. Die Subſcriptionen werden, gegen 
auszuſtellende Scheine, entweder bey mir in Upſala, 
oder in Stockholm, bey dem Caͤmmerier Geudermann, 
auf dem Freymaurer-Wapfenhaufe, angenommen. — 
Wir koͤnnen gleicwol den eigentlichen Preis, nach 
dem jegigen Verhaltniffe des Schwedifchen Geldes zu 
dem unfrigen, noch nicht. beftimmen; werden aber, 

den Liebbabern zu gefallen, ung darnach näher 
erkundigen. 
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Goͤttingen. 


GN Verlag der Wittwe Vandenhoek iF noch im 
9 Jahr 1764 herausgekommen: Johann Chris 

ſtoph Gatterers Sandbuch der Univerſal⸗ 
hiſtorie nach ihrem geſamten Umfange bis auf 
unſere Zeiten fortgeſetzt. Des zweyten Theils 
erſter Band, nebſt einer vorläufigen Einleitung, 
worinn Sas Verzeichniß der Geſchichtſchreiber 
bis auf die neuern Zeiten fortgefuͤhret worden. 
Betraͤgt mit Titel, Vorrede und Regiſter, zuſammen 
2 Alphab. und 17 Bogen in gr. Octav. Der Here 
Prof. Gatterer, der es zuerſt gemagt hat, die ältere 
Univerfalbifforie in bem erftern Theile feines befanns 
ten Handbuchs nach ihrem wahren Umfange vorzutras 
gen, macht mit dem angezeigten erften Bande des 
zweyten Theils diefed Handbuchs den Anfang, die 
neuere Univerfalbifforie auf eben diefe Art zu befchreis 
ben. Er arbeiter, wie der Augenfchein lebret, nach 
eben dem Plan, den die Lefer bey dem erften Theile 
gebilliget haben: alein in der Ausführung befindet 
fich zwifchen beyden ein merklicher Unterfihied Weil 
es ung an einem Hifforifcben Werfe von mitlerer 

| Aa Größer 
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Größe, zumal über die Aſiatiſchen, Africanifchen 
und Americanifchen Reiche, ja auch uber verfchiedene 
Europaifche Staaten fehler; fo wird fid Hr. G. bes 
müben, diefen Mangel durch fein Handbuch zu erfezs 
zen, wie denn aus den biftorifchen Nachrichten, dre 
er von einigen afiatifcben Staaten in dem vorhaben: 
den erften Bande ertheilt, erhellet, daß er diejenige 
Mittelftraße zu finden weiß, die fih von der Kürze 
der gewöhnlichen Compendien, und von der Weits 
lauftigkeit großer Gyfteme gleichweit entfernt. Dae 
durch iff nun freylich dieſes Handbuch fürracademifche 
Borlefungen zu umffandlich geworden: es hat aber 
der Hr. B. durd) die Ausarbeitung eines kurzen Abs 
riffes der Univerfalbiftorie, den wir nachffeng anzei- 
gen werden, diefe Schwierigkeit zu heben, und zus 
gleich dem Verlangen derjenigen, die ihn zur Ver: 
fertigung eines Auszuges vielfaltig ermuntert haben, 
ein Genuge zu thun gefucht, Bey diefer Einrichtun 
fönnen diejenigen Lebrer, die. Beit und Koften au 
große biftorifche Werke nicht verwenden können, bey 
der Erflarung des Abriffes das Handbuch anftate ei: 
nes Syſtems gebrauchen. Was nun den Inhalt des 
erffen Bandes felbit anbetvift, fo ftebt gleich Anfangs 
ein chronologifches Verzeichnis der Gefibichtfchreiber, 
als eine Fortfegung desjenigen, welches im erften 
Theile befindfich iff. Wir glauben nicht, dag man 
diefem Verzeichniffe den Vorwurf der Weitlauftigkeit 
mit Recht machen könne. Liebhabern gründlicher Ein: 
fichten in die Hifforie müffen allemal Nachrichten wich: 
tig fenn, die fie mit den Duellen der Gefchichte bekannt 
machen: zumal da es uns bisher an einem folchen 
chronologifhenBerzeichniffe der vornehmſten Geſchicht⸗ 
fchreiber gefeble bat. Hiernaͤchſt follte diefes Vers 
zeichniß nad) den Abfichten des Hrn. B. nicht nur die— 
fem erfien Bande, fondern zugleich allen nache 
— zur Einleitung dienen. Die chineſiſchen 
eſchichtſchreiber hat der Hr. Verf. als eine * 
One 
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fonderte Claffe, an die Spitze der übrigen geftel- 
et. Man wird die Nachrichten von dem Fleiffe, den 
man in China feit vielen Jahrhunderten auf die Ges 
fchichte gu wenden pflegt, nicht obne Verwunderung 
lefen. Hierauf folgen dre Befchichtfchreiber der ubris 
gen Nationen, mit Einfchließung der übrigen orien— 
talifihen, in hronologifcher Drdnung. Won einem 
jeden derfelben werden die erheblichiten Lebensumftan- 
De, die zur Befkimmung ihrer Glaubwürdigkeit nö- 
thig. find, beygebracht, und darauf ihre bifforifchen 
Schriften, nebſt den Ausgaben derſelben, angezeigt. 
Das Berzeichniß gebet mit dem funften Jahrhunderte 
an, wo fich namlich dag dem erffen Theile vorgefeg- 
te Berzeichniß endigt, und erffreckt fich nach der Fol- 
e der Sterbejabre bis zum Jahr 1743. Auf diefe 
inleitung folgt die Geſchichte felbft, bey deren Aus: 
arbeitung der Hr. Prof. infonderheit die neuen Ent: 
deckungen, womit der Hr. Deguignes die morgenlan- 
Dijche Gefchichte in feiner Hiftoire generale des Huns 
&c, unlangft bereichert bat, fid) auf alle nur mögliche 
Art zu Nuge macht. Das erſte Bud), das zugleich 
Das weitlauftigfte iff, bandelt von der Gefchichteder 
Chinefer von den alteften Zeiten bis auf unfere Tage. 
Der Hr. B. hat darum die neuere Univerfalbiftorie 
von der Geſchichte afiatifcher Völker und infonderheit 
der Chinefer angefangen, weil er, wie er gleich An— 
fangs erinnert, aus den Geſchichtbuͤchern der Mor: 
enlander und fönderlich der Chinefer gelernet, daß 
neuben, die in dem öftlichen Theile von Aſien vor: 
giengen, die Zerſtoͤhrung des abendlandifcheu Rayfer- 
thums, und die jegige Geftalt der Europaifchen Staas 
ten veranlaffet haben; ein Gedanke, der nicht nur 
neu, fondern auch darum hoͤchſt merkwuͤrdig iff, weil 
daraus erhellet , mie unvollfommen und unrichtig - 
Die Begriffe von dem Urfprunge des Europaifchen 
Staatsſyſtem ſeyn muffen, wenn man ohne die Kennt: 
mig der eigentlichen ahd Gy ali ad jur ia 
a2 er 
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der Reihshifforie und der Europäifchen Staatenges 
ſchichte eilet. Weil der Hr. Prof. mit allen bis 

von China befannt gewordenen Nachrichten infonder= 
heit die wichtigen Entdecfungen des Hrn. Deguignes 
aus den Driginalfchriften der Chinefer verbunden 
bat, fo iff daraus eine Hifforie von dem Chinefifcher 
Reiche entſtanden, dergleichen wielleicht noch in Fei= 
ner Europaifchen Sprache gefchrieben worden iff: 
und man wird gewiß nicht zu viel fagen, wenn man 


behauptet, daß felbft das fonft fehr fhagbare und weit» 


laͤuftige Werk, die allgemeine Welthiftorie, worinn 
Deguignes gar nicht gebraucht worden, überall darz 
aus berichtiget und erganzet werden koͤnne. Die Chine- 
fifchen Namen hat der Hr. V. fo gefchrieben, wie man fie 
ungefabr im Seutfchen ausfprechen muß, wobey je 
Doch die beyden Regeln nachzufehen find, die der Hr. 
Prof. in der Vorrede zur Erleichterung der'fich bey der 
Ausfprache hervorthuendenGehwierigteciten mitgethei- 
Jet hat. Bon der Hiftorie des Chinefifchen Reichs, das 
heut zu Sage unftreitig das größte Reich in der Welt 
aff, wendet fic) der Hr. V. im zweyten Buche zur Gee 
ſchichte der Coreaner undTibetaner,und den Beſchluß 
Diejes Bandes macht im dritten Buche die Gefchichte 
der Japaner. Er hoffet übrigens, die ganze neuere 
Univerfalbiftorie in ungefähr 3 Banden, wie der gegen: 
wartige iff, gu Ende zu bringen. 


Leipzig, Königsberg und Mietau. 

‚Unter Anzeige diefer trey Stadte hat der Buche 
Handler in der mitlern, Kanter, eine neue pe 
riodifhe Schrift auszugeben angefangen, wel- 
che den Heren D. Büſching zu St. Peterdburg zum 
Director, und die Auffchrift: Gelehrte Abhand⸗ 
lungen und Nachrichten, aus und von Rußland, 
geliefert von der Schule der Sprachen, Künfte 
und Wifjenfchaften bey der evangeliſchen S. Des 
terskirche 34 S. Petersburg, bar, Wir haben = 
eriie 
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erſte Stück des erffen Bandes vor ung, fo 232 Gei- 
- ten in groß Octav betraget, und wollen diesmal, um. 
dadurch die ganze Einrichtung bekannt zu machen, die 
‘in. Demfelben enthaltene gehen Artikel einzeln anzeige. 
Der erſte iff ein Tagebuch von dem ‚mas auf dem 
Reichstag vom ı3ten Det. 1755 bis m 14 “Fenner 
1758 vorgefallen, aus einer franzöftfchen Urfchrift. 
Wenn diefes Tageregifter nicht fo Furz abgebrochen 
wäre, dürfte es wol nüglicher und vor einem, - det 
fein Schwede iff, intereffanter feyn, als jest, da es 
nur die obnebin ſchon bekannte Bewegungen auf dies 
fem Reichstag beftätiger, und durch Nebenumftande 
erlautert. Lebrreicher und angenehmer iff die zwey⸗ 
tens von Hn. B. gelieferte Gefchichte der Lutheriſchen 
Gemeine zu Aſtrachan, welche fic aber nicht in einen - 
Auszug bringen laffet. Die Niedermegelung der 
Deutfchen und Schweden im Jahr 1705 durch dieStre⸗ 
ligen, iff eine traurige Scene. Drittens folgen Vers 
zeichniffe von Gebornen, Geftorbenen und Berehlich: 
ten in St. Petersburg. Sie find nur von den verz 
fchiedenen Lutherifchen, den veformirten und der fas 
tholifchen Gemeine (bey welcher letztern doch die Vers 
'eblichte fehlen) und gwar vom $. 1755 big 1763. mit- 
bin fehlen die ruffifchen Einwohner ganz. Der Hr. 
B hat fle mit Anmerkungen begleitet, welche die Suͤß⸗ 
‚milchifchen Berechnungen febr genau beftatigen, augs 
genommen daß bey der Schwedifhen Gemeine die 
Sterblichkeit außerordentlich groß, nemlich wie x1. 30 
75, wiewol bey den andern bas Verhaͤltniß noch im 
folgenden Theil erſt angegeben werden fol. Das viers 
ze Stuck iff ein Fleiner Auffag vom arabifchen Meer: 
bufen, einen gemeinen Fehler zu verbeffern, daß dag 
rothe Meer mit demfelben einerley fey, da ed nur ein 
Heiner Sheil iff. Wir haben davon noch mehr zu erwar⸗ 
ten. Im fünften wird der Anfang der Gefchichte der 
auf dem Titelblatt angezeigten Schule gel iefert, durch 
. Deren Einrichtung Hr. B. np ein wahres Verdienſt er: 
3 wor⸗ 
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worben. Das fechfte iff eine Inteinifche Abhandlung 
des Lehrers der griechifchen, lateinifchen und morgens 
laͤndiſchen Sprachen andiefer Schule, Herrn Johann 
Hug. Starfeng de varictatibus le&tionis ad codices V, 
T. Ebraeos caute colligendis. Unſer ehemaliger Mit: 
bürger handelt von den Duellen der verfchiedenen Lez 
ſearten in der bebräifchen Bibel, den alten Ueberſez⸗ 
zungen, den Schriften der Kirchenfebrer und der Gus 
den. Bey der zweyten Klaſſe urtheilet Hr. St. vom 
Auguſtino zu milde, und wir zweifeln, ob feine Mut: 
terſprache im fünften Tahrbundert, ihn <u einem gue 
gen Richter im Hebräifchen machen Eönnen,da er vow 
dem legtern gewiß Feine Renntnif gehabt ,. und in der 
dritten vermiffen wir dem gelehrteſten Juden, den For 
fephus. Doch der vornehmfte Zweck yt, durch Beys 
fpiele zu zeigen, Abweichungen vom Text nicht fo gleich 
vor Lefearten zu halten, die aus andern Urfachen ents 
flanden feyn koͤnnen. Die gewahlten Erempel zeigen 
vom Fleiß und guter Uebung. Siebentend werden 
Yuszüge aus zwey noch ungedructen — 
der Herren Zeihers und Aepini mitgetheilet, welche 
in der Ray ferl. Akademie der W. vorgelefen worden, 
und zu feiner Zeit von uns werden gemeldet werden. 
Das Berzeihnig neuer in Rußland gedruckter Bücher 
und Schriften, welches der achte Artikel iſt, mache 
pon dem Fleiß der Nation in den Wiffenfchaften iz 
nen vortbeilhaften Begriff. Unter dem neunten fie 
bet theild dag. neue den Herrnhuthern von der jetzi⸗ 
gen Rayferinn ertheilte Privilegium, theils die Nach: 
vicht von Lorenz Natter, einem berühmten. Künfkle 

im Steinfchneiden, welche H B. aufgefegt. Ebendeffel- 
ben Beurtheilung des zweyten Theils der Voltairifchen 
Gefchichte Peters des Großen, macht den Befchluß. 
Gie ift nach Verdienſt fcharf, und die mitgetbeilter 
Berbefferungen wichtig , daß man billig bedauert, 
daß bey dieſem zweyten Theil in der deutfchen Weber: 
ſetzung, nicht eben fo, wie bey dem erffen, des Heit. 
B. Noten verlanget worden. | Leip: 
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Seipsig. Zn 

Lettres du Marquis de Rofolle par Mad. Elie de Beau« 
mont, nouv. Ed, find bey Weidmanng Erben und Reich 
fauber gedruckt berausgefommen. 1 Th. 13 B. 2Th. 
1048. ing. Der Marg. v. R. verliebt fich bey dem erſten 
Eintrittsin die Welt, in eine Dpernfängerinn, fo weit, 
daß er fie Öffentlich beyrathen wil. Geine Rettung 
wird Durch einen Freund bewerkftelliget, der ibm Briefe 
diefer lafterhaften Perfon vorlegt, die den Plan ihrer 
Verfubrung enthalten. Auffer diefen Schilderungen 
fommen noch feine Schweftern mit einer Freundin vor, 
und mit einem Gemahle, der burch Hike viel angefans 
genes Gute wieder verdirbt, ein Menfch nad) der Mode, 
der feinen Freund, den Marquis, in die Welt einführen 
will, der legtere bat aber einen allzurichtigen Verftand, 
und ein zu gutes Herz, daran Geſchmack zu finden. Der 
2te SD the dem Marquis eine feiner würdige Gemah⸗ 
linn. Die Abwechfelung der Charactere bey den vere 
fchiedenen Perfonen,in deren Namen die Briefe gefchries 
ben find, mancherley Vorfälle die beunrubigen, und 
nad) dem Ausgange begierig machen, machen diefe- 
Gorift fo unterhaltend, fo lebrreich fie, in Abfiche 
auf die Moral, iff. | 


Man hat in eben dem Verlage eine deutſche Ueber⸗ 
fegung der erften dieſer Briefe veranftaltet. Gie macht — 
felbft auf 19 Bog. in 8. den erffen Theil einer neuen 
Sammlung.aus. Der Titel iff: Unterricht und Zeit 
vertreib fur dag fchöneBefchlecht, in geſammleten Brie⸗ 
fen und Ergablungen aus verfchiedenen Sprachen. Es 

ann alg eine Boten der mit fo viel Beyfal aufs 

genommenen Srauenzimmerbriefe_angefehen werben. 
Gegenwärtige Ueberfegung läßt fich ganz gut lefen. 
Bon kleinen Unachtfainkeiten darinnen iff ung eine im 
18. Br. gleich in die Augen gefallen, Der Graf v. St. 
Sever befuchte einen Financier, den er beyvormaliger 
Bekanntſchaft, feine Laufbahn battte antreten Me 
| | a 
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Da trafer einen jungen Herzog an, der obnftreitig gee 
kommen war, vor dem Financier Geld zuborgen. “ Er 
muß alfo,beißt es, von dem legtern, uber die Art von Er⸗ 


leichterung froh —— ſeyn, Die er dadurch zu ere 


halten glaubte. Der Ueberſetzer hat vermuthlich ge⸗ 
meynt, des Grafen Beſuch habe dem Financier das Dar⸗ 
lehn erſpart Aber ſeine Erleichterung heißt im Franz. 
relief, und die Meynung iſt, der Financ habe ſich auf 
das Anfeben was eingebildet, das ihm bey dem Herzo⸗ 
gt ein folcher Befuch des Grafen, ald eines alten Bee _ 
nuten, geben wuͤrde. . 
Derlin und Leipzig. 
Gintber, Buchhändler in Glogau, verlegt: Zur: 
in und le Febüre zum Tafıhenbuche, worinnen die 
— “ und Anweiſungen der Bewegungen eines 
Heeres oder Corps in den meiſten Faͤllen, imgleichen 


die Arbeiten bey Belagerungen und Vertheidigungen 


eines veſten Platzes deutlich und verſtaͤndlich anzu⸗ 
treffen ſind. Das ganze Werk mit lat Schrift in 
Kupfer geſtochen, etwa 12 Alphab. in Octav. Dieſer 
Auszug aus den beyden genannten Schriftſtellern ent⸗ 
haͤlt die Vorſchriften der Kriegskunſt, die einem Ber 


Ffehlshaber beſtaͤndig gegenwärtig ſeyn ſollen, mit 62 


Abbildungen erläutert. Anfänger kann dieſe Anleitung 
unterrichten, und Geſchicktern zur Wiederholung dies 
nen, da die nothmendigften Sachen bier bequemer zu 
finden find, als in den bier dazu gebrauchten Buchern. 
In der Vorrede wird mit Recht erinnert, Daß dag 
kriegeriſche Augenmerk nicht mehr für eine bloße naz 
tirliche Fähigkeit würde gebalten, fondern als eine 
Frucht der Geometric erfannt werden, wenn die Runff, 
Gegenden befonders und geographifh aufzunehmen, 
unter den Kriegern gemeiner ware. Auch if der 
Borfchlag geqrundet, Erfahrungen gu fammlen, wie 
viel Zeit ein Kriegsheer nöthig babe, den oder jenen 
Marſch, in diefer oder einer andern Gegend, bey ges 
wiffer Witterung, Jahrszeit, Gefährlichkeit u. d. gl. 
Umftänden gu verrichten. 
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unter der Auffiche 
der Königl. Geſellſchaft der Wiffenfchaften 
25. Stu. 
Den‘ 27. Februar 1765. 


| London, 

oh im Sabre 1763 iff herausgekommen: 
Tracts on the Liberty, fpiritual and tempo- 
©” ral of Proteftants in England, addreffed to I, 
‚N. Efq.; at Aix - la Chapelle, by Anthony Ellys, D. D, 
‘late Lord Bifhop of S, David’s Part, I. 10 und 301. ©. 
in Du. Die Widerfprüche gegen die Verfaffung der . 

‚Bifchöflichen Kirche, welche fowol die Roͤmiſchka— 
‚tbolifchen, als die Diffenters zu erheben fortfahren, 
Haben dem Bifchof Gelegenbeit gegeben, diefe Ver: 
theidigung der erifen aufzuſetzen. Da die Klagen 
theils die Religion, theils die bürgerliche Krepbeit 
betreffen, fo wird dag, was die letztere angebet, in 
dem zweyten Sheil vorgetragen, den wir aber noch 
nicht erbalten. In dem erften befchafftiger fich B. €. 
mit der Religion. Die Unterfuchungen find zunaͤchſt 
Durch drey Fragen veranlaffet worden, welche vor 
den Grund aller Streitigkeiten mit den oben genantt: 
tenGegneru uber die Engliſche Kirchenverfaſſung gebal- 
‚gen werden: Ob jeder Menfih in allen Religiongfachen 
ein gleiche8 Unterfuchungsrecht babe? Wie weit an: 
Deven erlauber BMEIRADNNL, ge 

na 
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nach ihren eignen, ob gleich irrigen, Einfichten zu 
halten? Ob die höchfte Obrigkeit berechtiget, oder 
auch verpflichtet fey, eine gewiffe Religionsverfaffung 
in ihren Staaten ri zu fegen und zu erhalten? Sur 
Erörterung dieferFragen find hier fieben Abhandluns | 
en beffimmet. Die erfte vertheidiget das Recht, ale 
le Religionsfragen zu unterfuchen, als ein mit der 
Vernunft allen Menfchen angebohrnes Recht, fonder- 
lich gegen die romifche Kirche. Der B. erinnert recht, 
daß Feine andere, als dieſe, einen blinden Geborfam 
verlange, fie aber ſelbſt zu diefer Forderung niche be- 
rechtiget fey, weil Gott feiner Kirche ein folch Anſe⸗ 
ben beylegen finne, welche offenbar falfche Lehrfäge 
behauptet und moralifch böfe Handlungen vorfchreiA 
bet. Das erfte wird aus Der Verwandlungslepre, 
und dag andere aus der gottesdienſtlichen Verehrung 
der gemeiheten Hottie erwieſen, und i ape theolo⸗ 
giſch beſtritten Nachhero werden die dibliſchen Gruͤnde 
por den Pruͤfungsweg vorgetragen, uͤnd der Gegner 
Einwurf, daß dicfer wenigſtens bey dem, gemeinen 
Mann, wo nicht unmöglich, Doch fehr gefahrlich fey, 
tol beantwortet, und der bekannte Zirkel, durch welchen 
das Aufehen der Schrift, und das Anfehen der Kirche 
wechſelsweiſe aus einander bewiefen werden fol, febr 
flar entwickelt. Sn der zmeyten Abhandlung wird vor 
der Frepheit der Öffentlichen Ausübung der Religion 
geredet. Dieſe Frage ſetzet überhaupt die Verpflich- 
tung zum öffentlichen Gottesdienff voraus, und de 
biefe aus einem bekannten göttlichen Willen entftebet, 
fo folget, als Regel, daß Niemand berechtiget, den 
andern am Öffentlichen Gottesdienft gu hindern, wel⸗ 
che allerdings nur im natürlichen Stand ohne Aug» 
nabme ift, aber durch Die bürgerliche Gefellfchaft ein: 
geſchraͤnket werden fann, fo bald die zum Gottesdientt 
beſtimmte Verfammlung dem Wohl und der Ruhe 
Eintrag thun. Wo aber diefes nicht iff, fo — 
| ‚bie 
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die Obrigkeit Fein Recht, ihren Unterthanen etwas 
zu verbieten, wozu fie Religion verbindet. Diefe Be: 
trachtung dienet Dem Hrn. B zu einer Gelegenheit, 
von der Toleranz gründlich und befcheiden zu handeln, 
fo daß er die Grunde wider und vor diefelbe unpar— 
thepifch und in ihrer Stärke vorträget, und den leg 
gern, jedoch immer mit der febr billigen Einfchran 
Fung, die wir bemerfet haben, den Vorzug giebt. 
Diefes iff eines der fchönften Stücke dicfes Buches, 
und verdienet vor der Voltairiſchen Schrift einen 
Hroffen Vorzug. Diefe Hauptfrage befomme in der 
dritten Abhandlung eine ganz andere Lage, durch 
‚ bie Veftimmung, wie weit diefe Religionsfreybeit 
gebe menn ſchon eine Religion in einem Land durch 
urgerliche Gefege vorgefchrieben iff? Daß eine fol: 
che Feltfeßung einer Landesreligion billig, und ſelbſt 
zum Wohl des Staats nuglich fey, wird vorausge- 
feßef, und denn gefraget, wie folche gefchehen Eönne, 
ob diefes dem Landesberrn zu überlaffen, oder erft- 
burch eine freywillige Verbindung der Glieder eines 
Staats unter fich entſtehen mäffe? In beyden Fallen 
dürfen die natürlichen Religionsrechte nicht gefrans 
fet werden. In beyden iff eine gute und. cine böfe 
Geite gu betrachten, welches hier wohl aus einander 
gefeget wird: beſonders da alles auf eine richtige 
Beftimmung der Granzen diefer Mache anfommt. 
Die Hauptfache iff, daß die bürgerliche. Feſtſetzung 
einer herrfchenden Religion immer ald ein Mittel be- 
trachtet werden muß, die bey verfchiedenen Reli: 
gionspartheyen, wenn fie gleiche Rechte haben, un: 
vermeidliche Unruhen und Empoͤrungen zu verhüten, 
und durch das Band der Religion die Glieder eines 
Staats noch feſter unter fich zu verknüpfen, welches 
benn auch auf die Liebe gegen Den Regenten einen Ein; 
fluß hat, fo bald er mit den Unterthanen eine Reli: 
gion befennet. Die viet Oa Gegner, welches 
z ! 
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bier nicht die Papiften, fondern dieDiffenters find, 
werden bier wohl gehoben, wobey noch manches wich⸗ 
tige vorkommt, da der B. fich auf einzelne Stucke 
einlaffet. Wie weit dem Regenten das Recht, Kirs 
chendiener zu verorditen, zufomme, iff eine Frage, 
die bier mit Zuziehung des Grundfages von Colles 
gialrechten, entichieden wird. S. 116. u. f. finden 
wir einen Abdruck einer im Jahr 1736 bey Belegens 
beit der dffentliden Gerfuche der Diffenters ; fich 
mebrere Freyheiten im Staat zu verfchaffen, beraus: 
gekommenen Schrift: A Plea for the facramental Teft, 
in welcher ein Glied der Bifchöflichen Kirche lebhaft 
bas Geſetz vertheidiget, daß Niemand in England ei: 
ne öffentliche Bedienung erhalten foll, der nicht bin» 
nen Tahresfrift vorbero das Abendmahl nach der enge 
Fischen Liturgie empfangen. G. 183 folger auf diefe 
des Bifchofs vierte Abbandfung, die eine lehrreiche 
VGerthetdigung der englifchen Reformation und damit 
verbundenen Trennung vom rémifdhen Stubt iff. Gie 
iff auf bas Verderben des roͤmiſchkatholiſchen Lehr⸗ 
begrifs gebauet, unddaber von polemifchem Inhalt; 
Die Hauptirthumer aber, die alfo bier beffritten wer- 
den, find die Lehren vom Mefopfer, die Entziehung 
des Laienkelchs, Die Unrufung und gottesdienftliche 
Berehrung der Engel und verftorbenenHeiligen. Am 
Ende beantwortet er den Einwurf der Papiſten, daß 
wir Proteftanten doch eineMöglichkeit,in ber römifchen 
Kirche felig zu werden , zugeben, durch eine. richtige 
Einfchränfung, und lage fich auch in die Unterſu⸗ 
chung der Beweife vor die Gewalt des Pabftes ein. 
Der fehr gute Grund der Proteftanten, daß die beil, 
Schrift von der Einfesung eines fichtbaren Ober: 
haupts in der Kirche ganzlich ſchweige, ift befonders 
in fein volles Licht gefeget. In dev fünften Ab: 
handlung werden der Gegner Belhuldigungen beants 
mortet, daß. man in England die durch den Bruch 
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mit Rom erhaltene Freyheit ſehr gemisbrauchet. 
Die erſte iſt, daß man die Gott und dem Gottes⸗ 
dienſt geweihete Kirchenguͤter in Laienhaͤnde uͤberge⸗ 
ben. Der B. leget die Gründe wider die Seculari⸗ 
fation wieder unpartheyifch vor, und vertheidigt die 
legtere. Eine febr gute Unmerfung wird bier nur 
berähret, daß die Neigung ber Nation zu liebreichen 
Anftalten allen Schaden reichlich erfeger , der etwa 
unter R. Heinrich VIIL durch eine üble Anwendung 
der Kloftergüter geftiftet worden. Aus unferm DB. 
lernen wir, daß die unter der K. Anna gefchebene 
Stiftung vor arme Pfarrer jegt 15000 Pfund jahrli- 
chen Einfommens habe, und, da wir diefes ſchrei— 
bert, finden wir im einem englifchen Sournal, daß da 
bie jährliche Einkünfte der eingegogenen Kloſterguͤtrr 
mit der Armentare 135522 Pf. 18 Sh. 10% betras | 
gen, jeßt die Nation, nad) einem geringen Unfchlag, 
jährlich 800000 Pf. auf Armenanſtalten wende. (C. 
monthly Review Aug. 1764. p. 139) Welches freylich 
die Frage, ob der Staat nach Einziehung geifil. Güter wee 
niger auf Werke der Liebe wende, ſehr entſcheidet. Die 
zweyte Beſchuldigung betrift die Rechtmaͤßigkeit der 
engliſchen Ordination. Hier redetder GB. als Biſchof, 
doch fo, daß man feine Neigung zur niedern Kirche 
wohl einfiebet. Das, was uns hier gefallen, iff dev 
biftorifche Beweis, daß Erzb. Parker unter der K. 
Elifabetb rechtmäßig gemweihet worden. Die dritte 
betrift die englifche Staatslehre daß alle Kirchenge⸗ 
richtöbarfeit der. Bifchöfe von der Krone herrubre, 
welche zugleich die Rechte des Königs und Parlaments 
in Rirchenfachen angebet; die folgenden die Abfchaf: 
fung der Privatbeichte und legten Delung und den 
Mangel, Kegern Einbalt zu thun. Die jechfte Ab⸗ 
handlung beftimme febr genau, worinnen die mit der 
Krone verbundene oberjte Gewalt (Supremacy) in 
Kirchenſachen heſtehe. —— erinnert war 
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daß folche gar nicht dahin gehe, den Regenten zu ei⸗ 
gentlich gottesdienfllichen Handlungen, wie Predigen 
und Sarramentaustheilen ift, verpflichte, ober beredhs 
tige, und die Dagegen zu ſtreiten fcheinende Verord- 
nungen erflaret, welche doch nur die Firchliche Ge: 
richtbarfeit und Kirchenzucht betreffen, fo wird ber 

auptet, daß die Kirche folgende Rechte, das Ber: 
fabren der geiftlichen Gerichte in Bannfachen einzu⸗ 
ſchraͤnken und Adpellationen darinnen anzunehmen: 
einige Perfonen von der Gerichtsbarkeit der Bifchöfe 
zu befreyen; die Kandidaten zu Bißthuͤmern zu er- 
nennen, und ihre Einweihung zu befeblen, und die 
SPaironatrechte gu erhalten: enblich die Zufammen: 
Fünfte der Geiſtlichkeit zu erlauben, und ihre Schlüffe 
zu beftätigen, der Krone übertragen. Und daß die- 
ſes alles rechtmagig gefeben, wird auch aus der 
Rirchenbifforie erwiefen. Endlich handelt der B. vor 
der Frage, ob dieDiffenters mit Recht mehrere Frey: 
Heit verlangen, als ihnen durch die gefeßmaßige Kir- 
chenverfaffang zugelfanden wird? C8 wird erſt vor- 
ausgefeget, was die Diffenters vor Freyheiten in Rez 
figionsfachen haben: 1) gottesdienftliche Verfamme 
Jungen, wenn und wo fiewollen, mit offenen Thuͤren 
gu halten, ohne an die Feyertage der englifchen Kir- 
che gebunden zu ſeyn; 2)ibre Lehrer fich ſelbſt zu meh: 
fen, 3) Schulen und Academien zuerrichten; 4) Zus 
fammentinfte nicht allein wegen ibres Gottegdienftes, 
ie auch zu Behauptung ihrer Gerechtfame anzın: 

ellen ; 5) ihre Kirchenzucht ohne alle Appellationan 
den Konig, ober andere Berichte, felbft gegen ihrefehrer 
auszuuͤben; 6) Schriften, auch polemifche, ang Licht zu 
geben; 7) ſelbſt bürgerliche Bedienung zu erhalten, 
unter der Einfchranfung de3 Sacramentteſts. Diefeg 
vorausgefegt, an jeder felbft urtheilen, ob bie Bifchöfe 
verpflichtet find, zum Nachtheil ihrer. eigenen Kirche 
mehr zu verwilligen, Und man Fan die Antwort be 
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B.leicht abnehmen. Diefes iff der Inbalteines Buche, — 
welches fo viel lehrreiches, befonders in Anfehung des 
Kirchenſtaats in ſich faßt, daß wir hoffen, wegen der 
Peitlduftigkeit diefer Anzeige bey einem großen Theif 
unferer Lefer Verzeihung zu finden. 


Svantfure und Leipzig. 


Don des Herrn Rectors, M. Gebaftian Jakob 
Jungendres, zu Nurnberg, ohne BVorfegung deffen 
Namens , Herausfommenden Beytragen zu den 

elebrtes Wiflenfchaften, vornemlidy zu der 
heologie, Philologie und Hiftorie, baben wir bes 
seits Das 2te, zte und 4te Gtuct in Handen, und 
wir fehen daraus mit Vergnügen, daß diefe auf 
verfchiedene Art ungemein nuglichen Benträge 
unferin bey der angeite des erſten Stuͤcks geäuffer> 
tem Wunſche gemäß mit verdientem Bepfalle fortge⸗ 
feget werden. Das 2te Stuͤck, wovon wir dieſes⸗ 
mal unſern Leſern einige Nachrichten ertheilen wol⸗ 
len, iff 6 Bogen in Octav ſtark, und enthalt folgen⸗ 
de Artikel: 1, Herzogs Friedrich) Wilhelms von 
Sachfen, Altenburgifcher Linie Mandat wider die 
Kintelifche Confraternitdt, vom Jahr 1662. Es 
betrift die vorgebabte Vereinigung der Lutheraner 
und Calviniften. 2. Der Helmftädtifchen Theologen 
Bedenken wegen des Caffelifchen Colloquii Charitati- 
vi, gleichfalls vom Fahr 1662, und von aͤhnlichem 
inhalt mit dem vorigen. 3. Judicium ex Noritmber« 
genfium notis breuiculis wider Calovii Cavillationes, 

Bon der gebetenen und aufgefchobenen Verguͤn⸗ 
— » den Confenfum repetitum zu widerlegen. 
5. Bon endlicher Widerlegung des Conſenſus repe- 
titi. 6. Gon der abermaligen Aufſchiebung der 
Refutation des Conſenſus repetiti. 7. Hanns Sr 
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gelbrechts Schreiben an Paul Felgenbauer von der 
Menſchheit Chrifli. 8. Der Lutherifchen Gemeinde 
gu Leiden Schreiben an Johann Mich. Dilberrn, 
wegen ihres Pfarrerd, M. Rudolph Hegger, fcblim- 
men Aufführung. .. Es werden diefem . Pfarrer 
überaus fchandlibe Fehler und Lafter vorgewor- 
fen. Man follte übrigens glauben, daß der Brief 
‚von einem Duäfer gefchriebeu worden wäre, wenn 
darinn nicht ausdruclid) der Evangelifch = Luthe- 
rifchen. Kirche — waͤre. 9. Caſp. Ledebuhrs 
Schreiben an den gedachten Pfarrer wegen ſeines 
übeln Lebens, vom Jahr 1650. 10. Geſpenſter⸗ 
hiſtorie. Ein ungenannter Prediger zu Ezelwang 
‚im Gulzbachifchen, berichtet im Jahr 1676 einem 
andern Prediger einen Vorfall, der zuvor fchon 
dem Fuͤrſten und verfchiedenen verftändigen Per: 
fonen gemeldet worden, und der immer noch fon: 
‘Derbar genug. und der weitern Unterfuchung eines 
Philofophen nicht unwurdig iff. Man hatte aud 
vor, wie der Prediger fchreibt, diefe Geſpenſterhi⸗ 
ftorie an den beruchtigeen Gpinoja zu berichten, 
“gr. Bon einer fonderbaren Ordination eines Geift- 
‘lichen zu Sulzbach, der fich, da ev noch in feinem 
"Baterlande war, mit feiner nachmaligen Ehefrau 
‚vergangen , und feinen Fehler bey dem Antritt 
“öffentlich vor der Gemeinde bekannt. 12. Johann 
“Mid, Dilherrns Gludwunfchungsfehreiben an den 
K. Karl X. von Schweden, bey Beſteigung des 
"Schwedifhen Thrond. 13. Eben deffelben Schrei: 
"den an Buftav Adolph, Herzogen zu Mecklenburg. 
"14. Eben deffelben Schreiben an Gar. Gchertling, des 
gedachten Herzogs Gecretair. 15. D.- Johann 
Hoornbeck an. W. Dillherrn. 17. Zween Briefe 
vom Juſto Lipfio. 17. Continuatio Annota- 
tionum in‘ Prudentii. carmen -contra 
Zur Symmachum 
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26. Stuͤck. 
Den 2. Mär; 1765, 


Göttingen. 


ie medicinifche Facultat hat am 16 Der. 1763. 
ihren ehemaligen Schäfer, Herrn Goh. Heinr. 
Gaudelius, aus Offenbach, der zu Anfang des 

letztern Krieges eyaminiret, und bald darauf als Feld» 
medicuß bey der Reichsarmee angenommen worden, 
den laͤngſtverdienten Doctortitel in Abwefenbeic er: 
theilt, nachdem er derfelben eine Probſchrift de 
Hydrocephalo überreicht, welche bey Schulzen allbier 
gedruckt morden iff. Es iff diefelbe bey ihrer Kürze 
fo vollitandig, daß wir niches lebrreicheres von dies 
fem Uebel irgendswo gelefen haben, Der verfchiedene 
Gig des Wafferfopfs ift genau beftimme, und auch 
bie feltenfte Arc deffelben, wo das Waffer in eigenen 
Giden innerhalb dem Gebirne gefammiet wird, iff 
unvergeffen; wobey ein hifforifcher Kehler des Erte 
millers in diefer Materie entdecket wird, daß die alten 
griechifchen Aerzte von dem innern Waſſerkopf nichts ges 
wußt und Veſallus fölchen zuerſt bemerket haben fol, da 
doch Galen, Aegineta, und mehrere Alte,auch Albucafig 
und Wilhelm von Saliceto foldyen gangdeutlich befchrie> 
ben, und ben Waſſerkopf RED inden innern lune 
¢ ‚auls - 
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äußern abtheilen. Von der Wafferfucht des Gebirns die 
einige angefebene Aerzte für eiuenWafferfopf aus geges 
ben, unterfceidet fich folder dadurch, daß in jener 
nicht der Ropfaufgetricben wird. Die Windgeſchwulſt 
des Kopfs if ebenfalls deutlich von dem Waffertopf 

unterfchieden, theils durch die Elofficitac, theils dur 

ein Geraufch, welches beym Druck auf die Geſchwul 
bemerfet wird. Die Alten haben den aufferlichen 
Waſſerkopf fchlechtmeg Hydrocephalon genennet, von 
welchem der Hr. BV. drey Gattungen macht; davon die 
ungewoͤhnlichſte iff, wo in der Haut des Kopfes nur 
Kleine wafferige Beulen zu feben find. Wenn die 
ganze Haut vom Waſſer ausgedehnt iſt, fo wird fie 
Dadurch bisweilen durchſichtig. Die Zufälle find nad 
der Verfchiedenheit des Gikes diefes Gefchwulftes in 
etwas verfcpieden. Den Kindern iff der WafferFopf 
nicht eigen, welchen Gag der Hr. B. fowol, wie alle 
andere mit ausgefuchten Zeugniffen ermeifet; Doch 
fallt folcber bey Kindern am Sfterffen vor. Er entftes 
ber auch nicht immer fangfam. Aus dem Ropfe 
fomme das Waffer zumeilen durch die auseinander 
getriebenen Nathe oder durch eine widernatürliche Defs 
mung in einem unverbärteren Rnochen in die äuffern 
Theile, -und fodenn entſteht mebrentheils äußerlich 
ein Gack davon, welcher hinten herunter hängt. Die 
Marthe find niche immer von einander getrennt, da fie 
fogar bisweilen vermachfen find. Die Knochen ſelbſt 
leiden mancherley Veränderungen bey diefem Uebel. 
Das Wafer im Kopfe Fann nach den Erfabrungen 
bis auf 24 Pfund anfteigen, und die Geſchwulſt ſelbſt 
bis auf etliche 40 Sabre dauren. Die fammtlichen 
Werkzeuge und die SeelenFrafte leiden indgemein mehr 
oder weniger, fammt dem Wachsthum. Der Herr 
DB. bar Recht, wenn er an verfchiedenen Meynungen 
von den Urfachen des Waſſerkopfs zweifelt, 3. E. daß 
derfelbe von der verbärteten Zirbeldruͤſe, von einem 
une 
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unſanften Druck der Hebammen auf den Kindeskopf, 
von dem Hangen des Kopfes in der Barmutter, und 
bon der Einbildungstraft der Schwangern entſtehen 
fol. Die Heilung des innern Wafferfopfs ijt unmög- 
lih, umd des Herrn le Cat fein erfundener Troquart 
unnuͤtz: der duffere hingegen nimmt eine Heilung durch 
Gufferlide Mittel an; und die Natur Hilfe ſich zumei- 
len ſelbſt. Einfchnitte find im legten Fall zwar nuͤtz⸗ 
li, aber doch entbehrlich. 
London. 

A General Hiftory of the World from the Creation 
tothe prefent Time Including all the Empires, King- 
doms and States; their Revolutions, Forms of Govern- 
ment, Laws, Religions, Cuftoms and Manners; the 
Progrefs of their Learning, Arts, Sciences Commerce 
and Trade; Together with their Chronology, Anti- 
quities, public Buildings and Curiofities of Na- 
ture and Art, By William Gurhrie Efg. J. Gray 
Eſq. and others eminent in this Branch of Litterature 
bey J. Nemberry, R. Baldwin, und andern, 1764 
in Ditav. Diefes Werk foll in zwölf Bänden bes 

chen, wovon wir den erften in anderthalb Alpbabee 
vor uns haben, welcher die ältefte Gefcbichte dev 
Belt, die Gefcbichte der Aegypter, der Moabiten, 
Ammoniten, Midianiten, Amalekiten, Canaaniten, 
Philiſter, Syrier, Phönicier, und die ganze Ges 
(Dichte der Juden bis aufdie Zerſtoͤrung Ferufalems 
durch die Romer enthält. Der völlig bier vorgefegte 
Sitel iff bintdnglic , vom ganzen Werke und deffen 
Einrichtung einen Begriff zu geben. Die vornehmfte 
Abfiche der Verfaffer if, ein Werk zu liefern, wie fie 
ſid in der Borrede ausdrücken, das nicht fo einges 
(hränfe, nacket und trocken, als ein Compendium, 
rer fie unferd Herrn Prof. Battererd Handbuch 
n Händen gehabt , fo warden fie gefeben baben, daß 
auch ein Auszug der Gefchichte bey aller Gründlich⸗ 
fit unterhaltend ſeyn kann) noch fo weitlaͤuftig er⸗ 

Cc2 mils 


204 ~° Böttingifche Anzeigen 


müdenb und mit fremden lUnterfuchungen angefüllet 
fey, ald die allgemeine Welchiftorie, und bey wels 
cher die Auswahl der Gachen, der Vortrag und die 
GEinfleidbung einen gewiffen Theil der Sorgfalt der 
Gerfafer ausgemacht babe. ie haben daber die 
allgemeine Welthiftorie vor fich genommen, und 
als einen Stoff behandelt, dems fie eine gauz neue Ges 
flale geben wollten. Man muß geffeben, daß dies 
jenigen, welche ficy zu diefer Urbeie verftanden ba: 
ben, Schriftiteller von einigem Ruf und Namen, und 
aus andern Schriften bereits befanne find, und dof 
fie in Anfehung der Are gu erzählen ihrer Ankündis 
gung ein Genüge leiften. Sie drücken fich: überaus 
angenehm, und in einer reinen, deutlichen, fließen 
den, und doch männlichen und edlen Schreibart aus. 
Hb fie die Monotonie vermieden haben, wollen wir 
nicht enticheiden; ed würde auch dies bey einer alls 
gemeinen Wettgefchichte Faum ganz zu erhalten ſeyn. 
Hey einer nabern Vergleichung ihrer Arbeie mit der 
allgemeinen Welthifforie, haben wir ihre Gefchics 
lichkeit bewundert, mit welcher fie fo viele Nachrich⸗ 
ten verfibiedener Art äufammengezogen, und in die 
— einer vollſtaͤndigen, deutlichen und zierlichen 

rzaͤhlung gebracht haben. Um Zuſammenhang, 
Ordnung und Einfoͤrmigkeit zu erhalten, find nicht 
nur alle Uusfchweifurgen und beylaufige Unterfuchuns 
gen, fondern auch die Anmerkungen, welche in der 
allgemeinen Weltbiftorie einen fo beträchtlichen Raum 
einnehmen, entweder meggelaffen, oder in die 
Haupterzählung eingefchmolzen worden. Die Ord⸗ 
nung und Kolge der Gefchichten iſt überhaupt eben 
Diejenige, die in der Welthifforie befindlich iff, auf 
fer etwan einzelne Kalle, wo fich an einem Orte ale 
les beyſammen, oder an einem andern etwas beque- 
mer fagen ließ. , Ueber die Auswahl der erzählten 
Handlungen und Begebenheiten lieſſen fich vielleicht 
Erinnerungen machen; allein bey dev Gelibichestur 
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be Bat jeder feinen eignen Geſichtspunkt, und derjenis 
ge, welcher eine Gefchichte fo fchriebe, daß er bloß ° 
die ihrer innerlichen Befchaffenbeit wegen merk⸗ 
würdigen Begebenheiten und Handlungen bemerkte, 
würde Dem größten Theil der Lefer unbrauchbar ſeyn. 
Hb fie aber gleich der Welthiſtorie fo genau gefolgt find, 
fo finden wir doch bereits in diefem erften Theil, daß 
fie an einigen Orten noch andere Schrififteller zu Ras 
the gezogen haben. Bey allen diefen Verdienften koͤn⸗ 
hen wir nicht leugnen, man vermißt oft einen gewifs 
fen Grad einer gründlichen Gelehrſamkeit und einer 
forgfältigen Genauigkeit und Richtigkeit. Niemals 
miffen fie zu den Duellen felbft gegangen ſeyn; fie bar 
ben alles auf Treu und Glauben der Verf. der allgem. 
PBelthifforie angenommen. Gie vermengen G. 48. 
den Paropamifus und Caucafus, und folgen now den 
undchten Nachrichten eines Porsius Cato des Annius. 
Cie folgen bald ohne genaue Prüfung den Hypotbefers 
des Shufford, bald des Newton. Ihre Anfuͤhrung 
von Schriftſtellern iff noch unrichtiger und unvoll- 
findiger, als in der allgemeinen Welthiſtorie, ihre 
Zeitrechnung aber, welche, fo viel wir finden, die vom 
Uber iff, iſt mit der größten Nachlaffigkeit fortges 
führt. Da dieWeidmannifcheund Reichiſche Buchhand⸗ 
lung in Leipzig eine deutfche Ueberſetzung dieſes Werks 
zu liefern übernommen bat, fo bat fie dem Hrn. Prof. 
Heyne aufgetragen, diefelbeneu zu überfeben, bie eine 
mal angenommene Zeitrechnung überall einzuführen, 
die Schrifefteller , welche die Duellen jeder Nachriche 
find, aufzufuchen und richtigee anzuführen, bey 
zweydeutigen oder Salfchen Erzählungen und Meynuns 
gen kürzlich fein Urebeit beyzufügen, oder auf diejenigen 
Schriften zu verweifen, wo eben der Umſtand berich- 
tiget worden iff, und fo wie Died Werk, von Seiten 
bes Vortrags und der Schreibart, einen fo merklicben 
Vorzug hat, ihm auch einen gewiffen Grad der Ge: 
hauigkeit und Nichtigkeit in geben, welchen unfere 
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Nation in Schriften diefer Art, und gwar mit Rece 
fodert, indem unter ung die Weltgefchichte, zugleich 
inBeziehung auf die übrigen Wiffenfchaften und Dif: 
ciplinen, erlernt wird, wo eine Voltairifchgefchriebene 
Gefchichte niche hinreichend ſeyn Fann. 
Regensburg. | 
Montag hat verlegt; M. Carl Renatus Saufens 
ous Leipzig Politifdhe Siftorie des XVII. Jabr⸗ 
underts enthaltend fowol überhaupt die Bes 
chichte, der vornehmiten Europäiſchen Reiche, 
als auch insbefondere des teutſchen Reiches. 476 
Geiten in Octav. Der gelebrte Hr. Verf. bat bes 
reits durch andere mit vorzäglicher Geſchicklichkeit 
und einer feltenen Liebe zur Wahrheit auggearbeirete 
Gobriften ein gutes Vorurtbeil für diefe Arbeit ers 
weckt. Wer aber diefes Buch felbff liefet und von 
Rorurtheilen entfernt prufet, der wird den Verfaffer 
wegen feiner Geleprfamfeit nicht allein hoch febagen, 
fondern auch wegen feiner Aufrichtigfeie lieben mäfs 
fen. Man fiehet aus der Einrichtung des Werks, 
Daß er fich des Hrn. Hofr. Haberling vollftandigen 
Entwurf einer politiſchen Hiftorie des XVIIE Jabr- 
Hunderts gum Mufter vorgeftele habe, und nur darinn- 
don demfelben abgegangen fey, daß er die einzelnen 
Begebenheiten, die einen Staat indbefondere ange: 
ben, nicht getrennet , fondern bey jedem Jahre dies 
| felbe in einer Verbindung vorgetragen hat. Er bat 
gleichfalls die Rriegsbegebenbeiten bey jedem Jahre 
gulege bemerfet, damit man fie auf einmal überfe: 
hen könne. “Ob ed gleich, fagt der V. in der Vors 
rede, febr irrig ſeyn würde, wenn man alle Kleine 
Kriegsbegebenbheiten in einer pragmatifchen Befcbichre 
erzeblen, und ganze Tagebücher von Belagerungen iz 
dieſelbe rücken wollte, fo iff doch unumgänglich nd> 
thig, die Hauptvorfalle des Kriegs, da fie oftmals 
eine Erläuterung zu denen politifchen Begebenbeiten. 
erteilen,» niche mit Stillſchweigen au übergeben." 
| ie 
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(Bie wahr diefes Urtheil fey, wird, um nur ein 
Bepfpiel anzuführen, jeden Lefer die im Jahr 1707 
vorgefallene Schlacht bey Almanza zeigen, aus wel⸗ 
er. die Urfache erbellee, warum Earl .der II. in ete 
nem Commerjiertractate der Brittifhen Nation febe 
anfebnliche Bortheile gugeftanden bat.) Die gefchlofs 
fenen Bändriffe, Conventionen, Commerzien und 
andere Sractate, bat der Verf. genau mitgenommen, 
und forgfaltig dle Duellen angezeigt, aus welchen er 
feine Geſchichte gefchopft. Es find diefe das Corps 
diplomatique des du Mont, die Memoires des Lame 
berty, die Corpora juris gare und gentium academi- 
ca des Schmauſens, und andere, die er genau alles 
jeit anzeigt. Wir müffen noch anmerfen, daß der 
Derf. fich in die Hifforie der Nordifchen Reiche in dies 
fem Gecuto nicht eingelaffen babe. Sie ſcheint ibm fo 
weitläuftig und fo intereffant, daß fie eine ganz beſon⸗ 
dere Arbeit und Unterſuchung erfordere (gewiß wer ders 
V. kenne, wird diefe am liebften von ibm verlangen ). 
Diefer erſte Band geht bis auf die Friedensunterhand⸗ 
lung zu Haag 1709. Den Eingang macht eine Befchreie 
bung der Eroberungsfucht, der Deffeind, und liftiger 
Anfchläge Ludwigs XIIII. und der Fehler, welche bey 
bemjn Ryswik gefchloffenen Frieden begangen worden, 
nedfi dem wegen der Spanifchen Succeffiongfache von 
verfchiedenen Partheyen gethayenBerfuche. Dann wird 
die Gefchichte in einem Faden bis auf den genanntes 
Zeitpunkt fortgeleitet: welches Feiner Wiederholung 
bedarf, da die Sachen bey dem Geſchichtſchreiber ſelbſt 
nachgelefen werden mäflen. Nur das bauptfächlichite 
muͤſſen wir anführen. G. 20 werden die Hauptartifek 
des von dem Kard. Portocarrero gefchmiedeten und von 
dem ſchwachen und mit dem Tode ringenden König 
Carl UL. unterfcbriebenen Seffaments wiederholt. Der 
V. ſagt von dem König kurz und gut, daß ev gu der Res 
gitrung eines: Graaté feine Kräfte aebabt babe. Yon 
Jacobo LL, fagt er S. 58. Gein Hauptfebler war, bah ee 
Ä i 
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fich von feinen PriefFern zu febr regieren ließ, und von 
der Unterwirfigkeit, die denfelben erzeige werden müffe, 
feltfame Meinungen hatte. Hätte er fich von diefen niche 
verblenden laffen, fo würde er, wo nicht eingroßer, Doch 
wenigftens ein guter Firft gewefen ſeyn“ G.67 werden 
Die Unftalten erzähle, welche Pbhilippus machte, dem 
außerft verfallenen Spanifcben Reiche wieder aufzubel> 
fen. S. 233 ift der Character des Rayfer Leopolds mit 
folgenden Worten gefchildert : “Er war einer der froͤm⸗ 
fien, gelebrreften und tugendhafteſten Fuͤrſten, aber nicht 
allezeit im Stande große Thaten auszuführen. Wer eins 
mal fein Vertrauen und feireGuntt erlangt hatte fonnte 
auf einen langwierigen Befig derfelben Staat mecben: 
Der Clerifey bezeugte er vieleGewogenbeit, ob fie gleich 
nicht jederzeit der felben würdig war. Sm Unglück war 
er jederzeit ſtandhaft. Er war mitleidig, fogar Daß man 
ihm diefes als einen Fehler auslegte: Die gute Erzies 
bung feinerPringen gieng ihm dergeftalt zu Herzen, daß 
er fie felbft für feinen eigenen Seblern warnen ließ. Er 
hatte Feinen Gefallen an Kriegen‘, und der Spanifche 
Succeſſionskrieg iff der einzige, den er angefangen bat. 
In feinem Hofftaate war er.ein Freund von alten Ges 
bräuchen. Bor eine gute Einrichtung des Rammeriwer 
fend war er nicht jederzeit beforgt gewefen, welches Deniz 
nothwendig viele große Unternehmungen rictgangig 
machen mußte. Die binterbrachten Klagen über feine 
Minifters hielt er gebeim, und erſt nach genauer Pruͤ⸗ 
fung ffellte er ihnen Glauben bey. Aber ofemals traute 
er zu wenig, und dbertrieb die Prüfung. Von den Vers 
gnugungen war er Fein Feind, aber dabey in deren Be: 
nießung nicht unerfättlich. Vom Portocarrero wird G, 
440 geurtheile, daß feine Staatskunſt bloß bey denjeni⸗ 
ger Bewunderung erwecke,die fich eben fo fälfchlich übers 
zeugt haben, daß wahre Staatskunſt und Gerechtiakeit 
nicht mit einander heftehen Eönnen: als fie kuͤhn find, ans 
dern eben diefen Unterricht zu ertbeilen — Nächs 
{tens werden wir den 2ten Theil anpreifen. | 
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Goͤttingiſche Anzeigen: 
gelebrten Sachen 


unter der Auffiche 
ber Königl. Gefellfchaft der Wiffenfchaften 
27. Stuͤck. 
Den 4 März 1765. 


Goͤttingen. 


er — Herr Prof. Wrisberg hat im 
Winter 1763, da noch Fein anatomifcher Lehe 
ver beſtellt war, als damaliger Brofector die 

gnädige Erlaubniß von hober Koͤnigl. Regierung ers 
halten, Die Anatomie zu lehren, und zu diefem Ende 
bierzu durch ein Programma de refpirationc prima, 
nervo phrenico et calore animali eingeladen. Er bes 
hauptet mit den angefebenften Gelehrten unferer Reis 
ten, Daf nicht das Eindringen der Luft in die Lunge: 
bes neugebohrnen Kindes, fondern die wechfeldweife 
Bewegung der Bruſt den Anfang des Uthembolengs 
bey felbigem mache; und daß der Siverchfellgnerve 
durch fein Spannen zur Erhaltung deffelben nichtẽ 
beptrage, zumal, da die angenommene Spannung ſelbſt 
noch zweifelhaft iff. Das Gehirn, nebſt dem ganz 
zen Vervenſpſtem ſiebt er, mit ſeinem Lehrer, dem 
feel. Roderer, als die Duelle der thieriſchen Wärme att, 

da fich diefelbe überhaupt nach der Beſchaffenheit, 
Groͤſſe und mannigfaltigen Veränderung diefer Theile 
mehr, als nach der Größe der Bewegung des Bluts 
und der Anzahl der patent oe richtet. 


Regens⸗ 
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Regensburg. 


Die Verſuche, welche der Herr Rath und Paffor 
Jacob Chriftian Sdaffer angeflelt, aus andes 
ren Materien, als dem gewöhnlichen Lumpenjenge, 
Papier zu machen, haben einen fo glädlichen Erfolg 
gebabt, und fo vielen Beyfall gefunden, daß er das 
Durch bewogen worden ‚in eigenen Banden, mehrere 
Sammlungen davon and Licht zu ellen. Wir haben 
davon ſchon den erften Band, in Hein Quart, vor ung, 
unter der Auffchrift: Verſuche und Muſter, obne 
alle Zumpen, oder durd einen geringen Zuſatz 
derfelben, Papier zu maden. 8 Bogen, 15 Mus 
fter, 4Rupfersafeln. Der Herr Rath bat diefelben 
Shro Majeftat, unferm allergnädigften Könige , ehr⸗ 
erbietigft zugeeignet. Die vorgebeucten - Bogen 
enthalten theils eine Erzählung der Veranlaffung gn 
diefen Gerfuchen, und des Nerfabrens dabey; theils 
eine genauere — eines jeden beſondern Ver⸗ 
ſuchs. Die allgemeinen Klagen uͤber den Mangel des 
Papiers von jeder Art, der daher ruͤhrt, daß es an 
genugſamen Vorrath vom Zeuge fehlet, vornaͤmlich 

nach dem legten Kriege, und eine ungefabre Erbliks 
Fung eines ziemlichen Striched von der Schwarzpap⸗ 
* und dem Wollengraſe mit ihrer Saamenwolle, 

rachten den Herrn Verfaſſer zuerſt auf die Gedanken, 

hiermit Proben zu machen. Dieſe Verſuche fielen 
zwar nicht ſonderlich aus. Indeſſen gaben doch die⸗ 
jenigen mit der Pappelwolle Hoffnung genug, einſt 
lucflicber zu ſeyn. Weil man aber auf einer grofs 

en Papiermuble damit niche wohl zurecht fommen 
fonnte; vornämlich, weil von dem Zeuge einzu grofe 
fer Gorrath erfordert wird: fo ließ fic) der Hr. R. 
die nöthigen Werkzeuge, im Kleinen, verfertigen s 
und, durch einen Papiermachergefellen, feinen Bediens 
ten, unter feiner Aufiicht, ordenslich anlebren. Dars 
auf ward dieſe Arbeis eine feiner Haupebefchäfftiguns 
gen 
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gen in fegigem Winter. Und unffreitig bat ber Ger. 
lehrte e8 fo anzufangen, wenn er zur Verbefferung der 
mechanifchen Kuͤnſte wirklid etwas beytragen will. 
Denn btoffe Speculationen und Anpreifungen wollen 
ed bier nicht thun. Ein einziged Mufter, welches 
vor Augen geleget werben fann, ermuntert unftreitig 
ungemein viel mehr, als alles übrige Zureden. Der 
Hr. Verf. Hat auch dieß zur einzigen Ubficht, geſchick⸗ 
te wohlgefinnete Papiermacher dadurch aufzubringen, 
diefe Verfuche im Groffen nachzumachen: da es nicht 
feblen wird, daß felbige noch viel beffer gelingen 
miffen, und endlich einen Mann, der nicht als ein — 
Hoffer Handwerker arbeitet, gue Entderfung einer. 
Materie führen, Die den Mangel des Reinenzeugg, 
durch ihre Güte und Menge, binlanglic erfegen Fann, 
Bir wollen doch von den allgemeinen Anmerkungen 
des Hrn. R. bey feinen Papierverfuchen einige der 
merkwuͤrdigſten auszeichnen: weil man dadurch von 
den Muftern deſto richtiger urtheilen wird. -Die 
fange, welche man, in China und Japan, zur Beige 
der Pflanzen und Hölzer beym Papiermachen braus 
then foll, bat keine gute Wirkung gezeigt. Hölzer und 
Manzen maffen niche lange im Waffer liegen bleiben; 
font verlieren fie die weiffe Farbe, und werden ime 
mer grauer. Der Kalch aber macht fie gelb, da ev 
bod eine. gute Beige bey den Lumpen ift. Die Dice 
und Dünne des Bogens hängt ganz allein vom Schoͤ⸗ 
ven ab. . Afle gegenwärtige Mufter find nur halbge⸗ 
machted Papier, fo wie es indgemein iff, ebe es durch 
ben fogenannten Holländer sur Vollfommenbeit ger 
bracht wird. Daß einige Muſter fkeifer und bruͤchi⸗ 
ger find, koͤmmt von dem niche fleifigen und genug⸗ 
famen Stampfen, ober allzuffarkem Leimen ber, und 
iff keinesweges dem Zeuge ſelbſt beyzumeffen. Die 
meiften Papicrmuffer haben einigenfumpenzufag, vom 
imanzigften, bis zum ihnen — Der be. 
— e⸗ 
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behauptet aber, daß er nicht durchaus nothwendig 
fev; und verfichert, daß wenn die Hölzer und Pflans 
zen, in einer groffen Stampfmübhle, fo lange geftampfe 
würden, als die Zumpen, fie, auch obne allen Page , 
Papier geben würden. Was ferner die Verfuche un 
Muſterſſelbſt betrifft: fo iff gleich das erfte mit der 
Pappelwolle von der Art, daß man es wirklich ein 
recht guted Papier nennen Fann; gwar nicht zung 
Schreiben, allein zum Zeichnen mit der Kohle und 
Nörhel, zum Emballiren, und vielfaltigem andern 
Gebrauch. Wir kennen ein groffes Hollandifches Pas 
ier gerade von eben dem Anſehen, welches febr bes 
iebt iff. Die allererfte Probe mit gedachter Wolle, 
welche der Hr. Rath der Koͤnigl. Societat uͤberſchickt 
Hat, iff weit von Diefer Gollfommenbeit entfernt. 
And wenn, nach dem Verbhaltniffe, die übrigen Mus 
Her in der ihrigen ffeigen: fo wird man alle lirfache 
haben, mit ihnen zufrieden zu feyn. Allein wird 
aman auch :diefe Pappelwolle in folcher Menge haben 
Können, ald zum Papiermachen erforderlich ift? Diefe 
Brose beantivortet der Herr R. mit einem bedingten 
a. Er glaubt, daß eine geringe Anzahl folcher 
Dappelbäume jährlich viele Centner Wolle liefern 
müßte, da er mebrmald von einem einzigen, nicht gar 
einen Schublangen, Zweige, mehr als ein halb Pfund 
Wolle erhalten hat. EF wäre daber gemißder Mühe 
wehrt, den Pappelbaum, um feiner Wolle willen, 
häufig genug zu pflanzen. Es iff aber eigentlich die 
Schwarzpappel, mit deren Saamenwolle der Hr. R. 
die Arbeie vorgenommen bat. - Der nachfte Verſuch 
mit Werpenneftern fcheint freylich anfänglich nur zur 
Curiofitat angelfellt worden zufeyn. Denn diefe Ne: 
fier find fo gemein nicht: und, wenn fie auch das bes 
fie Papier gaben, fo mußte felbiged viel rarer feyn, 
alé bas feinefte Lumpenpapier. Allein der Herr R. 
iff dadurch auf die Verſuche mit den Chgcfpabnen 
me un 
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und Hobelfpähnen geratben. Denn gedachte Nefter 
find, nach den neueften Bemerkungen, wirklic gan 
aus Holzfaferchen zufammengefeßt, melche ‘bie Wess 
pen muͤhſam zuſammentragen, und fo auflöfen, daß 
das Gebäude felbff, dem duffern Anfeben nach, im ges 
tingffen nichts vom bolzartigen zeigt, und erff die ges 
nauefle Aufmerkfamteit ihre wahre Gtructur einem 
Reaumur Hat entdeen Fönnen. Das Mufter felbft, 
von afthgrauer oe verrath auch nicht bas gerings 
fie von Dem erffen Stoffe. Und follte es möglich 
fepn, daß der Zeug von Pflanzen und Holz überhaupt, 
durch die Kunſt, eben fo aufgeldfet werden Eönnte: 
fo wäre wol fein Zweifel übrig, daß wir daraus ein 
fehr gutes Papier einft erhalten würden. Doch fcheine 
der Hr. R. den Weſpenneſtern faſt zu viel zuzueignen, 
wenn er glaubet, daß ohne diefelben weder er, noch 
ein ſterblicher Menſch, auf die Gedanfen gefommen 
n wurde, aus Holz Papier zu machen. Uns deucht, 
§, wenn man Die Berichte des du Halde, und andes 
ter Schriftfteller von der Verfertigung des Indiani⸗ 
fen und Chineſiſchen Papiers liek, wozu größtens 
theils Pflanzen und Baume den Stoff hergeben, man 
natürlich auf den Einfall gebracht werde:  follten 
wir nicht gleichfald Baume und Pflanzen bey ung fins 
den, von denen fich eben fo Papier verfertigen lieſſe ? 
Die hier mitgetbeilten Berfuche mit Gagefpabnen, 
Hobelfpabnen, Buͤchenholze, Beidenbolje, Efpens 
bolze, und mit Hopfenranfen und Weinreben zeigen 
freylich noch gu viel vom Holzartigen. Man muß 
aber von der Kunſt und der Zeit eine mehrere Volks 
Eommenbeit erwarten. Das Papier vom Efpens 
bolze Hat die größte Weiffe: und der Verfuch mit 
Meidenholz ohne Lumpenzufaß übertrifft denjeniger, 
bey dem diefer noch gebraucht worden. Das Baums 
moos bat das fchlechtefte Papier gf ee das Cos 
tallenmoos eih mee — as letzte Mu⸗ 
3 
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fier iff aus den Spaͤhnen und Abfchnitten aller neue; 
gen Papierarten entftanden, und nicht übel ausgefal⸗ 
- fen. Der Herr R. ſchlieſſt aus diefem Verſuche, 
Daß, wenn auch eined und das andere, woraus fid 
Papier machen laͤſſt, nicht häufig genug zu baben 
ware, boch der vermifchte Haufen aller Orten ete 
spas beträchtliched ausmachen, und einen nie feblens 
ben Gorrath am Papierjeuge geben miffe. Die Rus 
pfertafeln fielen einen Zweig eines Echwarzpappels 
baums, einen Stengel vom Wollengrafe, ein einlaͤn⸗ 
bifches Weſpenneſt, ein Capenniſches, und. dag 
Baummoos und Corallenmoos vor. Buf dem roth. 
abgezogenen Sitelfupfer fiebt man bie bauptfachs 
Kichiten Arbeiten bepm Papiermadhen durch Senien 
verrichten, und vornamlich die Handftampfe des 
Herrn R., die durch eine Walze in Bewegung gefeget 
wird, abgebildee. Mit der Pappelmolle und Dev 
Graswolle bat der Herr R. aufferdem noch Verfuche 
von einer andern Are gemacht, die gleichfalls ger 
zühme zu merden verdienen. Er bat fie fartat. 
ſchen und kraͤmpeln, und bernach davon fpinnen, 
firicken, wirfen, Geidenmat, und andere Zeuge vers 
fertigen laffen. Dabey iff bas Gonderbarfte, daß die 
Gachen von der Graswolle, fowol dem Glanze und 
dem Geficdte, als dem Gefühle nach, volfommen 
feidenartig befunden worden. Wir haben Hoffnung, 
den zweyten Band von ähnlichen Muftern ſchon 


um Offern zu erhalten. 


Stankfure und Lim. 


Wir zeigen unfern Lefern noch ein anderes Werk an, 
welches wir der fleifigen und grundlicheneder des Hen. 
Cammergerichtsaſſeſſors, Freph.v. Nettelbla zu dans 
ken haben. Es iſt unter folgender Aufſchrift noch im 
v. J. gedruckt: Dorlänfige kurzgefaßte Nachricht 

| — von 
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von einigen Rloftern der 5. Sdhwedifhen Birs. 
itte außerhalb Schweden befonders in Teutſch⸗ 
d, mit Urkunden und Kupferflichen herausgegeben 
von Carl Sriedric Wilhelm Sreyherr von Yiettels 
bla. Der Herr Herausgeber, ein würdiger Sohn feie 
‚ned berühmten Hrn. Vaters, bat fich feit feinem zwey⸗ 
jährigen Aufenthalt auf unferer Univerfitat den allges 
meinen Ruhm eines vorzüglichen Fleiſſes erworben, 
und enthalt die Vorrede zu dicfem Werk, welches Sr, 
Majeftat der Königinnvon Schweden von ihm iſt zus 
geeignet worden, eine überzeugende Probe feiner fruͤh⸗ 
jeitigen Gelehrſamkeit. Er trdget in derfelben einie 
ge Gedanken von der Einrichtung mehrerer Frauen» 
jimmerftifter vor, und macht davon die Anwendung 
auf Schweden. Nach verfchiedenen allgemeinen An» 
merfungen von dem Anſehen des weibl, Geſclechts 
überhaupt, ſiehet er Stiftungen furs Frauenzimmer, 
in welchen daffelbe nad Maaßgabe ihres unterfchies 
denen Standes in ſchicklichen Künften und Wiffene 
ſchaften unterrichtet wird, billig als Werfflärte deg 
Nugens und der Ehre des Staates an, handelt von 
den bequemften Mitteln ihrer Errichtung und den 
der böchften Landegobrigkeit Darüber zuftebenden Gee 
rechtfamen , und erläntert feine Gage mit wohlge⸗ 
wählten Beyfpielen. Fu dem Werke ſelbſt finder man 
die Gefchichte der nachfolgenden Klöfter befchrieben, 
welche man zur Ehre der Schwebdifchen Birgitre, die 
p ihrer Zeit ein Muſter der Verehrung und Bewun⸗ 
erung von ganz Europa war, auſſerhalb Schweden 
um Sheil errichtet hat. Vom Kloſter Syon in Eng⸗ 
and, welches K. Heinrich V. 1413 geſtiftet, und V. 
Martin V. beſtaͤtiget hat. Vom Kloſter Marienboo 
in Daͤnnemark, deſſen Stifter K. Erich im J. 1413 
geweſen iſt. Wegen des unordentlichen Lebenswan⸗ 
dels der Kloſterſchweſtern bat man daffelbe 1621 fas 
culariſiret, und die Einkünfte dex zu errichtenden pee 
en 
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ben Echule gu Soroe Beypeleget. Bom Kloſter 
Muncalyf in Norwegen, welches zwar fchon 1110 
errichtet, aber nur erft 1435 der Ehre der H. Birs 
gitte gewidmet worden iff. Geit 1543 iff aber nichts 
mebr davon vorhanden. Vom Klofter Mariendat in 
Licfland, obnweit Reval. Die Fundation gefdabe 
im Jabhr 1407, und 1575 iff ed von den Moſtowitern 
zuinire worden. Die Bruder und Schweftern deffels 
ben follen, nach Olearit Bericht, eine befondere 
Fingers und Handfprace gehabt haben. Vom Klofter 
Marienwolde bey Libe, einer Tochter bes vorigen, 
fo 1413 Zu Peete ohnweit Möllen angeleget, -und 
1534 geritébret worden.. Der noch jese in Lübeck 
vorbandene Birgittenhof bat daher feinen Urfprung. 
Bom Klofter Mariencron bey Etralfund vom Jahr 
1420. 1525 wurde es abgebrochen, und die Einkünfte 
davon erbielte das noch blühende Annenklofter in 
Erralfund. Hier findet man verfchiedene gute Nach» 
sichten von der befannten Stralfundifchen Bilderffürs 
merey, die 1525 geſchahe. Bom Kloſter Marienforft 
im Coͤllniſchen, feit dem fahr 1450, und dem Kloſter 
Spyon oder Geyn in der Stadt Cin, welches 161 
nach den Regeln der Birgitte eingerichtet worden iff. 
Vom Klofter Marienbaum im Clevifchen, welches die 
Marie von Burgund 1460 geftiftet. Bon dem Klos 
ſter Gnadenberg in der Oberpfalz und Maria » Altos 
münfter im Bayeriſchen, davon jenes 1426, dieſes 
aber 1487 angeleget worden iff. Das legte iff dag 
Riofter Marie-Mapingen im Dettingifeden, fo 147 
errichtet worden, Dey verfchiedenen iff auch da 
Verzeichniß der Stiftsperfonen angehängt worden. 
Drev und drepßig Urkunden machen den Schluß dies 
ſes Werkes. Es befinden fich auch einige Kupferſti⸗ 
che dabey, worauf das Bildniß und der Ordenshabit 
der Webtifinnen zu Marienforft, die OrdensEreuger 
der Geiftlichen in Syon zu Coͤlln, und die Sigille eie 
niger Birgittenklöfter abgedruckt find. 198 6. in 4. 
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Söktingifhe Anzeigen 
u: . von | | 
gelehrten Sachen 
| unter der Auffiche | 
der Königl. Geſellſchaft der Wiffenfchaften 
| 28. Stir. 
Den 7. Mär; 1765. 
| Börttingen; 


ir zeigen die diesjährigen Sommervorlefuns 

, gen der hiefigen öffentlichen und Privatlepe 
rer nach der Ordnung der Difciplinen an. 
Wiffenfchaften Überhaupt. 
„Die Ronigh. Societät der Wiſſenſchaften bale 
ihre Verſammlungen den erffen Gonnabend in jedem 
Monat, Nachmittags von 3 Uhr an. Gie ſiehet in 
diefen mit Verguügen auch folche von unfern Mitbürs 
gern, die Luft haben denfelben beyzumohnen, wenn‘ 
fie nur vorber fic) deshalb bey dem Director, oder 
Gerretair ber Gefellfchaft melden. | 

Die UniverficätsbibliocheR wird alle Tage ges 
Öffnet: nämlich Montags, Dienftags, Donnerstags 
und Freytags von ı - 2, Mittewochs und Gonnas 
bends aber von 2 - 5. Wer Bücher aus derfelben 
zu leihen wuͤnſchet, muß den Zettel, den er darauf 
giebt, von einem Profeffore unterfchreiben laffen. 
- Eine Anweifung zu gelehrten Reifen giebt Hr. 
Prof. Hamberger Mittewochens undGonnabends um 9. 
und Hr. Prof. Kiler um 10. Beide ber das Köleris 
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Gottesgelabrbeit. —— 
ie Encvyclopädie der Gottesgelahrheit lehret 
* Be m Zeuerlein um 3, 
Hr.D. Wald * vor; 


taubenslebre tragt 
r. ortſch um 2. und Dor. Prof. Leß den andern 
heil um 8. 

Bon der Polemic liefet Herr D. Walch den ztem 
Sheil um 4. welder die Streitigkeiten mit den Papi- 
fien, Reformirten, Arminianern und Griechen bes 
greifet: Auch wird Hr. Confiftorialr. Feuerlein Mit- 
tewochens und Sounabends um über thefes antifoci- 
nianas Difputiren. 


— heologiſche Moral lehret Hr. Prof. Leß 


u den cafibus confeientiae will Hr. D. Walch pf 
fentlih Montags und Donnerftags um 7 handeln, 
und vornämlid anf die feben, welche aus dem Eher 
fachen entftehen. 

Aus dem Alten Teftament erklaͤrt der br Hofrath 
Michaelis oͤffentlich Mittemochs und Gonnabends um 
9 dag erſte Buch Mofis aus den LXX. Dolmetfchern,. 
wobey ev auf den critifchen und eregetifchen Gebrauch 
deffelben,, vornemlich auf die Erklärung der griedir 
ſchen Mundart des N. T. feben wird: privatim ers 
flärt er um 10 das erfte Buch Mofis aus dem Hes 
braifchen, und um 7 des Morgens auf Verlangen eis 
niger Zuhörer die Heinen Propheten. . Here Prof, Leß 
will öffentlich über die hiſtoriſchen Bücher Altes Bes 
ſtaments um ı1. Montags, Dienftags, Donnerflags- 
und Kreytags lefens und Herr Adjunct. Kern über F 
5 Bücher Moſis wöchentlich 6 Stunden; auch will 
er bey der hebraͤiſchen Grammatic die beyden Bücher 
Gamueli$ mitnehmen. 

Ueber dag Neue Teftament: Herr Sonfifforiale. 
lias erklaͤret HD, um 9 die Epiſteln a Oe 


de 
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Corinther: Hr. D. Foͤrtſch auch: öffentlich um 9 dag 
Evangelium Luca: Herr Hofrath Michaelis privatim 
vier Stunden in. der Woche um 9 die Epiftel an die 
Römer; auch erbietet fich Herve Prof. Rulenfamp in 
einer noch nicht beftimmten Stunde, nebſt der griechi⸗ 
fcben Grammatic uͤber das N. T. zu leſen. Herr dj. 
Keren lieſet uber die Evangelifehen Texte exegetiſch 
bomiletifch. | 
Eine Bibliographiam facram ,. worinn das, was zur 
Kaͤnntniß der Biblifchen Bücher A. und N. T. gebö- 
2 ommen fol, will Here Prof. Wedekind unt 
x1 Lefer. mm 5 
Die Kirchengeſchichte Neues Teftaments fäne 
get Hr. D. Walch um ıı von neuen an. 
Die chriftlidyen Alterthümer will Hr. D. Walch 
Öffentlich um et ea und Gonnabends lehren. 
Die Symbolifdyen Bücher unferey Kirchen will 
Here Confiftorialrath Feuerlein-in einen Auszug brins 


gen, und die fchwerften Stellen derfelben erläutern _ 
um ı | | 


: oO. ; : 
Bu Homiletiſchen Uebungen iff Here D. Foͤrtſch 
erbötig. | 


- Bu den Difputie = Uebungen gehören die fchon 
—— des Hrn. Conſiſtorialr. Feur⸗ 
eins über theſes antifocinianas; und Hr. Prof. Leß will 
gleichfalls mit den feinen fortfahren. 
Redhesgelabrbeit. 

Die gelehrte Geſchichte des Rechts Tiefer Herr 
Prof. Gagert um 9 Uhr über den Nettelbladts auch 
will er in den Diterferien in einer noch nicht beftimms 
ten Stunde Sffentlich das Leben und die Schriften 
ber neuern Rechtsgelehrten vom 16ten Fabrhundert an 
vortragen, | 

Die Befchichte des Yiaturredts lehrt Hr. Prof. 
Gagert uber die Gebaueriſchen Saͤtze Mittewochens und 

onnabends um 2 öffentlich. 

Er 2 Dis 
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Die Seſchichte des ganzen in Deutfchland gels 
tenden Rechts lehrt Hr. Prof. von Selchom um 2 
über fein Handbuch; und Herr Prof. Gagert 
um 10 über den Kopp. Auch will der altere Hr. 
Prof. Becmann öffentlich die Gefchichte des gate 
en Rechts uber den Titel der Pandecten de origine 
ris in einer noch nicht beftimmten Stunde vor- 
tragen. 
_ Die Alterthiimer des Römifchen Rechts erklärt 
Herr Prof. Gagert um 2 uber das Gelchomifche 
Handbuch. gt 
« Die. Inftiturionen Tiefet Herr Geh. Fultisrath 
Gebauer über den Sere in einer noch nicht beffimms 
ten Stunde: Herr Hofrath Böhmer um 11. Hr. Hof 
rath Meifter um 11 Der Ältere Herr Prof. Beemann 
auch um 11. über das Heineccifche Compendium, und 
Hr. D. Habernicéel auch um 11 über feine inftitu- 
tiones iuris Romani, _ , 
‚ Ueber den Fleinen Struv liefet Hr. Hofe. Ayrer 
um In. der altere Hr. Prof. Bermann um 7. und Hr. 
D. Bellmann auch um 7. 


“ Die Pandecten erklären nach dem Böhmerifchen 
anbdbuch Hr. Hofr. Böhmer, Hr. Hofr.Meifter, der 
{tere Hr. Prof. Bermann und Hr. D. Bellmanı um 

8 und 10. Der altere Hr. Prof. Seemann will aud 

in den Offerferien öffentlich um 8 und 10 die beyden 

legten Bucher der Pandecten de appellatiönibus und de 
jure publico romano erflären. Zu einem Eraminatorio 
über die Pandecten erbietet fich-der ältere Hr. Prof, 

Becmann, Hr. Prof. Gagert, Hr. D Bellmann un 

Hr.D. Habernicel. Auch erbietet fich der Hr. Gena: 

tor D. Richard in einer bequemen Stunde die mate- 

rias potiores et difficiliores pandectarum in einem bale- 
ben Sabre privatiffime vorzutragen und zu abfolvi- 
ven. uch iff derfelbe erbötig, über andere partes 

juris Vorlefungen anzuſtellen. = © 1 

= a 
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Das canonifhe Recht lebre der jüngere Hr. Prof. 
Becmann um 9 über den Engau. | 
Das Rehnredye liefet Herr Hofrath Böhmer Aber. 
fein Handbuch um 2. Here Prof. Riccius um g über 
den Maſcow; der jüngere Hr. Prof. Becmann um 2 
auch uber den Maſcow. | 

Das peinlidye Recht lebret Hr. Hofr. Meifter um 

. und der jüngere Hr. Prof. Becmann auch um 3 

ber den Engau. Br | ‘ 

Das deutſche Privatrecht lehret der Hr. Prof; 
Riccius um 7 über das Eifenhartifche Handbuch, und, 
der Hr. Prof. von Selchow um 9 über feine Anfangs⸗ 
gründe. ye oe | — 

Das deutſche Staatsrecht lehrt Hr. Hofr. Pitter 
um ıı. und der Hr. Prof. von Gelchow über daß, 
Schmaußiſche Handbuch auch um 11. 

Das Braunſchweig⸗LüneburgiſcheStaatsrecht 
lehrt der Hr. Prof. don Selchom nebſt der Hiftorie des 
Buelfifchen Haufes um7 :. . oy 

Das Policeyredye: der Deutſchen will der fine 
gere Hr. Prof. Bermann uber den Heumann privas 
tiffime lehren... / 

Die Theorie des ganzen gerichtlichen Procef 
fee lehrt der ältere Hr. Prof. Becmann oͤffentlich um 
1, Mittemochend und Gonnabends: über: das vierte 
Buch des Engauifthen canonifchen Rechts. Hr. Profi 
Claproth erflart die Böhmerifche dottrinam de adtio* 
nibus um 7, auch it der jüngere Hr. Prof. Beemann 
darüber zu leſen erbötig. SEEN un a ‘t 
Die practiſchen Collegia find folgende: Hr. Hofer. 
Ayrer erbieret fich zu einem Collegio relatorio, Det 
Hr. Hofe. Pitter Liefer die praxin iuridicam nebft dem 
Reihöproceß um 9 abwechſelnd. Dev altere Hr. Prof. 
Bermann erbietet fid) zu einem pradtico elaboratorio 
extraindiciali und öffentlich in einer noch nicht beſtimm⸗ 

ten Stunde will ey die RNs vom. interufurio ue 
en | : E73. ef 
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deffen rechtlicher Berechnung vortragen. Der Hr: 
Prof. Claproth liefet um 8 ein procefluale praéticum, 
um 9 ein relatorio practicum, und um 11 die iuris- 
rudentiam extraiudicialeın et heurematicam five caute- 
arem. Hr. Prof. Gagert iff gleichfalls privatiffime 
gu collegiis pradticis proceflualibus und relatoriis bereits 
Hr. D. Bellmann liefet um 2 die Prarin nebſt einer 
Anmweifung: zum. — — receſſiren und referi⸗ 
ren, nach ſeinen eigenen Gagen; und Hr. D. Haber: 
niffel lieſet ein collegium proceffuale pra&icum über 
Knorrens Handbuch in einer noch unbeſtimmten 
Stunde. 

Eine Logicam juridicam feu fpeciatim adplicatam 

bebidas erbietet ſich ‘Dt. ‚Senat. D. Ri⸗ 
zur! 

Die collegia — find oben bey den Pande 

een fcbon angeseigt. 

Diſputirübungen ſtellet ßr. Soft, igs Sitter. öffent: 
lich an in einer noch unbeſtimmten Stunde, und 
St. Prof. Gagert: gleichfalls. Öffentlich Sonnabend⸗ 

um 9. 
Arsgsneygelahrheit. 

Sie Siftorie der marlepeBeie lehret Se, 
Hof. Matthia über feinen Confpedum.um 10. und 
Sffentlich um 8 wird er von den apr ka Leh⸗ 
ven des Hippocratis handeln. Ar: Prof. Gchrsdee 
evkläret die ‚aphorifmos ‚Hippocratis öffentlich Mitte: 
wochens und Sonhabends um ar: ,.; -: 

1 Die, ganzen Inſtitutiones der Medicin iſt Hr. 
Prof. Matthia zu leſen erbötig.-: ... - 
| Die Phyſiologie lehret Hr. Prof. Weisberg über 
den Haller im einer noch nicht beffimmten Stunde; 
und Hr. D. Gtau um 7. 
Die Pathologie kehrt Hr: Prof. Schröder nebſt 
der Semioticum 8, und der Hr. Prof. Matthiaͤ = 2. 
Die 
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Die Pathologie allein lebrt der juͤngere Hr. Prof. 
Mutray um 2 über.den Indwig. and Hr. D. Grau 
um 8. ie | Zu 

* - Die Semiotic lieſet Hr.D. Grau um 10, 


_ Bur Dotanic gebören folgende Vorlefungen: Hr. 
Prof. Dav. Sigm. Wug: Büttner will öffentlich Gonz 
nabends bey den gewöhnlichen Botanifthen Gpagiers 
gängen die einheimifchen Pflanzen Formen lehren; 
privatim zeiger er, um 10 nach vorangefchictten Aus 
fangsgründen der Botanic, die einheimifchen und 
auslandifchen Pflanzen, und um 11 die Officinelkraͤu⸗ 
ter. Auch erbietet er denen feine Hilfe, welche die 
auslandifden Pflanzen aus dem Koͤnigh. Garten 
fammilen wollen.” Der jüngere Hr. Prof. Murray 
wird öffentlich Gonnabends von 2 Uhr an die Ge— 
waͤchſe, die fich in biefigen Feldern finden, auffuchen; 
privatim wird er um 7 oder in einer andern beque- 
"mern Stunde die Botanic über den Ritter von Linne’ 
lehren. Noch lieſet Hr. Prof. Chr. Wilh. Büttner 
Sie Phy tologie unt 10. vier Stunden in der Woche. 
e.: Dur materia medica.gehören des Hrn. Leibmedicus 
Vogel öffentlihe Vorlefungen über die Wirkungen 
5 i rien nie privatim um 8 handelt er von- den 
Kraͤften einfacher Arzeneyen. 
Die Epperimental: Chimie lehrt Hr. Leibmed. 
Vogel um 4. ys 
Practiſche Collegia find: Hr. Hofr. Richter bans 
Delt öffentlich um x11 von den morbis chronicis, und 
‚Ihrer Heilart. Hr. Leibmed. Vogel trägt die The- 
rapiam fpecialem um 10 und 5 vor, und-feget feine cli⸗ 
nifche Arbeiten nach gewohnter Weife fort. Hr. Prof. 
Schröder fähret in der therapia fpeciali, die er vori- 
gen Winter angefangen, um 3 und 6 fort: aud iff 
“Hv. Prof. Matthid methodum medendi fpecialem zu 
Tefen evbdotig. u 
Die Diacetic lehrt Herr Hofe, Richter um 9. - 
aa. | Ee 4 Cin 
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- Gin formulare fiefet Hr. D. Grau um 1. 
Die Sebammentunft lebret Hr. Prof. Wrisberg 
um 2 über das Rodererfche Handbuch, und fegt die 
ractifche Ucbung in dem dazu gemidmeten Hojpital 
ort. Ä 
Die Medicinam legalem lehrt Hr. Prof. Wrisberg 
Sffentlid Montags, Dienftags, Donnerftags und Frey: 
tags über den Yudmig. _ — 
Ein Diſputatorium halt Hr. Prof. Matthia um 
8. entweder über einen Theil der Boerhaavifchen Ju⸗ 
ffitutionen, oder über beliebige Thefes. 


Weltweisbeit. 


Eine Sfagogen in die ganze Pbilofopbie tragt 
der Hr. Prof Hollmann öffentlich um 9 Mittemocheng 
und Gonnabends vor. | 

Die Logic und Metaphyſic in einem kurzen Vor: 
trag bringt Hr. Prof. Weber um io. in diefem hal: 
ben Jahre zn Ende. ‘ 

Die Logic befonders lehrt Hr. Prof. Hollmann 
um 9. in vier Stunden die Woche: Hr. Prof. Wee 
ber um 9. und ber jüngere Hr. Prof. Beemann um 10 
über den Corvin. Ä F 

Diſputatoria werden außer denen unter den uͤbri⸗ 
gen Diſciplinen bereits gemeldeten noch gehalten, 
vom Hrn. Prof. Weber über die Metaphpſic, vom 
Hrn. Prof. Kaftner Über einzelne Gage: und Hr. 
| fen Heyne feget diefe Hebung mit den Seminaris 

en fort. : 

Die Wretaphyfic liefert Hr. Prof. Weber um 7. 
und der jüngere Hr. Prof. Becmann uber den Erufen 


um 4. , 
Die Empirifche Pſychologie lieſet Hr. Prof. Bes 
Ber öffentlich um 1. | 
Die metaphyfifthe Cofmologie und Pneumas 
tologie lebre der jüngere Hr. Prof. Secmann öffent: 
lich um 3. Dienftags und Freytags. aa 
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Das Recht derViacur lehrt der Hr. Prof. Achen⸗ 
wall um 10 uber fein Handbuch, und der ältere Hr. 
Srof. Becmann um 9 über: den olf. u 
Die Politic lehrt He. Prof. Weber um 4. oder in 
einer andern bequemen Stunde: aud will Hr. Prof. 
Achenwall öffentlicy den Theil der prudentiae civilis 
Be welcher auswärtige öffentliche Gefchäffte 

trift. | | 
Von der Poy € lehrt Hr. Prof. Hoffmann um 2 
den befondern Sheil; auch will Hr. Prof. Kaftner Of- 
fentlich vier Stunden in der Woche die phylicam ex- 
perimentalem über den Eberbard lehren. | | 

Die Zoologiam lehrt Hr. Prof. Chr. Wild. Büttner 
um 2 Öffentlich Mittercdys und Gonnabends. 

Die Botanic iff unter der Arzenepgelabrheit ate 
gezeiget. 


Mat he matic. 


Die Mocheſin puram lehrt Hr. Prof. Weber um 2. 
Hr. Prof. Kaͤſtner in einer noch unbeftimmeen Stunde, 
und der Hr, Prof. Meiffer. | 

Die Algebra lehrt Hr. Prof. Käftner und der dfs 
— oF. Prof. Becmann in nod) unbeflimmten 

‚tunden. % 

Die Marhe/in applicatam lehrt Hr. Prof. Kaͤſtner im 
einer demnaͤchſt anzuzeigenden Stunde. I 

Die practiſche ——— lehrt Hr. Prof. Meiſter 
in einer bequemen Stunde. — 

Das Feldmeſſen lehrt Hr. Prof. Meiſter, Hr 
Ob. Comm. Müller, und Hr. M. Eberhard nach Pens 
thers oder Boͤbms Anweiſung in noch nicht genanu 


ten Stunden. | 
Gon der bürgerlichen und Rriegsbaufunft leh⸗ 

tet Hr. Prof Meifter öffentlich die Theorie, und pris 
patim die Prayin, 

| — Ce5 °° He 
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Die bürgerliche Baukunſt lehrt Hr. Hb. Bauc. 
Mer in einer beſondern Stunde, und Hr. M. Eber⸗ 
Hard über Penthers-Collegium Archite&tonicum, 

Die RrieqebauFunft träget gleichfalls. der Hr. 
Dber-Baucomm Müller in einer befondern Stunde 
vor, und Hr. Mi Eberhard lehrt fie nach den vor⸗ 
rebinſten Beveltigiingsarten, Angeiff und Vertheidi⸗ 

ung nach Pfaus Amvetung. — | 

Die Wüblen? und Brückenbaukunſt lehrt Hr. 
M Eberhard nach gefchriebenen Sagen. — 7 
“Pie Artillerie und Feuerwerkerey lehrt Hr. De. 
Sherer, 
| ‚Befbihrkunde = 
ri Die ältere Univerfalhiftorie lehrt Hr. Prof Gat- 
fever um 7. und um 1 Die neue. 

Die Gefdidce der Epropaifden Staaten lehrt 
Hr: Prof. Achenwall über feinen Grundriß um 4. der 
He. Prof. Murray gleichfalls um 4 und Hr. Prof. 
Koͤler um Baie en er 
„Die politifde Verfaſſung der vornehmſten 
, fearopditven Reidve lehrt Hr. Prof. Koler um 4. 
SE Braunfhweig: Lüneburgifhe Gefhidte 
hrt gr. Prof. von Seſchow um 7 pragmatifch, nebſt 
den Braunfehiveig - Luͤneburgiſchen . Staatsrecht ; 
und Hr. Prof. Koͤler privatiſſime einigen Officieren 


um tr 7 iw N a, 

Die Reidshiftorie liefee Hr. Hofrath Pitter um 
1 und Hr. Prof. Murray der: ältere: von den Zeiten 
Leopoldi an Mittewochens und. Gonnabends um 7 
“ Sffentlic. ih ai 

Die Geographic lehrt Hr. Prof. Gatterer öffent: 
Lich Gonnabends. des Morgens um 7 die alte, und 
‚am ı die neuere. Hr. Prof. von Colom lehrt den Ge- 

brauch de8 Globi und die Geographie von Deutſchland 
von neuem in einer noch unbeffimmten Stunde. & 
| : Sie 
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| oe Chronologie zu (ehren iff Hr. Prof. Gatterer 


erbotig. os 7 

Die Diplomatic lehrt Hr. Prof. Gatterer um 9 
und um 10. | Ä — 

Bu der Zeraldic iff Hr. Prof. Gatterer erboͤtig. 
Hr. Prof. von Colom lehrt fie uber das Weberifhe 
Handbuch, und, zeigt vornemlich die Franzoͤſiſche Ure 
fie zu treiben , und Hr. Prof. Koͤler lehret fie sffente 
lich um 8. — 

Sur Numismatic erbietet ſich Hr. Prof. Gatte⸗ 
ter, Hr. Prof. Koͤler lehret fie um 9. = Ä 


Zur gelehrten Geſchichte gehören des Den Tr 
Hambergers öffentliche Borlefungen Mittewochens unt 
Gonnabends um 7 über die Kennenif feltener Bücher 
uber Vogts Catal, lib. rar., und in eben der Stunde 
die übrigen Tage über die ältere Gelehrten Gefchichte 
über des Baumanns Entwurf einer Hiftorie der Gee 
Ichrfamkeit: Um 9: erzäblet er die deutfchen Gelehr⸗ 
ten diefes Tahrhunderts, Aufferdem erbietet er fidy 
in einer befondern Stunde die Gefchichtfihreiber als 
der Zeiten und Lander aus. Bertrams Entwurf einer 
Geſchichte der Gelehrſamkeit beFannt zu machen. 
Die Geſchichte der freyen Rünfte ledret der Hre 
es Dies in ciner toch unbeffimmeen Stunde pris 
vatiffime. cc ee en Ä 
ee fiche oben unter Gottesges 
cit. : b . . » 
‚ Die Geſchichte des Natur⸗ und Pofitivredes, 
imgleichen der Medicin, iff oben angezeiget. 
Dhilologie,. Critic, Alrerchiimer und 
ſchone Wiffenfdafren. 


| Die Hebraifhe Grammatic und Syntar, nebft 
beyden Büchern Gamuclis liefet Hr. Adj- Kern in eis 


ner noch unbeſtimmten Stunde. 
— Die 
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- Die Collegia über das hebräifdye Alte Teftas 
ment find oben bey der Gottesgelahrheit angezeiget. 
Die Gyrifche Sprache lebret Hr. Hofr. Michae- 
{ig um 3 aber feines feel. Vaters Grammatic und 
feine eigene Chreftomarhie. 
Ein griechiſches Sundamentale will Hr. Prof. 
RulenEamp und Hr. Prof. Wedekind in einer noch un⸗ 
Heftimmren Stunde lefen. | 
Die Dorlefungen über die LXX. int. und das 
art Yi. T. find unter den Theologifchen ans 
gefuͤhret. | Er 
+ Ueber griechiſche Drofan Auctores: Hr. Prof. 
fe ne erFlart um 4 den Gopboclem. Hr. Prof. Ruz 
fentamp fähret in feinen ‚öffentlichen Vorlefungen 
fiber Homeri Ilias bey dem Sten Buche fort: Bey 
der griechiſchen Grammatic erfläret er Xenophontis 
memorabilia Socratis nach der Erneitifchen Ausgabe. 


Sur Lateinifden Spradye nebören die Vorlefuns 
gen des Hrn. Prof. Heyne: öffentlich Montags und 
Dienftags um ı. erkläre er Horatii Epifteln ; und 
Mittewochs um 7 und Donnerftags und Freptags 
um ı ftellet er mit den Geminariften Uebungen itn 
Schreiben, Difputiren und Erklären, mozu die Brie- 
fe Ciceronis an den Weticum gewable find, an. Pris 
vatim will er um 2 diellebung im Pateinifh Schrei⸗ 
ben mit der Erklärung der Officiorum Ciceronis vers 
binden. He. Prof, Dies will publice Suetonii Augu⸗ 
ſtum und Neronem erklären.  - N 

Yn der deutfchen Sprache will der altere Herr 
Prof. Murray um 9 Uchungen anftelen und Anwei⸗ 
fung zum Schreiben und Reden geben; audy iff er um 
11 A privatiffime zum deutfchen Sril Anleitung 
gu geben. | 

Die Anfangsgründe der fdonen Wiſſenſchaf⸗ 
ten will Hr. Prof. Dies uber.den Batteux lehren. - 


¢ Auss 
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Auslandifhe lebende Spraden. 


Das Englifde lehrt Hr. Prof. Sompfon. 

m Sranzöfifchen liefet Hr. Prof. von Colom ein 
Collegium fundamentale, ein manuduGorium zum Styl, 
und fein Converfatorium, movon die Stunden zu feis 
ner Seit werden angezeigte werden. Wufferdem gebers 
hod) im Sranzöfifchen Hr. Buffier, Hr. Reffegaive 
und Hr. le Duc Unterriche. > 

Italiäniſch lehrt Hr. D’Arata und Hr. Ganfever 
tino de Ganmartino. 
am Spanifdhen will Hr. M. Eberhard Unterricht 
n. 


ge 

Zu dem Reiten, Fechten und Danzen find gee 
ſchickte befoldete Erercitienmeifter vorhanden, die 
datinn in Privatitunden Unterricht ertheilen. 


Erfurt. 


Der Hr. M. Chriſtian Henrich Vogel, Predi⸗ 
u Rhorborn, hat ſeinem Bruder, unſerm Hru. 
Sof. Vogel, bey Gelegenheit der erhaltenen Wuͤrde 
eines Ronigh. Leibmedici, eine fleine Abhandlung vos 
2 Bogen, in 4, zugeſchrieben, welche die Auffchrife 
führet: Phaemo xvvcoges, five Medicus canum peris 
tus. Gr ertheilet darin von einem wenig bekannten 
Verkchen Nachricht, welches Andreas Aurifaber, 
ule erffer Prof. der Medicin iu Königsberg, und 
eibmedicus des Markgraven Albrechts, zu Wittens 
berg, 1545, in 8, bey Yobann Luft, unter dem Sites . 
abdrucken laſſen: Phaemonis, veteris Philofophi, Cyno- 
fophion, five de cura Canum, Graece ac Latine, ante 
hunc diem nunquam alibi excufus. Der Hr. M. hat 
davon ſonſt nirgends eine Anzeige angetroffen, als in 
Fabrizens Griechifcher Bibliotheé; und muthmaßet, 
daR das Merkchen , entweder wegen des geringges 
(hägten Inhalts, oder weil es fo flein geivefen-, im 
Vergeſſenheit gerathen ſeyn muͤſſe. Die — 
welche 
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welche Wurifaber zum Grunde geleget, war von eis 
nem Kriegsbedienten, bey der Plinderung von Rho⸗ 
dus, gerettet; und eine genaue Kopie davon Oem Dos 
etor Tresler zu Danzig verfauft worden, der felbige 
dem Aurifaber gefcbenFet. Dod hat er auch dabey 
eine andere Handfchrift von Augsburg verglichen, 
welche der Rath dafelbit, nebſt vielen anderen Gries 
chifchen Werfen von dem Antonius Eparchus, Pros 
feffor der Griechifchen Litteratur zu Venedig, mit grofs 
fen Koften erhandelt hatte. Die erfte Lateinifche 
Ueberfegung dieſes Werkes hatte Rudbert von 
Wioshaim unternommen. Was den PHamo ſelbſt 
‚betrifft, fo glaubt der Hr. G. aus den Vorfihriften, 
die er ertheilt, fchlieffen zu Eönnen, daß er nicht nur 
ein Philoſoph, fondern zugleich ein Arze gewefen. 
Fabriz feat das Alter des Schriftftellerd (denn er iff 
nicht völlig überzeugt, daß er PHamo geheiffen habe) 
ins Sabre 1270.: Aurifaber fibre ihn in die Zeiten 
des großen Conffantinus. Hr. Vogel halt ihn. weder 
fo alt, nocb fo neu. Gar ale iff er nicht: denn er 
bat viele Wörter, die bey den Alten nicht vorkome 
men; ferner benennet er die Monate und Tage auf 
Rimifcbe Art. Von feinen vorgefchlagenen Hülfe: 
mitteln hat. der Hr. M. nichts fagen wollen, um fic 
in kein fremdes Feld zu wagen; über feine Schreib⸗ 
art aber einige Anmerkungen vorgebracht, die von 
deffen;ung längft befannten , Affect für Dießriechifche 
Pirteratur zeugen. Doch verrath fich dabey auch eis 
ne befondere Neigung zur Naturgefibichte, die gewiß 
einen Geiftlichen, und Bruder eines fo glücklichen 
Naturforfchers, febr anftändig iff. Daß aber Phae 
mo mit fo vieler Gorgfalt die Hulfsmittel für die 
Krankheiten der Hunde zufammengetragen, iff dem 
Anfehen zuzufchreiben , worin diefe Thiere bey den 
Alten aeftanden. Cin Deutfcher Phamo wurde auch 
noch allezeic bey den Liebhabern der Jagd, bey ** 
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her Schönen , ja bey Leuten, die weder jagen, noch 
{hon thun, ficb Dank erwerben. 


| : Gießen. | 
Der Herr. Johann Wilhelm Baumer, vormalia 
ger Öffentlicher Kehrer in Erfure, dat die dafelbft ere 
langte erite ordentliche Lehrerſtelle in der Medicin int 
vorigen Monat aif einer feyerlichen Rede angetreten, 
zu welcher Oct Dafige berühmte Nechtölehrer, Herr 
Hof. Johann Chriftoph Rody, als zeitiger Rector,- 
die Einladungsfchrife verfertiger, und in derfelben de. 
rimis Conftitutionis Criminalis Bambergenfis editioni- 
auf 25 B. in 4. gebandelt hat. Wem befanne iſt, 
wie verſchieden die Nachrichten ſind, welche die mehr⸗ 
ſten juriſtiſchen Bücherfenner uns von der eriten. 
Ausgabe der Bambergifchen Halsgericesordnung ges 
geben haben, wird dem gelebrten Hrn. V. gewiß vies 
len Dank für die Bekanntmachung diefer Schrift wife 
fen. Die meiften halten dag Fahr 1510 für das Jabr 
des erften Abdrucks, und nur menige feßen. es aufß' 
J. 1508. Alle geben übrigens eine folcbe Befchreis 
bung davon, woraus man-ohne Mübe flebet, daß fie 
entweder gat Feine von diefen Ausgaben mit eigenen 
Augen gefeben oder doch wenigſtens nicht beyde zus 
gleich gebabe haben miffen.. Der Hr. B. befigr die 
Ansgabe von 1510, und fein College, Hr. Pr. Mogen,. 
die von 1508, als welches allertings der wahre Dris 
ginaldruck iff. Bepde find böchikfelten, und konnte 
man daher mit Reche von niemand eine glaubwürs 
digere Nachricht Davon erwarten, ald vom Hrn R.,der 
fie bey feiner Arbeit beyde vor fich batte. Er befchreibe 
fie nach allen Umſtaͤnden, und liefert eine vollftändige: 
genaue Vergleichung, wobey er felbft einige Haupts 
druckfehler nicht vergift. Gie find bende mit Holz⸗ 
ſtichen in Br zu Maynz durch Johann Schöffer 
gedruckt, doch fteber auf der von 1510 Weng (tate 
Meng. Die den Figuren bey einigen Artikeln, deren 
| in 
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in beyden Abdräcken 278 find, angebdngte Reimers 
and Denffprüche, bat der Hr. V. hier nach der Reibe 
einrücken laffen. Hierauf zeige er, die Irthuͤmer feis 
nev Vorgänger, und macht, weil er auch die feltene 
Edition dev Seandenburgifcpen H. ©. O. von. 1582 
in feinem Bächervorruy hat, dem Publico die anges 
nebme Hoffnung, vielleicht Die Sambergiſche H. G. O. 
mit ihren beyden Töchtern, der Brandıns. und Kapſerl. 
nebſt deren verfchiedenen Lefearten herauszugekben, und 
Die Abhandlung des fel. Chrif—s und eine nod unges 
Bruckte Rede des fel. Jenichens, von dem Leben und 
Schriften des verewigten. Freph. von Schwarzen 
berg beyzufuͤgen. Wir wuͤnſchen, daß der gelebrte 
Hr. 2. ung bald mit diefem ſchaͤtzbaren Gefchent ers 
freuen möge. 


Leipzig. 


Bon der Bibliothek der ſchonen Wiſſenſchaften 
und der freyen Bünfte iff des zwölften Bandes 
erftes Stück in der Dyckiſchen Buchhandlung 1765. 
8. in 208 ©. erfcbienen. Gie behauptet noch immer, 
fo wie ihre übrigen Vorzüge, alfo auch biefen, daß fie 
ung von Werken des Wiges und der Kunff, fowol den 
deutfchen als den ausländifchen, aus England, Italien 
und Frankreich, Nachrichten ertheilet, die aufferdem ein 
großer Sheil unter und würde entbebren muͤſſen. Mit 
Rergniigen lafen wir Die Nachrichten, Die Kuͤnſte betref⸗ 
fend, aus Dresden, Leipzig und Auaſpurg — von der 
italiänifcben Litreratur — Die vorausgebenden 
mweitläuftigen Recenfionen betreffen, auffer der fortges 
fegten Abhandlung vom Recitativ, welche mebr al $ gee 
meine muficalifche Einfichten verräth, noch die Poeti- 
que Fraugoife vom Marmontel, Berfuche über den& has 
racter der Stal. Dichter zrer Band. Srauerfpiele aus 
Dem Englifchen von Sehlegeln Ruins of the Palace of 

Diocletian at Spalatro by R. Adam; On the End of 

Tragedy by J. Moor undanbdere, = =~ 
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Meytrag sum dentfchen Theater. Erfter Theil, 

zwote verbeflerte und vermehrte Auflage. 
| In der Dydiihen Buchhandlung 1765. 
8. 447 Seiten. Die beträchtlichen Veränderungen, 
welche in Diefen dramatifchen Stücken gemacht find, 
verdienen eine befondere Anzeige diefer neuen Ausgabe; 
fo wie fie bem Verf. gar fehr rübmlich find, der fic 
Dadurch eben fo febr, als durch fein Genie, von fo 
vielen andern unterfcheiber , welche rubia auf ibren 
poetifchen, oft frudgeitigen, Lorbeern ſchlafen und ehe 
fie fich es verfeben, fie verwelfet finden. Unfre ans 
desleute würden eS mit Recht für eine Beleidigung 
anzufeben haben, wenn wir von den Stücken felbft und 
ibrem Werth bier fprecben wollten. Eduard der 
Dritte und Richard der Dritre, find auch auf une 
fern Bühnen zu vortheilbafe bekannt; ihrem Inhalte 
nach verdienten fie noch mehr von Prinzen gefeben zu 
werden; wenn es nur Prinzen anftandig ware, Deuts 
Ihe Trauerfpiele anzufeben. Wie lehrreich müßte 
niche ein junger Prinz aT und .ein fchläfris 
i | ger 
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ger, fräger König Eduard fepn, "der jeben andern 
"Stand, nur keinen Thron nicht fchmäckte, der feds 
“nes Gluͤcks Genuß nach feiner Rube maß, Verdienk 
"im Gtaube ließ, Verbrechen gern vergaß; — 
“vergaß die Pflichten des Richters, Königes und Hele 
den zu entrichten.” Sndeffen hatten ftrengere Kunſt⸗ 
. richter im Eduard ein zu ſehr getheiltes und niche 
genug beftimmeeg Intereſſe, und einige andere Mane 
gel, ingleichen zuweilen eine ſchwache Berfification 
gefunden. Lesterer Vorwurf ift durch verfchiedene 
bequeme Verbefferungen in diefer neuen Ausgabe abe 
gelebut; die andern zur Laft gelegten Unvollkommen⸗ 
beiten aber find fo befcbaffen, daß fie aus dem Sujet, 
wenn ed eben feine gegenwärtige Gite baben follte, 
felbft entfpringen mußten, und der Verfaffer erinnert 
mit Recht, ware der junge Eduard nicht fo ſchwach, 
fo wäre er bie zu der Handlung nothwendige Perſon 
nicht; fo erfolgte auch nicht das tragifche Ende feis 
ned Vaters. Yndeffen ift feine Schwachbeit glücklich 
burch Veränderung eines Verfes im vierten Auf - 
fünft. Aufer. etwas vermindert: wo ſtatt des beleidis 
genden: “Mein, nein, ich Fann nicht fchreiben, jetzt 
fteber : “Hier unterfcbreibe nur —— mie leiche iff 
- Die geſchehen — Erft der Befangene — Eduard: 
Mein, den will ich erft feben! Da das Schreckliche dee 
böchffe Grad des Sragifchen iff, fo find im Ridard 
dem Dritten felbft der gemeinen Stimme nach mehr 
große tragiſche Situationen, als in irgend einem ans 
dern Stücke aufunferer deurfcben Bühne. Bisher hatte 
e8 den Febler, daß fich mit dem vierten Aufzug , die 
Haupthandlung endigtesungeachtet dasGenie des Dich⸗ 
ters für den folgenden Aufzug noch Groff genug, um gu 
intereffiren,gefchaffen harte. Sn diefer Ausgabe find die 
legten Aufzüge ganz umgeſchmolzen. Statt daß im 
fünften Auftritt des dritten Acts die Roniginn dazu 
koͤmmt, dag Richard drohend forteilt, und m. 

. ie 


2% Stüd den 9. März 1765. 235 


die Nachricht von Anrückung Richmonds mit feinem 
Heer, des Tyrannen Aufbruch gegen ibn, und eben 
diefes Tyrannen Drobung , der Pringeffinn Verwei⸗ 
gerung im Blut ihrer Bruder zu rächen, bringet ; foers 
Öffnet bier Richard felbft feine Drohungen, die Prinzen 
binzurichten, wenn Elifaberh ibm nicht die Hand ges 
ben würde, und hierauf entdeckt er dem Catedby 
feine abfcbeufiche Sreulofigfeit, daß er indeffen doch 
die Prinzen insgeheim umbeingen wolle, und träge 
ibm auf, den Stanley aus dem Wege zu räumen. 
Den vierten Uct eröffnet die ſchoͤne Scene, zwiſchen 
der Röniginn und der Prinzeffinn, mie der Entfchliefs 
fung der legtern, Dem Tyrannen ihre Hand zu rei⸗ 
then, um ibrer Brnder Leben zu retten Stanley 
bringe von Richmonds Annäherung Nachricht. Riz 
chard dberfallt fie; neuer Kampf der Prinzeffinn; ends 
lich reiche fie ihm die Hand; alles mit vollfommenem 
Anftande. Wie febauervofl find die Worte im Munde 
der Röniginn gum Richard: "Geb, eil ed aufzuſchla⸗ 
gen das böllenfchwarze Buch von deinen Lebenstagen. 
Kein Blact! ein jedes Elagg ein teuflifch Laffer an. 
KeinSchrite ! und Blut und Sod bezeichnen deine Bahn. 
Die Erde, wo bu ſtehſt, raucht aufvon deinem Brimme; 
modu ein Grabmal fiebR,tont der ErfedlagnenStimme; 
Sie tint, ſchreyt auf zu Gott, und Gort, Gort böret 
fie, Spannt feineDonner an,und fomme fpat oder fruͤh. 
Die Dienrinn feines Borns, mit aufgefpannten Fide 
geln, die Rache, raufcher ſchon von jenen Leichenhuͤ⸗ 
geln, und ſchwebet über dir, Ich bdr fie, Böfewicht ; 
Ich hoͤr, ichfehe fie; und du erzitterfimiche ” Hier 
auf folge das vortreffliche Soliloqu des Richards 
mit feinen Grwiſſensſchrecken; aber ungleich ſchoͤner, 
ungleich fchrecklicher! Er gebt mit Tyreln nach dem 
Gefaͤngniß. Den fünften Aufzug eröffnet die um viel 
verfchönerte Scene des ehemaligen vierten Aufzuges. 
Die Röniginn iff von augen wegen ihrer Prin: 
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beängftiget. Eliſabeth richtet fle auf; wie ruͤhren 
die Verfe: "Die Welt! — wie fcpaudert mich — 
“der Lafter Giegesfeld! Nein, nein, für uns war nicht, 
“o KRöniginn, die Welt! Sie ift für Würriche! für 
ung iſt jenes Leben ro. EB folgen die übrigen Geez 
nen des gedachten Aufjuged. Nichard kümme mit 
blutigem Dolch aus dem Gefangnif. Die KRöniginn 
und die Pringeffinn dringen hinein. Der Syrann ers 
ſticht den Eatesby, der die Nachricht von der Nieder: 
Lage fener Volker bringet. Tyrels Unterredung mit 
ibm; allein diefe Scene bat ungleich mehr Unftand 
and Stärke, als vorber, indem fie abgefürzet iff. 
Stanley bringe die Macridt vom Sieg; Tyrell 
macht die ſchoͤne Erzählung von der Ermordung der 
Pringen; die Röniginn und Prinzeffinn fommen von 
‚ Den Leiden der Prinzen ber. Indem Stanley den 
Berfolg des Gefechtes erzählt, und binzugefüget bat, 
daß der Tyran felbft nach den Thoren zugeeilet fey, 
fo erfcheine Richmond felbft, und vollführe die Nach» 
richt von ded Sprannen Sode. Auf diefe Weife fcheint 
feine Scene müßig zu feyn. Cine Menge Verfe und 
Stellen find noch aufferdem verbeffert, und irren wir 
ung nicht, fo iff indem hinzu gefommenen neuen Tbeile 
die Sprache weit ſtaͤrker, weit tragifcher noch als in 
dem iibrigen. Buffer den beuden Frauerfpielen ent: 
bale noch diefer Band die Poeten nach Ser Mo⸗ 
de, ein unter und fo vortbeilbaft bekanntes Lufkfpiel, 
welches fcbon daber einen mehr als gemeinen Werth 
baben muß, weil ed auch folcben Zufchauern gefällt, 
welche eben mit den Ehorbeiten de3 deutfcben Parnafs 
fe nicht fogar genau befannt find. Endlicy macht 
diefer neuen Ausgabe noch einen Vorzug ein hier zuerſt 
in Druck gegebenes Lufkfpiet in einem Aufzuge, die 
unerwartete ZufammenFunft oder der YIaturas 
lienfammle:. Die rühmlichfte Beſtimmung des Fo: 
mifchen Lächerlichen iff ohnſtreitig allgemeine und Nas 
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tionalthorbeiten auch denjenigen merklich gu machen, 
welche eben nicht unter Die Oberfläche der Sachen 
hinunter. ihre Blicke zu wagen gewohnt find, uud fo 
wie komiſche Stücke diefer Art die nüglichften find, 
fo find fie gemeinighich auch diejenigen, welche am 
erften und meiften gefallen. Die Shorbeit, ohne 
Kenneniffe und Einſicht, und blos aus Eitelkeit, phyfte 
caliihe und oeconomifche Verfuche anzuftellen, und 
Raturalien gu ſammlen, fcheint nunmehr an die Stel» 
leder Münzen: und Ulterehämerfammlung getreten 
ju feyn. Gie verdiente ein Gegenftand des Fomifchen 
Witzes gu werden; und fo viel wir das fomifche ber 
urtheilen können, bat fich der Verf. diefes Stoffes 
febr vortbeilbaft zu bedienen gewußt. Die Liebe 
macht auch pier Die nöthige Intrigue. Ein junger 
Liebhaber der Tochter eines Herrn von Buſch, eines 
Raturalientiebbabers , bedient fich diefer feiner Nei⸗ 
gung, um in fein Haus aufgenommen zu werden 
Der Vater des Liebbaber#, Herr von Wahrmund, vor 
welchem eben der Sohn geflohen war, um dem Zwang 
ju einer andern Heyrath zu entgehen, koͤmmt von 
Hofe auf das Land, um fich bey dem Herrn von Buſch, 
ald feinem alten Freunde, von einigen Verdrüßlich⸗ 
keiten auf einige Sage zu erholen. Das Gebrecten, 
welded eine fo unerwartete Gegenwart bed Vaters 
dem Sohn macht, veranlage einige komifche Scenen ; 
noch mebr, wie der Hr. von B. um des jungen Mens 
den Gluck zu machen, ihn feinem vornehmen 
Gat vorftelen wil. Die gefunde Denkungsart, 
welche diefer am der Tochter feines Freundes findet, 
bewegen ibn, ihre feine Hand anzubieten s fie weiß 
ihn aber, zufolge feiner eigenen Grundfage, nicht nur 
davon abzubringen, fondern ihn auch endlich zu bee 
wegen, dem Sohn zu verzeihen, und fie mit einans 
der zu verbinden. Diefe Handlung erhält noch ihre 
eigene Tiendungen Durch ~~." ber eat 
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den Perſonen. Wahrmund iff eine Art von Original⸗ 
character; ein Mann, der am Hofe eine große Bee 
Dienung bat, und doch eine rauhe Gemüthsart, nichts 
von der Gefalligkeit und Biegſamkeit, welche Hof 
und große Welt giebt, befige, ein Keind von aller 
Seremonie und Umfchweife iff, und mit dem allem ein 
vortreffliched Herz, großen Verſtand und: firenge 
Grundfage verbindet. Die trockenen Bormürfe, wel: 
che er feinem Freund über feine verderbliche Liebha⸗ 
berey macht, feine Übereilte Hige gegen feinen Sohn, 
feine unerwartete rafche Erklärung gegen die Frau: 
- fein Henriette, und die Gutartigfeit, mit welcher er 
ihre Grimbe und Bitte für den Sohn fate finden lage, 
dntereffiren durch das Geltfame. Buſchens Leiden» 
ſchaft für feine Naturalienfammlung, die felbft feine 
ganze Wirthicbaft zu Grunde gerichtet hat, feine 
Beichtalaubigfeit, mit welcher er fich die vorgebli» 
eben Naturalien vom fungen Wahrmund einreden 
Laffit, und feine komiſche Wurb bey Entdeifung des 
Betrugs, machen einige fehr unterhaltende Auftritte 
aus. Uebrigens unterfcheider fich auch diefes Stud 
noch durch eine gewiffe Keinbeit und Eleganz, die 
aber das Ganze verbreitet iff; und eben fo febr den 
Geiſt als die Sitten des V. characterifiret. 


Von hier haber wir auch eine Schrift unter bem Tis 
fel: Super Quinctiliani Judicio de Sublimitate Homeri 
Exereitatiovon 70 ©. in 4. erhalten, welche den Hrn. 
“ Prof. Clodius zum Berf. hat. Es iſt in diefer Schrift, 
wie der Titel auch zeigt, eigentlich Das Urtheil des 
Huintilians (Inſtit. Orat. X, 1. 46.) wo er von dem 
Homer fagt, hunc nemo in magnis /ublimirate fupera- 
vit, zum Grunde gelegt. Das zehnte Buch, welches 
unferer Meynung nach gewiß das vortrefflichite und 
angenehmfte im ganzen Werke iff, bat am Cafpar 
Darth einen fo pngerechten Sadler gefunden, daß 
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man bey der Übrigen Gelebrfamfcit dieſes Kunſtrich⸗ 
terd um viel eber etwan einen andern unbefanntern 
Gelehrten diefes. Namens für den Urheber des Tas 
dels halten follte, tenn man nicht durch mehrere 
Heyfpiele wüßte, daß Gelehrſamkeit und Geſchmack 
nicht allezeit bepfammen find. Der Hr. Verf. vers 
theidigt daher den Duintilian; fege auch die wahre 
Lesart feft: da hier fälfchlich einige fubrilirare leſen; 
und unterfucht, auf welches Gedichte Des Homers ete 
gentlich dieſer Lobfpruch zu ziehen fey. Die Batros 
chompomachie febeint zwar dem Verf, in Unfebung 
des Thones eines comifchen Heldengedichtd und dee 
Anlegung deu Charactere Lod zu verdienen, nllein 
wegen vieler Urſachen nicht den Homer zum Verf. 
zu haben. Unter denen hymnis findet er zwar ben 
auf die Venus vorzüglich fein, aber nur den eins 
gigen auf den Apollo des Homers würdig. — Hier⸗ 
auf unterfucht der Verf. die Natur des erbabenen, 
und das Erhabene des Heldengedichts; verwirft mie 
Recht die ehörichten Machtfprüche des Scaliger, def 
fen Geſchmack überhaupt, in Anſehung der griechifchen 
Dichter fehr unrichtig iff, und vertheidige gegen ers 
fern die Homerifche Befchreibung der Grid. Es wird 
die Odyſſea und Ilias mit einander verglichen, und 
geurtbeilt, daß erftered Gedichte weniger ded Erha⸗ 
benen fähig fey, als das legte, es fey nun die Schuld 
des Dichters oder der Materie felbff. Der V.ſchraͤnkt 
ſich dabero blog auf die Ilias ein, und holt die Beys 
Ipiele des Erbabnen aus diefem Gedichte ber. Erſt⸗ 
lid redet er von dem, was die Götter, und denn, 
was die Sterblichen anbetriffe: mifche aber auch zus 
gleih mit ein, was gu dev Natur und den lebloſen 
Dingen gebört. - Was den eriten Punkt anbelangt, 
fo unterfcheidee der Gerf. febr forgfältig folaende 
2 Stüce von einander. Erſtlich fiche er gemiffe dex 
Gittlichen Majeſtaͤt und Heiligkeit auseiberiaufenze 
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Bilder und Erzählungen, bloß fo an, wie ein Rens 
ner in einem Gemablde die Kunſt betrachtet, ohne 
Ruͤckſicht auf das moralifche des Gemaͤbldes: dann 
nimme er alle diefe Bilder, als unvolfommen, 
und fiefet diejenigen aus, welche am mwenigiien 
moralifh unvollfommen’ find, und zeiget Durch 
Bepfpiele, wie gegründet der von dem Ouintilian 
dem Homer beynelegte Lobfpruch fey. So findet 
zwar der Gerfaffer den Götterkrieg thoͤricht, aber 
die Befchreibungen dennoch erbaben; und der Neptun 
und Supiter find mit einer befondern Mageität ges 
fchildert. In der andern Abtbeilung zergliedert 
der DB. bauptfächlich den Character des Achills und 
zeiget, wie ſehr Homer die großen Uffecten in feiner 
Gewalt gebabt babe. Er fangt daher vom Anfang 
ber Iliade an, verfolgt feinen Helden allezeit mit Eris 
tifhen Mugen, und zeiget aus feinen Handlungen und 
Reden, wie groß Homer in der Runft, einen erhaber 
nen Helden vorzuftellen, gewefen fey. Die ganze Schrift 
verdient nicht allein in Anfehung der Schreibart, wel 
che fich bisweilen bis zum poetifchen erhebt (und folls 
_te nicht auch der Kunftrichter Durch das Lefen des Hos 
mers begeiftert werden miiffen?) Lob, fondern fie iff 
aud mit febr feinem Gefchmac und vieler Gelehr⸗ 
famteit ausgearbeitet. Sie wird gewiß allen Rem 
fern angenebm und wichtig ſeyn, welche den Homer 
- ftudieren, und wir eae daß diefes Studium mit 

dem Studio der ſchoͤnen Wiffenfihaften und Künfte fo 
genau verbunden fey, daß Feines von dem andern ges 
trennet werden Eonne, 


| Erlangen. 
Allhier iſt Hr. D. Buttſtedt, 2ter Prof. der Theos 
logie und Paſtor primarius in der Altſtadt mit Tode 
abgegangen: und Hr. M. Harles unfer ehemaliger 

Mitbuͤrger, zum Profeffore Philofopbia Extras 
ordinario ernennet worden. 


— 
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30. Stüd, | 
Den 11. März 1765: 


Göttingen, 


| ‚hier Dem zıffen Februar if— Herr Profeffor 
Wrisberg zum Profeffor der Anatomie ers 
' nannte worden. 





Davis. 


Aftronomie ; par Mr. de la Lande; Confeiller dus 
Roy &c, iff 1764 bey Deffaint und Saillant in zwey 
Banden in groß Quart berausgefommen. Zufammen 
1546. pitt 44 Zafeln 82S. Vorrede, Regifter 
und Sufage, und 36 Kupfertafeln. Hr. dela Lande 
erfüllt bier einen Wunfch, den alle Liebhaber der Stern: 
kunt laͤngſt nach einem vollitandigen Lebibegriffe ge: 
than. Das Werk ift einer deutſchen Fuͤrſtinn, der vegies 
renden Frau seta a v. Badendurlach sugeeignet, 
die unter ihren Vorfahren den Landgraf Wilhelm von 
Heffen zähle, der in der Aſtronomie fo groß mar. 
Nach der Vorrede folgt ein nügliches Verzeichniß von 
dem Preiffe der affronomifchen Werkzeuge in England 
und Frankreich. Im iſten Bande erzähle Hr. dela 2. 
die himmliſchen u wie fie ſich = 

3 atts 
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achter darftellen, der fie zu betrachten anfängt, tind 
leitete daraus bie aftronomifchen Begriffe ber, wel— 
ches allerdings methodifcher iff , ald wenn Gregory 
und la Eaille gleich von der Kopernifanifhen Weltz 
ordnung anfangen. Das 2.3. erzähle die Gefcbichte 
der Aftennomie. Hr. de fa 2. läßt den Deutfchen 
darinn auch Gerechtigkeit wiederfabren. Won eini- 
gen tur noch gefchrieben vorhandenen Beobachtuns 
gen Landgrof Wilhelms, hat der Herzog von Broglio 
1760 zu Caffel, auf Beranlaffung des Hrn. ta Eaille 
eine Abfchrift nehmen laffen, die in einem Foliobande 
indie Bibliothek der WE. d. W-iff gefegt worden (291 §) 
Driginalmanuferipte vom Tycho, die man in Danne® 
mark nicht mehr achtete, bat Piccard um 1671. nad 
Frankreich gebracht, ihr da veranftalteter Abdruck 
ward durch Colberts Tod unterbrochen , fie find aber 
vom Hrn. fa 2. ſelbſt gebraucht worden (305). Im 
dritten Buch von den Firfternen, erwahnt Hr. 1a L. 
auch (473) die Nachricht, die ihm der feel. Mayer 
wegen feined zu Gottingen verfertigten Verzeichniſſes 
der Zodiacalfterne gegeben. (Da diefes noc im Mas 
tinfeript bey der KRönigl. Soc: d.-W. befindliche, Vers 
zeichniß, eine der vornebmften Früchte des Göttin 
gifchen Dbfervatorii iff, fo hatte Hr. 2. diefes Obfer- 
vatorium, da er die übrigen in der Gorrede erzählt, 
nicht ganz vergeffen follen)., Die Sterne, die man 
durch Fernroͤbre in der Milchitraffe. ſiebt, fcheinen 
Hr. 2. nicht zulanglich, den Glanz dieſes lichten 
Streifens zu erklären, den er überhaupt nicht volls 
Fommen zu erflaren weiß (542). La Caille hat das 
Shierfraisticht in der heiſſen * wo es ſenkrecht 
aufſteiget, ſehr kenntlich, beſtaͤndig und ordentlich 
geſehen, gleichwol erwaͤhnt es Feiner der Beobachter, 
Die 1672 in dieſe Zone geſchickt worden, vielleicht weil 
ed, wie Mairan gezeigt, veränderlich iff. Das 4te 
B. enthält bie Beobachtungen, welche gum rua 
| er 
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der Aftronomie dienen, auf den nämlich die Theorie 
ber Sonne, die Stellen der Firfterne, die Kenntniffe 
ber Zeit u. f. mw. berupen. Das 5teB. von der Welts 
ordnung giebt auch von den unrichtigen kurze bilio- 
rifche Nachrichten. Das 6te enthält die Gefege der 
Bewegung der Hauptplaneren um die Sonne. Hr. & 
giebt einen Auszug aus Keplerd Buche de ftella mar-. 
tis, empfieble aber folches den Aftronomen ganz zu les 
fen, wo fic Replers großer Geift unter den Schwü⸗ 
rigfeiten zeigt, die ibm der damalige Zuftand der 
Wiſſenſchaften in den Weglegte. Diefes Buch fchließe 
ſich mit einer Sammlung von Beobachtungen, welche 
die Gründe der Theorie der Hauptplaneten geben. 
Gm ten wird vom Monde gehandelt, im Sten vom 
Calender, und imoten von den Parallayen; das ıote 
berift die Finſterniſſe und Bedecfungen. Hr. ¥. giebt 
eine neue Art, fie zu berechnen an, welche Eutjer, alls 
— und richtiger iſt, als die bekannten. Sie 
oͤnmt darauf an: die Unterſchiede zwiſchen den Hoͤ⸗ 
hen und den Azimuthen der beyden Weltkoͤrper, die 
in Conjunction ſind, zu beſtimmen, woraus ſich 
ihre ſcheinbare Weite ſchließen laͤßt, die eigentlich 
das iſt, was man verlangt. Es wird aud der Bes 
brauch der Bedeckungen gewieſen, den Unterſchied der 
kaͤnge zu finden. Des la Caille Sonnentafeln und 
unſers Mayers Mondstafeln machen, nebſt einem Ver⸗ 
“tebe der Firfterne u. d. gl. den Schluß diefes 
nded. 


Den Zweyten fängt das 11 B. mit ben Durchgaͤn⸗ 
gen der Venus und Mercurs durch die Sonne an, 
wo unter andern gewiefen wird, wie wichtig der Ver 
nus Durchgang 1769 für die Sternkunde feyn wird. 
Im t2ten werden die Refractionen betrachtet. Hr. L. 
giebt von des Hrn. de la Caille bieher gebörigen weit» 
läuftigen Bemähungen Nachricht, und erweiſt Simp⸗ 
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fons und Bradleys Regeln, bringt auch (1753) Ses 
feel. Mayers, vermittelft des goetingifipen Mauers 
quabrantens angeftellte Unterfuchungen megen der 
Veraͤnderung der Refraction nach dem verfchiedenem 
Gewichte der Atmosphare bey, nach den Hr. fa Eaille 
mit einigen Veränderungen Tafeln gerechnet bat. 


Das izte Buch giebt von den affronomifthen Werks 


jengen einen Unterricht, den man, fo nöthig er auch 
ft, doch im den bisherigen Einfeitungen zur Wftro: 
nomie, felbit in des Ricciolt Almageſte gänzlich vers 
mift. Bon den Dollondifchen Kernröhren, die, weil 
fie feine Farben machen. achromatifche genannt wer- 
den, geben 1816-31823 Nachricht. Die Vorrichtung, 
Winkel einzutheilen, die indgemein den Namen Nor 
nius führt, rührt nicht vom Peter Nunnez ber, 06 
er gleich durch einen andern, eben diefe Abficht bas 
benden Kunfigriff dazu Anlaß mag gegeben haben. 
Heter Bernier bat fie 163 1 bekannt gemacht, und Hr. 
£. nennt fie nach ibm (1956) Die Vorrichtung am 
Micrometer, feiner Platte verfciedentlide Neigun⸗ 
gen zu geben, wie fle Smith in feiner Optif Bradleys 
en als Erfinder zuichreibt, bat Hr. 2. gu London 
bey Dr. Bevis an einem febr alten Mikrometer He 
vels gefeben (1878). Das ı4te Buch lehret den Ges 
brauch der Werkzeuge zu Beobachtungen, es iff eine 
practifche Afteonomie, von einem fo gefchickteri Beobs 
achter, ald Hr. la 2. verfaßt, und bisher hatte man 
noch gar feine. Das ıste handelt von der Gröffe 
und Beftalt der Erbe, dag 16te von den Verände: 
rungen, die man in der Lage der Fixſtevne wahrnimmt, 
als dem Gorrdden der Nachtgleichen, a.f.w. Das 
. 37te von der Uberration und Nutation. Das ı8te 
enthalt die Aftronomie der Trabanten. Hr. 2. zeigt 
mit darinnen, worauf fic Wargentind Tafeln der 
- Jupiterstrabanten, die er von neuem herausgegeben, 
gründen, und wie fle zu brauchen find. Das - 

; 3 
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betrifft bieCometen, das 2offe die Immälzungen der 
Planeten und ihre Flecken, wo vom Ringe Saturn, 
und von der Libration des Mondes umftandlicer ges 
bandelt wird, als in irgend einem affronomifcber 
Lehrbegriffe. Das zıfle if— ein Eurjer Begriff der 
Kegelfihnitte, und der Rechnung des Unendlichen, 
zum unmittelbaren Gebrauche in der Witronomie. 
Darauf gründet fich die Lehre von der Uetraction im 
22ften B. auf die Aſtronomie angewandt. Die Samm⸗ 
lung der hiehergebörigen Gage aus fo viel weitläuftis 
gen Werfen iff ein eigener und großer Vorzug gegen- 
wärtiger Aftronomie. Selbſt die berubmte Aufgabe 
von drey Körpern bat Hr.2. biefehr erleichtert. Man 
begreift, Daß Unterfuchungen, die einzeln ganze Bane 
de ausmachen, bie nicht mie allen Berechnungen fins 
nen zu finden feyn, aber doch find die Gründe ders 
felben Hier zulanglich angezeigt. Im 23 ©. ſteht die 
ſohaͤriſche Trigonometrie, nebft Gagen der ebenen, die 
inden gemeinen Einleitungen nicht vorfommen. Man 
begreift Teiche, Daß Hr. lak. diefes und das zıfle 3. 
fo (pat gefegt, um feine Lefer, wenn ihnen die darinn 
enthaltenen Sachen noch nicht bekannt find, zur Ere 
lernung derfelben Durch den zuvor gewieſenen Gebrauch 
anzureizen. Im 24ffen werden die aftronomifchen 
Rechnungen aus den Beobachtungen und Tafeln ges 
kehrt; den Schluß mache die Berechnung der 7 
auf dem Meere vermittelft des Mondes, wo Hr. la L. 
gegen Hrn. Pingres Methode einige Erinnerungen 
macht. Die Wichtigkeit diefes vortrefflichen Werkes 
wird eine etwas lange Anzeige deffelben entichuldigen. 
Yuffer dem Iinterrichte, den es felbft dem Lefer ers 
theilt, vermeifet e8 ibn auch auf die Schriften, wel⸗ 
che diefe Gegenffände umſtaͤndlicher betrachten, als 
der Plag bier verſtattete. i 
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Hamburg. | 

Bor hat verlegt: Betradtungen über ver: 
ſchiedene Begenftände. 206 Seiten in Octav. Der 
Berfaffer fagt, daß er dice Betrachtungen in unrus 
bigen und bedenflichen Zeiten gefchrieben und gedacht 
Habe: und daß alfo die Lefer bedenken follten, daß, 
wenn fie nicht den Glanz rubig ausgearbeiteter 
Schriften haben, man in der Unrube nicht alles ganz 
fein überdenken könne. Wenn man aber diefes nicht 
Fann, wer zwingt ung denn etwas drucken zu laffen? 
und wer vergiebt ed dem Schriftſteller, daß er ihm 
dergleichen Ausarbeitungen überreicht, von deren 
Mittelmäßigkeit er felbit überzeugt zu feyn fcheine? 
Das erfte Stück iff eine Befchreibung der Gluͤckſelig⸗ 
Feiten des Landmanns, welche der B. in der jet ges 
wobnlichen erhabnen Proſa abfaffen wollen. Er hat 
von andern eine Menge fchon oft gebrauchte Bilder 
geborgt, und fie mit den gewöhnlichen philoſophiſchen 
Betrachtungen und abgenugten Anreden an die Köni- 
ge u. ſ. w. aufjupugen gefucht. Died einzige eigene 
bat der Gerfaffer, daß er mit gewwiffen unedlen 
Bildern und Ausdrücken, als 3. 3. von der Maſt der 
Schweine, die jene guten Dichter vermieden, feinen 
Lefern befchmwerlich wird. Yn dem 2ten St. lobt der 
V. die Helden, weint aber bald daraufbitterlich , res 
det von einem Gefichte des Daniels, aber will e3 
niche erklären, weil “ibm die Augen des Verftandes 
nicht geöffnet find’ {aft aber dennoch durch den Dae ~ 
niel die Volker verfluchen, welche Krieg lieben, und 
wird zulegt melancholifch; vielleicht weil es einmal, 
nachdem Deutfchland Doungs Nachtgedanken gelefen 
und bewundert bat, Mode geworden, fic) melanchos 
lifey zu zieren; wenigſtens dringt er und die feit 
einigen Jahren fo oft gebrauchten Bilder wieder 
auf, gleichwie auch dad melancholifebe Zimmer des 
V. nur die ſchwache Lampe durchfiraplt, und ©. 2 
| | ie. 
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die einfame Mitternacht ihren bleyernen Zepter aus: 
ſtreckt. Das dritte Stu fchildert die Heuches 
ley, und, durch einen pindarifchen Sprung koͤmmt 
der V. wieder auf den Krieg. an dem gten Stuck 
will er von zartlichen Empfindungen, die in feiner 
Geele aufwallen, fingen , nebmlich er verſtebt biers 
unter eine Unterfuchung "ob die Seelen glücklicher 
find, welche ein ungemein zartes Gefühl haben, oder 
ob die von gröfferer. Herkunft find, welche Gefcipfe 
und Welten zerftöbren feben, und das Graufen der 
Natur nicht empfinden. „ Die Entfcheidung ift: 
„Run Helden gute Nacht“ — ich will: mich voneys 
remHimmel berunterlaffen ; denn niedrige Schmeichler 
baben euch nur den Sternen einverleibt.” Die fol- 
genden Betrachtungen enthalten eine Befchreibung des 
Herbſts von der "lieben gelben¥upine’ bisauf die Fleine 
Ringelblume (mo er fagt, daß Africa auch Früchte hers 
vorbringe, ereifert er fich gewaltig : “ Wilt du ed nicht 
glauben ?-eg iff Wahrheit, was ich fage. Ungldubiger, 
frage Zudewig und Ebersbach. Kenneft du dieje Naz 
men? Sie Fennet Africa.) eine Betrachtung übers 
die falſche Ehre, Einfamfeit, und einige angeneh: 
me Gegenden, welche diefes befondere haben, daß 
flate den Dichter zu bören, man den Geomes 
ter fiebt, welcher und alle Uecker abmift. Es fols 
gen einige Nachrichten vom Jupiter S. 117+ 154. 
Der V. will zeigen, daß ed mebr, als einen Fupiter 
pegeben babe: daß die Bötterlehre der Alten Feine 
eere Maͤhrchens, noch Jupiter, Juno, Venus chimas 
rifche Perfonen gewefen wären: und fucht ourch müh⸗ 
fame Murhmaßungen unter den Kabeln eine wahre 
Geſchichte zu entdecken, und nach der Zeitordnung ju 
beftimmen. Diefem iff beugefügt eine Abhandlung 
über die Frage: “Ht die Wiablerey einem Staat 
nützlich? Diefe iff in der ganzen Sammlung viel 
leicht die ertraͤglichſte, ob fie gleich viel beffer ne 
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fafit werden Fönnen. Den Schuß mathe: Blage 
über einen ſchlechten Drug, Wir wiſſen nicht, ob 
der Hr. BG. pon feinem eigenen Buche redet. 


Augſpurg. 

Wir haben immer geglaubt, daß, wo nicht ber ver: 
befferte Geſchmack, doch wenigſtens bie Menge guter 
Ausgaben von alten Schriftftellern diejenigen vollig 
verdrungen bätte, welche unter dem Titel: ad modum 
Minelli befanne find. Allein wir haben vor einiger 
Zeit zwey alte Dichter bekommen, welche der P. Hein: 
tid) Braum herausgegeben bat, und welche ung deut; 
lich genug zeigen, wie fehr wir ung inunfer guten Mey⸗ 
nung betrogen haben. Gie i ai zwar Das Seiden 
der Gerwerfung felbft nit an ihrer Stirne, aber ſchon 
der Augenfchein lehrt, daß fie nach jenen elenden Mus 
fier ausgearbeitet worden find. Das erfte Buch find 
bie fünf Bücher Carminum triftium Ovidii, welchen 
auch eiue Abhandlung de artificio Elegiae vorgefeßt 

iſt. Der Verf, fagt zwar feinen Lefern ing Obr: 
Hunc libellum noQurna diurnagne manu afiduus verla, 
erit, ut profeCtustuite non poeniteat, Wir haben aber 
nichts gefunden, was. nicht in den gemeinften Profos 
Dien fou oft genug gefagt worden wäre. Der all; 
bere Gebriftfteller iff der Soraz, bey welchem der 
Herausgeber aus einer gewiß übertriebenen Sorgfalt 
alles meggelaffen bat, was ibm anftößig gefchienen, 
Er iff dem Juvencius gefolgt, aber wir glauben nicht, 
daß wenn er diefes Unternebmen ded Juvencius iufif- 
fimum ac omni laude digniffimum laborem nennet, vie 
de ibm beyſtimmen follten. Yn der vorgefegten Er: 
läuterung. der Artis poeticae ded Horaz ift wohl dieſes 
das merfwärdigfte, daß der in Deutſchland ſterben⸗ 
de, oder vielmehr in 8, getödtete Cato gelobt wird, 
und der Verfaſſer glaubt, daß man ihn 
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gelehrten Sachen 
unter der Aufſicht 
ber Koͤnigl. Gefellfchaft der Wiſſenſchaften 


Den 14. Mary 1765. 


Goͤttingen. 


ere Prof. Meiſters Vorleſung in der Kon. Kor. 

d. IB. den Often Marz, betraf eine wichtige Fras 

| ge der praftifchen Geometrie, wie man naͤhm⸗ 
lid, bey Aufgaben, die vermittelft eines einzigen 
Dreyeckes aufgelöfet werden, dieſes Dreveck am ges 
ſchickteſten wählen fol. In der Einleitung dazu ers 
wähnte er die vornebmffen Quellen der Fehler, die 
beym Feldmeſſen können begangen werden, nebff der 
Art, fie au fibägen. Wenn man eine unbekannte 
Länge vermittelft verfchiedener Dreyecke berechnet, fo 
Fann man die ganze Verbindung diefer Dreyecte auf 
verfchiebene Arten ordnen, und jede Ordnung Fann 
wegen der Kebler, die in ihr anders auf einander fol: 
gen, am Endewaß anders geben. Man müßte alfo 
entweder alle diefe Drdnungen berechnen, wozu das 
Leben ded Feldmeffers bey vielen folchen Arbeiten zu 
kurz ſeyn würde, oder man muß foldhe wählen, mo 
die Fehler am wenigften gefährlich find. Das Vere 
fahren der Franzöfifchen Mathematikverftändigen bey 
Ausmeſſung des Grades unter dem Polarkreife giebt 
bier cin Vepſpiel. Selbſt a man bie Drepecte, die 
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man gebrauchen will, beſtimmt, wird man, wenn 
eine Wahl frey ſteht, folche zu erhalten ſuchen müf- 
fen, two die Fehler am wenigften zu bedeuten haben. 
Der einfachite Fall hiervon iff, wenn man nur ein 
Dreyeck brauchte, und da muß man vorher wiffen, 
was für Fehler bey Seiten und Winkeln vorkommen 
fonnen. Wenn man nach der ficberften Art Linien zu 
meffen, Stäbe von gleicher Lange an einander legt, ſo 
jest man, daß die Lange diefer Stäbe nach einem ge: 
wiffen öffentlichen Maaffe beftimme iff , und diefes 
Maaß ſelbſt Fann durch den Bebrauch abgenugt, durch 
Wärme und Kälte verändert werden. Setzt man die: 
fed bey Geite, wovon fich das letztere wenigftens durch 
Shermometer -verbeffern läßt, fo koͤmmt das Woeras 
gen des Maaſſes von dem öffentlichen auf die Schärfe 
des Gefichts an, und wenn bier ein Febler um das 
Eleinfte, was dag bloße Auge unterfcheidet; um einen 
pbyfiftben Punkt, unvermeidlicher iff, fo fann beym 
Abtragen eines Fuſſes dergeltalt an jedem Ende gee 
feblt werden, welches fchon 32 phyſiſche Punkte gabe 
wenn nian die hier gewöhnliche Muthe genau aus 1 

folchen Fiffen, deven jeder um:2 Punkte unrichtig ift, 
aufammenfegte, Da man aber beym ſechszehnmaligen 
Anlegen des Fuſſes auch jedesmal um 2 Punkte fey: 
den fann, fo giebt dad bey der Ruthe 64 Punkte. 
Gest man den phyfifchen Punkt o, 0005 des biefigen 
Fuffes, fo würden alle folche Fehler zuſammengehaͤuft 
O, 033 des Fuſſes betragen. Man begreift aber, daß 
bier die größte mögliche Zufammenbäufung der Feb 
Jer angenommen wird, und daß fie ſich öfters zum 
Sheil aufheben können, nachdem man auf einer Seite 
gu viel, auf der andern zu wenig nimmt. Da indeß 
fen Diefe Are mie Stangen zu meffen, fo mübfam iff, 
fo würde derjenige fich um das Feldmeſſen fehr verdient 
machen, der den Gebrauch der Meßketten verbef: 
.ferte. Hr. M. zieht bey ihnen langlichte oder S 
‚förmige Ringe, Kreisrunden vor, da die teeter HB 
. : 0 
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doch bey dem Bebrauche fangfiche ziehen. Wenn man 
die Kette an beyden Enden auf Unterftüßungen fest, 
fo giebt fie, wegen der Rettenlinie, in die fie fich, vers 
möge ihrer Laft, nothwendig kruͤmmt, eine kürzere 
Länge an, als fie fol, und eine Linie wärbe alfo mehr 
Ketten zu enthalten fcbeinen, als fie follte, wenn 
nicht auch die Gpigen der Unterffügungen im Erds 
reiche wegen der Gewalt, mit der die Kette gefpannt 
wird, wieder naber beyfammen ftdnden, als die ges 
rade Länge der Kette beträgt, daman denn aus der 
Ränge und Dem Gewichte der Kette, der Natur des Hes 
belö, der gebrauchten Gewalt, dem Widerftande ded 
Bodens, beurtheilen müßte, auf welcheGeite der Fehler 
fiele. Hr. M. glaubt, wenn alle Fehler, die ohne Unachts 
ſamkeit begangen merden können, zufammen Famer, 
dirfte eine Linie wohl um o 004 ibrer Lange unrichtig 
gemeflen werden, Zum Winkelmeffen fann man Werks 
zeuge, die beweglich ſeyn follen, nicht wohl gröffer 
ald ı Fuß im Halbmeffer machen. Nimme man bey 
einem folchen Rreife an, daß fede feiner Abtheilun⸗ 
gen um zweene phyſiſche Punkte ungewiß iff, fo giebt 
diefes fchon eine Ungewifheit einer Minute. Eben fo 
viel Fann mit den gemeinen Dioptern gefeble werden. 
Gin dritter Kebler, wenn die Regel mit der Diop- 
tern ihrer Bewegung, dem eingetbeilten Rande nicht 
concentrifch iff, Fann die Hälfte des vorigen betragen; 
der vierte, wenn das Werkzeug fchief ftunde, (age 
fih durch Sorgfalt wenigſtens vermindern. Alle zu: 
fanmen, wenn fie nicht durch Fernröhre und Mis 
Froffope vermindert werden, Eönnten auf 4 M. ans» 
wachfen, obgleich Hr.M. geſteht, daß man nicht alles 
mal fo febr unglictiic fehle, und das Werkzeug, defe 
fen er fich bedient, ob es gleich etwas Ffeiner iff, meift 
nicht mebr, als um ı Min. fehle. Hr. M. Unterfue 
chung felbft, wozu dieſe nur die Vorbereitung iff, bee 
ſteht in verfchiedenen Aufgaben, von den fich ohne 
Figuren nicht umflandlich veden laͤßt. Wird eine 
Hh 2 | Weite 
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Weite, als die unbekannte Geite eined Dreyecks atts 
gefeben, von dem man den ihr gegenuberftebenden 
Winkel und die beyden übrigen Geiten gemeffen bat, 
und befindet fic die Epige diefed. Winkels in einem 
Perpendifel mitten durch die gefuchte Weite, fo wird 
das Dreveck deffo beffer feyn, je naber fich feine Gpige 
bey der unbekannten Weite befindet. Fiele fie ſelbſt 
darein, d. i. könnte man die Weite ſelbſt meſſen, fo 
ware e8 freylich am allerſicherſten. Man fieht .biere 
aus im Vorbeygehen, daß febr fpigige, oder welches 
eben dad iff, febr ttumpfe Winkel, nur alsdenn ge 
fabrlich find, wenn man ihre Schenkel genau wiffen 
will, deren Durchſchnitt ungewiß wird, aber die ge: 
genüberftehende Seite wird eben deswegen auch dur 
beträchtliche Fehler in den Schenkeln nicht fo febr uns 
gewiß. Go gabe bier, der Fumpfefte Winkel, der von 
180 Gr. die gewiſſeſte Meffung. Die übrigen Aufgaben 
—— 10 an der Zahl, nahmen an, daß die Spitze 

es Dreyeckes in einem andern Orte gegeben ift, oder 
daß andere Dinge im Dreyecke gemeffen’ werden, 
u. f. iv. wo Hr. M. die UmfFande ſucht, unter den die 
Febler am Eleinften werden, auch für einige Falle Ta: 
feln der Fehler berechnet hatte. 

In eben der Verfammlung meldete Hr. Pr. Kaͤſtner 
eine Erfahrung, die er von der in Zeitungen aus Eng: 
land befannt gemachten Art, die Zahnſchmerzen durch 
den Eünftlichen Magnet zu vertreiben gebabe hatte. 
Ein Schmerz eines holen Zahns bey einer Perfon, die 
fonft davon und von Flüffen ſehr beſchwert gewefen, 
vergiena falt augenblickli, ald fie das: eine Ende eis 
ned kuͤnſtlichen Magnets darauf bielt, ob ev gleich zu⸗ 
vor dieſesmal fechs Stunden febr heftig angehalten 
batte. Gie meldete auf Befragen, Feine befondere 
Veränderung im Zahne gefpürt zu haben, durch den 
Kopf aber ware ihr wie Luft binaufgezogen, wie wens 
bie Nafe verftopft gewefen iff, und geöffnet wird. 
Gie iff gleich darauf in windigen und dr 

et, 
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Wetter ausgegangen, obne daß die Zabnfchmerzen 
feitdem, welches nun ſchon einige Sage iff, wieder ges 
kommen waren. Als ein vieleicht überflüßiger Um: 
fand laͤßt fich noch binzufegen , daß fie ohne Abfiche 
und nur von obngefabr, das Geficht. gegen Norden 
gan: gebabt, und das füdliche Ende des Magnets 
n den Mund gebalten. Der Hr. Hofmedicus Klas 
rich, welcher fich in der Verſammlung befand, machte 
der Soc. Hoffnung, ihr feine Erfahrungen hierüber 
mitzutbeilen. 


, a * 
* * 

Ohne Meldung eines Dres, und mit der Anzeige des 
achtzehenden Jahrhunderts, anftatt der Jahrzahl, iff 
folgende Schrift herausgekommen: Differtation fur 
Elie et Enoch. Par l’Auteur ( Mr, Boulanger ) des recher- 
ches fur l’origine du defpotifme Oriental et fervant de 
fuite à cet ouvrage. Stupere gentes. 2846. in Octav. 
ohne die Vorrede. Auf dem auffern Titel wird gemels 
det, daß noch ger Abhandlungen beygefüger worden, 
von denen wir zugleichRachricht geben wollen. Wir fön- 
nen nicht leugnen, daß wir bey dem Anblick diefes Buchs 
eine frepgeifterifche Schrift vermuthet, weil die aufdens 
Titel gemeldere Recherches davor befannt, auch von 
dem Hrn. D. Semler in einer eigenen Schrift miderle- 
get worden, nachdem wir fie aber gelefen , find wir uns 
gewiß ob fie eine im Ernſt wider die geoffenbarte Res 
ligion er Schrift, oder eine Satire wider die 

reygeifter. feyn foll. Es mag nun die Abfiche gewefer 
eyn, wie es will, fo ift fo viel richtig, daffieinbeypden _ 
Fällen gewiß wird verfeble werden, und beyde Theile 
den B. vor einen gelehrren Schwärmer balten werden, 
der bey einer unbegreiflichen Unwiſſenheit von Sachen, 
die er behandeln will, (wenn hier nicht Verftelung iff) 
die Verwegenheit hat, die abgefchmackteften Einfälle der 
Welt vorzulegen. Bon dendrey Schriften bandeit die 
erfte vom Elias und Henoch. She Jnhalt iſt kurz, beyde 
HO 3 biblis 
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biblifche Geſchichte find Fabeln. Der VW. nimmt dag 
Syſtem an, daß unter allen Voͤlkern auf der ganzen Er; 
De, felbit die Americaner nicht außgenommen, in den dls 
zeiten Zeiten gewiffe allgemeine Grundfäge von einem 
Leben nach dem Tob, von der Zukunft eines großen 
Richters und einem allgemeinen Weltgeriche geberr- 
ſchet, welche allein aus den Empfindungender bey den 
arften Weltaltern unvermeidlichen Mangel und gewiſ⸗ 
fer traurigen Veränderungen in der Korperwelt ent 
ftanden: daß dieſe Grundfage ebenfalls bey allen Vile 
fern unter einerley Bildern allegorifch vorgetragen, 
und daß diefe allgemeine Kabeln, (fowol ihrem Inhalt, 
‘als ihrem Ausdruck nach) in den folgenden Zeiten vor 
wahre Gefchichte gehalten worden. Aus diefer allgemei⸗ 
nen Bermifchungfollen nun bey allen Völkern Legenden 
von außerordentlichen Perfonen entftanden feyn, die 
ebenfalls fich vollfommen ähnlich feyn ſollen, obgleid 
jede Nation, nachdem fie mehr oder weniger Befchmad 
ebabt, die Gefchichte ihres Helden bald gréber, bald 
einer ausgebildet. Die einfaltige Nation der Hebrace 
foll daher auch in ihren Büchern folche uralte Fabeln 
in Geſchichte verwandelt haben, und eg gehört nur 
Nachdenken dazu, die Fabel ſelbſt darinnen aufzufuchen, 
and die phyfifche oder theologifdye Wahrheit zu ent: 
decken, welche durch eine fo übelverffandene Bilder: 
fprache fich noch mehr verborgen ; als fie in der Alle: 
gorie ſelbſt war. Als ein Verfuch wird nun die fe 
gende (ein Favoritwort des BW.) des Elias und Henochs 
bier fo analyfiret, Daf beyde verſchwinden. Die Bibel 
würde dem V. viel zn wenig Stof zu. feinen Entwicke⸗ 
Jungen gegeben haben; er ergablet ung daber allerley 
Anekdoten vondiefen heiligen Männern, die er ausRab⸗ 
binen und Morgenländern gefammlet haben will, obne 
einen zu nennen. Daß wir nicht zu weitläuftig were 
den, wollen wir nur kurz fagen, Eliag ift Die Sonne, In 
fo fernfie als ein Prophet künftiger Begebenheiten an: 
gefeben worden. Die etymologifchen Bemeiſe fin by 
| ekel⸗ 
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N 
efelbaft, dag wir unfere Lefer damit verfchonen. Nur 
wollen wir fie damit ſchadlos halten, daß wir beyfiie 
gen, daß eine Allegorie den Stof gegeben, den Yuden 
jur Gefcbichte des Elias; den Römern zur Befchichte 
des Balerii Volufii, den perfifchen Mubamedanern zu 
ihrer Gefchichte des Aly (der allein doch vor eine wah⸗ 
te Pecfon gehalten wird) und da es den Mericanern 
an einem Helden feblet, fo follen fie doch ihre ludos ſe- 
culares, wie die Nömer, aus eben-diefer Fabel genome 
men haben. Henoch iff nur ein Bild der Zeit und der 
natürlichen Zeitveränderungen. Die phyfifche Erfabe 
rung von dieſen Hat eine Fabel veranlaffet, und diefe 
bey den Phrygiern die Befchichte des Annack, bey dem 
Griechen und Römern die Befchichte des Gaturni und 
Sani, bey den Hebrdern des Henochs. Als ein ſehr 
wigiger Einfall wird empfohlen, daß die fieben Erzvaͤ⸗ 
ter von Adam bis Henoch eigentlich nur die allegorie 
ſchen Bilder der fieben Tage einer Woche find, als 
Adam, des Sonntags, weil Adam roth heiße, und die 
Sonne auch roth feheine: Geth des Mondtags, (hier 
pP. 74. beißt ed: Jerach bedeute in den alten abendläns 
difchen Sprachen einen Priefer, und Sefus im Gries 
chifchen eben diefes ) Enos des Dienffags, weil Enos 
Codtlich beiffe, und der Mars den Beynamen Enova- 
lius, Enyalius führe, u.f. w. Wir übergeben dag, was 
von Johanne dem Saufer und dem Apoftel mit glei» 
chem ungefalgenen Wis gefacet worden, und fommes 
zur zweyten Schrift: Efope fabulifte. Aeſopus iff eine 
allgemeine Perfon, denn jedes Volk Gat einen Yefopus. 
Nach vielen Berfuchen, die wahre Perfon zu finden, fo 
iff Locmann, Aſſaph, Salomon, Yefopus, der Patriarch 
Sofeph, deffen Befchichte fo vielerley Perfonen angepafs 
fet worden. Diefe neue Entdeckung bewegt den B. die 
Schriften Salomong, das Buch der Weisheit, und den 
Jeſus Girac vor Fofephs Schriften auszugeben, und 
fein Gefchwäß mit einer Menge unbegreiflicher Etymos 
logien und bittern Ausfällen aufdieH. Schrift zu durch? 
wee 
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weben. Bis hieher zweifelten wir gar nicht, dag der V. im 
Ernſt ſeinen Spott mit der bibliſchen Geſchichte treibe 
und ein Freygeiſt ſey, der ſich nur durch gelehrte Raſe⸗ 
rey von andern unterſcheide; allein die dritte Schrift iſt 
eine zu offenbare Satire auf die Lamettries, daß wir zu 
der obengedachten Ungewißheit gebracht worden. Sie 
hat die Aufſchrift: Traité mathématique fur le Bonheur, 
par Irenee Kranzovins, »Ouvrage traduit de Allemand en 
Anglois avec des Remarques par A.B, Ettraduit del’Au- 
gloisen Francois, avec une lettre preliminaire par le Tra- 
duéteur Francois, Mutemus clypeos &c. Der angebliche 
Kranzöfifche Ueberfeger verfichert, daß das Buch ein 
engl. Driginal eines Lehrers zu Oxford ſey, welcher nur 
bie Mafque eines Heberfegerd angenommen, und wir 
finden fo wenig englifche Denkungsartdarinn, dag wir 
ſelbſt dads Vorgeben, e8 fey aus dem englifchen überfegt, 
vor eine Erdishtung balten. Die Haupefchrift vom 
Glück, bat die lächerliche Geftalt, welche philofopbifche 
Difputationen gewiffer Magifter vor zwanzig Tabren 
zu baben pflegten, nur Daß der Anfang nicht mit impofh- 
bile gemacht ift. Gie ift eine marhematifcheDemonffras 
tion, daß das wahre Glück fey, zu effen, zu trinken, zu lies 
ben, zu fchlafen, und nichts zu thun. Gollte wohl ein 
Engländer die Gedule haben, eine folche Copei des 
Schuſtergeſellens zumachen? Die vorgefegte Borrede 
Des angeblichen Fr. U. greift die Freigeifterei auf einer 
noch andern Seite an. Erliefert, wieim Auszug, zwey 
Projecte, die dem Großbr. Parlament follten vorgelegt 
werden. Dag erfie iſt eine Vorftellung, die zehenGebote 
abzufchaffen, bas andere, ben Freygeiſtern eine ordente 
liche Einrichtung zu geben, und befondersibnen eigerte 
Academien, und die Erebeilung eigener Würden zuzu⸗ 
fieben. Das legte hat febr Fanntlicheigüge der neuern 
Freygeiſter, und iff mit einem feinen fatyrifchen Bigs 
entworfen. Sollte das Motto aus dem Virgilio nicht 
wol die ganze Abficht des BV. entdecken? Und vielleicht 
dürften wir nicht irren, wenn wir ihn vor einen - 
Deutſchen halten, 
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a einer Zeit, da man fich im den mehreſten Eır: 


ropaifchen Reichen um die Wette bemübert, die 
Landwirthſchaft zu verbeffern, und felbft 
Deutſchland mit Haushaltsfepriften siberfehwentme 
wird, hat es auch zur Bollfommenmadung dere ° 
felben in den hiefigen Landen an Borfchlägen und 
Bemühungen Ecinesmeges gefehlet, und entbäfe uns 
ger andern untruͤglichen Beweiſen die auf allerhscha 
ſtes Beranlaffen neulich errichtete ordentliche Lands 
wirthſchaftsgeſellſchaft ein überführendes Seugnif, wie 
febr unter dem gefegneten Scepter unfers allergnadige 
fic Königs, eine Bocbife Yandesregierung die oͤco— 
nomifche Landesverhefferungen einen Hauptgegenttand 
ihrer preismürdigffen Sorgen fepn Laffer. Nur Scha⸗ 

de daß unſere deutſche Landwirtbe uͤber baupt, in Bere 
gleichung anderer Nationen, zeither noch zu wenig ers 
finderifch und zu ihrem Schaͤden mit Verabfaumung 
der cinlandifchen und eigenen Vorzüge, nur oft gar 
zu. leichtgläubig gegen die Vorfchläge auswaͤrtiger 
Männer geweſen find, die gemeiniglich nicht weni⸗ 
ger, als den Namen ar ae a ng 
i en. 
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weben. Bis hieher zweifelten wir gar nicht, daß der V. im 
Ernft feinen Spott mit der biblifchen Gefcbichte 'treibe 
und ein Freygeiſt fey, der fic nur durch gelebrte Raſe⸗ 
rey von andern unterfcheide; allein die dritte Schrift Hf 
eine zu offenbare Satire auf die Lamettries, daß wir zu 
Der obengedachten Ungewißheit gebracht worden. Gie 
hat die Aufſchrift: Traité mathématique fur le Bonheur, 
par Irenee Kranzovins, ‘Ouvrage traduit de l’ Allemand en 
Anglois avec des Remarques par A.B, Ettraduit de l’Au- 
gloisen Francois, avec une lettre preliminaire par le Tra- 
duéteur Francois, Mutemus clypeos &c. Der angebliche 
Franzoͤſiſche Ueberfeger verfichert , Daß dad Buch ein 
engl. Driginal eines Lehrers zu Orfordfep, welcher nur 
die Mafque eines Ueberfegers angenommen, und wir 
finden fo wenigenglifche Denkungsart darinn, daß wit 
felb(t das Vorgeben, e8 fey aus dem englifchen überfegt, 
vor eine Erdishtung balten. Die Haupefchrife vom 
Glick, bat die lächerliche Geftalt, welche philofopbifche 
Difputationen gewiffer Magifter vorzwanzig Jabren 
zu baben pflegten, nur Daß der Anfang niche mit impofhi- 
bile gemacht iſt. Gie ift eine mathematiſche Demonſtra⸗ 
tion, daß das wahre Glück fey, zu effen, zu trinken, zu lies 
ben, zu fchlafen, und nichts zu thun. Gollte wohl ein 
Engländer die Gedule haben, eine folche Copei des 
Suftergefellens zumachen? Die vorgefegte Borrede 
Des angeblichen Fr. U. greift die Freigeifterei auf einer 
noc andern Seite an. Er liefert, wie im Ausiug, gwey 
Projecte, die dem Broßbr. Parlament follten vorgelege 
‚werden. Dad erfte iffeine Vorftellung, die zehen Gebote 
abzufchaffen, bag andere, ben Freygeiſtern eine ordents 
liche Einrichtung zu geben, und befondersibnen eigerte - 
Academien, und die Ertbeilung eigener Würden zuzu⸗ 
fteben. Das legte hat febr Fänntlicheigüge der neuern 
Freygeiſter, und iff mit einem feinen fatyrifchen Wig 
entworfen. Sollte das Motto aus dem Virgilio nicht 
wol die ganze Ubficht des B. entdecken? Und vielleicht 
dürften wir nicht irren, wenn wir ihn vor einen - 
Deutſchen Palten, | 
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u einer Zeit, da man ſich in den mehreſten Eu: 

ropaͤiſchen Reichen um die Wette bemuͤhet, die 
| Landwirthſchaft zu verbeffern, und ſelbſt 
Deutſchland mit Hausbhaltsſchriften uͤberſchwemmt 
witd, bat es auch zur Vollkommenmachung dere 
felben in den biefigen Landen an Borfchlagen und 
Bemahungen Eeinesmeges gefeblet, und enthält un⸗ 


“fer andern untrüglichen Beweiſen die auf allerhoͤch⸗ 


es Beranlaffen neulich errichtete ordentliche Lands 


wirthſchaftsgeſellſchaft ein überführendesZeugnig,mie 


fehr unter bem gefegneten Scepter unfers allergnadige 
fen Königs cine hoͤchſte Landesregierung die scos 
nomifche Landesverbeflerungen einen Hauptgegenftand 


~ ihrer preismärdigffen Sorgen fepn laffet. Nur Schar 


de daß unfere deutjche Landwirthe überhaupt, in Vers 
gleichung.anderer Nationen, zeither nod) zu wenig ers 
finderifch 9 zu ihrem Schaden mit Verabſaͤumung 
Der einlandifchen und eigenen Vorzüge, mur oft gar 
su leichtgläubig gegen dic Vorfchläge ausmartiger 
Manner geweien find, die gemeiniglich nichts weni⸗ 
ger, als ben Ramen a verdiente 
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ten. Größtentheild war diefes, befonders in Nieder⸗ 
fachfen., dem jeitherigen Mangel an folthen Schriften 
mit zugufipreiben, die man gleichfam als eingebobrne 
Landwirthſchaftsſyſteme Anfängern in die Hande hatte 
geben können; um fiegegen das Vorurtheil zu bewah⸗ 
ren, alg Fonnten fie die rechten Handgriffe nur von 
den Nachbarn erlernen- Es iſt ung daber ein wahr 
red. Vergnügen, daß wir endlich unfern Lefern ein 
Werk anzeigen können, welches fir die biefigen Lande 
insfünftige diefe Lücke nicht nur vollfommen aus⸗ 
füllen, fondern fauch, wie wir zuverſichtlich bofe 
fen, andere patriotifche Landwirthe ruͤhmlichſt ere 


muntern wird, ihre Beobadrungen and Nachrichten © 


zum Beſten ded Baterlandes gemeinnägig gu machen. 
Es iff eine periodifthe Schrift, der Sausvater betis 


telt» . Wir-baben davon die beyden erſten Stuͤcke vor 


uns; und können, dain Landwirthichaftsfachen als 
lerdings ein Tahr Erfahrung beffer iff, als viele Jah⸗ 
re Wiſſenſchaft, von der Grundlichkeit derfelben niches 
empfeblenderes anführen, als daß die vorgetragene 
Gäge auf eine faftdreyFigiabvige und durch eine niche 

— —n Sette der Natur⸗ und Kraͤuterkunde und der 
Mechanik gluͤcklich unterſtuͤtzte Erfahrung gebauet find. 
Der angeſehene Verfaſſer ik der Hr. Landdroſte und 
Landrath zu Schwöbber, Otto von Münchhauſen. 
Wir wenden uns zum erften Sticke. Die Schilde: 
rung des Hauspaters, die der Hr. Landdr. in Der Vor⸗ 
rede ausfubre, macht gewiß feinem edlen Herzen und 
erbabenem Characcer ungemein viele Ehre. Die erfte 
Abhandlung if— in zwey Abtheilungen, dem Pflug ges 
widmet. Rirgends findet man die Eigenfchaften eines 
vollfommenenP flugeé,und noch weniger deffen Einriche 
tung nach der biefigen Landegart vollftandig abgehan⸗ 
delt, foviel wir auch Schriften davon haben. Es {ind 
daher genaue Befchreibungen deffelben nach allen Their 
Len gegeben, und die auf 3 Rupfertafeln TTOMBOLE 
oto? . ba 
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Abriſſe nebit dew gebräuchlichen Benennungen in dent 
erſten Abfchniet erlätitert worden. “Fn dem folgenden 
wird ein Verſuch gemadt, ob fich die Theorie eines 
guten Pflugs, und dasjenige, worauf ein Haushal⸗ 
ter Dabey zu ſehen bat‘, nach gemiffen Grundregeln 
beftimmen laffe:. Der Hr. Berfafler bat zum Mus 
- fer einem Pflug von ‘einem feiner Güter.geleget, den 
er ſelbſt aufs genauefte abgezeichnet bat: ...€r fore 
Dert einen. jeden wohlgefinnten Landwirth auf, nad) 
dieſem Modell die Pflüge feiner Gegend zu unterfus 
chen, —— zu melden, was etwa daran zu 
bemerken ware, Kuͤnftig wird et von der Verbeſſe⸗ 
cing berfelben handeln. Die zweyte Abhandlung 
enthält eine Anweiſung, wie unfere Gaatfelder. bes 
ackert tind beftellet: werden follen. Hier wird indrey: 
ehn Kapiteln von der Bearbeitung des Feldes über: 
Haupt; der Brache, wie und waun fie zu bearbeiten 
und zu Dungen fey, dem Eggen, dem Gaamen, der 
Gägzeit und andern beym Feldbau zu wiffen noͤthi⸗ 
. gen Stücken, auf eine folche Art in einem lehrreichen 
Zuſammenhang gehandelt, daß beydes angehende 
und érfabrne Hausbalter für die Mittheilung ders 
felber. dem verdienffvollen Hrn. Landde. verbindlich 
seyn werden. Die dritte Abhandlung, womit fic 
Das zweyte Stück des Hausvaters anfangt, enthalt 
seinen Unterricht, wie Garten angeleget werden follen: 
Die Mode, die Englifche Parks nachzumachen;, hale 
ser. billig für übertrieben und aus mehrern Urfachen 
fur Deutfihland ganz uufchicklich ; jedoch giebt er zur 
i neue Mode nade . 
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kalt, der. Dünger. aber: rar iſt. Hierauf wit von 


den Wiefen und deren befferer Wartung und Nugu 
gehandelt. Da der Wiefenbaudasienige Stück iff, wel- 
ches in den Miederfachfifthen Haushaltungen leider 
am mebreſten verabfaumet wird and der merklich⸗ 
fien Berbefferungen fabig iff ; fo werden auch hier alte 
patriotifche Hausvater aufgefordert, ihre Vorfchlage 
und Wahrnehmungen dem Hr! GB. befannt zu machen. 
Weil man in dem Fünftlichen Wiefemund dem Anbau 
der Futterfrauter einen Hauptvortheil: zu ſuchen 
pflegt, fo theilt der Hr. Landdr, hierauf. einige kurze 
aus eigener, Erfahrung gemachte Anmerkungen und 
Regeln darüber mit. Er halt, den ſogenannten Kle⸗ 
ver, oder den ſpaniſchen Klee, fiir das vorzuͤglichſte 
Futterkraut in den biefigen Geaenden ; welches die 
mebiften der ubrigen, wo nicht alle, entbehrlich mache. 
Der Anbau. der Efparcette aff zu mißlich, und 
englifche Raygraß verdienet eigentlich gar feinen 
Plas unter den Futterkraͤutern. Win ſind uͤberzeugt, 


daß diefer Auffag manchem die hieher gehörige Grad , 


arten Fenntlicher und alle diejenige bebutfamer maz 
chen werde, die fo febr für die ausländifchen Futter⸗ 
graͤſer eingenommen ſind. Der Hes Veberſuchet 
uͤbrigens, daß diejenigen Landwirthe, welche ihm von 
denen bey ihnen befindlichen Graͤſern oder andern 
Pflanzen und ihren damit angeſtellten Verſuchen 
Nachricht ertheilen wollen, als welches er aufs au⸗ 
gelegentlichſte wuͤnſchet, jedesmal eine Pflanze mit 
beylegen moͤgen. In der folgenden Abhandlung 
wird der Unterfchied des Winters and Sommerrockens 
beitimmt, wovom in den wenigfter Haus haltungs⸗ 
fchriften. Meldung gefibiebet: Er haͤlt beyde fuͤr ei⸗ 
ne Art, und giebt, beſonders vom Anbau des letz⸗ 
gern, einige sconemifche Klugheitsregeln Hierbey 
macht der Hr. Verf. feine Muthmaßung von der Ur⸗ 
fade des Brandes und Roſtes im Koru und vos dei 
3703 ie 9, Mut⸗ 
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Mutterkoͤrnern bekannt; Whe dieſe Uebel ſcheinen ihm 


von unmerklich kleinen Inſekten herzuruͤhren "und 


der ſchwarze oder braune Staub im Brande und Ros 


fie find nichts anders, ald die Brut und Eyer derfels 
ben. Nunmehro folget ein Unterricht für einen ane 
gehenden Landwirth. “Der Hr- Landdr, zeiget im Vor⸗ 
bericht die Schwierigkeiten der Eblernung des Lands 
wirthſchaftsweſens auf eine folhe At) daß cin jeder 
Unparthepifcher zugleich geſtehen wird, man babe von 
niemanden, als eben von ibm; ethiad gruͤndlicheres 
für Anfanger erwarten koͤnnen. Schon diefe Ausfuͤh⸗ 
rung allein würde hinreichend ſeyn den Hru. V. als 
einen der größten theoretiſchen und praktiſchen Lands 


wirthe kennen und hochachten zu fernen, wenn man 


auch Ecine andere und ſelbſt redende Beweiſe hatte. 
In dieſem oͤeonomiſchen Catechismus werden in drey 


‘Mbtheilungen, die Hauptſtuͤcke unterſucht, wie und ob 


man ein G th, recht nutze, wie marr “es verbeffern; 
wie und was fur Verſuche ein Hansvater anzuftellen 


"habe.  »Diefesfind die Abhandlungen; wodurch in 
dieſen beyden Stuͤcken der Hr. Landde.” feinen Lefer 


mit feinent Wirtervithte: dienes, und wir Fönner zum 


Beſten des Landbaues in dew hiefigen:Landen nichtd 


erſpries lichereswunſchen/ als dag andere redliche 
Landwirthe dem wuͤrdigen Exempel des verdienten 
Heit. VBefolgen und durch ihre am ihn eingeſchickte 


Nachrichten und Anmerkungen ihn in den Stand ſez⸗ 
zen moͤgen, mit gemeinſchaftlichen —— einem 


deſto groͤſſeren oͤffentlichen Nutzen dieſes wohlgeſchrie⸗ 


bene Werk lange fortzuſetzen. Aber der patriotiſche 


— 


Eifer des Hru. Yanddr. ſchrenket ſich nicht blog anf die 


beſſere Bearbeitung des Landbaues durch Unterwei— 


ſung eit. Er ſucht ſogar durch ausgeſetzte auſehn⸗ 
fiche Belohnungen aus ſeinem eigenen Vermögen ei 
nen jeden Hausvater dazu zu beleben. Der erſte Preis 
von hundert Ducaten iſt demjenigen ausgeſetzt, der 
HOPI ge nruun LIF , Ot 
yO 
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am zuverläßigften zeigen Fann, wie ber. Ertrag der 
Guͤther in Niederfachfen durch eine neue Einrichtung 
der Haushaltung merklich, anhaltend und ohne Nach: 
ebeil verbeffert werden fönne: Eine Belohnung von 
funfzig Ducacen iit für eine ausführliche Befchreis 
bung beftimmet, von dem in den Hausbaltungen zu 
haltenden Viehe, deffen Eigenfchaften, Natur, Kenn: 
geichen, Wartung, Futterung, Nugung, Vermeb⸗ 
rung, Krankheiten ,. und den Mitteln dagegen. Eben 
foviel hat derjenige gu boffen, der die Theorie vondem 
Zuge der Luft vollig erflaren wird, und wie man davon 
rechten Gebrauch in der Haushaltung machen folk; 
Zwanzig Ducatenwird derjenige erbalten,.. welcher 
nn zeigen wird, worimm eigentlich bas von den 
Naturlehrern bisher nur dem Namen nachbeftimmte 
Gluten, oder, der: Kleber, beſtehet, welcher in den 
Eteinen die Berbindung der: Erbtheilnen und in ben 
Feldern die Fruchtbarkeit zumege bringet; mie man 
ibn befördern -fönne, um das Lad: fruchtbar, dad 
Holz dauerhaft ; und die Wege feſt und unveränder: 
lich zu machen: Derjenige wird gleichfalld zwanzig 
Ducaten befommen, der von allen: Obftarten, bie 
uns zur Nahrung dienen, eine binlängliche Beſchrei⸗ 
bing einliefert. ‘eben diefe Summe: iff für denje⸗ 
nigen ausgeſetzt, der. die Lehre vonider Sympathie 
und Antipatbie; der Thiere und Inſecten gründlich 
ausführt, : Diefe: nemlidye Summe wird auch die 
Entdeckung erhalten, wie wir Menſchen bloß an une 
ferm Körper dem Zug der magnetifchen Materien 
empfinden, und: mithin ohne Zuziehung der Mas 
gnetnadel die Weltgegenden beftimmen können. Wer 
dem Hrn. B. einen bewährten Unterricht ertheilet, 
wie er auf den. Guthern jederzeit gut Bier und: Brod 
baben fönne,. erhält eine Belohnung von zwölf Dis 
caten. Weldye Summe auch derjenige zu gewar⸗ 
ten hat, der einen völlig: ausgearbeiteten Unterricht 
einliefert, wie Pflanzfchulen von Bäumen anzulegen 

ind, 
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find, und eine Unweifung giebt von allen bisher bekannt 
gewordenen Arten , Bdume zu. vermehren oder zu 
veredlen. Endlich biethet der Hr. B. demjenigen 
zwey Ducaten at, welcher ibm vollftandigen Gans 
men vom gemeinen SSarrenfraute (Polypodium Filix) 
beinget. Diefe Preife find inder Vorrede des erften 
Gtüces angebotben,. und daruber am Ende des zwey⸗ 
ten Stücke? eine vorläufige weitere Erklärung geges 
ben worden, welche wir vorher einem jeden wohl zu 
aͤberleſen/ zur Pruͤfung feiner Kräfte, anrathen, der eis 
nevon diefen ragen beantworten zu können glaube; 
Es iff natürlich‘, daß bey dieſen aufgeftellten Beloh⸗ 
nungen der Hr. Landdr. fein Hauptaugenmerk zwar 
auf feine Guͤther gerichtet babe; man fieht aber doch 
ohne unfere Erinnerung. wie fehr man fuͤr das allges 
meine Landesbeſte eine griindliche Unterfuchung dies 
fer vorgelegten Fragen zu wuͤnſchen habe. . Möchte 
dod) diefer nachahmungswuͤrdige Eifer mehrern Paz 
trioten unfers Gaterlandes zu einer erwünfchten Ers 
munterung dienen. Betr, 421 ©. in g. | 
| | ron, 
Bey J Pote find für einigen Fabren zwey Bücher 
berausgefommen, welche wir den Liebbabern der 
griechifchen Pitteratur anzeigen wollen, Das erffere, 
mwelches den Titel Seledta führt, und zum Gebrauch 
der Koͤnigl. Schule daſelbſt beftimme ift, enthält augs 
erlefene Stuͤcke aug griechifcben Dichtern. EB iff bez 
reitsim Jahr 1755 eine Auflage drefes Buchs erfchies 
nen, welches auffer dem Sert, die Latcinifche Uebers 
fegung der abgedruckten Stücke uud einige wenige 
Anmerfungen entbalt. Diefe find meiftens aus den 
griechifchen Scholien genommen, oder von den neuern 
Herausgebernentlebnt. Die Dichter, aus welchen der 
Heraufgeber mit Eluger Wahl diefelben ausgelefen, 
fmd: Homer, Hefiodus, Theocritus, Callimadus, 
Upolonius Rhodius, Tyrtaus, Sappho, Erinna, 
MNimnermus, Solon, Gimonides, Theognig, spo 
ees Aa | par 


. 
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hanes, Ton, Pindarus, Curipides, Bacchylides 
ritias, Calliffratus , Bion, Mofchus, Mufaus, 
Puffer der angenehmen Abwechfelung Hat auch gewiß: 
diefes Buch feinen Nugen, da der Herausgeber ſolche 
Grice ausgefucht, wobey der Schüler lernen kann, 
wie cinerley Gegenftand von verfchiedenen Dichtern 
bearbeitet worden. Der Griechiſche Tere betragt 
231 und der Lateinifhe 1726. in . X 
Ein groͤſſeres Werk von 7 Alphab. 5 Bog. in 4. 
iſt dieſes: Theſaurus Graecae poeſeos, ſive Lexicon 
Gracco - Profodiacum, — auctore T Morell, Es 
bat das Werk eigentlich zwey Theile. Der erſte bes 
greift proſodiam five tra¢tatum jde re. metrica apud 
Graccos. Er iff mit vielem Fleiß ausgearbeitct, 
und kann denen, welche fic mit der griechifchen Pros 
fodie bekannt machen wollen, gute Dienfte thun. In 
einigen Stücen hätten wir gewuͤnſcht, daß der V. feine 
Regeln aus gewiffern Grundiagen hergeleitet hätte,ald 
die bloß auf Muthmaßungen gegrundete Meynung eis 
niger engl. Gelebrten von dem Digammate Aeglico iff, 
Der andere und ftärfere Theil des Buchs foll ung nun 
felbitin den. Grand fegen, Griechiſche Verfe zu machen. 
Der YB. hat nach der Ordnung des Wl phabeths die Wors 
te hin nfegt; ihre Duantitat durch einen hinzugefchries 
benen Vers angezeigt (Anfängern werden hierSchwie⸗ 
rigfeiten genug vorkommen, da die Verſe oft nur augLy- 
ricis und Tragicis genommen) dann Synonyma, Epi: 
theta und ganze Redensarten gefammlet. Der V. hat 
fich freulich ein Buch jum Muſter vorgeftellt, melded 
ute Dichter nicht Fennen, und bey uns gewif die meir 
fren verachten. Er fagtnebmlich, daß er nunmebro dag 
im Griechiftben geleiftet babe, quod in Latinis exemplo 
laudabili praeßiterit clariflimus (gewiß nicht durch fein 
Verdienſt, fondern durch deu thörichten Wahnmig der 
Lehrerund Schüler) illeGradus ad parnaflunı concinnator. 
Aus diefem wenigen werden fic) die Lefer einen Hine 

fanglichen Begriff vom Buche feldft machen, und 

es faſt schon ungefeben beurtheilen koͤnnen. 
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4 der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
Mi a 33. Sti, 

i — Den 18. Maͤrz 1765. 

oaͤttingen. 


& er Hert Prof. Klos gebet, mie dem Charakter 
als Hofrath, nach Halle: wofelo er die 
| Profeffion ber Beredtfamécit verwalten wird. 


D gebet der Hr. Mag. Eyring nach Coburg, als 
q for Drdinarius der Griedifthen und mots 
jenlandifchen Sprachen auf dem asademifchen Cole 
gio Eafimiriano, Ä 


2 Dresden. 


7 Sn Der Waltheriſchen Buchhandlung ift herausge⸗ 
Kommen: Johann Winkel manns, Prafidentens der 
thumer zu Rom, und Scrittore der Baticanis 
r Bibliothel — Geſchichte der Runt des 
r ums. Zwey Theile. 2 Alpbad. 2 Bog. nebſt 
a4Rupf.in 4. Dieſes Werk iff von vielen Seiten bes 
trachtet, fo merEwurdig, mit einer fo tiefen Einfiche 
in Die Kunſt, mit, einem fo geläuterten Geſchmacke, 
und einer fo weitläuftigen Gelebrfamfeit verfertiger, 

Furs des Namens and des Ru bed Herrn 
lv el⸗ 
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Felmanns fo würdig, daß wir leicht bey unfern Lee 
fern Entfchuldigung finden werden’; wenn wir einem 
ausführlichen Auszug aus demfelben geben. Der BW. 
fagt, daß er das Wort Geſchichte in der weitern 
Bedeutung, welche Daffelbe in der Briechifchen Sprar 
che babe, nehnie, ‘und einen: Verfuch eines Lehrge⸗ 
bäudes liefern wolle. Es ift daher dieſes Buch Feine 
bloße Erzählung der Seitfolge und-der Veranderuns 
gen in der Kunst des Alterthums, noch eine Geſchichte 
der: Künftler,, fondern das Weſen der Kunſt iſt der 
vornehmſte Endzweck deffelben. Er lehrt den Ur: 
fprung, den Wachsthum, die Veränderung und ders 
Fall der Kunſt, zeigt den verfihiedenen Stil der Bole 
Fer, Zeiten und, Runffler, und beweißt diefes aus den 
übrig gebliebenen Werken des Alterthums, welche er 
forgfältig zur Erläuterung feiner Gage anbringt. 
Er dringt in das Welen und das Innere der Künſte: 
prüft die Denkmaale derfelben nach Gränden fi ee 
den Liebhaber das, was an ihnen bewundern roles 
dig fey , und unterfcheidet fich daher von denen, wel 
che zwar auch die Gefchichte der Kunſt zu liefern vers 
ſprochen, aber meiftend nur Gelehrſankeit anzubrin« 
gen gefucht haben. In der Vorrede finder man eine 
itifthe Beurtheilung derfelben, Vom Richardſon 
wird geſagt, daß er die Statuen in Rom beſchrieben, 
wie einer, dem ſie nur im Traume erſchienen ſind: 
vom Keyßler, daß er die elendeſten Buͤcher abgeſchrie⸗ 
ben; vom Montfaucon, daß er mit fremden Augen 
und nach Kupfern und Zeichnungen geurtheilt, die 
ibn zu großen Vergehungen verleitet haben, u. -f w. 
Freylich iſt der Verfaſſer, wie in andern, alſo auch 
in dieſem Stücke, feinen Vorgängern überlegen. Ee 
bat in Italien die gemunfepte Gelegenheit, die Werke 
ber alten Kunſt mit Muffe zu unterfuchen, und man 
fan feinen Worten gewifi Glauben beymeffer, wenn 
er fagt, daß er alled, was er zum Beweife angeführt; 
ſelbſt und vielmal gefehen und betrachret Habe, 2-9 
* * 
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Gemaͤhlde und Statuen, ald gefchnittene Steine und 
Münzen: Doc wir miffen hun dag Werk felbft bes 
ſchreiben. Der erfte Theil, welcher eine Unterfuchung 
der Kunſt nad dem Weſen derfelben enthale, ift in 
fünf Eapitel eingetheilt. Erſtes Kapitel: Von dem 
Urfprunge der Kunft und den Urfachen ihrer Bers 
fihiedenheit unter vielen Völkern, iff in 3 Abtheilun⸗ 
gen getbeile: von der anfänglichen Geftalt der Kunſt 
allgemein: von dem verfchfedenen Materien, in wels 
cher die Bildhauerey arbeitete, und von dem Einfluffe 
des Himmels in bie Kunft. Er nacht folgende drey 
Stuffen der Kunſt. Die Künfte, welche von der 
Zeichnung abhangen, haben, wie alle Erfindungen, 
mit dem Nothwendigen angefangen: nachdem fuchte 
man die Schönheit, und zulegt das Ueberfligige. 
Die Kunſt hat mit dereinfältigften Geftaltung, und 
vermutblich mit einer Art von Bildhauerey angefans 
ens Gie ſcheint unter allen Völkern, welche fie ges 
übt haben, auf gleiche Ure entiprungen zu feyn, und 
man bat nicht Grund genug, ein befonderes Vaters 
land derfelben anzugeben: aber die Erfindung der 
Kunſt ift verfchieden nach dem Alter ber Völker, und 
in Abfiche der frübern oder fpätern Einführung des 
Götterdienftd. In Aegypten blibete die Kunſt be> 
reits in den Alteften Zeiten: bey den Griechen bat fie 
viel fpater, als in ben Morgenländern, mit einer 
Einfalt ihren Anfang genommen, daß fie von feinem 
andern Volke den erffen Gaamen zu ihrer Kunſt ge 
bolt, fondern die erften Erfinder fcheinen koͤnnen. 
Ihre erften Bilder waren Steine und Säulen, mit 
der Zeit wurden Köpfe darauf gefege : und ihre Bile 
dung wuchs immer mehr an, durch Anzeige des Ges 
ſchlechts und durch Geftaltung ber Beine. Hier wird 
noch gebandelt von der Aehnlichkeit der erften Figue 
ten bey den Aegyptiern, Etruriern und Griechen : 
von der größern Wahrfcheinlichkeie für die Mitthei⸗ 
lung der Kunft von den Phoeniciern, alg von dem 
5 KE 2 Aegy⸗ 
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Aegyptern an die Griechen: von dem ähnlichen Ges 
brauch bey diefen drey Völkern, die Figuren mit 
Schrift zu bezeichnen: und von den Eigenfchaften ded 
alteſten Stils der Zeichnung. — Die erite Mates 
sie der Künftler war Thon: dant folgen Figuren im 
Holz: ferner in Elfenbein: hierauf in Stein, und 
zwar. erftlich in dem jeden Lande eigenen, in Mar: 
mor, in Erzt. Die Kunſt in Stein zu fchneiden iff 
ſehr alt. — Das was der VB. von der Wirkung der 
verfchiebenen Lage der Lander, der befondern Wittes 
tung und Nahrung in denfelben, in die Bildung der 
Einwohner und ihrer Denkungsart fagt, iff merk⸗ 
‚würdig, Befonders rubmt er die Bildung der 
Schönheit unter einem warmern Himmel, und die vors 
‚zügliche Schönheit der Griechen unter dem Joni⸗ 
-fchen , welcher den Homer erzeuge und begei- 
fiert hatte, und ihren Künftlern.auch günftig war: 
Sugleich pruft und befchreibt er den Einfluß der Er⸗ 
giebung und Regierung auf die Künfte. Das zweyte 
Capitel von der Kunſt unter den Begyptern, Phoeni⸗ 
ciern und Derfern. Die Kunft Fonnte unter den 
Aegyptern nicht zu der Hobe fteigen, zu welcher fie 
unter den Griechen gelangt iff, und der V. ſucht die 
Nirfachen davon theils in der Bildung ihrer Körper, 
welche niche diejenigen Vorzüge hatte, die den Kuͤnſt⸗ 
fern durch Ideen bober Schönheit reizen Fönnten: 
theils in ihrer Gemuths- und Denkungsart, welche 
zur Luft und Freude niche erfchaffen fchien, und is 
ihren Gefegen, Gebrauchen und Religion: theils in 
Der Achtung ihrer Künftler, welche ben Handwerkern 
gleich waren, und zu dem niedrigften Stand gereth> 
net wurden. Mach diefer Unterfuchung wird vondem 
Stil der Kunſt der Aegypter in 3 Abfchnitten geban- 
delt: von dem ältern Stil; nachher von dem folgen’ 
den und fpatern der Aegyptiſchen Bildhauer: von 
den Nahabmungen Aegyptifcher Werke durch griechi> 
ſche Kuͤnſtler gemacht: Es wird fowol bie Beichning 
Ä ; ¢ 
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ded Nackenden, als die Bekleidung ber Figuren bes 
fprieben. Zuletzt wird der mechanifche Sheil der 
Aegyptiſchen Kunſt abgebandelt: Die Ausarbeitung 
und die Materie, in welcher die Kuͤnſtler gearbeis 
tet, Holz, Erzt, Stein, Granit, Bafalt, Alabafter, 
Horpbye, Marmor. Don jeder Art werden die noch 
vorbandenen Werke angezeigt. Der gwepte Ubfchnite 
gebt die Phoenicier und Perfer an. Bon der Kunſt 
diefer beyden Völker iſt außer hiftorifchen Nachriche 
ten und- einigen allgemeinen Anzeigen nichts beſtimm⸗ 
tes nach allen einzeln Sheilen ihrer Zeichnung und 
Figuren zu fagen:. es iff auch wenig Hoffnung zu Ente 
defungen großer und beträchtlicher Werke der Bild» 
bauerey. : Er handelt von der Natur des Landes, Bile 
dung der Einwohner, Wiffenfchaften, Pracht .und 
Handel der Phoenicier: von Bildung ihrer Gottbeis 
tn: von Werken ihrer Kunft, von welchen nichts 
übrig geblieben iff, als Earthaginenfifche: Münzen, 
weldye in Spanien, Maltha und Sicilien gepragt wor⸗ 
den: von ihrer Kleidung, und der Kunſt unter den Ju⸗ 
den. Dad übrige gebt die Perfer an, von deren Kunſt 
fih Dentmaale in Marmor und auf gefchnittenen 
Steinen erhaften haben. Die Urfachen des gerins 
gen Wachsthums der Kunft unter ihnen’ leitet er 
von ihrem Abfcheu, nackte Körper zu feben, von ibrer 
Art fich zu leiden , von ihrem Gottesdienfte ber. 
Das dritte Kapitel von der Kunſt unter den Hetru⸗ 
tern, und unter ihren Nachbarn, hat drey Abfchnitte. 
Der erſte betrachtet die äußern Umſtaͤnde und Urſa⸗ 
Den von den Eigenfcbaften der hetruriſchen Kunſt, (als 
die Freyheit des Volks, welche der Kunſt beförderlich 
tar, die Gemuͤthsart der Hetrurier, welche mebr, 
alg dad Griechifthe Geblüt, mit Melancholie fcheinee 
vermiſcht gemefen zu fen, und die unglüclichen Krie⸗ 
ge mit den Römern, und der Verfall ihrer Verfafs 
fung, wodurch dee Lauf der Kunſt gehemmt wurde) 
die Are und Weife der Bochekung ihrer Goͤtter oe 
3 } 
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Helden, welche ſie theils mit den Griechen gemein, 
cheils eigenthuͤmlich batten: eine Anzeige der vor⸗ 
nehmſten hetruriſchen Werke der Kunſt, als kleine Fi⸗ 
guren in Erzt, Statuen in Erzt und Marmor, erha⸗ 

ne Arbeiten, geſchnittene Steine, Münzen. Der. ane 
dere befchreibe den Geil der hetrurifchen Runfler nad 
Den verfchiebenen Gtuffen und Zeiten: und der dritte 
‚enthält eine Betrachtung über die Kunft der Samnis 
ter, Volsfer, und befonders Campaner. Den Beſchluß 
Macht eine Anzeige einiger in der Juſel Sardinien 
entdeckten Figuren in Erzt. Das vierte Capitel: 
Bon der Kunſt unter den Griechen. Diefe iff die vor- 
nebmfte Abficht diefer Geſchichte, tnd wegen der uns 
zablig febönen Denkmaale, in welchen fie fic erbals 
ten, laͤßt ſich der B. in die umſtaͤndlichſte Unterfus 
hung cit. Das Capitel bat fünf Abſchnitte. Er⸗ 
ftes Stik: Bon den Gründen und Urfachen des Aufs 
nebmens und der Vorzüge der Griechifcben Run vor 
andern Völkern. Er ſucht fle in dem Einfluffe des 
Himmels, in dee Verfaffung und Regierung unter 
den Griechen (wohin die Frepbeit und die Belohnung 
der Leibesäbungen und anderer Berdientfe mit Statue 
en und die aus der Freyheit gebildete Denkungsart 
gerechnet. wird), in der Achtung der Kinftler, in dem 
Gebraude und. der Anwendung der Kunſt, welche 
ben Göttern geweiht, und für das heiligfte und nuͤtz⸗ 
lichfte im Baterlande beitimme war. Zweytes Sta: 
Bon dem wefentlichern in der Kunfi: bat zween Theile. 
Der erfte bandelt von der Zeichnung des Nackenden, 
und begreift auch die Shiere mit. Da fich die Zeich⸗ 
nung des Nackenden auf die Kenntniß und auf Begrife 
fe der Schönheit gründet, fo wird von der Schönheit 
überhaupt geredet. Er giebt den verneinenden Bes 
griff derfelben, und dann den bejabenden. . Hierauf 
wird bey der Bildung der Schönheit in Werken der 
Kunft die Individuelle und die idealiſche Schönheit 
‘ betrachtet, fowol der männlichen jugendlichen * 
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heiten nach den-verfcitdenen Staffen der Tugend; 
als der Gottheiten mannlichen Alters, der Helden, 
der weibl. Gottheiten. Dann wird von dem Ausdrucke 
in. der Gcbonbeit, fowol in Geberden, als inden Hand? 
Jungen, von der Proportion, und von der Schönheit 
einzelner Theile Des Körpers gebandelt:. Der andere 
Sheil gebet.die Zeichnung bekleideter griechifcher Figu⸗ 
ren weibl. Geſchlechts an. Der BV. redet erff von dem 
Zeuge der Kleidung , aus Leinwand und: Andern leich» 
ten Zeugen, aus Baummolle, aus Seiden, aus Tuche, 
dann von den Arten ımd der Form weibl. Kleidung, 
bem Unterfleide, der Schnuͤrbruſt, dem Rocke, dem 
weibl. Mantel, dem Sufammentegen der weibl. Kleis 
bung: endlich von der Zierlichkeit des weibl. Anzugs 
ander Kleidung allgemein, und insbefondere von dem 
Schmucke des Kopfs, der Füße und Arme. Drittes 
Stic: Von dem Wachsthum und dem Falle der grie⸗ 
chiſchen Run, Der B. fest vier Zeiten und vier Stile, 
Der aͤltere Stil bat bis auf den PHidias gedauert; 
durch ihn und durch die Kuͤnſtler feiner Seit erveichte die 
Runft ihre Größe, und man fann dicfem Stil den groß 
en. und hoben nennen: von dem Prayiteles an, bis auf 
en Lyſippus und Apelles, erlangte die Kunſt mebe 
Gratie und Gefalligkeit, und diefen Stil nennt er dew 
ſchoͤnen. Einige Zeit nach diefen Kuͤnſtlern nnd ihrer 
Schule fing die Kunfk in den Nachahmern derfelben zu 
ſinken an, und died iff der Stil der Rachahmer. Der 
V. giebt Beyfpiele einer jeden Gattung an Denkmalen 
auf Münzen, auf gefchnittenen Steinen, auf Werfen 
von Marmor. Es find diefem Stuͤcke ungemein nüglis 
che Anmerkungen eingeftrenet, über die Gratie, über 
Die Kunſt der Griechen in den Rindern, über den Fleiß 
der KRünftler in Nebendiugen, über die Behutſamkeit im 
Urtheilen über Originale, oder über fchon vor Alters 
nachgeahmte Werfeu.f.w. Viertes Stick: Vondem 
mecbanifchen Theile der Bildhauerey: bandelt fowok 
vonder verfchiedenen Materie, in welcher die ren) 
ipen 
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fchen Bildhauer gearbeitet, und insbeſondere vom Mars 
mor und deffen Arten, als auch von der Ausarbeitung 
der Bildhauer. Fünftes Stic: Bon der Mablerey 
ber alten Griechen. Der ®.befchreibt einige alte auf 
ber Mauer gemablte Stücke, und nimmt daher Gele: 
genheit von der Mablerey auf der Mauer überhaupt zu 
seden. Erzeigtdann, daß die jowol inund um Rom als 
im Herculano gefundene Gemaͤhlde von. der Kaiſer Zei⸗ 
gen find, und macht endlich verfchiedene Anmerkungen 
von der Art und Weife der Mablerey aufder Mauer,von 
der Anlage zu Gemaͤbhlden, von der Bekleidung undlichers 
tuͤnchung der Mauer, und von dem Gebrauche bey den 
Alten, die Gemaͤhlde vor dem Nachtheile, welchen fie vow 
der Luft oder der Feuchtigkeit leiden koͤnnen, zu verwah⸗ 
ren, Das ste Capitel: von der Kunſt unter den Roͤmern: 
iſt in zwey Abſchnitte getheilt. Der erſte iſt eine Unterſu⸗ 
chung des Roͤmiſchen Stils in der Kunſt. Hier wird das 
Vorurtheil von einem den R. Kuͤnſtlern eignen und von 
Dem griechifchen verfchiedenen Stil widerlegt :aus wels 
chen Urfachen diefe Meinung entffanden, gezeigt, und ges 
ehrt, daß fich die Rim. Künfkler Eeinen eigenen Stil ges 
bildet, fondern in den allerälteften Zeiten vermurblich 
die Hetruvier nachgeahmt haben, u.daß in ihren fpätern 
and bLähendengeiten ihre wenigenRinftler Schüler der 
Griechifchen gewefen feyn. Er zeiger hierauf, wie die 


| Kunft befchaffen gewefen, unter denKönigen, in den er ⸗· 


fien Zeiten der Republik, nach dem zweyten punifchen 
Kriege, nach dem Kriege mit dem. Könige Antiochus, 
nachEroberung von Macedonien. Der zweyte Abſchnitt 
handelt von ber Roͤm. Mannerfleibung. Gie theilt der 
V. in z Theile ein: In Die Bekleidung des Leibes; wore 
unter er das Unterkleid, die Toga, diexierrathen der Klei⸗ 
dung begreift; in die Bekleidung der Theile des Koͤr⸗ 
pers, als des Haupts, die Beinkleider, die Schuhe, die 
Handſchuhe: in die Bewaffnung des Koͤrpers, wohin 
ber Panzer, ber Helm, die Beinruͤſtung gehoͤrt — 
Im folgenden Stuͤcke wollen wir von dem andern 
Tbheile dieſes vortrefflichen Werks handeln. 
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ir find unfern Lefern die Anzeige bes zweya 
ten Sheils der Winkelmanniſchen Geſchich⸗ 
>» ce der Runft des Alterchums noch ſchul⸗ 
Dig. ES begreift derfelbe die Schickſale der Kunſt 
unter den Griechen, in Abficht der Außern Umſtaͤnde 
von Griechenland betrachtet, welche den größten Eins 


ru in diefelbe haben. Es werden alfo die Umftane 
"angezeigt, in welchen fich die Griechen von Zeit 






it zeit befunden haben, und der BW. glaubt, daß es 
bie repheit gemwefen, Durch welche die Kunft empor 
gebracht worden. Wir müffen noch bier erinnern, 
Dak dader Hr. B. eine Gefhichee der Kunſt, nicht der 
Künftler hat geben wollen, die Leben vow diefen kei⸗ 
nen lag Aefunben haben. Aber ihre vornehmſten 
Merke find angegeben, und einige derfelben nach der 
Rune betrachtet. Es werden auch nicht alle Künfte 
ler, deren Plinius und andere Gcribenten gedenfen, 
nahmhaft gemacht, obgleich von den alteften griechis 
fchen Kunftlern ein genaues Verzeichnis nach der Fol⸗ 
ge der Seit bepgebracht oo hat diefes vn 

. thei 
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theils weil fie von den nenern Geribenten mehrens 
eheild übergangen find, theils weil fich in der An 
zeige ihrer Werke einigermaffen der Wadsthum der 
alteften Kunft offenbaret. — Diefer Theil hat 
fünf Abſchnitte. Erſter Abſchnitt: von der Kunſt 
der alteſten Zeiten bis auf den Phidias. Es wird 
ein Verzeichniß der Kuͤnſtler dieſer Zeit gegeben: 
dann die Schulen-der Kunſt befibrieben: insbeſondere 
u Sicyon, Corinth, und in der Inſel Uegina: vor 
en Umffanden in Griechenland, kurz vor dem Phi⸗ 
ind, in Ubficht der Berfaffung, und von ben übrigen 
Iteften Merken der Kunſt aus diefer Zeit gehandelt; 
endlich BieBorbereitungund Veranlafung ju denmFlor 
Der Kunfie und Wiffenfchaften in Griechenland durch 
Athen gezeigt. Hieber wird gerechnet bie Befreyung 
ber. Uthenienfer von ihren Syrannen: die Siege * 
Athenienſer Aber die Perſer, der Wachsthum der Macht 
und des Muths derſelben und anderer Griechen, und 
die Wiederaufbauung der verſtoͤhrten Stadt Athen, 
durch welche das Aufnehmen der Baukunſt und der 
Bildhaucrey befördert wurde. Zweyter Abſchnitt 
von der Kunſt von den Zeiten des Midiad an, bi 
auf Alerander den Grofen. Die glückfeligften Sete” 
ten für die Kunft in Griechenland, und fonderlicy in 
Arben, waren die vierzig Sabre, in welchen Periz 
cles, fogu veden, die Republif regierte, und wabs 
rend dem bartndcfigten Krieg, welder vor dem Pel⸗ 
ponnefifchen Kriege, der in der 87 Olymp. anfieng, 
vorbergieng. Bornehbmlich find dem VB. 8 Sabre im: 
diefem Kriege merfwärdig, und eg ift ihm eine Pez 
riode, welche fur die Kunſt heilig aehalteh werden 
fonne: denn es iff glaublich, daß die Tempel, Gee. 
Baude, und Werke der Kunſt, mit welchen Pericles 
fein Vaterland außzierte, vornehmlich innerhalb dies 
fer Zeit aufgeführt und bearbeitet worden. In ye 
em ' 
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ſem Abſchnitte iſt eine Vergleichung der Kunſt mit 
der theatraliſchen Dichtkunſt im Peloponneſiſchen 
Kriege; eine Nachricht von dem befanntenn Gruppo 
in der Billa Medicis, der Niobe: eine Widerlegun 
der Meynung, daß die befannte Vergitterung de 
Homers in dem Pallafte Colonna zu Rom aus dies 
fer Zeit fey, eine vortreffliche Befchreibung der Stas 
tue des Laocoon, und eine Betrachtung des ſogenann⸗ 
ten Hy te Ochſen. Dritter Abfchnitt: vonder 
Kunſt nach Uleranders Zeiten, und von der Abnah⸗ 
‘mej derfelben. Die Kunſt, welche mit dem Verluft 
der Freybeit zugleich Noth lite, bluͤhte unter den 
Geleucidern, und Ptolemaern! Gie blibte auch in 
‘Gicilien, in den größten Unruhen unter dem Könige 
Agathocles. Dieſe Schieffaale werden ausführlich 
befchrieben, nebft der Anzeige der beruͤhmteſten Werke 
Diefer Zeit; hierher gebört der verſtuͤmmelte Hercules 
im Belvedere, Man findet immer, Daß der Fall des 
Klor der Kunſt diefelbe nicht im einigen einzelnen 
Künftlern ausfchließe. Vierter Abfchnirt: von der 
Briechifchen Kunſt unter den Römern und Römifchen 
Kapſern vom Julius Cafar bis auf den Commodus. 
Auffer andern merkwürdigen DenFmahlen der Kunſt 
wird der fogenannte Borgbefifche Fechter, und der 
Antinous im Belvedere befchrieben. Letztern hale 
‘DerB. vielmehr für einen Meleager oder einenandern 
jungen Held. Sünfter Abfchnire: Fall der Kunft uns 
ter dem Septimius Severus. Die eigentliche bes 
ſtimmte Zeit, in welcher der ganzliche Fall der Kunff 
. erfolgt, febet der V. vor dem Conffantin, zur Zeit 
der großen Verwirrung durch die 30 Syrannen, 
welche fich unter dem Gallienus aufiwarfen. — Die: 
fed iff eine kurze Befchreibung des Plans, welchen 
der DB. gefolgt if. Aber wie viel warden wir niche 
noch gu fagen haben, — alles — 
Te 2 a 
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das in beyden Theilen enthalten ift, auch nur kurtz 
Hatten anzeigen wollen! Noch einiges müffen wir bin: 
gufesen Der Hr. BV. hat mit einer ganz befondern 
Deredfamkeit die Befchreibung der Dentmähler der 
alten Kunſt verfertiget, und er fcheinet von der Bez 
trachtung derfelben oft begeiffert, und zu dev erwuͤnſch⸗ 
ten Höhe des Geiftes erhoben worden zu feyn. Mit 
einem fo mächtigen Schwunge erbebt fich auch bis⸗ 
weilen feine Rede zu dem poetifchen , in Bildern und 
Ausdrucke. Auſſer den vielen von uns bisher ange: 
zeigten Stücken, können wir noch unfere Sefer auf das 
weifen, was G. 138 von der Jugend und Bildung 
des Apollo, und GS. 170 vom Laocoon gejagt wird. 
Wir muffer wider unfere Gewohnbeit eine lange 
Stelle abfchreiben, weil es ung die Lefer Dank. wiffer 
werden, Es iff bie Befchreibung des Apollo im Bel: 
vedereS. 392. Hr. Winkelmann fage : “Die Statue 
des Apollo iff das höchfte Ideal der Kunft unter ale 
{en Werken des Alterthums, welche der Zerflöhrung 
Derfelben entgangen find. Der Kunftler derfelben 
hat diefed Werk gänzlich auf das Ideal gebaut, und 

er bat nur eben fo viel von der Materie fe enom⸗ 
men, als noͤthig war, ſeine Abſicht auszufuͤhren, 
und ſichtbar zu machen. Dieſer Apollo uͤbertrifft 
alle andere Bilder deſſelben ſo weit, als der Apollo 
des Homerus den, welchen die folgenden Dichter 
mahlen. Ueber die Menſchheit erbaben iſt ſein Ge⸗ 
waͤchs, und fein Stand zeuüget von der ibn erfüͤllen⸗ 
den Griffe. Ein ewiger Frühling, wie in dem glück 
lichen Elyfien, bekleidet die reizende Männlichkeit 
vollfommener Jahre mit gefalliger Jugend, und fpies 
fet mit fanften Zartlichkeiten auf dem ſtolzen Gebäus 
de feiner Glieder. Gehe mit deinem Geiffe in das 
Reich unkörperliher Schönheiten, und verfuche ein 
: Schöpffer einer hummliſche Natur zu werben, ur nie 

; ei 
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Beiſt mit Schönheiten, die fich über die Natur eres 
‘Her, gu erfüllen: denn hier iff niches fterblicheg, noch 
was menfchliche Dürftigkeit erfordert, Keine Adern 
und Sehnen erhigen und regen diefen Körper, fone 
dern ein bimmlifcher Geiſt, der fich wie ein fanftee 
Strom ergoffen, bat gleicfam die ganze Umſchrei⸗ 
bung diefer Figur erfüllt. Er hat den Python, mie 
‘Der welchen er zuerſt feinen Bogen gebraucht, verfolge, 
und fein mächriger Schrirt hat ihn erreiche und ere 
feget. “Bon der Höhe feiner Genügfamteit geht fein 
‘etbabuer Blick, wie ind Unendliche, weit über feiners 
Gieg binaus: Verachtung fist auf feinen Lippen, und 
der Unmuth, melchen er in fich sieht, blabet fic in 
den Nuffen feiner Nafe, und trite biß in die ftolze 
Stirne hinauf, . Wher der Kriede, welcher in einer 
feligen Stille auf derfelben ſchwebet, bleibt ungeſtoͤhrt, 
und fein Auge iff voll Güffigfeiten, wie unter den 
Mufen, die ihn zu umarmen fuchen. Yn allen uns 
übrigen Bildern des Vaters der Götter, welche die 
Kunft verehret, naͤhert erj fich nice der Gröffe, in 
welcher er fich dem Verffande des göttlichen Dichters 
offenbahrte, mie bier in dem Geſſchte des Sohnes, 
und die einzelm Schönheiten der übrigen Götter tres 
ten hier, wie bey der Pandora, in Gemeinfchaft zus - 
ſammen. Eine Stirne des Jupiters, die mit der 
Sttinn der Weisheit febmanger iff, und Augenbraud 
nen, die dur ibe Winken ihren Willen erklären: 
Augen der Röniginn der Böttinnen mit Großheit ge⸗ 
woͤlbt, und ein Mund, melcher denjenigen bildet, 
der dem geliebten Branchus die Wollüfte eingeflöffet. 
Sein weithes Haar fpielet, wie die zarten und fläfe 
figen Schlingen edler Weinreben , gleichfam von ete 
ner fanften Luft bewege, um diefes göttliche Haupt: 
eS fcbeinet gefalbe mit dem Dele der Götter, und 
von den Gratien mit ae a auf feinen ae 
— 3 
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gebunben. Sch vergeffe alles andere über dem 
nblicte Diefes Wunderwerks der Kunſt, und ich neh» 
me felbft einen erbabenen Gtand, um mit Wur⸗ 
Digfeit anzuſchauen. Mit Verehrung ſcheint ich mei⸗ 
ne Druft zu erweitern, und gu erheben, wie diejenis 
en, die ich wie vom Geiffe ber Werffagung aufges 
wellee febe, und ich fuble mich wegaeructt nach 
Delos und in die Lycifeben Hayne, Orte, welche 
Apollo mit feiner Gegenwart beebrte: denn mein 
Bild fcheint Leben und Bewegung zu befommen, wie 
Des Pyamalions Schönbeit. Wie it ed möglich, eB 
zu .mablen und zu befchreiben. Die Kunſt felbik 
müßte mir ratben, und die Hand leiten, die erften 
Büge, melche ich bier entworfen babe, künftig aus⸗ 
— Ich lege den Begriff, welchen ich von 
ieſem Bilde gegeben habe, zu deſſen Fuͤſſen, wie die 
Rranje derjenigen, die das Haupt der Gottheiten, wel⸗ 
de fie Frönen wollten, nicht erreichen konnten.” Für 
Sefer, welche mit einem fanfter Empfindung fäbigen 
Herze und Geſchmacke begabt, Liebbaber der Kunſt 
find, wärde es überfläßig feyn, wenn wir bier an- 
ſere Gedanken beyfügen wollten, und für den ans 
dern minder glüclichen Theil, wirde ed doch kei⸗ 
nen Nugen haben. — Aber ebe wir unfere Recen⸗ 
Kon beſchließen, mäffen wit noch von den zu Anfang 
und zu Ende der Eapitel angebrachten und in Kupfer 
— Denkmahlen der Kunſt reden. Sie be⸗ 
ſtebn aug alten Gemäplden und Figuren in Stein, 
aus gefchnittenen Steinen, Münzen und Bafen: 
dienen zugleich.gur Qierde und gum Beweiſe der Gee 
ſchichte, und find niemalé vorber öffentlich bekannt 
emacht worden. Wuffer R. 14 einem gefchnittenen 
teine „ welcher ben Thefeus vorftellt, der die von 
dbm erfchlagene Laja oder Phaya mit Reue und 
‚Mileiden betrachtet : „den gwey alten —— 
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tenfte und fchasbarfte in der Welt fey. - 
Gale ihn für einen der aͤlteſten geſchnittenen 
ae en ale? ses ego 
unter allen, die bekannt find. . 2 
ae el 1 
Torgau. * 1. —— * 
Daſelbſt iF bey Rüdel gedruckt: Seren D Wars 
tin rape —*— = = =. wo 
ga, Zur auterung jeiner Zebensgeſchichte, 
nebſt zehen ungedruckten Briefen von ibm; 
aus ſichern Urkunden ans ide geſtellet von: 
M. “Joh. Theodor Lingle, Archidiac. zu Torgar, 
94 Ouartfeiten ohne die Borrede. Es Fann nicht fehe! 
len, daß eine folche Einſchraͤnkung des Gegen⸗ 
, wie die Begebenheiten einer Perfon an eis: 
nem Ort, der dazu nicht ibe gewoͤbnlicher Aufents 
hale gewefen, feyn müßen, den Schriftiteller nöthiger, 
theilé einerley fonft befannte Dinge ju wiederbos 
len, tbeild Kleinigkeiten zu bemerfen, die eben: 
ſonſt in der Gefchichte nicht pflegen berichte zu 
werden. Hr. 2. iff gewiß in diefen Umſtaͤnden ges) 
wefen, allein bey dem allen bat er doch manches 
Gute gefaget, und und mit noch ungedruckten 
Briefen des D. Luthers beſchenket, daß wir ebem 
aus der Urfach feine Schrift anzeigen, damit 
bas Vorurtheil, ald ware fle wegen des Kleinen 
Umfangs der Materien unerbeblich , ihren nützli⸗ 
chen Gebrauch weniger bindere. Die öftere Mus 
weſenheit des Churjadfiften Hofes au sala 
en 
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den‘ damaligen: Zeiten, bat febr oft Luthern dahin 
gu reifen, , veranlaffet, und zwar mebventheils in 
wichtigen Ungelegenbeiten, und noch mehrere Brie⸗ 
fe dahin zu fchreiben. . Beyde Arten, von D. Lua 
thers, Torgauifcben Begebenheiten werden bier gue 
erſt nach der Drdnung der Sabre erzeblet. Die 
wichtigften UnmerFungen des Here 2. betreffen wol 
die Torgiſchen Artikel, die Streitigkeiten mit Jo⸗ 
Bann Agricola. and feinem Freund, dem, Hofpredie 
ger Stein, die Händel mit den Wiedertäufern, Los 
reng Werder und Valentin Geidenfficker, den Brie 
des K. FKerdinands an D. L.~ Wis Kleinigkeiten 
werben die Sftere Gefthenfe an Wein und Bier, 
bie der Rath zu Torgau dem ;feligen Manne, bey 
feiner. Unwefenbeit gematht, und zuweilen nad 
Wittenberg gelchickt, betrachtet, Die aber dem Hen. 
Verfaffer. .zu einer guten Anmerkung in der Hast: 
rede Gelegenbeit gegeben, daß aus folchen. Ve ve, 
zungen: nicht zu ſchließen, D. Luther fey. ein, Liebe; 
Haber. des Trunks gemefen. Nachher ergeblet der, 
Verfaſſer einige Deerteenedigtuten, die Luthers Fas 
anilie angeben. - Was vow Leonh. Koppen und „der, 
Frau D., Lutherinn legten. Aufenthalt, Tod und, 
Grabftelle zu Torgau gefaget wird, ik) reich am 
Berbefferungen dev gewöhnlichen Radbicten ue 
Lege wird von Reliquien, vow Luthers zu Torgau 
gedruckten Schriften , von merfmurdigen Bilder, 
Deffelben, © und ‚einigen, toxgifcen zu ſeinem Lob, 
verfertigten Schriften geredet. , Aluffer. den zehen 
ungedruckten Briefen des D. 2. iſt noch ein Schrei⸗ 
ben des, Hy Georgs, ‚welches ‚die pactifeben Hana, 
Del betrift „;und. ein: Befehl des Churfürften or 
bann Friedrichs an D. Luther, im der, ſtreitigen 
Maumburgifchen .„Bifcbofswahlfache, - im Unbange 
geliefert , welche beyde dic, Reformationsur ⸗ 
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CA ir fahren fort, die vom Herrn M. Haufen bey 
Montagen herausgegebene Politifthe Gifto- 

DI vie des achtzehnten Jahrhunders anjuzeis 
‘get, und reden jegt von dem andern Theile derfelben, 
welcher 622 Seiten beträgt. E8 gebt derfelbe von 

der Friedensunterbandlung gu Gertruidenberg vom 

‘Sabre 1710 bis gegen das Ende des Sabres 1713, und 
"begreift alfo einen Qeitpunft der Geſchichte, der an 
den wicbtigften Begebenbeiten fruchtbar iff. Diefe 

‘find die Kolgen von denen, welche der Verf. in dem 
serften Theile fo gefchickt vorgetragen hat, daß der Leo 
fer die Verbindung derfelben eingufeben in den Stand 

gefegt wird. Die Friedensunterhandlung zu Gertruis 

Denberg, die der B. nur als eine Gtaatsmafchine bes 

trachtet: die Veränderung Europens durch den Tod 
Kapſers Joſephi: die (cbleunige Verwandelung, die 
mit dem Brittifcen Minifterio vorgieng: das Schick⸗ 
8 bes Herzogs von Marlborough: der Fall aller 
Bighs: die Uufnabme der Torys: ihr erlangtes An» 
ſehen: ibre beobachteten Marimen: die genaue Bers 
-einigung der Höfe au oe und Verfailles: — 
m end⸗ 
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endlich die Gefchichte der — — 
und dev. zu Utrecht geſchloſſenen Tractaten: Dieſes 
find die vornehmſten und merkwuͤrdigſten Gegenſtaͤnde 
dieſes Theils. Der V. iſt eben dem Plane gefolgt, 
den er in dem erſten Theile beobachtet hat, und deſſen 
Hauptabſicht ift, ſolche Begebenheiten vorzutragen 
welche in die Regierung der Staaten einen Ginglug 
baben, und deu damaligen wie auch gegenwärtigen 
Suftand Europens in ein deutliches Licht fegen. Er 
bat. daher allen Fleiß auf die Unterbandlungen dee 
HRertrage und Sractate gewendet; diefe in der geböris 
gen Verbindung vorgetragen, den Tractat ſelbſt piers 
durch erklärt, und die Folgen deffelben.dem Lefer vor» 

eſtellt. Wir werden gleichfald auch bey diefem 

beile einige von dem DB. gemachte Anmerkungen wies 
derbolen. — ©. 2. fagt er von dem unrubigen 
Geiſtlichen Gacheverell, daß er eben fo geringe Talen. 
te und Wiffenfchaften gehabt, als feine Empfindung 
“pon Religion und ae entfernt gewefen. :5.6 + 23. 
iff der entfcheidende Charakter der Wighs und Torys 
‘mit ‚vieler Sorgfalt entworfen, und worinnen das 
Intereſſe Frankreichs; in Unfebung diefer zwey Factios 
‘nen beftanden, beſtimmt. S. 44. fagt er von der 
‚Kriedensunterhandlung ju Gertruidenberg, dag ber 
‘Konig von Frankreich, oder vielmebe fein Graatsrath, 
gu viel Klugheit befeffen hätten, als daß er hätte glaus 
ben follen, e8 könne bey einer fo genauen Verbindung 
‘Der AUlliirten, und bey fo ungemiffen Borfchlägen, eiw 
Friede zu Stande fommen. Aber gleichwol babe man 
‚müffen die Unterhandlung anfangen, theild um die 
‘Unterthanen hierdurch zu ermuntern, mit Belaffenheit 
den. Reſt ihrer Baarfchaft berbeuzufchaffen, theils um 
-gu verfuchen, ob man nicht bey einer Unterhandlum 
‘Die Aliirten trennen, und unter ihnen Uneini 
‚erregen könnte, :theild weil man fic Ho 
‚machte, bierdurch vielleicht einigermaffen die 
‘Offuung und Führung des Feldgugé zu verhin 
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Yon G. 80 © BB. ſteht noch eine befondere Beurtbeis 
lung diefer Unterbandiung, welche jeden Liebhaber der 
Wahrheit vergnügen wird, und deren kurzer Fnbale 
diefer iff, daß der Allerchriftl. Konig wenig Aufrich⸗ 
tigfeit einen Frieden zu fehlieffen, gezeigt, und alle 
feine Vorſchlaͤge fich auf Sweydeutigheit und Unges 
wifbeit gegrändet. Der G. 190 vom Kayfer Joſe⸗ 
pho gegebene Charakter ift werth, daß wir ihn gehe 
theild berfegen. —— Die Natur hat ibm nicht alle die 
erhäbenen Talente verfagt;, welche von denjenigen er» 
fordert werden, die das Glück der Nationen befeftis 
gen follen. Joſeph hatte einen lebhaften, muntern; 
und unerſchrockenen Geiff, eine Aufmerkſamkeit be 
denen wichtigen Begebenheiten, und eine Begierde, 
fih durch außerordentliche Shaten eben fo febr vor 
andern empor zu ſchwingen, als die Größe umd Ho⸗ 
beit feiner Geburt verlangten. Alle dieſe natuͤrlichen 
Gaben waren von denen vortrefflichffen Maͤnnern ges 
bildet worden , und man batte ihm ’felbft die Vorurs 
theile feines Vaters und.die Fehler feines Minifterit 
zu einem warnenden Bepfpiele vorgeftelle.  Yofeph 
vitftand ſieben Sprachen, ev hielt die Gelehrfamkeit 
bod, und war ein Bewunderer von alle dem vortreffs 
ligen, was die Natur und die Kunft hervorgebracht 
batten, Sanftmuth, Gerechtigkeit, Mitleiden und. 
Großmuth waren die Hauptzäge von feinem moralis 
ſchen Cbarakter. Beſaß er auch Feine Eigenfchaft eis 
tes groffen Generals und Helden, fo hatte er doch in 
den beyden Keldzügen, denen er beygewohnt, die wabe 
ten Verdientte der Kriegsleute von denen falfchen zu 
unterfcheiden gelernt: fo verlobr er doch hierdurch: die 
Kaltfinmigkeit gegen den Goldatenftand, und wußte 
diejenigen Dinge, die zu der Bewegung und Munters 
keit eines Kriegesheeres erfordert werden. In dem 
Finanzwefen. herrfchte mehr Ordnung, ald unter dee 
Regierung feines Vaters, und die öffentlichen Staats» 
angelegenheiten warden ebenfalls mit gröfferer Leb⸗ 
baftigkeie verwaltet. Sofeyh war frevgebig, aber doch 
Mm 2 bier» 
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bierbey Fein Verſchwender, in der Pracht übertraf er 
feinen Vater , bey denen Bnadenbezeugungen bediente 
er ſich einer gewiſſen Borficht, und die Beiftlichfeie . 
Fonnee fich nicht mebr der anfehnlicben Vorzüge ribe 
men, die fie auf eine recht übertriebene Art unter der 
vorigen Regierung genoffen barte. Yu dem Genuß der 
Vergniigungen, befonders der Jagd, bezeiate Joſeph 
geringere Maͤßigung, als die Hobeit feiner Geele vers 
lanate. Bisweilen jog er diefe felbjt wichtigen: und 
ernftbaften Befchäfftiaungen vor. Seinem Minifterio — 
verftattete er oft, den —— zu ſehr blicken zu laſſen, 

und vor mindermaͤchtige Fuͤrſten zu geringe Achtung zu 
haben — ©. 603. iſt gleichfalls ein ausführlicher 
Charakter Friedrich des iſten Koͤnigs in Preuſſen zu 
leſen — Bir glauben, daß man nicht Urſache finden 
werde, das Geſtaͤndniß in Zweifel zu ziehen, welches er 
©.615.tbut: Ich bezeuge, daß ben Berfertigung dieſes 
zweyten Tbeild die Stimme der Wahrheit und Unpare 
thevlichfeit meine vornebmite Wegweiferinn gewefen: 
daß ich keine Mübe nefcbeut , um diefelbe aufzufuchen, 
und daß diefe angeklagt werden miffen, wenn man 
glaubt, ich babe eine oder die andere Nation beleidigt.” 
Uber eben diefe Liebe zur Wahrheit bat dennoch dem V. 
in dem Journal Encyclopedique eine barte Recenfion aus 
gezogen, und das angebangte Sendfchreiben an die 
Derf. deffelben von 32 S. veranlaffet.. Er vertheidiget 
ſich theils gegen die Vorwürfe, welche ibm der Recens 
fent, deffen Patriotigmus heftig erreget worden, fogar 
dag er die befannten Reunionsfammern Ludwig XIV, 
vor falſch, und als Febler wider die Gefchicdte anges 
geben, gemacht bat, tbeils zeigt er mit einer loͤblichen Hf⸗ 
fenberzigkeit einige indem erſten Theile mit untergelaus . 
fene Kebler an: Diefem? heile iff vorgefese: Entwurf 
einer biftorifdyen Bibliochef zuder Befchichte des 
XVII Jahrhunderts. von 48 G. Er untercicdtet 
bierinn feine Lefer vonden Werken, dic er bey Berferti- 
gung diefer Hifforie gebraucht bat. Es iff aber diefes 
Fein bloffed Verzeichniß der Titel, mit der Anjehge. * 

* rt 
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Herts und des Jahrs: fondern, da den BV. nur vonbenen 
Schriften redet, die er ſelbſt gelefen, verglichen und bes 
urtbeilt hat, fo finder der Lefer auch Crititen beygefügt, 
welche ihren Werth beftimmen. Er hat fünf&laffen ges 
macht. 1) allgemeine Duellen der Beftbichte, worunter 
er die weitläuftigen Sammlungen von denen Staates 
baudlungen rechner. 2) Befcbichtfchreiber zu der neue⸗ 
en Hiſtorie eines jedenReichs.4) Fournale. 4) Staats 
chriften, welche über befondere öffentliche Staatsange⸗ 
legenbeiten, theild von denen Höfen und. Miniftern, 
theils von Privatperfonen berausgefommen. 5) Diejes 
nigen neuen Schriftfteller, welche aus den Duellen eis 
nigeErlduterungen dev Gefchichte dieses Fabrhunderts$ 
gegeben haben. Doth erftrecken ſich diele Urtheile nur 
auf.die von den Schriftſtellern vorgetragene Geſchichte 
vom “fahr 1709 bis gegen dad Ende des Jahrs 1713. 
Die Folge der Befchichte, deren Ausarbeitung wir mit 
Bergnigen entgegen feben, wird die Fortfegung der 
weitern Beurtbeilung der Befchichebücher liefern. 


Altenburg. | j 
Richter bat verlegt: Chrift. Ad. Klotzii Hiftoria Nu- 
morum Contumelioforum et Satyricorum. 15.3, in 8. 
mit 5 Rupfertafein. Unter der großen Dienge der Gea 
lebrten, welche die Münzmwiffenfchaft zu erläutern fich 
bemüht haben, bat ſich noch niemand an die Gpotts 
und Schandmünzen gewagt, deren doch feit ein paar 
bundert Jahren eine faft unglaubliche Anzahl erichies 
nen iff. Der Hr. B. giebt Fein Berzeichniß derfelben in 
Hegenwartigem Buche, fondern eine Geſchichte: das iſt, 
er unterfucht ibren Urſprung, erzäblet die Begebenheis 
sen, welche merfwurdige Münzen diefer Art veranlagt, 
‚beichreibt die befondern Umſtaͤnde, wo welche zu merken 
find, und gebt damit bis auf die neueiten Zeiten fort: 
ob er gleich Feine Münze, die nach dem J. 1710 gefthlas 
gen iſt, anführt, weil viele derfelben zu beleidigend find, 
alé daß man e8 wagen dürfte, von ihnen viel zu ſchrei⸗ 
ben. Die ſchwerſte Frage iff, wenn diefe Münzen guecté 
a Mim 3 auf: 
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aufgekommen ind? Der Hr. B. zeigt aus dem Plinius, 
Da in den Alteften Zeiten es fatprifche Gemälde gegeben 
babe, und er führet einige gefcbnittene Steine an, wor⸗ 
unter befonders zwey einen febr beiffenden Spott auf 
Die Meffalina enthalten: aber von fatyrifchen Münzen 
bat er bey keinem alten Schriftifeller etwas gefunden, 
Er zeigt auch an zwey Erempeln, wie bebutfain man 
verfahren müffe, um nicht Gatyren auf Münzen zu finz 
den, wo feine find,und lehrt hieraus, bag die bent zu Tage 
ungewoͤbnlichſten und lacherfichiten Bilder’ diefes doch 
‘nicht auf den alten Münzen gewefen find. Unterdeſſen hat 
ed nichtan Gelebrten gefeblr, die auch den Spottaufals 
ten Münzen haben finden wollen. inter den griechifchen: 
find zwey Mänzen der Ugrigentiner und Phocaenfer,auf 
welchen Beger dergleichen entdecft iu Baben glaubte 
Allein es wird dieſer Irrthum durch Vergleichung andes 
rer Münzen widerlegt. Unter den Romifchen Münzen iff 
eine größere Anzahl zu den böhnifchen gerechnet worden, 
1. Dic fogenannten Gpintrien, von welchen einige glau⸗ 
ben, Daß man dadurch die viehifchen Begierden des Ti: 
beriug habe lacherlih machen wollen. Hier wird ein 
unbekannte Epigramma des Strato aus der Weymas 
rifchen Handfchrift beygefigt: die Meynung der Ge: 
febrten von den Gpintrien geprüft: einige, die man 
falfcblich daruuter gerechnet, angezeigt, und endlich ge= 
twiefen, daß Tiberius diefe Münzen felbft ſchlagen Laffer, 
Da fie auch auf der Inſul Capri gefunden werden, welche 
Der eigentliche Gcbauplag feiner Lüfte war. 2. Yop. 
Georg Eccard finder ohne Wahrfcheinlichkeit auf einer 
Münze auf die Vipfania Ugrippa von dem Tibering der 
Fulia nemachte Vorwiiefe. 3. eine bleyerne Münze mit 
1O.SAT.1O, und dem Digamma wird auch für ſpoͤttiſch 
auf dem Claudius gehalten. Auch bier wird gezeigt, 
daß hicfe Meynung viel leichrer widerlent, als bewieſen 
werden koͤnne:es wird von den bleyernen Münzen gehans 
‘Delt, und befonderd ein Gyftem von gemiffen numis 
Saturnalibus entworfen. Der Hr. G. glaubt, daß zu der 
Beit, da die Saturnalia gefeyert worden, man auch = 
‘ en 
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den Mönzen den Scherz; der in Rom zu der Zeit überall 
berrfchte,angebracht: daß man fich derfelben auch zu den 
Gefcbenfen, welche nian damals feinen Freunden mache 
te, bedient, befonders aber die bieyern im Spiele, (wos 
au man auch fich in dieſem Feffe der Müffe bediente, um 
feine Einbuffe zu haben), aus gleicher Ubficht gebrauchte 
babe. C6 iff nicht zu leugnen, dag, werdiefes Syſtem 
annimmt, eine Menge Mungen mit befondern Bildern 
undAuffidriften mit wenigerBerwunderung betrachten 
und leichter erklären wird, ald einanderer. 4) Drey 
Münzen des Vefpafiani, Titi und Hadriani. Sie haben 
eine Gau mit ihren SSungen, und diefes .baben die mei* 
ften Gelehrten als einen Spott auf die Juden anſehen 
wollen. Die Grunde, womit der Hr. V. diefe widerlegt, 
find folgende: Unter der großen Menge Münzen aufSies 
ge ift Feine, welche eine Verachtung oder Verböhnung 
des überwundenen Volks zeiget, und aus gefchnittenen 
Steinen, und zwey Münzen de3 Antonii Pit wird uns 
leugbar, daß die Römer durch dieſes Bild aufdie dem 
Aeneas geſchehene Vorbedeutung gefeben haben. 5) Eine 
Münze auf die altereFauftina baltChamillard für fatys 
riſch / da er vielmehr die Urfache von der ungemöhnlis 
chen Schrift in der üblen Prägung hatte fuchen follen. 
6) Bey der jüngern Fauftina iff die, wo fie halb enthioge 
eine nackte Mannsperſon liebfofet, von andern, und 
noch eine befondere von dem B. ſelbſt faf— für ſatyriſch 
gebalten worden. Durch Vergleichung alter gefchnittes 
ner Steine und anderer Monumente wird deutlich, daß 
die Faulfina unter der Geffalt der Venus den Marcus 
Aurelius, unter der Geftalt des Mars, umfaffe. 7) Die 
berübmte Münze auf den Gallienus mit der Schrift: 
Pax Vbique, und Gallienae Auguftae, Der Hr. B. hale 
fic) am weitlduftiqffen bierbey auf, und gebet alle 
bierber gebörigen Umffande durch. Es wird hieraus 
wahrfcbeinlich, dag der Stempel febneider den Irrthum 
begangen, welchen man in eben der Vermechfelung des 
E mit AE auf andern Münzen antrift: da zumal fo viele 
Monumente eben fo 52 Lobesſerhebungen der Ne: 
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gierung des Gallienus enthalten. Go viel hat der Hr. 
. von alten Münzen gefagt. Nun entftehe die eben fo 
were Frage, wenn die Spottmänzen in den neuern 
eiten zuerft aufgefommen find? Wäre die befannte 
Linge der großen Röniginn Margaretha, wie einige 
wollen, zur Verhoͤhnung der Schweden geprägt: fo würde 
man nicht weiter zu fuchen haben. Uber der Hr. 2. 
pflichtet der gegenfeitigen Ra bey, welche die 
ffaͤrkſten Beweile fiir fic bat. Es iff auch eine Spott⸗ 
münze auf Ferdinandum Cathol. vorhanden, aber fie 
fcheint dem Hn.B. neuer als die vom Ludwig XII. im T. 
1512 geprägte, mit der Ueberſchrift: Perdam Babillonis 
nomen, Dem Hn. B. iff Feine altere alg Diefe vorgefom* 
men: bingegen iſt die eit der Reformation deffo fruchts 
Barer an folchen Münzen gewefen. —— Unter denen, 
welche der Hr. B. in dem folgenden anfubrt, wobey alles 
eit kuͤrzlich die Veranlaffung dazulerzäble, und das 
chwerfte erkläre wird, auch die Schriftfteller angezeigt 
werden, welche weitläuftiger davon handeln, find befon» 
ders drey merfwirdig: die, welche vom Henrico Julio, 
H. zu Braunfchmweig gefchlagen wurde, und wodurch ſich 
Dic von Galdern fo febr beleidigt glaubten, deren Klage 
auch eingeräckt worden: die auf Ludwig den XIV. gee 
fchlagene und oftmals nadgeabmte Münze mit der 
Schrift: Stetit folin medio coeli: mo eine merfmwürdige 
Stelle aus der Kriegserklaͤrung Koͤnigs Carls IE, in 
England angeführt wird, in der er fich über der Holläns 
der Heleidigende Medaillen befchwert : die in der Strei⸗ 
tigkeit zwifchen Nudolpb Nuguft, Herzog zu Braun 
fchweig, und Bifchof zu Munfter, Bernhard von Galen, 
wegen Hörter im J. 1670 entftandenen Streitigkeit er» 
fcbiene, mit der Schrift: Gottes Freundt, der Pfaffen 
Feindt : wo des Herzogs Vertheidigung und die Biſchoͤf⸗ 
Lichen Beſchwerden darüber gleichfalld ganz eingeruͤckt 
find. — Naͤchſtens wird der Hr. V ein anderes Buch 
von einer gleichfalls in der Munzmiffenfcbaft noch uns 
unterfuchten Materie, nehmlich hiftoriam numorum 
~~ obhidionalium herausgeben. 


.- 
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| er VIII. Theil der novorum commentariorum 
der Kayſerl. Akad. fur die Fabre 1762, 1763, - 
ift in der Druckerey der Akademie 1764, auf 
512 Duartfeiten mit 11 Kupfertafeln herausgekom⸗ 
men. Mathematiſche Abhandlungen find 1) Herrn 
Eulerd von Auflöfungen unbeflimmter quadratifcher 
Yusdräcke durch ganze Zahlen. Wenn man im 
y(exx+Lxty) einen Werth von x weiß, ber 
diefen Ausdruck rational macht, fo laffen fich daraus 
dergleichen unzaͤhlig viel finden. Hr. E. fucht die, 
welche ganze —* find. 2) Deffen Betrachtung uns 
endlicher Reiben, wo jeded Glied ein Kreisbogen iff, 
und diefer Bogen Tangenten nach einem gewiffen Ges 
feße fortgeben. Hr. E. braucht hierzu, nebſt den zu⸗ 
fammenbangenden Brüchen (fraétiones continuae) eine 
befondere Art, Gröffen, dieaus den bey den gufamments 
hängenden Braiden vorkommenden aapien gemacht 
werden, zu bezeichnen, welche er in olgender 3 Ab⸗ 
‚ handlung erklaͤrt. 4) Des BW. Aufloͤſung der Gleis 
hungen jedes Grades. Er hatte ſchon im VI: Theile 
der alten Comm. unter dem Titel einer Muthmaſſung 
yon den Wurzeln der Pe gewiefen, wie man 
| in , etwa 
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etwa die Wurzeln jeder Gleichung, vermittelſt der 
Wurzeln einer andern finden möchte, die einen Grad 
niedriger ware, Er macht bier bey diefem Gedanfer: 
einige Verbefferungen, und trägt eine neue Art zu vere 
fabren vor, wodurch freylich Gleichungen die den viers 
ten Grad überfleigen, noch niche allgemein aufgelöfet 
werden, aber dieſes fich doch bep viel folchen bewerk⸗ 
ftelligen lati, die durch die bisherigen Kunſtgrif⸗ 
fe, wie etwa bed de Moivre feine, nicht aufzulds 
fen waren. 5) Derfelbe von fehr großen Zablen, 
die fich nicht in Factoren zerfällen laffen. Die Erfins 
dung folcher Zahlen felbft, ift nach Hrn. E. Geſtaͤnd⸗ 
nif, eben wie die Erfindung der vollfommenften Ouas 
dratur des Kreifes wäre, von keinem praftifchen Nuze 
en, die Merbode felbft aber ware bey beyden der 
rfindungstuuft wegen boc zu fehägen. Fermat, 
deſſen große Scharflinnigkeit die Eigenfchaften der 
Zahlen fehr befchafftiget batten, würde das Mittel 
angegeben haben, eine Zahl, die fich nicht zertheilen 
laßt , anzugeben, welche groffer, als jede gegebene 
Zahl ware, wenn fein Gag richtig ware, daß fich 
20-+ı nicht zerfällen fieffe, wenn n eine Potenz dere 
2iſt. Aber Hr. E. hat fchon laͤngſt bemerkt, daß dies 
ſes für n 32 nicht eintrift. Hier zeigt er zuerfk, 
daß fich Feine algebraifche Reihe angeben laffe, der 
ren Glieder alle folhe Zahlen wären. Zu einer Regel 
aber, die Zahlen unter den Bliedern einer folchen 
Reihe zu erkennen, iff Feine Hoffnung, und fo hat mar 
feine fichere und leichte Vorfchrift dergleichen Zahlen 
u finden, wenn fie 101000 ubertreffen follen, denn 
oweit iſt eine Tafel für fie berechnet worden. Was Hr. 
E. hier zu diefer Unterfuchung beytragt, grundet fich 
auf die Betrachtung der —5 welche ein Quadrat 
um * uͤbertreſſen, und führt ibn darauf. ſehr groſſe 
gehien entweder zu zerfällen, ober zu zeigen, daß 
ie ſich nicht zerfallen laßen, wie er denn fo das letztere 
pon ber Zahl 2232037 darthut. 6) Deffen "= 
a uns 
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chungen über die befannte Differentialgleithung deg 
Grafer Riccati. Hr. E. lehrt hier bey den Fallen, 
wo fie fich integriren laßt, die Integrale alle durch 
eine einzige Arbeit finden, die man nach den bisher be: 
Fannten Methoden eines nach dem andern fuchen muß, 
und bereichert die Rechnung des Unendlichen mit neuen 
Runftgriffen. 7) Hr. E. giebt verfchiedene Metho⸗ 
Den, die Befchaffenheit einer Function von x und y; 
aus dem gegebenen Verhalten der beyden Differens 
fiale zu finden. -Diefe Unterfuchung, nebft andern, 
die Hr. E. cheils fchon geliefert hat, theils noch vers 
fpricht , ifteme fehr anfehnliche Ermeiterung der In⸗ 
tegralrechnung. 
Die phyſiſchmathematiſche Abtheilung enthaͤlt 1) 
Hr. E. Unter ſuchung der Schwingungen eines Fadens, 
der mit fo viel Gewichten, als man will, beſchwert iff, 
Wenn die Gewichte unendlich Hein und unendlich 
nahe angenommen werden, fo giebt diefes die Schwin⸗ 
gungen gleich dicker Saiten, uber deren allgemeine 
Tinterfuchung verſchiedentlich geftritten worden. Waͤh⸗ 
rend der Bewegung einer Saite muß man den Abſtand 
jedes ihrer Punkte von feiner natürlichen Lage, als 
eine Function von 2 veranderlichen Bröffen anſehen, 
daher bier die vorhin angezeigten Ermeiterungen der 
Integralrechnung brauchbar find. : 2) Deffen Betrach- 
tung Feiner Schwingungen ungleich dicker Saiten. 
Hr. — (jetzigen Prof der Math zu Witten⸗ 
erg) Beſchreibung des metalliſchen Thermometers, 
Hr. 3._befchreibt zuerſt aus fremder Nachricht ein 
ſolches Thermometer, wie es fich in dee vortrefflichen 
Sammlung desvormahligen großen Kenners und Bes 
förderers der Künfte, des Grafen Lofer in Sachſen 
befunden. Er zeige; worauf die Empfindlichkeit def 
felbert anfomme, und giebt eins von veränderter Eins 
richtung an, auf dem (ich forvol die beftimmren Grade 
der Warme bezeichnen, als = ſolche — 
ros : | B 2. 


292 Goͤttingiſche Anzeigen 


La fen, die über bad Rochen, und noch unter bas Ger 
frieren des Duerkfilberd gehn. LE. batte zinnerne 
Stangen gebraucht, die für die Veränderungen ber 
arme am empfindlichften find. | Hr. 3. ſchlaͤgt file 
berne vor, die jener Empfindlichkeit am nächften 
Tommen, und nicht fo leicht fehmelzen. 3) Deffen 
Verbefferung der Thermometer mit beftimmten Gras 
Den der Warme. Eigentlich ein Vorfchlag, wie mon 
ftatt eines zerbrochenen Thermometers ein anderes, 
für dag ſich eben die Scale fcbictt, machen: Fönne. 
4) Hr. Uepins Verbefferung des Gonnenmifroffops. 
Hr. Euler hatte fchon Anleitung gegeben; wie diefes 
Werkzeug auch zu undurchfichtigen Gegenftanden aur 
sumenden ware. Bieberfühn hatte dergleichen verfer? 
figt, melches Hr. Ue. bey demſelben kurz vor feinem 
Sode gefeben, aber nur fo viel davon fagen Fant, 
Daß es ganz anders, ald die gemöhnlitben Sonnen: 
mikroſtope befchaffen gewefen, und wunfcht, es mögte 
aus 8. binterlaffenem Vorratbe befchrieben werden. 
Hr: pile hat ſich mit eben dergleichen Mafchine bes 
fchäftigt: Hr. Ne, Abficht aber geht hier Dabinn, 
mit wenig Umftanden das gebräuchliche Sonnenmi⸗ 
kroſtop dazu geſchickt zu machen. Es koͤmmt, wig 
Teiche zu erachten iff, darauf an, die Seite des Ge 
genſtandes, die von der Sonue abgekehrt iſt, ver⸗ 
mitteiſt eines Spiegels ju erleuchten· Dieſe Erleuch⸗ 
tung kann nicht ſo ſtark ſeyn, als die, welche von ei- 
nem Collectivglaſe herruͤhrt, daher darf auch hier die 
 PVergrofferuity nicht fo ſtark feyn Eben wie ſie bey 
Dem gewöhnlichen Mifroftope, für: undurchſichtige Ser 
genſtaͤnde ſchwaͤcher iff, und auch ſeyn darf, weil dieſe 
nie fo gar klein ſind) Hr. Ue. verſpricht die Theorie 
Hes Sonnenmikroſtobs ferner; zu —AI 
bringt hier einen Gedanken bey, ob es nicht. be 
ſer ware, dad Bild durch zwey Glaͤſer, wie bop de 
Zauberlaternen gewoͤhnlich iſt/ machen zu laſſen/ w 
che das Feld dee Erſcheinung begraͤnzen, a e 
pra, 
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Strahlen abhalten; und die Abbildung ſchoͤner mas 
den würden. Ob die Deutlichteit dabey liete, müßs 
te weiter unterfuchtmerden. . 5) Deſſen Unterſuchun⸗ 
gen überein magnetifched Experiment des Hen. dus 
Foy in den Parififchen Mem, 1730. Es betrift eine 
unerwartete Erfabrung, wie der Magnet Eifen mar 
gnetifch macht, ohne es zu berühren, und Hr. Ae. eve 
flare ed: bier and feiner mapnetifchen Theorie. 6) 
Deffen Zugabe zu vorigen, bie einige neue Verfuche 
und Berechmungen dardber. enthält. . 9). Hr. Eulergs 
Abhandlung von Dammen (de aggeribusconfiruendis), 
Man hatte neues Land durch einen Danım eingedeicht, 
da dem Baumeifter vorgeworfen ward ,_er-bätte dew 
Damm nach der Geſtalt eines Kreisbogens fibres 
ſollen, um. mit weniger Lange, und folglich geringern 
Koſten mehr Raum einzuſchließen. He. €; ureheilt, 
daß Umſtaͤnde in der Lage des Landes den Baumeiſter 
zu der gebrauchten Figur genoͤthiget haben, unterſucht 
aber bier, was für ein Verhalten die Geſtalt und dar 
ber räprenben Lange eines Dammes gegen den Kaum 
bat; den er einſchließt. Diefe Unterfachung gebsre 
alſo eigentlich mit gu den ifoperimetriichen, das phu⸗ 
ſiſche und mechaniſche, worauf man fonft beym Deiche 
baue: fiebt hat bierdep nichts zu thu.. 

Die bios phyſiſche Abtheilung enthaͤlt 1) Sufage zu 
Soerhaavens laͤngſt bekannten Gefabrungen von 
Queckſilber, aus B. Manuſcripten vom Herrn Cark 
Friedt. Kruſe mitgetheilt. B. hatte dieſe Schriften 
turzovor; feinem: Tode ſeinen Neffen Hermann, und 
Abraham Rau, Boerhaaben, übergeben,nach deren To⸗ 
de fie an Hr. Kr. Hermauns Schwiegerfohn gekommen 
finds!’ Die Verfuche beiteben: in ſehr häufigen Deſtil⸗ 
latidnen des Queck ſilbers/ dabew ein rother Bodenfas 
‚Änder Retorte bleibt, aus dem ſich aber wieder Queck⸗ 
filber erwecken laͤßt. 32 Unzen Queckſuber find nad 
1009 Deſtiſlationen auf 17 gebracht worden, wobey 
5 UngecizDradm: Vodenfag gebliebrn. 2) Here 
3g - Rn 3 Draund 
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a , 
Braund Witterungsbeobachtungen von 1757. Die 
rößte Barometerböbe den Igten Dee. von 29,12 par. 
fl übertrifft alle in Petersburg beobachteten - 3) 
Deffen Wirterungsbeobachtungen 1758. 4) Kölreu⸗ 
ters fortgeiegte Befchreibung feltener Fifche aus ber 
PerersburgifchenGammlung. Der erffe unter den ſechs 
bier. befchriebenen iff, ein Cyprinus, ber:mit. dem 
Sinefer Goldfifce. viel Ähnliches hat ; bey welcher 
Gelegenheit Hr. K. erinnert, daß er.bey einem Gines 
fifchen Goldfifche einiges anders bemerkt, als Linnäug 
€8 befchrieben, vielleicht weil ed eine Varierde oder - 
dine andere Gattung geweſen. | , 
In der affronomifchen Ubebeilung befinden feeb 1) 
Leipziger Aftronomifche und Witterungsbeobachtune 
gen vont Hen. Heinfius.. 2) Hen. Griſchow Beob⸗ 
adjtung der Gonnenfinfternif 1758 den 13-Dee. gu 
Petersburg. © 3) He. Aepins neue Verbefferung der 
aſtronomiſchen Werkzeuge, die mit einem Nege oder 
Mikrometer verfeben find. . Erfindet unbequem, daß 
man bey großen Höben, durch. das: Fernrohr zu fehen 
Sich ſehr zuruͤcke bücken, ja wohl niederlegen muß; 
Dies würde vermieden werden, wenn. man die Röhre, 
welche das Augenglas mit dem Mikrometer enthält, 
an die, welche das Objectivglas enthält, in einem 
rechten Winkel fegte, in deffen Scheitel fich ein ebe⸗ 
tier metallener Spiegel befante; (kurz tenn. man eih 
Polemoſkop gebrauchte.) 4) Der Herren. Popew, 
Kraſilnikow und Kurganois Beobachtungen der Mond» 
finfterniß den. 18 May a. C. 1760.3u Petersburg und 
Hrn. Pop und Kraſiln. Beobachtet. der Gonnenfinffers 
nif 1760. 2 Fun. aiC 5) Hr. Heinfius Beobachtung 
eben der Sonnenfinfterniß zu Leipzig. 6) Hr. Aepius 
Beobachtung der Mondfinfternig den 47 May 1761 
uPeterésburg: 7) Des Fefuiten P. Anton Gaubil 
Bufige aus Gina zu: dem III Theile der. nov. comm, 
offronomifche und geographifche Betrachtungen. 7) 
Des Sefuiten, P. Auguftin Hallerftein. er 
u A . 4 
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ded Mercurs in ber Sonne 1756; den 7 November 
au Defin. "AS 


Rinteln. | 
Enar bat auf 6o Seiten in 4 gedruckt: Recenfie 


Critiea Schmeizeliani de numis Tranfilvanicis Commen» 
tarii fubfecivo ftudio Godofredi Schwarz, Theol, DoGor, 
et profeflor. primar. etc, Des fel. Schmeizeld Buy 
iff zu Halle im Jahr 1748 von dem den Wiffenfchafr 
ten zu ‚zeitig entriffenen Michael Gortlieh Agneth⸗ 
lev unter folgendem Sitel berauggefommen: Erläu⸗ 
terung Bold: und ſilberner Münzen von Gies 
benbitrgen, weldye zugleidy auch Sie merkwürdig⸗ 
fien Begebenheiten des XVI. XVIL. und XVUL 
Jahrhunderts in felbigem Sürftencehum zu ere 
Fennen giebt. Der Webre diefed Buchs ift in des 
Herausgebers Vorrede befchrieben, wo auch die übris 
gen Berdienfte des G. um die Ungarifche und Sieben⸗ 
buͤrgiſche Geſchichte angezeigt werden. Hr. D Schwar 
hat in gegenwaͤrtiger Schrift Erlaͤuterungen, Verbeſ⸗ 
ſerungen und Zuſaͤtze zu jenem Buche geliefert, und 
wir glauben, wenn jemand ſich die Muͤhe geben, und 
die Schmeizeliſche Schrift nebſt dieſen Zufägen mit 
Sam, Köleſerii Auraria Dacica, und Jac. a Mellen Serie 
Regum Hung. enumis aureis verbinden, und eines aug 
dem andern vermebren wollte, daß die Liebhaber der 
Muͤnzwiſſenſchaft diefen Theil derfelben auf diefe Are 
erläutert mit vielem Danke annehmen würden. Das 
Schmeizelſche Buch leidet auch um deswillen viele 
Zufäge, weil der VW. deffelben fich nur mit den gole 
denen und groffern Gilbermünzen befchafftiget, und 
ed alfo andern überlaffen bat, die Fleinern Münzen zu 
fammeln. Bonden Schwarzifchen Zufägen wollen wir 
die vornehmften anzeigen. G. 3. wird unterfucht, 
wenn zuerft bas Bildniß der Jungfer Maria auf die 
Ungarifchen Münzen gefege worden fey. Es wird — 
és 
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Petnerly widerlegt, welcher uns überreden will; dag 
es ſchon zu Belae I. und Belae II. Zeiten gefcheben. ©.4. 
wird ebenfalls gefragt, welcher Ungariſche König zuer 
Münzen mit des Heil Ladislaus Bildniffe gefchlagen 
Gabe. ©. 12. wird von dem aus einem dreyfacden Hie 
gel bervorragenden gedoppelten Creuze gehandelt. 
Der B. hat es (chon aufeinem Siegel des Stephani V. 
gefunden, und er finder es in noch altern Seiten. ©. 18, 
wird vom Stephano Batborio, und von dem Titel prin- 
eipis Tranfiluaniae, den er fich bepgelegt, geredet. Unter 
andern raren Münzen, welche angeführt werden, alg 
G. 27. de8 Andres Bathorii, werden Münzen des Bods 
Fay ©. 31. derer Rafogy S. 51. und der übrigen Fürs 
fien von Franz Redey bis auf bas Defterreichifche 
Haus von S. 54 anangezeigt. Es iff leicht zu erachs 
fen, wie viel rare Stücken von dem ®. befannt gemacht 
werden , und daß der Lefer nicht leicht etmas-anberg 
bierbey vermiffen und verlangen werde, als die Düne 
zen in Rupfer abgeftochen zu ſehen. 


London, 
Miller und andere druckten im Jahr 1763: Ilrac- 


lis Lyons jun, fafciculum plantarum circa Cantabrigiam 
crescentiuin quae poft Rajum obfervatac fuere, groß 
Octav auf 56 Seiten. Es find 106 Gattungen Krdus 
ger, die den forfchenden Augen des fleißigen Rag 
entgangen find, und um Cambridge wachfen. Viele 
find ganz gemein, die man damals vielleicht minder 
ainterfcbieden bat, auch Grafer, deren Gefchichte erſt 
nach und nach ing Licht koͤmmt. Andere find freme 
De, die nicht gänzlich für echte Bürgerinnen angefes 
ben werden können, wie der wilde Caffanienbaum 
und die dauerhafte Ochfengunge. Hin und wieder 
fügt Hr. Lpons nügliche, wiewohl Eurge An⸗ 
merkungen bey. . * 
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Bey Wenblern iff berauggefommen ı Betrachtun⸗ 
gen über die Mahlerey. 2 Theile. 878 ©, in 8. 
Diefed Buch iff gwar ſchon für einiger Zeit erfchies 
nen, und dabero gewiß fchon manchem Lichhaber der 
Kunft bekannt; aber es iff mic einer fo gründlichen 
Einficht in das Wefen der Künſte gefchrieben: Der 
Verfaſſer, welcher der berdbmte Here von Sages 
dors iff, (ein Name, der bereits durch Die Befchreie 
bung en Sammlung von Gemablden bekannt ges 
nug iff, welche zu Dresden im Fahr 1755 unter fole 
gendem Sitel erfchienen: Lettre 2 un Amateur de Ig 
Peinture, avec des Eclairciffemens hiftoriques fur un‘Ca« 
biner et les Auteurs des tableaux, qui le compofent ), 
bat mit einem fo pbilofophifchen Auge alle Gegenftäns 
de angefeben, fie mit fo vielem Geſchmack bearbeitet, 
und feinen Vortrag in eine fo edle Schreibart einges, 
Ucidess kurz durch fein rae dieſem Jahrhunderts 

Q un 


208 Goͤttingiſche Anzeigen 


nnd gang Deutſchland fo viel Ehre gemacht, bag wie 
ed ung fur ein Verſehen anrechnen warden, wenn wir 
daſſelbe mit Seillfchweigen übergeben wollten. Und 
werden ed und unfere Lefer nicht Dank wiffer, wens 
wir den Mangel der Neuigkeit durdyeine ausfuͤhrli⸗ 
che Nachricht erfegen? Jo dem erften Theile find 
zwey Bücher enthalten, deren erfteres a... 
ur Bildung des Geſchmacks des nachabmenden Kunits 
erg vorträgt- Den Anfang machen Beobachtungen 
über den Gefthmad und das Schöne überhaupt: 
dann wird von dem Reize oder Grazie ingbefondere 
gehandelt. Da aber diefe Gedanken alle fo genau 
mit einander verbunden find,daß keiner von Dem andern 
etrenne werben Fann, und wit alfo das ganze Sy 
Fem des Hen. B. wiederholen miften, welches für uns 

fere Blatter zu weitlauftig iff, fo begnügen wir u 
bloß das abjufchreiben, was G, 26 von der Grazie ges 
fagt wird. Die Grazie, fage er, erfcheint in den 
Neigungen der Afpafia, und in der trogigen Stellung 
des Kampfers, der fich zum Angriff anſchickt. Gie 
begleitet die Majeſtaͤt auf dem Thron, und verſchoͤ⸗ 
uert Liebe und Gefang in niedern Hätten. Sie ftrabe 
fet nicht nur aud den Blicken der Göttin der Liebe, 
fondern, wenn fie diefe auch als eine Nymphe der 
agb verkleider, giebt fle fic) bem Aeneas aus dem 
offen Gange zu erkennen. Die Grazie fchmüdt 
aber auch das Haar der Theffalifchen Nymphe mit 
wenig wohlgewäblten Blumen, und veredele die Stel 
lung der nachläßig ruhenden Schäferinn, die rubig — 
auf ihren Daphnis wartet. Gie gauckelt um die id 
felbft gelaffene (chine Jugend: mifcpet fich in das um 
fchuldige Spiel der dreiffen Eleinen Knaben, und vers 
breitet die licbliche Rothe der Schaamhaftigkeit auf 
der blühenden Wange des fehüchternen Mädchend. 
Gie fchenke fic den Töchtern, die oft des Geſchenks 
unberouge find, und weicht von den Miter, die 
. en 5 tte 
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übertriebenen Moden und der Schminke fröbnen. Gie 

vermandelt fich gleihwol dem fittfamen Alter, das 
eine Unfpruce auf tie macht, zu Liebe in das ehr⸗ 
würdige Unfeben , das die zärtliche und vernünftige 
Matrone noch in der Mutter finden, und die Stirne 
des wohlverdienten Greifes, der wohlgezogene Enkel 
umarmt, fic) noch mit jugendlicher Heiterkeit aufklaͤ⸗ 
ten lage.” Hierauf folgt eine Betrachtung über die 
vorzägliche Wahl der fchönen Natur in Gegenftänden 
der Mahlerey und der Dichtfunft, und eine andere 
über die néthige Verbindung des Geſchmacks und ber 
Regeln. Der Geſchmack iff freylich Älter als ale 
Kunftregeln, aber er führte Doch allmählich auf einge 
feinere Wahl der Natur. Alle Schönheiten , die is 
einem Runftwerke für das feinere Gefühl zufame 
menfliefen, Ednnen die Kunſtregeln nicht einzeln bes 
ftimmen: aber es iff genug , daß fie viel beffimmen, 
Der KRunftrichter, vorndmlich in den. Werfen der 
Mahlerey, wird in der fünften Betrachtung geſchil⸗ 
bert. Der Renner der Kuͤnſte überläße fich dem Eins 
druck des Schönen oufrichtig: er fucht die Bründe 
bes Vergnuͤgens in diefer flilen Empfindung, und 
nicht erft im Gedacheniffe, noch weniger in einem 
vorgefaften Syftem: er Eennet mit dem Horaz die Ree 
gel, und die Urfachen ber Regeln, aber auch mit jes 
nem die Schranken des Menſchen. Er läßt jenen 
fanften Eindruck nicht durch Eleine Nachlaffigkcit in 
den Werfen der Runft, wenn fie zum Behuf des Gane 
zen mit wirklichenSchönbeiten verfnüpft find,unterbres 
den. — Einige gute Anmerkungen äber den Par- 
theygeiſt, Nationalftolz und die gekünftelte Eritif bes 
fihlieffen diefe Betrachtungen, in welcher. auch gezeigt 
wird, daß viele durch innere Empfindung. geleitet; 
obne irgends auf die Kenntnis der Mablerey einen 
Anfpruch zu machen, zuweilen grindlicher. geurtheilt 
baden, als mancher, der fein Syſtem aus dem Wett⸗ 
2 Do 2 ſtreit 
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five der Schulen zu erfechten glaube, und daffelbe 
n allen Gemablden anſtatt der dem Gefühl redens 
den Natur. auffuchen will, Im folgenden wird von 
der ſchoͤnen Natur und der Antike gehandelt, welche 
und lehren fol, die Natur zu wählen, und die fo ge 
nannten idealifchen Schönheiten zur Wirklichkeit zu 
bringen. Um einzelne getbellte Schönheiten zu wab- 
fen, mußte das Auge des-Rünftlerd geübt feyn, und 
um die mannichfaltigen Schönheiten zu verbinden, 
mußte der Verſtand deffelben abgefonderte Begriffe 
von derjenigen Schönheit erzeugt baben, die er in eins 
geln Gegenftanden nice beyfanımen fand. Diefe Bers 
bindung im Ganzen iff gleichfam die Seele der Kunfl, 
and giebt den böchften Begriff von derfelber. Na 
Den 8 legten Abfchnitten wird von den Granjen der — 
Nachahmung, und der Art, wie Antike und Natur 

gu verbinden find: von dem Charakter glactlicer 
Nachahmer: von der Vermeidung des bäßlichen, 
und was die feinern Empfindungen beleidigt, fo wie 
etwan der von dem Don Juan de Bades gemahlte 
halb verweite und von Würmern durchfreffene Reich 
nam: und von der Gittenlehre des Kuͤnſtlers gehan⸗ 
delt. 3 dieſer vortrefflichen Betrachtung lehret der 
V. daß derjenige Kuͤnſtler, der die Empfindungen 
des Schönen, des Edlen und des Erhabnen bey und 
erwecken will, ſelbſt zuerft von diefen Vorzuͤgen leb⸗ 
Haft gerübrt, und um es zu fey, gereinigte Begriffe 
haben muͤſſe. Die Roͤmiſche Tugend leuchtet aus 
den fchönften Trauerfpicten des großen Corneille, wels 
chen eine dbnliche Denkungsart befeelte, und der Ro 
miſche Ernſt zeiger fich in den Werken des rieflinnis 
nen Pouffin. Der Känftler fehildere ich ofe felbft. 
Wie hätte Adrian Brouwer, (der, die Wahl der Ger 
aenftände ausgenommen, in der Zeichnung und Wud 
führung felbft, und in diefem Verſtande nach der Spta⸗ 
che der Kuͤnſtler edel zu nennen ift) wenn er fich urn 
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höher hatte fchwingen wollen, auch nur das Sittliche 
in der Vorftelung der Geberden, bey etwas hoͤhern 
Gegenftanden jemals erreichen fonnen, da er fich gu 
den niedrigften Gefellfchaften hielt? — Seder 
Künftler verfuche, ob bie Heiterkeit der Seele nicht 
feinen vorzüglichen Gaben und feinen Werken ſelbſt 
neve Schönheiten ertheile. Und was für eine Geele 
aft mit Recht beiterer, als die Seele des rechtfchaffer 
nen Mannes? — Das zweyte Buch von der Zus 
fammenfebung des Gemähldes bat Srey Abtheilun⸗ 
gen. Erſte Ubrbeilung: von der Erfindung, begreift 
folgende Betrachtungen : von der Verbindung des 
Dichterifchen und des mechanifchen bey dem erften Plane 
des Gemähldes: die Einheiten: Beobachtung der 
mecbanifcben und Dichterifchen Wahrfcheinlichkeie 
Äberbaupt : von dem Ueblichen überhaupt und dem 
Hilfsmitteln zur Kenntniß deffelben :: Erinnerungere 
an bas Lebliche nach der Fabel: Erinnerungen an 
Daffelbe nach der Gefchidte. Der Mahler Fann durch 
Huge Gertheilung, durch die Richtigkeit der Zeich- 
nung, und durch die fogenannte Zauberey der Kare 
ben, die Schönheit der Natur lebhaft nachahmen. 
Allein alle Gegenſtaͤnde in der Natur erregen und bes. 
fchäftigen nicht unfere Leidenfchaften. Nur die Schöns 
beit der Erfindung und des Ausdrucks menfchlicher. 
Begierden und Abneigungen erbobet die Werke der — 
Kunft bis dahin. Durch fie fcbildert. der Mahler 
für bie Seele, und ordnet für den Verftand. Der 
mechanifche Sheil der Kunſt aber bereitet dem dichtes 
rifchen einen Körper, oder diejenige Einhillung, Die 
das Auge reist. Das Herz will ergriffen‘, der Bers 
fand geichmeichelt:: aber dad Auge will. geräufche 
ſeyn. Diefes iff mit wenigen, ber Abriß eines voll» 
kommenen Gemdbldes, welchem der Verf. in feinen 
Betrachtungen folget. — DieRegeln von den drey 
Einheiten der Zeiten, des Ores und. der Handluna,: 
we. 4 Do 3 bale 
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pale er in det Mablerey für wefentlich und vielleicht 
für ftrenger, als die theatralifchen Regeln, wenn wir die 
Einheiten der Handlung ausnehbmen. — Bey aller 
Strenge, mit welcher er dem Künftler die Beobach⸗ 
tung des Ueblichen befieblt, geitebt er doch, daß ein 
Gemählde, wo alle übrige Volfommenheiten genau 
beobachtet werden, ibn leicht durch die bezaubernde 
Gewalt der Farben täufchen möge, wenn diefes oder 
jenes Nebenwerk gleich wieder den eingeführten Gee 
brauch fireitet. Zweyte Ubtbeilung: von der Ans» 
ordnung oder Vertheilung.. EF wird gehandelt von 
der Ungleichheit und Entgegenftellung der mannich> 
faltigen Gegenftande in einem Gemäblde: von dem 
angenehmen Unebenmaafe:: von den Gruppen: von 
der Vertheilung insbefondere: von der Rube in ei» 
nem Gemäplde überhaupt, und von ber Sparſam⸗ 
Feit mit den Gruppen und Figuren, für die Stille 
und Würde eines biftorifchen Gemaͤhldes. Hier wer» 
den denjenigen Mablern, welche alle Dinge verſchwen⸗ 
derifch ausfien, und, was fie mablen, verwirren, 
aus dem Munde bes Leo Baptifta Alberti und Cars 
racci nüßliche Regeln gegeben, und gezeigt, durch 
welche Mittel man dem Auge ale unangenehme Bers 
fireuung erfpabren, und fich für dem übel angebrachs 
ten Reichthum weitlanftiger Zufammenfegungen ents 
balten folle. In der dritten Abtbeilung von den Vers 
fcbiedenbeiten.in den Gegenftanden der Erfindung und 
der Anordnung, kommen folgende Betrachtungen vor : 
Die Befchichte , die Fabel, Die fandfchaft überhaupt, 
gefperrte Landfcbaften, Wafferfalle und Hirten⸗Sce⸗ 
nen: der beroifche und Landmagige Stil in der Lande 
fcbaft: Character der vornebmften Kuͤnſtler in Lands 
fchaften und Seeſtuͤcken: Geſellſchaftsgemaͤhlde: his 
ftorifche Erläuterung der Gefellfchaftsgemablde der 
deutfchen und niederländifchen Schule; von Verſchoͤ⸗ 
nerung der Gegenflände und insbefondere der Ges 
— ſchlechts 
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fdlechts und Gefellfchaftsgemablde: die Allegorie: 
von dem bebutfamen Gebrauche der Allegorie. In 
Unfebung der legtern, fo erinnert der Verf., daß fie 
in den bildenden Kunften mit Recht eben das zu er» 
fordern fchiene, mas der Trope diefes Namens, und 
ein jeder anderer Trope in der Redekunſt erbeifche, 
Er nimmt dahero aus dieſer folgende Lehrfäge an: 
Erſtlich daß die Tropen Ear, mithin nice weit hers 
gebolt fey follen: daß die Verbindung des Zeichens 
und des Bezeichneren gleiche Eigenfchaft habe, welche: 
die Redefunft von dem Verhaͤltniß zwifchen der figürs 
liden und wirklichen Bedeutung erfordert: drit⸗ 
tens, daß fie Durch gar zu baufigen Gebrauch keine 
Dunkelheit verurfache. Iſt auch die Allegorie eine 
fortgefegte Metapher, und muß ich in diefer Rede 
aufhören, mie ich angefangen babe, fo giebt diefer 
Gag in der mahlerifchen Allegorie ein ähnliches Licht, 
daß ich nicht von dem einen auf dag andere falle, dad 
if, allegoriſche Bilder, als mitwirkende Perfonen, 
mit biftorifchen vermifche. Wenn hingegen jene 
Bilder, die in anderm Betracht noch jege allegorifch 
find, in die fabelhafte Gefchichte ſelbſt, alg damals 
mitwirkende Perfonen eingeführte worden, fo ift ed 
nicht fowol eine Ausnahme, als vielmehr ein gang 
anderer Kall, der keinem Zweifel unterworfen iff. — 
Go viel von dem erften Theile. Die Recenfion des 
andern wollen wir auf das Fünftige Blatt aufheben. ’ 


London. 


Eine Heine Schrift, die dafelbft einen folchen Bey» 
foll gefunden, daß, nachdem fie im Jabhr 1762 dad 
erſtemal gedruckt worden., wie ſchon die vierte Auf⸗ 
lage vom Jahr 1763 vor und haben, verdienet wol 
unfern Deutfchen bekannt zu werden. Gie ift Edu⸗ 
ard Watkinſons der zugleich Doctor der Arzeney⸗ 
wiſſenſchaft und Pfarrer gu Little Chart iff, effay 
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upon occonomy, 3 Octavbogen. Er betrachtet die 
Kunſt, gut Haus gu halten, mit einem theologifcben 
und moralifchen Auge, alé eine Pflicht, welche die 
Vernunft und das Chriftenthum befielet. Zu diefer 
Kunft rechner er Vorficht, Ordnung und Klugheit, 
im Uusgeben. Man fiebet bald, daß die Hauptabficht 
ift, die in England herrfcpende Ueppigkeit; Verſchwen⸗ 
dung, Liebe zur Pracht, und zum Gpiel, als Modes 
finden zu beftrafen. Der Vortrag iff lebhaft, und 
ſehr haufig mit biblifchen Sprüchen und Redensarten 
auch biftorifchen Beyfpielen und poetifchen Stellen 
vermifcet.  Zumeilen kommen unerwartete Anmers 
Eungen, die vielleicht nicht zu febarf zu präfen find, 
3.€. der Beweis, daß Ehriffus.die Ordnung geliebet, 
weil in feinem Grabe das Schweistuch ganz befous 
ders Hingeleget gemefen, und die Betrachtung über 
das eigene, was jeder Eoangeiif in der Lebensbe⸗ 
ſchreibung Chrifti haben fol. 


Serlin. 


Dir haben mit Vergnügen bed Herren Auguſt 
Friedrich Wilhelm Sacks Predigten gelefen, koͤn⸗ 
nen aber nur den fechften Band anzeigen, da die 
übrigen von ältern Jahren fiud. Diefer Sheil iff 
im Sabre 1764 bey Haube und Gpener in Octav 
auf 275 Geiten gedruckt, und enthalt faſt bloß fols 
che Reden, deren Anlaß. außerordentlich und groß 
geweſen iff, wie verfchiedene Giege ded Königes, 
zwey Friedensſchluͤſſe, auch die mißlichen Umftäns 
de ded Landes im Herbf— 1757. und. des zwepten 
Hringen Confirmation, Alle diefe Predigten find 
Fury, aber in der dem Herrn Verfaffer eigenen, eds 
Jen und erbabenen Schreibart, und mit einer mann? 
lichen Beredtfamfeit gefchrieben, auch von den grofe 

fen, und die Gemücher erwectenden Umſtaͤnden, ein 
verfkändiger Gebrauch gemacht. 
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gelehrten Sachen 
unter der Aufſicht 
der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 


38. Stuͤck. 
Den 30. März 1765, 


Göttingen. 

o am ı8ten Sun. 1762 vertbeidigte Hr. Oil. 
Gabr, Henfler, aus dem Holfkeinifchen, Ten- 
taminum et obfervationum de morbo variolofo 

Saturam, unter des fel. Roderers Vorfig, zur Erhal⸗ 
tung der Doctorwürde in der Siryenepaelaledeie und - 

iſt ib hiervon der Verfaffer, welches wir darum 

u feinem wahren Rubme anzuzeigen, nicht unterlaffen 
örfen, weil die Schrift wegen ihrer gründlichen und 
männlichen — — vielleicht mehr dem 
Lehrer als bem Schuler koͤnnte beygemeſſen werden. 
Hr. H. aber hat nicht den Vorſatz gehabt, von den 
Hocken im ihrem ganzen Umfange zu handeln; ſondern 
ſchraͤnkt ſich nur auf beſondere Materien ein, die er 
in acht Verſuchen ſehr vollſtaͤndig ausfuͤhrt: und wo⸗ 
von der erſte von dem anſteckenden Pockengift; der 
zweyte von dem Einfluß der Luft, der abréjeiten 
und der Witterung auf die Pocken; der dritte von dex 
verfchiedenen Neigung der Körper zu diefem anſtek⸗ 
fenden bigigen Ausfchlages der vierte von dem 
Mockenfieber ohne Pocken; der fünfte von dem wab⸗ 
sen Pockenfieber; der fechfte von der Vereiterung der 
Ä Py Hoden, 
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Pocken; dev fiebende von der Ubfegung der Pockenma⸗ 
terie in verfihiedene Theile des Korpers; und der lebte 
von den wiederfommenden Pocken handelt. Hr. H- 
bar bier Gelegenheit gehabt, bey einer Epidemie vous 
Yuguft 1761 bis inden May 1762. viele Pocken zu 
feben, und diefe Beobachtungen , welche er atich bin 
und wieder umftändlich eingeffreuet, haben ibm ein 
großes Lichtin den abgebandelten Materien angeftedkt. 
Einige Säge wollen wir daraus Furglich anführen? 
Die Krankheit ſcheint mit andern allgemeinen anſtek⸗ 
enden Krankpeiten aus den beiffen Gegenden als en 
demifch entfprungen zu feyn, und der dafigen Luft, 
ob folche gleich an fich ſelbſt nicht giftig iff, ihre Ents 
ftebung zu danken. zu haben. Gie fehleicht in Staͤd⸗ 
ten und Dörfern von einer Straffe zur ander: doch 
febeint fle nicht ihre gewiffen Seiten und Jahre, wo 
fie ausbricht, zu balten. Sie iff eine gelinde Pett 
von eigener Art. Beyeiner geringen Anzahl von Pok⸗ 
fen pflegen die Dräfen befonders zu leiden. Kinder, 
Die mit der fallenden Sucht befallen find, Gefommen 
wmebreneheill eine gelinde Art. Der Frxbling iff 
nicht allein die bequemfte Zeit zu guten Docfen, fone 
dern eine feuchee und warme Witterung in jeder Jab⸗ 
reözeit. Die Pockenepidemicn find felten obneandere 
epidemifche Fieber, die Hr. H. aber nicht gerne pok⸗ 
Eicht mit Sydenham nennen möchte. Biele Menfchen 
haben die Vocken in ihrer Jugend gehabt, obne es gu 
wiffen. Ganz Eleine Kinder entwifchen öfters den 
Epidemien, als griffere. Diejenigen Epidemien find 
von fchlimmer Art, welche der Ermachfenen und Alten 
nicht febonen. Rachitifche und ſchwammichte Körper 
find zu guten Pocken geneigt. Die Einpfropfung er- 
Halt dadurch eine große Empfehlung, daß man nie 
mit Gavifbeit aus der Befchaffenbeit der Körper ure 
sheilen kann, of die natürlichen Pocken gut oder 
ſchlimm feyn werden,  Pockenfieber ohne Pocken hat 
Hr. H. zuverläffig geſehen; dem ohngeachtet ates 
wei⸗ 
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weifelt er, ob das Blattergift durch Arzenepen ganze 
lich ausgedunſtet werden koͤnne. Das Fieber iſt zu⸗ 
weilen nicht merklich. Eine gute gallerichte Beſchaf⸗ 
fenheit der Säfte trägt, nebſt einer gefunden Leber, 
einer guten Vereiterung das mehreſte bey. Druͤ⸗ 
engeſchwuͤſſte und Anfäge zur Schwindſucht werden: 
durch die Pocken oft aufgehoben. Die vermeinten Pok⸗ 
ken in den Daͤrmen ſind nur aufgetriebene Schleim⸗ 
druͤſſen. Hr. H. bar die wahren Pocken ſelbſt swep* 
mal gehabt. Iſt 12 Bogen ſtark. 


Amſterdam. 


‘Letres écrites de la montagne par J. J. Rouffeau, 
en deux parties, find bey Ney im Jahr 1764 auf‘ 
368 Dirodezfeiten abgedruckt worden. Ed foll eine 
Pertheidigung über das Urtheil feyn, da8 bey Gele: 
genheit bes Emile wider ihn zu Genf ergangen iff.’ 
Der erfte Sheil iff rbeologifch , und zwar mit eben 
dem Feuer und Nachdruck gefchrieben, den wir in als: 
len Schriften diefes befondern Mannes antreffen, aber 
auch mit eben den Zankgeiſte, der, was er bier ges 
ſteht, und erfannt wahr zu ſeyn, einen Augenblick bers: 
nach feugnet und lächerlich macht, und mit dem Vera’ 
fande eines unachtfamen Lefers fpielet. Sm ganzen 
erſten Theile giebt er fich für einen Chriffen, ja 
für einen weit befferm Chriften aus, als die ges’ 
wöhnlichen Bekenner Jeſu find, Er glaubt, fage 
er, ungeachtee da8 Evangelium von Wundermer: 
ten fpricht, Die er im einem andern Buche gerade zu 
derwerfen würde, aber mit befondrer Herablaffung’ 
an denjenigen nicht mehr als zweifelt, Die in der bei 
figen Schrift befchrieben find. Diefer Chriſt Andet 
die Wunderwerke unmöglich zu erkennen, oder von den 
falfhen Wundern zu unterfcbeiden. Lazarus kann 
gar wohl lebendig gewefen, und der Geftanf (folglich 
auch wohl die Zeit des vierten Tages): eine Einbildung 
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gemwefen feyn, ungeachtet die Heil. Schrift fagt, dev 
Heiland fey eben deswegen ausgeblieben, auf dag 
Gott deſto mehr verberrlichet werden möchte. Hr. 
MR. merke ferner an, der Heiland babe niemals, mann 
er aufgefodert worden, ein Wunderwerk thun wollen. 
Er babe fich niemals auf feine Wunder bezogen (swels 
the dreifte Abweichung deffen, was in allen Sprachen 
in Millionen von Auflagen abgedruckt ſteht). Das 
Wunder des gebeilten Blinden babe alle Zeichen, 
niche übernatärlich zu fepn. Das wahre Geber ſey 
die Gelaffenheit, und es fey nicht befoblen mit Bors 
ten zu beten, (obwohl der Heiland fein Leben im Gee 
bete zugebracht bat). Johann fev ein Vergrdfferer, 
Haul ein Verfolger, und der Heiland ein angenehmer, 
Weltmann, der mit den Financiers (eine boshafte 
Vergrofferung des Wortes Zöllner) gelebt babe. 
Ein weifer Gefeßgeber würde eine natärliche blos aufs 
Beitliche gehende Religion einführen. Die Gottes: 
gelebrten zu Genf feyen niche nur Arianer, Gocinia 
ner, fondern &. 51. ihr Ton fey lächerlich ſtolz, fie 
verbinden eine rafende Chicane mit dem Verfolgung 
geifte: fie wiffen weder was fie fagen, noch maß fie 
denken, u.f.f Gelaffene Worte eines Weifen. 

Der zwepte Sheil greift eigentlich den Rach zu Genf 
an. Man hat den Emile nicht unverbört verdammen fol 
Jen (als wenn ein Buch nicht eine Rede des BW. ware, 
und man ibn felbft verhörte, wenn man fein erfann 
tes Buch liefert). S. 193 wiederholt er fich felbft: 
Die Schmeicheley je ne reprocherai point au Ciel 
mes miferes; je leur dois votre amiti¢, bag er jum 
erftenmoble an dem Herrn von Giagins yon Moiry, 
und zum zwepten an dem Lord Keith, Marfchall von 
Schottland angebracht. Hier mißräth er die Bibel 
dem Volke zu laffen, wegen der fubtilen Reden Pauli 
über bie Gnade, und anderer folther wichtiger Grune 
de. Sonſt fagte er, die reformirte Religion — 

ine 
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eingig über die Bibel, und deren von einem jeden ber 
ftimmeen Verftand. Und nun nimmeer diefen Grund 
weg. Kloifa iff zugleich zweymal zu London uberfege 
worden, und diefes, fagt der befcheidene Hr. Verf. 
ift feinem andern Buche wiederfahren. Tauſenden, 
und unter andern den Ralmifchen Reifen und den Fe 
finifchen Briefen. Rouſſeau hat die tugendhbafteiten 
Seute, und diejenigen auffeiner Seite, die am meiften 
Religion haben. Sie müffen febr einfältigfeyn. Wie 
Können den legten Sheil nicht umftandlich anzeigen. 
Mur find feine Gründe democratifch, und die oberfte 
Macht iff bey ibm a: und mwefentlich, ber 
Mille aller Burger. Der Gag iff nice wahr: es 
war urfprunglich der Wille des Vaters, und feine 
Kinder waren feine Unterehbanen. Hr. R. finder febr 
traurig, daß die Dbrigkeit zu Genf diefen Grundfag 
in feinen Schriften misbilligt. Und doch ift zu Genf 
felbft Die Democratie zugleich ein Parriciat; die Bour- 
geois, und Habitans find von der Regierung ausges 
fchloffen, und machen dennoch den größten Theil des 
Volkes ans. Das ganze Buch iff offenbar in der Abe 
ficbt gefcbrieben, die Burger mider den Rath aufiuts 
bringen, die Syndici zu bloffen Bedienten des Volkes, 
und ad hunc actum erwahlt, und dennoch dDabey viel 
mächtiger, al den Rath zu machen; weil der Rath fic 
ſelbſt wählt, und die Syndici vom Volke erwaͤhlet 
oder beftatiget werden. Mit dem Brundgefege der 
großen Mittler bey den vorigen Unruben gebt er, wie 
mit der Religion um; erwill es S 139 unverräckt er» 
halten, und bernach zeige er Artikelweife, es fey unz 
deutlich, unzureichend, unbrauchbar: und ingbefons 
dere mißfaͤllt ibm die enge Vorfchrife, die den Vers 
fommlungen des Volkes und ihren Befchäfftigungen 
Gränzen fest. Da fein Hauptywee iff, die von ung 
angezeigten Letres Ecrites de la Campagne zu widerle⸗ 
gen, fo unterfuche er umftandli dag verwerfende 
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Recht der beyden Rathscollegien, und wirde e8 gerne 
aufbeben, ungeachret ed von den Befchügern der Mes 
publif zum Grunde gefege morden iff. Er fchreibt 
obne Bedenken hin, Wilkes fey wegen der politifepert 
Schriften unangefochten geblieben, und bloß wegen 
der Religion verurtheile worden. Iſt ed doch vor 
den Augen der, Welt gefcheben, daß der Morthbricon 
eigentlich vom Parlamente verurrbeilt, und deswegen 
Wilkes aug dem Parlamente gefloffen worden iff. 
Siefes Buch bat in Genf große Sewegungen verur- 
facdt, und dürfte vielleicht große Unruhen erwecken, 
ba das Golf, oder der ungefebr in 1300 Mann beftes 
bende allgemeine Rath die Dbrigkeiten den 6ten Far. 
1765 nur um eine geringe Ueberwicht von Stimmen 
beftätiget bat, und noch immer Gorfkeungen von 
Demfelben einfommen. 
Drag. | 

Merceslaus Johann Nepomucen Langswert bat 
im Sabre 1763 oder 1764 bey Clanfer in groß Quart 
auf 134 Seiten anfehnlich abdrucken laffen: Theoria 
medica de arteriarum & venarum in corpore humano 
adfeGtionibus T. I. Hr. X. bat zwar nach der jatro⸗ 
matbematifchen Art gefcbrieben, fich aber dennoch 
minder von der Gefebichte entfernt, alg andere von 
‚dergleichen Sorte. Er bat die Hallerifchen Schriften. 
fleißig gebraucht, und mebrentbeil3 befolget, obwohl 
“Hin und wieder, zumal wo Boerhaave und v. Swie— 
ten etwas anders denken, er in Eleinern Sachen von 
unferm gemefenen Lehrer abgeht, oder auch Kleine An» 
merfungen wider ihn einftreut. Alſo fage er S. 9. 
der Hr. v. Haller habe dem Beweife der Zirfelrände 
in den Adern eine Einfchränfung entgegen gefegt, die 
er bald daraufwiederruffe. Die Einfchrankung iffan 
fich felbit richtia, und went ein Sheil der Arterie tur 


“etwas mehr zufammengedruckt wäre, fo wuͤrde der 
ER Schnitt 
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Schnitt nicht mehr ein Zirkel ſeyn. Die Theilung des 
rothen Kuͤgelchens in ſechs gelbe u.f.w, nimmt Hv. 
2. ohne allen Beweis und wider die entgegengeſetzten 
Grinde an, Umftändlich fucht er yu beweifen, daß 
die ſchweren KRügelchen eine gröffere Gewalt annehmen, 
Wobey andere nosh vielen Zweifel haben , weil eine 
mebrere Maſſe in Bewegung zu bringen eine mehrere 
Gewalt des Stroms erfodert wird, und da der Strom 
für alle Rigelcben gleich ftark iff, die gleiche Gewalt 
in die mehrere Maffen eine mindere Gefchwindigkeit 
bewirft. Wo bat auch Hr. & den Beweiß bergenoms 
men, daß in den Blurkügelcben eine Kederfraft fey 2 
und ſtreitet fie nicht mit der Zaͤhigkeit? Die Kraft der 
Hinleitung nimmt Hr. ¥.an, und iff durchgebendd bey 
der Befchwindigfeit des Blutes in den Fleinen Schlag» 
adern mit dem Hrn. P. der nehmlichen Meinung, Die 
Köche will er nicht vom Eifen herleiten. Bey den 
Blutadern folget er durch und durch dem Hrn. v. Hals 
ler, und erfennet auch der Klappen Nugen wider Hen. 
Bamberger. 


Der zweyte Theil handelt von den Entzündungen 
und andern Krankheiten der Adern. Hr.2. behauptet 
doch noch den fogenannten error loci, ohne die von 
Hallern und Genac angebrachten Brände wider die 
Rephen auf einander folgender Eleinern Adern zu bes 
antworten; iff aber offenbabr ein Srrthum, warn er 
glaube, eine Uber könne nicht beym bloffen Auge uns 
ſichtbar fepn, wenn fie rothe Kügelchen fibre. Dads 
ganze Gefréfe eines Frofches iff voll folcher rotben 
und doch unfichtbaren Adern, und eben fo ifts mit 
dem glaſichten Wefen im ge der Kifthe befchaffen. 
Hr. L&. nimme doch an, daß die zuräckführenden Adern 
allerdings auch dem Verſtopfen unterworfen feyn, 
und hält die nervichte Kraft nicht für fo nothwendig 
jur Bewegung des Herzend, Er leugnet die a i 
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bungen, die ohne Verftopfung geſcheben. Sie find 
aber durch die Hinleitung möglich, fo bald das Zus 
ruͤckgehn nicht dem Andringen gleich iff. Er thut 
auch dem Hrn. v. Haller in Anfehung des natürlichen 
Todes Unrecht. Unfer Lehrer ſchließt die Verhaͤrtung 
der Arterien nicht aus, ob er wohl andere Urſachen 


mit erkennt. 
Bern. 


Ein Studioſus Theol. Namens Walthard, hat ſich 
vorgenommen, kleine Auflagen deutſcher Dichter zu 
liefern, fo wie ungefebr Coutelier und Barbou von 
den lateinifchen Dichtern herausgegeben haben. Die 
Schrift muß norhmwendig Hein, und der Abdruck ob: 
ne Anmerkungen ober andere Anhänge ſeyn. Hr. W. 
bat mit de8 Hrn. von Canig fämmtlichen Gedichten 
angefangen, und diefelben mit angenehmen Kupfern 
geziert; fie machen 208 ©. in Elein Octav aus. 
Kleiſts Werke follen nächitend folgen. Wir Haber 
blog bey der Vorrede eine Anmerkung zu nrachen. 
Man vergleicht den Herrn von Canis mit dem römis 
ſchen Horaz. Man muß bierbey den fatprifchen, und 
nicht den Iyrifchen Horaz gedenken. Denn der legte 
bat wegen feiner gedrungenen Kürze, feinen ausges 
fuchten Beymörtern, und in dem ganzen Schwunge, 
etwas vom Canitz allzuverſchiedenes. In den Satyren 
naͤhert ſich Horaz in etwas der ungebundenen Rede, 
und mit derſelben dem leichten, einfachen und flieſſen⸗ 
den Vortrage des Hrn. v. Canis, bey denrdie Liebe zur 
Sugend, unddie Gottesfurcht noch immer ein unfchag 
borer Vorzug iff: da bingegen an vielen Stellen die 
alljuflieffende Schreibart faſt unter der poetifchen 
Wärme bleibt: obwol an andern allerdings feine Mufe 
ficb erhebt. Wir haben das Doris Fanft du mid) bes 
trüben niemals poetifch noch rührend finden können. 
Da hingegen gleich darauf Was für Wellen und fir 

Slammen von einer befondern Schönheit iff. 
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gelehrten Sachen 
| unter der Auffiche 
ber Königl, Gefellfchafe der Wiffenfchaften 


39. Stu. 
Den 1, April. 1765. 
Leipsig. 
oir baben noch die Betrachtungen über die 
Wiahlerey vor und, welche der Serr von 
. Hagedorn herausgegeben, und deren zwey⸗ 
ten Sheil wir fest anzeigen wollen. Es begreift dies 
fer Das dritte und vierte Buch. Jenes von dee 
Zeichnung enthalt eilf Betrachtungen; von dem Auf: 
nehmen der Zeichnungsfünfte und von der Zeichnung 
überbaupt: von der Zufammenflimmung der Vers 
haltniffe überhaupt: von den Verhaltniffen insbefon« 
dere: von der fogenannten Linie der Schönheit in der 
Stellung und den Umriffen: Wahrnehmung fanfter 
Umriffe in der Natur: von dem Charakter der Ums 
riffe und dem verfchiedenen Zeichnungsarten insbefone 
dere: von verhaͤltnißmaͤßiger Andeutung der Mufkeln: . 
von der Bewegung: die Natur in Rube und die Natur 
inBemegung: von dem Ausdrucke der Leidenfchafter 
oder Der Neigungen und Ubneigungen bes Menfchen : 
Stufen der Leidenfchaften, der Sheilnehmung und ifs 
red Ausdrucks. — Die Uebereinffimmung der 
Gliedmaſſen unter fich oder Die Beobachtung der Vers 
baltniffe der Theile zum Cone welche die Als 
| ar ten 


314 Goͤttingiſche Anzeigen 


ten die Symmetrie nennen, iſt die Richtſchnur 
der Zeichnung, die den Umriß beſtimmt, und beyde 
laſſen ſich unmoͤglich in der Ausuͤbnng von einander 
trennen. Nun fragt der Verfaſſer, wie es moͤglich 
geweſen fey, daß Zeichnung und Mablerey ſchon gu 
des Parrhaſius Zeit ſo hoch geſtiegen ſey, und dieſer 
doch, nach dem Plinius, zu allererſt der Mahlerey die 
Symmetrie gegeben habe? Sollte es, ſetzt er hinzu, 
mit einigen Stellen der altern Geſchichte der Kunſt 
nicht , wie mit vielen Stellen aus dem Seneca geben? 
Einzeln angefubre find es Gentengen, gufammengefege 
leiden fie. —— Die Umriffe follen flieffend, wohlge⸗ 
leitet, und von bockerichten Erhebungen und gaben 
Brüchen befreyet bleiben. Das ftärkere oder fanftere 
in diefen Zügen wird durch Alter und Gefchlecht, und 
beſonders durch den Charakter des Bildes beſtimmt — 
Von dem Marfyas, an dem Apollo ſich raͤchet, bis zu 
den Riebesgättern des Algardi, bale der Ausdruck der 
Mufteln feine Stuffen. Er fcheint von der Biegfams 
keit des Geiftes und von der geben Hand des Kuͤnſt⸗ 
Jers erwartet zu werden. Gründe für den mebrern 
oder mindern Ausdruck der Muſteln wird man in der 
Befchaffenheit des Alters, des Wuchfes, und des Ges 
fchlechts finden. — Das vierte Buch von der —* 
bengebung hat zwey Abtheilungen. In der erſten 
von dem Helldunkeln oder der Zuſammenſtimmung 
des Lichts (des Schattens) und der (hellen und duns 
feln Zocal=) Zarben, wird in fünf Betrachtungen 
gehandelt: von der Farbengebung, dem Verſtaͤnd⸗ 
niffe des Hellen und Dunkeln und des darunter begrifs 
fenen Lichts und Schattend überhaupt, von der Era 
böhung und Maßigung des Lichts nnd Schartens: 
von der Beleuchtung der einfachen Gruppe und ganz 
zer Partien in ihrer Verbindung: von den Mitrelfars 
ben überhaupt ; von den Widerfcheinen insbefondere. 
Schön, fagt der V. fchildert die Natur durch _ 
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thes Licht und Schatten, aber ungleich ſchoͤner durch 
woblthbatige Wiederfcheine: - weil ihnen allein der 
Schatten feine Klarheit und unfer Auge die ange 
nebmfte Unterhaltung in fchattichten Theilen zu vere 
danken hat. Durch die Widerfcheine verbreitet fic 
auf allen Geenen der Natur und der nachahmenden 
Kunft ein fanftes Licht, das für die Mannichfaltigkeit 
fruchtbarer und oft reizender iff, ald der Aufmerkſam⸗ 
feit gebietbende. Strahl des wh Se ern Lichts. 
Die zweyte Abtheilung von der Farbengebung und 
Yusfubrung insbefondere hat feds Abfchnitte. Vou 
den Farben überhaupt und den vier Farben der Alten: 
Beytrag zur critifchen Gefchichte der Karbengebung: 
Beurtheilung der Farbengeber nach Anleitung der 
Gefthichte: von dem Ausdrucke überhaupt und der 
Ausführung insbefondere: von ber fleigigen und flüch- 
tigern Behandlung: von wirklichen und fcheinbaren 
Vachlaͤßigkeiten in der Behandlung, Diefem Theile 

ein Anbang von fünf Betrachtungen bevges 
fügt: über die Stellung nach der fo genannten Wel- 
lenlinie und über die hogarthifche Zergliederung der 
Schönheit: von den Gaben und Werken des Hrn. Hoe 
garths, und den Carricaturen überhaupt, ingleichen 
von der Anordnung der Gemabhlde nach der Hogar- 
thifthen Zergliederung der Schönheit. Vom Hogarth 
wird unter andern gefagt: Muth gehört darzu, ihm 
überall zu folgen; für die Goldförner, die man in feis 
nem Werke von der Zergliedernng der Schönheit auf: 
liefet, muß der Lefer mühfelig, wie durch lauter Cand 


waden. Er iff zwar der Unbequemlichkeit feines — 


Vortrages felbft entgegen gegangenz gehört aber, 
möchte man fragen,die eben fo unbequeme Austheilung 
der Figuren am Rande nothwendig zum Bortrage 
oder willfübrlich zur mablerifchen Laune Mir deucht, 
ler fey die Erlaubniß, die ein Englander der Laune 
iu geſtatten pflegt, MURAU: |e inal worden. — 
| q 2 Geine 
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Seine Einbildungstrafe ift fo glücklich als der Erfolg 
feiner Carricaturen. Gein Harlot’s Progrefs, ein 
Werk, das der Kinftler nach eigenen Gemahlden gee 
ftochen hat, wurde ihn den Liebbabern, die niche alle 
Begenftände der Kunſt mit der Slirne des Zeno bes 
trachten, allein unvergeglih machen. — Wollen 
wir den Englifchen Künftler nach feiner Schrift: bes 
urtbeilen, fo dürfen wir glauben, er babe höhere Bi 
e der Natur empfunden: — Bildniffe von Ho: 
garths Meifterhand find um fo viel mehr in Achtung, 
alg er fich von der gemeinen Art der Englander ent: 
fernt, und, mit Beobachtung der Natur, mehr der 
Birfung, als der gar iu forgfaltigen Ausführung, 
oder einem fcheinbaren Fleiffe nachſtrebt. — Die | 
Folgende Betrachtung gehet die Regel des Michelan- 
gelo an: man foll allezeit eine Figur pyramidenför- 
mig, fchlangenförmig, und mit Eins, Zwey und Drey 
mannichfaltig machen: dann redet er von der Bemuͤ⸗ 
‚ Hung des Rinftlers fih Nechenfchafe zu geben, und 
ſchildert endlih den Charakter des vollfommenen 
RKinftlers. —— . Diefer-bat zu den edelften Erfins 
dungen den Tebhafteften Geif—, den kraͤftigſten Zug 
Der holden Natur erhalten — Die Richtigkeitded 
Michelangelo leitet ibn bey akademiſcher eich 
nung. Sein Geſchmack wird in der Schule der Mite 
tife der woblgewablten Natur und Raphaels gereis 
nigt. — Hft miffallt er fich ſelbſt — er laͤßt kei⸗ 
ne Beſſerung unverſucht. —— Die Vollkommenheit 
ſeiner Vorgaͤnger hat er nunmehr vereinigt in ſeiner 
Gewalt: aber in einer Manier, die ſein eigen, und 
ohne ſich an dieſelbe zu feſſeln, ‘noch in eine traͤge 
Schilderweiſe zu ſinken, willkuͤhrlich und allemal ein 
Bild der Natur iſt. Der ſiegende Reiz, die Annehm⸗ 
lichkeit, die erin den Gegenſtaͤnden feiner Nachahmung 
ſuchet, waͤhlet, oder dichteriſch zugiebt, hat ſich auf 
ſeinen Geiſt verbreitet. Fruchtbar und iar 
2 lea u 
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ſucht er fogar diejenigen idenlifchen Schönheiten, von 
welchen die Zeuaniffe der Alten unferm Gefuble reden, 
sur Wirklichkeit zu bringen. Nur das erbabene und 
Schöne naͤhret feinen Beift und diefer Geiſt iſt (hin, 
wie fein Herz recbefcbaffen. Der gefalligfte Unters 
richt feiner Lebrlinge vergnäget ihn, als eine anges 
nehme Pflicht für das gemeine Wefen. Er zieht eine 
Schule, die feiner wuͤrdig iff, und nur bey ihr bord 
man auf, die Griechen zu vermiffen. 


Stockholm. 


Da bey ber großen Entlegenbeit der Herter die 
Abhandlungen der Königl. Gefellfchaft der Wiſſen⸗ 
ſchaften für das zweyte Vierteljahr 1763 ung zurück 
geblieben find, fo wollen wir indeffen unfere Lefer 
nicht aufhalten, und die nenern Stuͤcke anzeigen, die 
durch die Gite unferer Freunde uns gugefertigt wore 
den. Furs dritte Vierteljahr 1763, in welchens 
Hr. Peter Fonas Bergius, nunmehr Lehrer der Nas 
turgefebichte und Pharmacie, den Vorſitz geführt bat. 
1) Hr. Leche hat die Wertergefchichte fiir Abo jrolf 
Sabre lang aufgezeichnet , und fiefert hier da wee 
fentlichite in Tabellen, wobey man das Eelfifche Ware 
memaaß kennen muß, an welchem zwifchen dem Friers 
re und der fiedenden Hise hundert Grade find, die 

Iglich 180 Fahrenheitifche ausmachen. Hr.L. merkt 
an, dag in 280 Tagen in jedem Fabre doch ein Theil 
des Tages eine über den Frierpunkt fteigende Wärme 
babe, in den andern 85. aber das Queckſilber Heftans 
dig unter demfelben bleibe. Zuweilen iff in allen 
Commermonaten der Frierpunft zu ſehen gewefen, 
doch einzeln. ‘Die größte Warme ift vor.35 Gras 
den geweſen, die 95 Fahrenbeitiiche Grade ausma⸗ 
hen: gu Stockholm ijt Die Wärme nicht über 86 ges 
ftiegen. Die jaͤhrliche Mirtelhöhe iff bey 4x Fahren⸗ 
hitifche Grade: Die Waffer um Abo find aud von 
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eben diefer Wärme. 2) Ein Werkjeug, den Getraid- 
faamen zu reinigen, von Hrn. Cronfiedt. 3) Gang 
neue Erfabrungen des Hrn. Wilke, die er mit den 
Dünften des Phosphorus. angeftelle hat. Sie find 
gänzlich unelectrifch, und rauben deswegen die Ele 
ctricitat von andern Körpern. Wenn man fie mit 
Dem Körper, aus welchem fie ansdünften, electrif 
acht, fo werben fie von demfelben weggetrieben, un 

Folgen der Bewegung, worinn die electrifhe Materie 
und die Luft fich befindet. Aus diefer Bewegung 
fcheint zu folgen, es fabre doch aus den Epigen eine 
wirkliche Materie, die die Luft, und zumal die ele 
trifche Dünfte, im eine gewiffe Bewegung ſetze. 4) 
Manderfirsm vom Galpeterlautern. Es itt haupt⸗ 
facblich um die-Abfcheidung des mit dem Galpeter 
vermifchten Rochfaljes zu thun. Dian Eennet es an 
feinen Wirfeln; man fcheidet ed, beym Wuffteigen des 
wallenden Schaumes (friggan) mit einer guten Mens 
se kalten Waffer, das man zugießt. Iſt die Unreis 
nigkeit eine Fettigkeit, fo fhmelzt man den Galpeter 
in wenig Waffer, und gießt auch wenig zu: nimmt 
aber das Fett mit einem Gchaumloffel ab. Go oft 
die Wallung wieder bis auf den Rand der Pfanne 
ffeigt, gießt man wieder Waffer zu. 5) Mallets Er: 
Härung der Erfebeinungen des — 6) Hen. 
Hofbergs mit der Alraunmurzel angeftellte Verfuche, 
Er Hat dieſes einfchläfernde Mittel auf gefchwollene 
Drüfen mit Mugen aufgelegt, auch bey entzundeten 
Geilen. Innerlich hat er die mit Ipanifchen Weine 
gemachte Sinctur in der Gicht gebraudt; 7) Eine 
Urt von Dächern aus Letten, die man in der Erfah⸗ 
rung gut gefunden hat. 8) Martin von dem Aus⸗ 
fchlage Phlyctaua, und defen Kennzeichen. Am Ende 
findet man verfthiedene der Akademie cinberichtete 
Verfuche, wie die Backſteine aus Gchlacken: eine Er: 
mapnung, aus den Ucerbeeren, einem dem Norden 
? eigenen 
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eigenen Gewachfe, Dein zu bereiten: verfchiedene Fut⸗ 
ter für die Schweine, von denen angemerkt wird, daß 
fie Die Wurzeln grün, aber nicht dire freffen, und eis 
nige Gerfuche über einen Shee aus den Blättern des 
Beinholzes, der aber weder an Geſchmack noch an Ges 
ruch dem chinefifchen beykoͤmmt. | 
Im legten Vierteljahre war der Vorfig beym Hrn. 
Carl Joh. Wilde. 1) Hr. Leche fest feine Werterges 
fchichte fort. Das Cif geht im April auch im May 
lof. Die Schwalben zeigen fich im halben May oder 
etwas fpäter; die Aepfelbaume blühen am Ende des 
Mayen, oder im Funius. Das Holz der Baume 
wacht im May febr wenig, im Junius am meiften, 
und im a wieder minder. In 12 Jahren hat 
Hr. 2. 119 Nordfcheine gefehen. 2) Hrn. Eronftedes 
Mineralgefchichte von Samtland, einer in den Alpen 
wifchen Schweden und Norwegen liegenden Band: 
Kart, deren Wafer doch alle nach Schweden bins 
flicffen. Die Gebürge find in fo weit Alpen, daß ihre 
nach Morden und Nord: Dften bangende Seiten mit 
ewigem Schnee bedectt find. Der Berg Arcskuta, der 
noch nicht von den höchften iff, hat uber einen an fei 
nen Wurzeln liegenden Gee eine Höhe von 1000 Klaf⸗ 
tern. Man meint wahrgenommen zu haben, daf dag 
Erdreich in einer gewiffen — von den Gebuͤr⸗ 
gen eine große Aehnlichkeit mit der Bergart hat, nnd 
um Erempel rothen Lehmen, wo die Felfen von rothem 
teine find. 3) Marelius von den — wiſchen 
Schweden und Norwegen die zu Herjeddel und Tamts 
land gehoͤren. Allerdings mit Recht, und nach der 
Aehnlichkeit anderer Berglaͤnder, lehrt uns Hr. M. 
daß kein See zwey Fluͤſſe zeugt, wie z. E. die alten 
Charten von Africa aus eben dem See den Nil, den 
Bait und Genega herleiten. Eben fo richtig iſts auch, 
aß kein Gee auf den Geburgen angetroffen wird, der 
nicht höhere Rerghalden über fic) habe. Der Gipfel 
des Berges Spl iff 1525 Elen ee ac 
eym 
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Beym fudliden Einbog iff der Berg weg, wo im Jahr 
nordivertd von Handöl, die fchmedifchen Völker guten⸗ 
theils im Ruͤckzuge aus Norwegen erfroren find. Bis 
anitten im Sommer bleibt dads Eiß aus dem Medftugu 
See, geht aber bald darauf lof, uud zeugt noch etwas 
Gras. Das Getraid wird in der Mitte des Geptem> 
bers grün gefchnitten, und einigermaßen noch zu Mehl 
genuge. Hr. M.raͤth mit Gründe an, die Bergleute mit 
einiger&pinnerey oder Weberey im Winter zu befchäf> 
tigen. 4) Hr. Anton von Schwab hat erfahren, Daß das 
Schlemmen des Puchſchlamms allzugefchwind vor fich 

ebt, und deswegen ein guter Theil vom feinften und 
ſchwereſten Schlich verlohren geht. Cr bat deswegen 
Die Gumpfe fo eingerichtet, daß das Waffer fehr lang= 
fam durch die legten Gumpfe fich bewegt, und hierdurch 
ein anfebnliches an Silber gewonnen. 5) Hrn. Berg» 
manns electrifche Berfuche mit Geidenbandern von ver: 
fchiedener Farbe. Er hat dabey angemerkt, daß die 
Waͤrme zum verneinenden Zuſtande vorbereitet, und 
Die mit gewichſter Wolle geriebenen Glasrdbren eine 
ftärfere Electricitdt von fich geben. Hiermit geht der 
24fte Band zu Ende, und ift 350 ©. ſtark. | 


Bern. Ä 


Johann Stapfers Predigten, dritter Theil, iff bey 
Nic. Emanuel Haller im Jahr 1764 auf 315 Octavfeis 
ten abgedruckt. E8 find gehen Predigten, die in dem 
Münfter diefer Hauptſtadt mit allgemeinem Beyfalle 
gehalten worden find, und wovon bie fiebende den zu 
unſern Zeiten felten gewordenen Einfluß gebabt bat, 
daß beym Ober-Confiftorio gewiſſe einigermaffen den 
Ebebruch bedeckende Anftalten und Einrichtungen ab: 
geändert worden find. Man wird zwar die Spuren 
Des belvetifchen Dialectes in der Schreibart bin und 
wieder finden, aber ed mangelt dennoch nicht am 

Nachdrucke, und der Eräftigen Schilderey deffen, 
das der Hr. Profeflor vorſtellen will. | 
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gelehrten Sachen 
0 unter der Auffiche - 
der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften | 


Den 4 April 1765. © 
ae Göttingen. 
on ber fang erwarteten neuen Ausgabe von des 
Hrn. Hofrath Michaelis Zinleitung in die 
I göttliben Schriften Ses neuen Bundes, iff 
ber erfte Theil im Vandenhoekiſchen Verlag and Lice 
getreten, 2 Ulphab. 124 Bogen in Detav.. Aug der 
anfehnlichen Bogenzahl nur einer Hälfte eines Buche, 
welded bey dev erffen Ausgabe im Banzen nur bald 
fo ſtark war, wird fchon abzunehmen ſeyn / wie betraͤcht 
lich die demſelben gefchentte Bereicherungen und Vere 
duderungen ſeyn miffen. Yn den feit der ere 
ſten Auflage verfloffenen funfjeben Jahren iff der Bors 
tath an Hulfsmitteln zur Critik über das neue Teſta⸗ 
ment fo anfebnlic vergréffert, und von den alters 
Heberfegungen und Handfchriften fo viel wichtige Ents 
deckungen gemacht worden, daß es einem Schriftftele 
ler, der fo, wie Hr. Hofer. M. Aufmerkfamkeit auf als 
les fo feinem Sweet gemäß ift, Fleiß und Wabrs 
beitöliebe bey feinen Unterfuchungen verbindet, wobl 
nicht zum Sadel gereichen fann, wenn er einer feiner 
Schriften dieſes Inhalts eine ganz andere Geftale 
ght, Da die Ordnung ert wie die Materien auf 
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einander folgen, größtentheils unverändert baren 
ten worden, fo betreffen die vorgenommene Veraͤnde⸗ 


- zungen die Sachen ſelbſt, die Nachrichten, fo bier vers 


beffert und vermehrer worden, und die Urtbeile, wels 
che nach veränderten Einfichten, wohl nicht ohne Vers 
änderungen bleiben fonnten. Wir baleen nicht vor 
nötbig, Die Ameige aller Materien, fo hier abgehan⸗ 
delt worden, zu wiederholen, und fchränfen ung nur 
auf diejenigen ein, welche durch den wiederholten 
Fleif am meif—en gewonnen. Und dahin rechnen wir, 
tag von den Ueberfegungen, von den Handfdrifter 
von den bisher gelieferten Sammlungen von Lesar⸗ 
ten und von diefen legten felbit gefaget worden, ob» 
leid die Übrigen‘ Unterfuchuitgen, 3. B- von der 
chreibart der biblifcben Schriftiteller, nicht ohne ers 
bebliche Zufäge geblichen. ‘Die Abhandlung vow Der 
Sichtigen Beurtheifung der verfchiedenen Vefearter 
enthält viel neues und wichtiges, auf welche denn Di 
von den Ueberfegungen folget, und da unter diefedk 
furifche die erffe Stelle erhalten, fo wird von beyden; 
der Altern fowol, ald philoxenianiſchen geredet. Die 
legte geboret zu den neuen Hülfsmitteln. der Criti€, 
find da fie ſelbſt von Wettſtein nicht rede gebraucht 
worden, fo find die Davon, an mehreren Drten ded 
Buchs, mit denen noch die Vorvede ©. 15. zu vere 
gleichen, gegebene Nachrichten deffomebre der Auf⸗ 
merkſamkeit werth. Eben das müffen wir von dem 
Iateinifchen Ueberfegungen fagen. . Durch Bianchini 
tind Sabbatierd Kleid find die gemöhnlichen Vorftels 
lüngen, vonder Vulgate und ihren äftern Schweſtern 
ganz verändert worden, und dag Eritifche Unfeben der 
erftern geſchwaͤchet, und zugleich neue Negeln in dev 
Kritik entitanden, deren Entdeckung und Beflimmung 
wir aber dem Hrn. Hofe. erſt zu danken haben. Die 
auf diefe folgende Gothiſche Ueberfegung bat ebenfalls 
das Gli gehabt, daß durch die Herren Benzel und 
Lye, von Ihre und. Rnittel, ſowol die Nachrichten vom 
ihrer DBefchaffenbeit, als die Gewißheit, Daß N * 
| tps 











40. Stic den 4. April 1765, 923 


ebifch fey, und ibr. kritiſcher Werth und Brauchbare 
Feit ungemein berichtiget worden, und vom Hrn. Hofr. 
in ein volles Licht gefeget werden können, und ber 
Recenfent. wirde diefem Städt bes Buchs einen reche 
vorjiglicben Werth beylegen. In der Abhandlung 
von den Handfebriften iff die forgfältige Erzeblung 
und, wo es feyn Fann, Beurtheilung der ung befann= 
fen und nur gum Sheil gebrauchten mit großem Fleiß 
abgefaffer, womit die vom Hrn. Fleifcer aus Paris 
überfcjickte und in der Vorrede mitgetbeilte Nachrich⸗ 
ten von den in der dafigen Königlichen Bibliothek vor⸗ 
Dandenen Stäcden zu verbinden. Unter diefen Hands 
fchriften verdienten ‘die Artikel von der Ulerandrinis 
fchen , der Ravifchen und der Vaticanifchen wegen dex 
genauen Unterfucung ibres Wnfebens —— be⸗ 
merket zu werden. Was beſonders den mitlern, der 
zu Berlin verwahret wird, betrift, ſo iſt derſelbe bis⸗ 
hero in der kritiſchen Streitigkeit über 1 Joh. 5, 7. 
ſehr wichtig geweſen, indem ihn einige auf la Crozens 
Bort ſchlechthin vor eine neuere Abſchrift des come 
plutiſchen Abdrucks, das iff, vor einen Betrug gebale 
ten; andere aber vor eine ächte Handfcbrift vertheidi⸗ 
get. Hr. Hofer, M. iff in dem Buch ſelbſt der legtern 
Parthey beygetreten; allein nach Erbaltung anderer 
Berichte von Berlin, wovon in der VW. nachzufehen, 
kann er wohl niche anders , als der erftern beypflichs 
ten. Diefes Bepfpiel der Bereitwilligfeit des Hrn. 
B. feine Meynungen, wenn er von ihrem Ungrund 
überzeuger iff, zu ändern ‚enthält zugleich ein merk⸗ 
wirdiges Erempel, wie leicht in folcyen Sachen Fehl⸗ 
tritte möglich find, und wie wirkliche Untichtigkeiten 
mit ſtarken Gründen von fcharffichtigen Männern vers 
theidiget werden koͤnnen. Wir muͤſſen den Abſchnitt 
von den auf bloſſe Muthmaßung unternommenen Vere 
änderungen des Texted Äbergeben, ob et gleich, fowol 
was die Fritifche; als theologifche Conjectur betrifft, 
viel wichtiges enthält, und kommen zu der Nachricht 
von den bisherigen gedruckten Sammluugen der Less 
| Nr 2 arten 
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arten, den einzigen Huͤlfsmitteln, mit denen ſich alle, 
welche ſelbſt, Handſchriften zu gebrauchen, keine Ges 
legenheit haben, und da kein Menſch alle wird brau⸗ 
chen koͤnnen, ſo muͤſſen wir ſagen, alle Kritiker am 
meiſten behelfen muͤſſen. Da hieraus leicht einzuſe⸗ 
ben, wie nothwendig die Sorgfalt fey, feinen Fuͤh⸗ 
rer genau zu kennen, um durch ihn nicht verfuͤhret zu 
werden, ſo iſt eine ſolche kritiſche Geſchichte dieſer 
Sammlungen, wie hier geliefert wird, mit großem 
Dank zu erkennen. Es iſt wohl kein Zweifel, daß 
Mills, Bengels und Wettſteins Arbeiten bier die wich⸗ 
tigſten Artikel find. Unter dieſen iſt der letzte Bey als 
fem übertreffenden Fleiß, vieleicht der unguverlagige 
fie Sammler, und die Menge von feinen bier erwie⸗ 
fenen und noch mehr zu vermuthenden Kebltritten 
machet, dag fein N.S. fo lang wir kein befferes baben, 
zwar ein unentbehrlich, aber auch in der Kritif ein 
verführerifch Buch bleibet, wenigſtens nieein entſchei⸗ 
Dendes Anſehen in Fritiichen Fragen erhalten wird. 
Und. gewiß diefe billige Eritif über Wetſteins Sefta: 
ment, deffen Vorzüge nicht verfchwiegen werden, muß 
die vom Hrn. H. geaufferte Wunfche nach einer beffern 
Ausgabe Fehr allgemein machen, und die Damit vers 
bundene Borfchläge, wie folche einzurichten, und wags 
uod zu leiften, empfeblen, und wenn gleich Feine Hofs 
nung, doch das Verlangen nach ibrer Uusfibrung ere 
ween. Die legten Bogen von G.832. an, haben 
Feine Beränderung gelitten, weil die Berdefferungen zu 
viel Raum eingenommen, und zu. viel Zeit erfordert 
Baben würden , wir: fönnen aber unfern Lefern die 
Hoffnung machen, dag einen Theil derfelben nachzus 
holen, des zweyte Band Belegenheit geben wird. 
Berlin. 

Wir nehmen gwen bey Haude und Spener von dem. 
Herrn Marquis d'Argens in einerley Abfiche, und 
nach einerley Methode herausgegebene Bücher zufams 
men. Das erfte ift die Ueberfegung des Ocellus — 
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aus: und das andere des Simdus Locrenſis: jened 
von 307: diefes von 405 Geiten in 8. Der Verf. 
bat die Abficht gebabt , durch die Aufgabe diefer Bus 
her das Studium der Hifforie der Weltweisheit zu 
befördern, und diefe aus ibren Quellen berzuleitens 
Da diefe beyden Schriftfteller die Gedanken der Phis 
lofophben vor dem Socrates, Plato und Ariftoreles 
über die Metapbyfic, Phvfic, und Moral enthalten, 
fo bat er fie gewählt. Man Fann fie auch, als eine 
Folge der Pbilofophie du bon fens betrachten. Was 
dielleberfegung felbft anbelangt, fo iſt wohl nice zu 
leugnen, daß fie aus dem Griechifchen felbft aemachr. 
Wir fagen nicht, daß fie nicht an manchen Orten ge: 
nauer-feyn könnte, und daß nicht ein Runftrichter bis⸗ 
weilen wuͤnſchen follte, den Nachdruck einiger Gries 
chifhen Redensarten auc) im Kranzöftfchen yu finden: 
ja einigemal im Ocellus Lucanus hat der Verf. einige 
Verfehen begangen, die nothwendig eine Berbefferung 
verlangen. Allein bey dem allen unterfcheidet er fich 
doch von vielen Weberfegern der Alten unter feinen 
Landsleuten auf eine ibm Jöbliche Ure. Man kann 
auch bierber rechnen, dager Bedenken getragen, feiner 
Schriftſteller zu modernifiren, oder mie er fich ſelbſt 
an einer Stelle ausdruckt, feinen Lefern un ouvrage 
parifien - grec zu übergeben, fondern daß er ihnen den 
finplen Thon und den ungeſchminkten Ausdruck des Als 
terthums gelaffen babe. Wenn er nun dem Lefer zus 
Hülfe zu Fommen, den Gedanken des Originals zu 
erweifern und auszudehnen für nöthig gefunden bat, 
fo iff der Zufaß allezeit mit anderer Schrift bezeichs 
net. Dem Briechifchen Text gegen doer iff auf eben der 
Geite die Ueberfegung , welcher unten bie Anmerkun⸗ 
gen ded Ueberſetzers beygefügt find. Es find diefels 
ben von einer befondern Art. Der 2. breitet fich fo 
meitläuftig aug, daß man die Griechifcben Schriftſtel⸗ 
ler oft gar daruber vergift, und die Anmerkungen find 
fo weitläuftig,, daß man wohl bisweilen Mühe bat, 
das Original zu finden. Er iff in.denfelben Runfke 
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tichter, wenn er feirie Heberfegung rechefertiget :: Phi» 
fofopy, SGefchichtichreiber, Redner, wenn er wider 
bie ournaliffen von Trevoux eifert, und nicht felten 
Theologe: ja er nimme wohl fo viele Geftalten und 
Mendungen an, daßer den Lefer in Ungemwißbeit fest. 
Wir haben an mebr als einem VBeyfpicle gefehen, daß 
er Anfangs Zweifel gu erregen und alles Hervorgubrins 
gen fucht, eine Meynung ungewiß yu machen: plöge 
lich verläßt er dann feinen Lefer: verweifet ihn auf 
bas Anſehen der Kirchenvärer, und befieble ihm zu 
—— Es ſind auch ſehr viele bekannte Sachen in 

jeſen Anmerkungen, die er mit einer unnoͤthigen Weit⸗ 
laͤuftigkeit erlärt. Um unſern Leſern Bevſpiele von 
dem, was wir bisher geſagt, zu geben, wollen wir nur 
einiges anführen. Im Ocellus Lucanus ©. 9. 
redet er von der Meynung der alten von der Ewigkeit 
der Welt, und er glaubt, daß dieſes Syſtem naturlis 
cher und weniger Schwierigkeiten unterworfen gewe⸗ 
fen, als das, welches ihr einen Anfang beygelegt. 
©. 28 + 43. erzähle er die Schwierigkeiten und Dun⸗ 
Felbeiten, welche mit dem Unterfuchen der Natur uns 
ferer Geele verbunden find, und mit der Meynung, 
Daß fie von ber Natur des Körpers unterfcpieden fey: 
er feßt dieſes weiter fort, und S. 48 bebauptet er, daß 
es nur die Dffenbabrung fey, der wir alle Wiffenfchaft 
von der Ewigkeit, Natur und Dauer unfererGeele ſchul⸗ 
dig waren. G, 77+ 83. wird die Meynung der Pythago⸗ 
räer , über den Urftoff ter Dinge erfldrt. S. 97 108. 
redet er von dem ziemlich abgefchmackten Mährchen 
von der Liebe der Engel gegen die Weiber , und ©. 
109: 130 vergleicht er die Lehre der Philoſophen von 
den daemonibus mit der Lehre der alten und neuen Sheos 
fogen von den Engeln. ©. 140 + 160. wird von der 
Wolluſt beym Beyfchlafe gehandelt: ob er ſuͤndlich 
fey, unterfucht, und ob Adam , wenn er nicht gefundis 
get, im Paradiefe die Eva würde erkannt haben, ges 
fragt; ©. 161 » 172. weitläuftig die Abneigung der 
Kirchenväter gegen ben Eheſtand befchrieben. = 
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174 s 179 wird von eben derfelben Berbot wider denBepge 
ſchlaf, nach gefchebener Conception geredet. ©. 183 = 
192 ereifert er fic) mit vielen Worten wider die Boss 
beit, Zankfucht und Niedertractigkeit der Gelehrten, 
und S 194» 209 Über die Verſchwendung, den Aber⸗ 
glauben in einigen Bändern, und über den Verfolgungse 
geift, bey welcher Gelegenheit den Jeſuiten fehr nace 
drücktiche Wahrheiten gefagt werben. G. 218 « 225, 
wird unterfucht, ob einem Verfchnittenen erlaubt fey, 
zu beprathen. ©. 237°248. zeigt der ®. feine Verach⸗ 
tung gegen den la Mettrie: veder von feinem fchlechten 
Charakter, und bringet vieles zur Ebre der deutſchen 
Gelehrfamfcit vor. S. 249: 260 wird ein Abriß de 
Ausfchweifungen verfiedener Paͤpſte und befonder 
Aleranders VI. gegeben. ©. 271: 281. Fomme der BV. 
auf die angebohrnen Ideen, und vermirft die Mepnuns 
en derer, welche fle geglaubt, und mit einer ftarkeg 
vebtfamkeit tadelt er G. 301. die Theologiſchen Ung 
tuben in Frankreich. Dieſe Stelle schließe fich mie 
folgenden Wortemt O;Anglois ennemis: ¢ternels d’ug 
peuple, plus aimable que vous, mais bien moins confe- 
quent dans fes idees, que toutes ces pueriles et ridicules 
eonteftations doivent, yous amufer , pendant, que: vous 
prenez les Indes Orientales et Occidentales ! — Wig 
werden nicht nötbig.baben, nach diefer Anzeige noch 
viel von dem Timaͤo zu fangen. in. welchem der V. ebew 
pa ee Das bauptfählichfte iff ohm 
gefebr dieſes: G. 21 - 62; erklärt er die Lehre der Pytha⸗ 
gorder von den zwey Principiis Ber Dinge, und bandelf 
von der Leibnigifchen Meynung von der beiten Welt, 
und. von dem Urſprunge des Böfen in der Welt. ©, 
107: £23 wird von Den nymeris pythagoricis viel bekann⸗ 
tes wiederbolt. ©. 125.175. redet ein Marquis d’Arz 
gend von ben verfthiedenen Merboden die heil. Schrift 
u erklären, von, den verfihiedenen Lesarten, von be 
Breinun des P. Simon, von den — 
ey den Hebraͤern: von dem Nutzen und der gr a 
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wendigkeit eines oberften Richters in Religiondfachems 
Michts unbekanntes enthält ©. 185 +200 die weitlauf⸗ 
sige Erklärung der Syſteme des Prolemäug, des Coper⸗ 
nicus, und des Sycho Drache: auch nicht ber weitſchwei⸗ 
figte Difcourd ©. 243278: Uber die Hermapbroditen 
und über die feltfame Meinung von der im Adam bey 
feiner Schöpfung’ verbundenen beyden Befchlechrern. 
Beffer hat uns gefallen; was ©. 311 + 335. vonder Mus 
fit, Mablerey, und Poefie gefagt wird. Aber plögtich 
koͤmmt er wieder G: 338. aufdie-Fanfeniften und Moli⸗ 
niften: vertbeidigeden Tulian, verabfcheut einen Mas 
fagrida, und redet mit feinen Vertheidigern und An» 
fiftern in einem fehr eruſthaften Shon. : — 
bie, eee see A ob, Abo. TR 
~ DerProfeffor in der Chimie, Peter Adrian Gadd, bat 
im Jahr 1763 dag erfte rind 1764 das 2te Sticke einen 
UVpmuntran och‘Underrättelfe til nyttiga plantagerers 
widtagande i Finland in 4 herausgegeben. Das afte St: 
Er raͤth hauptſaͤchlich Waide anzupflanzen, der auch n 
Oſtboͤthnien nichts vom Froſte zu befahren haben ſoll 
Er verfpricht alljaͤhrlich uͤber eine von 24 nutzlichen 
Pflanzungen ſeine Anweiſung bekannt zu machen In 
die Suͤmpfe von ſchwarzer Gartenerde ſchicken ſich die 
Tartoͤffeln, der Waidt, der Hanf, der Toback, die Rübe 
ſaat, die Ackerbeere, und endlich das Salomonsſiegel, 
deſſen erſte Schuͤſſe für Spargel, und die dicken Wirz 
deln für Mehl und Nothorod dienenkönnen. In die 
noch naffernGumpfe fann man dasPfeiltraut,(von defa 
gen Eßbarkeit in Europa man dod Feine Verfuche hat), 
ein großes Waſſergras, und eine normegifche Himbeere 
Pflanzen. In mineraliſchen Suͤmpfen waͤchſt doch 
die Erle, und das Fleckengras. — 
Im zweyten Stuͤcke iſt font eine umſtaͤndliche Anwei⸗ 
fung anzutreffen, wie der Flachs ant beſten zu bauen 
gind zu behandeln fey. Der Landhauptmann Bojje bat 
eine Spinnfehule dazır im’ VBiornedorgs Leben + 
Pu angelegt. Z 
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Hamburg. 4 | 
35" Bohn find berausgefommen: Des C. Cor: 


nelius Tacitus ſämmtliche Werke: über— 

ſetzt durch Johann Samuel Müllern. 

Zwey Bände in 8. Der erſte von 634 Seiten: der an⸗ 
dere von 672. Wir freuen uns allezeit, fo oft wir. 
Dic Nachriche von einer neuen deutfehen Ueberfegung 
eines alten Schriftftellerd erhalten. Denn außer ans 
dern Bortheilen, welche wir unfern Landsleuten Piers 
von verfprechen, halten wir dicfed für dad bequemſte 
Mittel, eine Sprache zubereichern, und ihr das nache 
dricfliche und beſtimmte im Ausdrucke gu verſchaffen. 
Hft baben wir uns freylich in unferer guten Hoffnung . 
betrogen gefunden: aber einigemahl babett wir feine -. 
Urfache gebabt, den Berfaffern das Lob eines ihrem 
Baterland nislich geleiſteten Dienſtes zu entziehen; 
fondern wir haben vielmehr das ſchaͤtzbare Geſchenk 
mit- Danke und Vergnügen angenommen. Letzteres 
verlangt auch der Fleiß, bie Sorgfalt, und die Ges 
febrfamfeit von ung, melcbe der Hr. Rector Müls 
fer, eben derjenige, von dem mir eine deutfche 
Beberfeging ache Platoniſcher Gefpräche haben, 
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Michts unbekanntes enthalt S. 1985+ G | 
tige Erkläruug der Syſteme des Pol ZZ aunt, 
ichs, und des Sycho Brache: auch’ Dd 


Fate Difcours G. 2432278. tv Z “A mee 
and über die feltfame en 7 G 7 ſelbſt 
ſeiner Schoͤpfung verbund 4 och in 
Beffer bat und gefallen;waf A ‘ erigteit 
fit, Mablerey, und Poelies 7 Z Fi ifefteller 
koͤmmt er wieder S.3387 4° FZ sen übris 
niften: vertbeidigeber? 7 A . erzäblt, 
Jagrida, und rebetn? 7 bekannte 
fifternin einemifeh 2 mit einem [bes 
4 Dies 4 ‚edeit: in welcher 
—— eye nn reg 
Merdrofef , und bed Mangels, den 
winery” Sibrifeftellern hätte, mit ane 
 Vpmunträr un einer guten, deutfchen Ueber 


| wein .s fehlte. Der B. bat fich Feine Muͤ⸗ 


Erräth ‚affen, um zu dem rechten Beritändniffe 
Sſtboͤ 0 Au gelangen: und dahero auffer denen 
Gry ., welcher jeder guter Ueberfeger anmenden 


oF ,, win feinen Zweck u erreichen, noch andere anges 
P Ant. Er bat die Ucherfegungen des Nic. Perrot 
: fort von Ublancourt, und des Amelot de la Houfs 
aye zu Math gezogen, und ihre Ubmeichungen und 
Fehler in den Noten angemerft. Desgleichen hater 
auch des Herren von Alembert Morceaux choifis de Tas 
cite gebraucht, und fie an verfipiedenen Stellen vers 
beffert. Daß auch Gordon ibm Dienſte geleiftet, wird 
man bald wabrnehmen. Was nun die Ueberfegung 
ſelbſt anbelangt, fo bat er fich bemüht, quch die Kürze 
des Tacitus beyzubehalten, fo viet ed ihm die Sprache 
erlaubt hat, welche, da die Participia fo felten dar⸗ 
inn anzubringen find, wenigfens in Erzählungen ihm 
noch fihleppender, als die franzöfifche und cr 
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en ef. Ob mar gleich niche überall dieſes fin⸗ 
- fo wird man doch .allezeit wahrnehmen, 
677 ‘n Drigimal verftanden, und getreu übers 
"E etwas an diefer Meberfegung auszu⸗ 
3 diefes, daß wir bisweilen wuͤnſch⸗ 


DD. % deiner körnichtern Sprache bedies 
— 


en Udel und Nachdruck im deut⸗ 


— ‘n hätte. Dod) dieſes benimme 
> = 4 nichts. Dir miffen noch 
LX, on, deren eine große Anzabl 
> 3 find dieſelben theils cris 


att Sheil derfelben dem Lips 
il. D. Erneftir theils politifche, 
ameloté Anmerkungen genußt wore 
„er B. bat auch ſelbſt niche wenig von 
„en binzugethan, und aus der Gefchichte als 
a neuerer Zeiten , aug der Politik; und Critik 
„etrachtungen bepgebracht, welche den Lefer. unter: 
vithten und vergnügen. Am Ende eines jeden Bandes 
bat er weitläuftigere Anhänge bevgefügt, in welder 
er fich über einige. Materien mit mehrern ausbreitet, 
als die in den Noten zu beobachtende Kürze ihm eve 
laubt bat. Sowol diefe als jene ‚Anmerkungen 
zeugen von einer guten Beleſenheit und einer weit: 
Aduftigen Gelebrfamtcit und Einſicht in viele 
Dinge. >, 250 * : . 
| Utrecht 
Bey Paddenburg iff berausgefommen:,. Antonii de 
ooy Gymnafiarchae Snecani Coniedturae Criticae in dis 
. verforum poetaruiu Speétacula, M. Valerii Martialis 
Epigrammatum Libros XIV, et P. Cornelii Severi Aect- 
nam.§ B. ing. Der B. iffgefonnen, eine neue Ausgabe 
des Martial zu veranftalten, und er will dabero diefe 
Schrift als eine Probe derfelben angefehen haben. 
63 2 Wer 
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bey diefer Meberfegung ded Tacitus angewandt 
und gezeigt bat. «Die Schwierigkeiten, welche mit 
diefer Arbeit verbunden gemejen, find gu bekannt, 
als daß wir viel davon zu reden nötbig batten. Od 
wir gleich dem Gordon nicht beypflidten, wenn er 
fagt: niemand verſteht den Tacitus, als wer ſelbſt 
ein rechter Staatsmann iff: fo finden wir doch in 
Anfehung ded Ueberfegerd die größte Schwierigkeit 
darinnen, daß der Tacitus alle andere Schriftfteller 
an Kürze, und die deutſche Sprache die meiften übris 
gen an Weitläuftigkeit uͤbertrift. Der Verf. erzähle, 
Daf] er zu diefem Unternebmen durch die befannte 
Unterredung eines großen Monarchen-mit einem [bes 
rühmten Gelebrren veranlaffer worden: in welcher 
jener es ald einen Beweis der Härte und Unformlich: 
Feit der deutichen Sprache, und ded Mangels, den 
Deutfchland an guten Geprifeftellern hätte, mit anz 
führte, daß ed noch an einer guten, dentfchen Ueber: 
fegung des Tacitus fehlte. Der BV. bat fich Feine Mas 
' be verdrießen laffen, um gu dem rechten Veritandniffe 
des Tacitus zu gelangen: und dabero auffer denen 
Mitteln , welcher jeder guter Ueberfeger anwenden 
muß, um feinen Zweck zu erreichen, noch andere anges 
wendet. Gr hat die Ucherfegungen des Nic. Perrot 
Herrn von Ublancourt, und des Wmelot dela Houfs 
faye zu Rath gezogen, und ihre Abweichungen und 
Kebler in den Noten angemerkt. Desgleichen bat er 
auch des Herrn von Afembert Morceaux choifis de Tas 
cite gebraucht, und fie an verfchiedenen Stellen vers 
beffert. Daß auch Gordon ibm Dienſte geleiftet, wird 
man bald wabrnehmen. Was nun die Ueberfegung 
felbft anbelangt, fo hat er fich bemüht. quch die Kürze 
des Tacitus beyzubehalten, fo viet es ihm die Sprache‘ 
erlaubt hat, welche, da bie Participia fo felfen dar» 
inn anzubringen find, wenigfens in Erzählungen ibm 
noch fcbleppender, alg die franzöfifche und ES 
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ſche ſcheinet. Ob man gleich niche überall dieſes fin⸗ 
den wird, ſo wird man doch allezeit wahrnehmen, 
daß der V. fein Original verſtanden, und getreu über⸗ 
ſetzt habe. Iſt etwas an dieſer Ueberſetzung auszu⸗ 
fegen, fo. ware es dieſes, daß wir bisweilen wuͤnſch⸗ 
ten, daß der V.ſich einer koͤrnichtern Sprache bedie⸗ 
net, und mehr auf den Udel und Nachdruck im deut⸗ 
ſchen Ausdrucke geſeben hätte. Doch dieſes benimmt 
den uͤbrigen Verdienſten nichts. Wir muͤſſen noch 
von den Anmerkungen reden, deren eine große Anzahl 
unter dem Terte ſtehet. Es find diefelben theils cris 
tiſch, und dabero gebört ein Theil derfelben dem Rips 
fius, Gronov, und Hrn. D. Erneſti: theils politifche, 
und in diefen tind Amelots Anmerkungen genußt wore 
den. Doch der B. hat auch felbit nice wenig von 
dem feinigen bingugethan, und aus der Gefchichte als 
ter und. neuerer Zeiten , aus der Politik, und Eritik 
Betrachtungen beygebracht, welche den Lefer unter: 
richten und vergnügen. Wm Ende eines jeden Bandes 
bat er weitliuftigere Anhänge beygefugt, in welchen 
er fich übtr einige. Marerien mit mehrern ausbreitet, 
als die in den Noten zu beobachtende Kürze ihm ers 
laubt Hat. Sowol diefe als jene. Anmerkungen 
zeugen von einer guten Belefenheit und einer meit- 
läuftigen Gelehrſamkeit und Einfiche in viele 


Dinge. 
Utrecht. 

Bey Paddenburg iſt herausgekommen: Antonii de 
Rooy Gymnafiarchae Snecani Conie@turae Criticae in dir 
verforum poetaruut Speétacula, M. Valerii Martialis 
Epigrammatum Libros AIV, et P. Cornelii Severi Act: 
nam.8 B. ing. Der B. iff gefonnen, eine neue Ausgabe 
des Martials zu veranftalten, under will dabero diefe 
Schrift alg eine Probe derfelben angefehen haben. 
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Her da weiß, wie man eigentlich atte Schriſtſteller 
herausgeben folle, wer die wahre Critik fennet, ja 
wer Den Martial felbft gelefen, und die vielen durch die 
Abſchreiber verdorbenen Stellen bemerkt hat, der 
wird fich nicht genug Über bes V. Dreiftigkeie wune 
dern koͤnnen. Denn er geftebe ſelbſt, daß er nicht eis 
ne einzige alte Handfeprife des Martial gebraucht 
Habe, und hierdurch befennet er gewiß auch, dag er 
völlig ungefchickt fey, diefe Arbeit zum Nugen der Ler 
fer zu vollführen. Denn mit einigen Muthmafuns 
gen, die man wagt, und für die man Feine andere 
Griinde oft anbringen kann, als daß fle unferer Ei» 
genhiebe fchmeicheln, wird hier febr wenig ausgerichs 
tet. Wir haben auch unter den Muthmaßungen ded 
V. eben Feine von grofer Wichsighkeit gefunden. Denn 
anftatt: Explicat er coenas unica menfa duas zu lefen et 
menjas ©, 12. ftatt: Mentiris iuvenem tin&is, Lenzine 
capillis, vorzufchlagen: Adis: G. 22. oder Cae/aris alba 
-dies vor das Martialifchealma: S. 25. oder auch fkatt: 
Merferat in nitidos fe Cleopatra lacus: zu muthmaffer 
liquidos G. 27. iff nicht allein unndebig, fondern auch 
fo ſchwer nicht, daß nicht jeder Anfänger in der Cris 
cif dergleichen Berbefferungen machen könnte. Die 
Abficht diefer Blätter erlaubt dem Recenfenten niche, 
Durch mehrere Veyſpiele zu zeigen, daß die meiften 
Berbefferungen jenen ähnlich find. Nach der Vorrede 
fiebt: R.M.v.G. (Goens, deffen Buch de cepotaphiis 
wir zu einer andern Zeit angezeigt haben.) Epiftola 
Critiea de locis quibusdam M, Val. Martialis, von 11 Geis 
en. Wenn der VB. fleifiger nachgeforfche hätte, fo 
wurde et gefunden haben, daß ‘die Inferiprion G. 
Ts welche et für bisher ganz unbekannt dle; und 
cy ber er fo viele Komplimente anbringt, Tängft edirt 
und bekannt fey. a 
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Altenbutg. 


Richter hat verlegt: Jüdiſche Schaͤfergedichte, 
214 Seiten in Octav. Der Abt Geneſt hat bereits in 
feinem Tractat über das Schaͤferleben den Urſprung 
ber Schaͤfergedichte unter den Juden geſucht. Andere 
baben auch den Gerfuch gemacht, den gewoͤhnlichen 
Schauplatz der Hirtengedichte zu verändern, und ihn 
aus Arcadien an die Ufer des Jordans zu verfegen. 
Wenn man bas Unfeben, in welchem der Schäferftand 
unter den Juden ffand, die Fruchtbarfeit ihres Lans 
deB, die Menge ihrer Heerden, und die unfchuldige 
Lebensart, die fie zu den Zeiten der Erzväter führten, 
betrachtet, fo Fann man nicht leugnen, daß nicht dies 
ſes alles einen fehr reichen Stoff zu Schäfergedichren 
darbieten follte. Der Serr von BVBreitenbatdy, als 
ber Berfaffer dieſer Gedichte, hat diefe Materie zu 
nigen, und fowol die vorzüglichften Gefchichte des 
Sddifeben Gols, als mancherley Empfindungen aus 
der Religion in poetifchen Bildern und fchäfermäßigen 
Cinkleidungen zu entwerfen gefucht. “Verlag jegt,fänge 
er fein. erftes Gedichte an, meine Mufe die arcadifchen 
Geburge, die Nymphen und die chimärifchen Schuß 
götter der Heiden. Suche die lorberreichere Felder 
des Ruhms und würdigere Gegenftände der Begeiftes 
rung. Eile zu den Geftaden des Jordans. Auch dort 
find Schäfer und wolligte Heerden, holte Befilde und 
tonreiche Thaͤler. Statt erdichteter Nymphen füllen 
dort woblthatige Geitfer die Auen: die Altäre raue 
den dort nur der wabrbaften Gottheit zu Ehren, und 
fuffe Gefdnge erheben dort feinen andern, ald den 
Gebopfer der Seligkeiten. Wie lieblich werden dort 
beine Lieder erklingen, wenn Engel ouf bimmlifcben 
Gaiten in deine Thine einftimmen: Tieblicher als jes 
‚ne Stronte, die vom Felfen berabrinnen, lieblicher 
als das Geräufche des fanft wallenden Zepburs. 
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Ach! daß fie niche vergebens fich zum Olymp ſchwaͤn⸗ 
gen! ach dag fie dem Unfkerblichen gefallen möchten. 
Schon fühle fic meine Geele von ungewöhnlichen 
Empfindungen dahin geriffen. ch febe die gli 
ligen Gemaffer: ein blübendes Land, gleich Elyfien, 
breitet flch für meinen Angen aus. Komm, bolde. 
Mufe, laß mich aus jenen Quellen trinken, welthe 
ftärkere Klanımen, als Hippocrene in die Adern gieh 
fen” u.f.w. Wir wollen dem Lefer den vornehmſte 
Sheil der Gedichte nach ihrem Inhalte 5 ; 
Die Ecböpfung; Tabal und Rubal, oder — 
dung der Muſik und dev Schaͤferzucht; die Grade 
Nabeld, Amos, der Könige, Davids Trauerlich 
Jonathan, Untergang des Eolomonifchen Bartend: 
Auszug aus Judaa: Agrippa in Jeruſalem: der Tem⸗ 
pel Oniad: das Lager Pompeji: der Berg der vii 
jährigen Kaften: der Jordan: der Libanon: die 9 
nen von Babylon: und Terufalem : die Sallam 
der Sod des Liebhabers der Mara: das Wein eſefeſt: 
der Berg Tabor, Abendgeſang: Lob des gelobren Lane 
des u. f. to. Diefen find Anmerkungen angehängt 
weldjen Erläuterungen über das gegeben werde, 
was in den Gedichten dunkel iff. Ob der He. B. fid 
in die alten Seiten glictlich N fegen gewußt, ob ereine 
binlängliche Kenntniß der Gitten und der Poefie des 
Orients befeffen, und ob er endlich den rechten Fon 
getroffen babe, im welchem diefe Art von Gedichten 
gefungen merden follen, werden die leicht urtbeilen 
fénnen, welche mit Gelehrſamkeit Geſchmack verbin 
den, und das Buch ſelbſt lefen. a 


Zuͤrich. 

Bey Heideggers iff herausgekommen: Nova Clavie 
Hommerica; cujus ope aditus ad intelligendgs fine inter 
prete Iliadis libros omnibus recluditur ——— opera 1- 

ir: | ann 
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annis Schauffelbergeri, Publ. in fchola Turic, Pædagogi. 
Drey Theile in 8. Der erfle von 19 und die 2 ans 
dern von 21 Bogen, Wenn diefes Buch das wirklich 
leiften Eönnte, was ed auf dem Sitel verfpricht, und 
bloß der Gebrauch deffelben zum Verſtande der GFliade 
binlanglich ware, fo wurde Hr. Schaufelberger ge: 
wif fich ein großes Verdienft um die Freunde der 
Dichtkunſt und der Verehrer des Vaters der Dichter 
gemacht haben. Allein je mehr wir die Einrichtung 
dieſes Buchs betrachten, je gröffere Urfache finden wir 
daran zu zweifeln. Erf, was die Wörter felbft an: 
belangt , 5 werden diefelben durch ein ander Lateini« 
fbes erflart, und nach melchem Dialect fle gebrauche 
find, angezeigt. Kommt bisweilen etwas vor, das 
juden Alterthuͤmern gehört, fo fchreibt der V. ganze 
Seiten aus dem Potter, Feith, Larkemacher ab; ob 
fie gleich mit vielen Worten oft niches fagen, das zur 
Erklärung bes Homers gehörte. Wo.etwan Raphel, 
Homberg, und Lamb. Bos, jeine Aehnlichkeit ins 
Ausdruck zwifchen dem Homer und dem Neuen Teftas 
niente gefunden, . wird die Stelle auch wiederbole. 
Der Verf. Hat auch die Moten der Uusleger ercerpirt, 
Worunter die Clarkifchen und Dacierifchen die beften, 
aber die Spondanifcben deffo entbehrlicher find, zus 
mal da ihre unfruchtbare Weitläuftigkeit bas Buch 
nur befchwert. Endlich bat er bieweilen aus den 
Heinen griechifchen Scholiaften Erklarungen erborgt, 
wo es ihm ndebig geicbienen. Bey dem erſten Punkte 
if der V. wohl gu forgfältig gervefen, und hat fich 
immer nur begnigt, unbeſtimmte Erklärungen der 
Worte aus dem Lerico zu geben, obne auf die Drds 
nung der Bedeufungen zu feben: in dem andern has 
er eine Arbeit gethan,. die dad Buch, ohne dem Lefer 
su nugen, bloß ftar€ gemacht. In dem legten Theile 
deſonders iff eine wunderbabre Methode von ve * 

— braucht 
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braucht worden. Nebhmlich bey ſehr vielen Steller, 
wo er das Werk eines Audlegers atte verrichten fols 
len, fchreibe er bloß Die Lateinifche Ueberfegung ab, 
welche einer neuen Heberfegung bedarf, und wegen des 
aus der griechifcben und Inteinifchen Sprache zuſam⸗ 
mengefegten Ausdrucks hoͤchſt elend iff. Dem 1. Theile 
bat Hr. Breitinger eine Borrede vorgefest, in welcher 
er vow der Griechifchen Sprache redet. Der Verf. 
felbit Hat jedem Theile ein Berzeichniß berer neueften 
Ausgaben griechifcher Schriftfteler beugefügt. Diefe 
ite gehen bis auf dad ſiebzehende Buch dev 
ade. | 


+ Warfchan. 


— Bey Pfombla, aber eigentlich zu Paris iff im 
Jahr 1764 in Duodez auf 240 Seiten abgedruckt: 
Effai politique fur la Pologne. Der Verfaffer giebt 
fich fur einen Fremden aus, der in Poblen fic 
felbft aufgehalten, und vieles mit eigenen Augen 
gefehen habe. Er befchreibe niche Polen, fondern 
Deffen GStaatdverfaffung, die Aemter, die Mache 
Des Koͤniges, und insbefondere Die Rand» und Reidse 
tage, und die Koͤnigswahl. Man fpricht auch et 
was von dem Kriegsftaare, und dem fiblechten Zus 
fiande deffelben, der noch fiblechter iff, als ibn der 
Ungenannte abmablt, zumal feit dem die Groſſen 
Heine Urmeen in ihrem eigenen Felde haben, fich 
mit Gefchüge verfehen, und eigene Kriege führen. 
Such bier wird Pracht und Ueberfluß als die Ure 
fache zum Untergang ded Reiches angefeben. Dam 
rũhmt einem Rofacten, Der ziemliche gute Geidens 
geuge auf feinen Gütern. Habe verarbeiten laffen, 
and ſchließt mit einer laͤcherlichen Republif, die 
Pſombka im ſechszehnten Jahrhunderte aufgerichtee 
hat, und wovon das Negiment de la Calotte 
aur eine Nachahmung iff. 
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m 6ten April vereheidigte Herr Dav. Seine. 
Bortfried von Dilgram aus Wien noch 

AZ unter dem Borfige des Herrn Prof. Blog 
eine von ihm felbft ausgearbeitete Difputation; De 
vitiis tragoediarum , quae vulgo Senecae tribuuntur. 
54 Bogen. Von den Verfaffern diefer Sragoedien 
wagt er es nicht, etwas gewiffes fagen zu mollen. 
Man finder zu wenige Nachrichten in den Schriftſtel⸗ 
lern, ald daß man ihre Namen beftimmen könnte. 
Doch ift wohl diefes gewiß, daß diefe Sragoedien, 
nidt einen, fondern verfchiedene Verfaffer haben, und 
wenn Brumoy in allen eine Gleichheit des Stils bee 
odachter zu haben glaubte, fo Fann diefer Irrthum 
feinem verborgen bleiben, der die Eigenfchaften eines 
Stil! kennt und zu beurtheilen weiß. Eben fo wenig 
—— iſt das Urtheil des Scaligers, welcher dieſe 
ragoedien mit großen Lobeserhebungen befchentt, 
fie dem Euripides ſeibſt vorziebt, und allen Griechen 
an die Seite ſetzt. Es ift diefes ein Ausfpruch, wele 
eher gu vielen andern — ausſchweifenden = 
ns 
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unüberlegten Ausſpruͤchen gehört, die diefer nicht alles 
zeit mit dem beiten Gefchmacte begabte Kunftrichter 
uber die Briechifche und Lateinifche Dichtkunft getban 
bat. Der Hr. B. glaubt, daß es viele fihöne Stel» 
len und gute Gerfe in diefen Sragodien gäbe, daß 
aber auch viel mittelmafiges anzutreffen: lange Bers 
gleichungen am unrechten Orte augebracht, und bey 
Der KRibnbeit des Ausdrucks doch oft auch verunglüdte 
Redensarten anzutreffen. Fur die beften Tragoedien 
bält er den Herculem Furentem und die Medeam: dant 
folgt der Thyrſtes: der Thebais ſteht er das ihr vom 
Lipfius beygelegte Lob niche zu: von dem Hippolytus 
urtheilt Racine fcharfer, al8 Heinfiug und mehrere: 
für Muſter fchlechter Tragödien können Hercules Oe- 
taeus und Octavia angefeben werden. In dem erften 
Kapitel wird von der Anlage der Sragddien und ihrer 
Einrichtung gehandelt. Es wird gezeigt, dag im 
Hercule Octaeo die Einheit des Orts verlegt fen, aud 
Die Erfcheinung des Hercules Feine gute Wirkung auf 
bas Gemith de Zufchauerg (hue: in der Octavia dau⸗ 
ert die Handlung drey Tage: in der Medea werden 
die Kinder für den Augen der Zufchauer getöbter: im 
Thyeſtes iff auch die Dauer der Zeit niche nach den 
Regeln der Wahrfcheinlichkeit in Achte genommen: 
und wenn im Hippolytus Thefeus die Glieder feined 
Gobns zufammenlieft, fo ermeckt diefes niche fowol 
Mitleiden und fanfte Empfindungen, als es die Zu 
ſchauer mit Abfcheu und auf eine unangenehme Ark 
erfüllt. Wir übergeben andere Fehler, welche der 2. 
in der Deconomie der Tragddien bemerkt hat. Im 

vepten Kapitel wird gezeigte, wie Abel bisweilen 

ie Charaktere der Perfonen beobachtet, und wie uns 
natürlich ihre Reden find: daß die Verfaffer fich nicht 
in die Zeiten, aus welchen fie den Stoff zu ihren Tras 
.gödien bergenommen, gefegt, und alfo oft Sachen, 
die nur in Rom gu ihrer Zeit waren, fremden Bittern 

; un 
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und Zeiten beygelegt. Daß die Befehreibungen an dem 
unrechten Ore oft fieben, und Sentenzen gebaufe wers 
den, wo man fich folche nicht vermuthet: daß die zu 
langen Bleichniffe oft febr ungerecht angebracht find: 
daß fich die Verfaffer fur Tautologien nicht gebicet: 
Yuch in Anfebung der Sprache finder der V. verfchies 
denes zu tadeln. Sie iff oft ſchwuͤlſtig, übertrieben, 
nnd feblerbaft. Co wird z. €. gezeigt, daß, was Gee 
neca febr abentheurlich durch Inhofpitalem Caucafum 
mente induere fagt, Homer, der oft zur Erläuterung 
in diefer Schrift gebraucht wird, und Virgil viel mas 
türlicher und doch eben fo nachdrücklich ausgedruckt 
baben. Zum Schluffe wird die Edition, melde Sebrö- 
bet von diefen Sragodien berausgegeben, beurtheilet, 

nd wie wenig Gefchicflichkeit der Verfaffer beieffen, 
gezeigt. —— Der Hr. von Pilgramm bat diefe Schrift 
als ein Gpecimen eines größern Werks über den Ges 
neca herausgegeben, und man Fann immer von feinem 
Genie und der mit vielem Fleiffe fich erworbenen Be: 
ſchicklichkeit und Wiffenfchaft etwas Gutes erwarten. 


Stockholm. 


Den erſten Theil der tankar wid ledige ſtunder des 
Hrn. Commiſſar. T. Friedr. Kruͤgers haben wir niche 
geſehen. Der zweyte iſt im Jahr 1763 bey Salvius 
auf 318 Octavfeiten nachgefolget, und wir zeigen ihn 
dennoch an, weil dieſe Gedanken keinen Zuſammen— 
bang mit einander haben, ſondern einzelne Abband: 
lungen über verfchiedene Materien find. Sm jege 
bor uns liegenden Bande finden wir die folgenden: 
1) Bon der Menfcbenfurcht. Hr. K. iff ein eifriger 
und verfländiger Chriff. 2) Eine Vergleichung zwi— 
fen Gully und Colbert. Wir wollen den erftern 
ganz vorbey geben: der letztere hatte nicht fowol im 
Groffen, und in der Wiederbeftellung der Ordnung, 
der Nichtigkeit und bed gemeinen Glickes, als im bei 
hr | St 2 fons 
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ſondern Aufmuntern des Handels und der Manufa⸗ 
cturen feine Staͤrke, darinn hatte er, als ein Nachfol⸗ 
ger des verſchwenderiſchen Fouquets, eine Aehnlich⸗ 
Feit mit dem von Gully, daß er 43 jährliche Millio⸗ 
nen, die von 84 Millionen Auflagen für die Beziehung 
zurück blieben, auf 263 Millionen herunter brachte. 
Er war neue Hemter zu errichten minder geneigt, und | 
508 vielmehr einen Sheil der Secretairen ein. Er 

egieng freylich den Fehler, daß er die innere Korn 
handlung von einer Provinz zur andern einfchräntte, 
und dadurch verurfachte, daß im Königrelche zur 
nebinlicben Zeit Mangel und Ueberfluß war. Diefes 
geſteht Hr. K. vertheidigt aber doch die Fabriken wis» 
der die in den neueſten Zeiten in Frankreich (und aud 
in Schweden) entftandemen allzugroßen Verebrer des 
Landbaues. Er glaubt mit Recht, man könne beyde 
handhaben. Wir fönnen ibm aber nicht eingeftehen, 
was er S. 74. und wieder Nr. 6. vom Borzuge Franks 
reichs wider England fagt. Es iff. wabr, die engli® 
fen ewig Hagenden Schriftſteller können einen Aus⸗ 
änder verführen. Uber die Zollbücher in England 
widerlegen diefe nicht fo gänzlich unfcbuldigen Seuf⸗ 
jer- Der Zoll hat feit zwanzig Jahren um eine Mil 
ion Pfund Sterling des Jahres zugenommen: Franks 
reich bat den ganzen Krieg Aber die levantifche Hands 
lung müffen liegen, und in die Hande der Engländer 
fallen laffen, und den theuren Arbeitlohn erfegt die 
Niedrigkeit der Rinfe, mit welcher man die aufge: 
nommenen Capitalien begablt. Mitten int fefter 
Lande, an den- Gramen von Frankreich, zieht Helves 
tien über Hamburg feine meiften Tuͤcher und Wollen? 
zeuge doc) aus England, wo fie minder theuer als in 
Frankrelch find. Allerdings that Colbert ein große® 
zur Yufnabme der Manufacturen. Er ſtahl den Eng» 
fandern den Strumfweberſtuhl, (und D’Eond Briefe 
geigen, daß England noch immer vorgägliche — 
— | Kb 
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ter bat, die man ihm heimlich abdinge). Er brachte 
‚die Anzahl der Wollenmeberftdble im Rönigreiche auf 

200, errichtete. die Spiegelfabrik, und brachte eine 
Motte zu wege. Hier entichuldige Hr. K. die vielen 
Golbertifchen Verordnungen, die zumal das “Innere 
Der Manufakturen beftimmen. Wir balten fie audy 
für gut, aber Hr. K. irret gewiß , wann er glaubt, 
England leide Handwerker ohne Zünfte und Lehrjahres 
Gie werden, zumal gufondon, aufs genauefte gebale 
ten, obwol die Policey nicht durchaus mit der Strens 
ge, mie in Frankreich, ausgeübt werden kann. Aber 
Englands Wollenmanufatturen find Deswegen doch ius 
beffen Zuftande, und ein einzelned Haus, wie van 
Nobais, Fann mit einer ganzen Provinz, die in Engs 
land Tücher webet, nicht verglichen werden. Die 
Gite der englifchen Tücher und Manufaktnren, die 
niemand leugnet, beweifet auch noch: die Richtigkeit 
der "Einrichtungen in den Fabriken. 3) Ueber die 
Rangordnung. Hr. K. bedauert die große Neigung, 
die man in Schweden zu Siteln hat, und berechnet die 
Anzahl der bloß dadurch dem arbeitenden Theile dee 
Marion abgebenden Menfcben auf 30000. und den Vera 
dien{t auf 1200000 ©. Thlr. (800000 Gl.) lind die eins 
mal in einen böbern Rang verfegten Menfchen führen - 
nothwendig einen größern Pracht; und werden alfo 
aus arbeitenden Glicdern gebrende. 4) Von Privia 
legien. Hr. R. iff ihnen gwar nicht gewogen, und 
wünfcht, daß fie eingeſchraͤnkt fepn, und: von-fich ſelbſt 
ausgeben. mögen; bingegen beweifee er mit Recht, 
daß eine uneingefchränkte Kreybeit in ben Begangens 
fcpaften die Bande der Befellfchaft gertrenne.. 5) Auch 
in feinen Gedanfen, daß auf. dem Lande der Landbau 
und in Städten die Handwerke und Handlung getries 
ben werden follen, find wir mit ibm einig; doch glau⸗ 
ben wir nicht, daß die erften Menſchen lauter Jaͤger⸗ 
Nationen ausgemacht haben. Die älteften bibliſchen 
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Nachrichten beſchreiben das patriarchifche Leben viel 
ſtiller, und der erfte Kürft. war unffreitig ein Große 
pater in emer zahlreichen Familie, die ſich mit ber 
Viehzucht und dem Ackerbau nährte. Yn Schweden 
fcheint das Land um deffo mehr Hilfe zu bedürfen, 
da der Städte fo wenig find, und von drittebalb Mils 
lionen nur 200000 Landeseinwohner in Städten mob» 
nen, folglich bie Abnahme der Landwahren febr gering 
et. Und auf der andern Seite beftebt die Stärke eis 
ner Nation in den volfreichen Städten: ef iff. auch 
niche zu hoffen, daß fle ind Aufnehmen kommen kön 
. nen, wenn die Handwerfer, wovon die Bürger leben 
follen , auf den Lande getrieben werden. 6) Bon ber 
Freydenkerey. Hr. K.zeigt fehr ernſthaft, daß fie alle 
Bande der Gefellfchafe auflöfet, weil fie alle Eide und 
Verbindungen entfräftet. 7) Vom Prachte (luxu). 
Hr. K. erklärt ihn durch einen Aufwand, der den ges 
woͤhnlichen überteift. Wir finden hingegen in dems 
felben eine Vermifcbung von Stolz und Ueberfluß, und 
Diefer bat jenen zur Triebfeder. Hier kommt eine Ber: 
gleichung zmwifchen Frankreich und England zu des less 
tern Nachtbeil vor, bie und ganz von der Natur abs 
weicbend důnkt. Hr. K. ſcheint zu alauben, England 
fer mebe fchuldig: wir vermuthen billig e8 von Frank: 
reich, das auch um barte Zinfe kein Geld mehr gefuns 
den bat, ba England 12 Millionen Pf. St. jahrlich 
qu 4 im hundert fand: Er meint, dad baare Geld 
Habe abgenommen , da doch alle Waaren theuer find, 
die Landjinfe aufs doppelte geſtiegen, und die Geld» 
ginfe von 6 auf 3 gefallen find. Er glaubt, England 
verliere 800000 Pfund alle Fabre von feinen Mitteln, 
da toch die Sinking funds um einen Drittel geftiegen, 
und eben, da wir fchreiben,, das Pfund Sterl. mit 
6 Rthlr. 5. gGr. bezahlen , folglich der Wechfel zum 
großen Vortheil von ‚England if. Die Menge der 
Armen entſteht aus der Ruchlofigkei¢ des daran 
By tte er un 
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und wird in Frankreich burch die härteften Strafen . 
— gehalten. Aber dieſe ganze Materie muß we⸗ 

er aus einer klagenden Schrift eines mißvergnügten 
Zondners , noch aus den ihre Abfichten babenden 
Giegesliedern franzöfifcher Handelsleute entfchieden 
werden. Man muß die allmablige Zunahme der Zölle, 
der Städte, der Ausfuhren, der Schiffe, der Preife, 
der Colonien, der ausmendigen Stapeln zur Ausfuhr, 
der Zweige des Verdienfkes, der Landrenten, der 
Bountys, des Vortheild im Wechfel und der Höhe dee 
Actionen und des Credits einer Gelts, und andern 
Geits die Abnahme der Geldzinfe, der eingeführten 
Waaren, der Nationalfthulden in einer Reihe von 
Sabren, und zumal feit der —— Revolution mit 
einander vergleichen: und alsdann wird es leicht ſeyn, 
ſich gu überzeugen, daß England, wie an Ruhm und 
Tapferkeit, fo an Reichthum und Wohlftand niemals 
den Gipfel erreicht, babe, auf dem ed unter Georg 
dem Dritten flebt. 7) Bon dem Schleichhanbel, eis 
ner unvermeidlichen Felge der Yusfchließung pen 
* Waaren, die ein Nachbar wohlfeiler liefern 
ann. 


Greifswalde. 


Den zoſten April 1764 bat unterm Hen. P. An⸗ 
dreas Weſtphal Hr Alexander Bernhard Koͤlpin eine 
Probſchrift de ſtructura mammarum ſexus fequioris nu-. 
perrimis obfervationibus et experimentis ſuperſtructa 
vertbeidigt , die allerdings angezeigt zu werden 
verdient. Der Herr Verfaffer ift ein Qubdsrer deg 
vortrefflichen Zergliederers, Hrn. MeFels; und here 
tach deffen geſchickten Nachfolgers, Herrn Walthers 
gemefen. Herr Walther Hat auch die Milchröhrens 
der weiblichen Bruſt angefuͤllt, und bey ibm bat. 
Hr, 8. die Entdeckungen gefehen die bier vorkom⸗ 

mei. 
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men. Wir können gwar niche völlig annehmen, daß 
Die Warze fich nicht aufrichte, und zu einer länge 
Jichten Warze werde, wenn fie gereigt wird. Hinges 
gen finden wir hier die Nerven der Brüffe genau 
verzeichnet, die vor Herrn Walebern wenig befanne 
gewefen find. Eben auch Hrn. Meckelu und Wal⸗ 
thern find wir vornehmlich die Waffergefäfle_ der 
weiblichen Bruſt fchuldig, die von der innern Geite 
der Bruft entfpridgen, zu den Drüfen unter der Achs 
fel gehn, und fich in die Blutadern ergiefen. Ends 
fich find die Milchroͤhren ſelbſt aufs glucklichfte einges 
fprige und fleißig abgezeichnee; daß aber allemabl 
funfzehn und weder mehr noch weniger feyn follten, 
duͤnkt und der Freyheit entgegen zu feyn, die fich die 
Natur vorbehält. | 
Abo. - 


Der gte Theil von des Hrn. Gadd Äkerbrukets che- 
mifka grunder handelt von dem vermifchtem Erdreich, 
‚blandade Akerjordmonens rätta känning ock förbättring, 
und ift den 27ſteu Junius im Jahr 1764. vom Hrn. 
Stening vertheidigt worden. Hr. G. hale für die bee 
fie Erde diejenige, die mit der Säure braufet, und im 
euer hart wird, und er Mergelerde nennt, wohin er 
auch das englifche Erbreich rechnet. Lettenerde (Ler- 

anylia) wird in Finnland für die befte gehalten. Mit⸗ 
teimaͤßig iff die mit Kiefern vermifchte Erde, (Grand) — 
sind der mit Ralchaderfand gemifchte Letten. Die als 
chichte Erde braufet auch mit der Säure, und backt im 
Kener zufammen. Gie iff um deffo beffer, je mit we⸗ 
nigerm Sande oder andrer unfruchtbarer Walderde 
(mo) fie vermiſcht iff. Der Sandletten iff gleichfalls 
fruchtbar, auch der harte fetten, der aber mebr Dung 
braucht. Endlich folgen die fchlechtern Erdarten, 
wie diejenigen die fauer find, ber Gand, auch wenn 

er mit Walderde vermifcht iff, und ber grane 
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MKoradbdem im Sabre 1754 D. Wilhelm Emellie 
. N eine Sammlung von (tener in der Geburts⸗ 
| Hilfe vorfallenden Fallen herausgegeben hatte, 
iff er gwar mit Tode abgegangen: dennoch hat man 
aus feinen binterlaffenen Schriften wiederum im J. 
1764 a colledtion of praeternatural cafes and obferva- 
tionsin midwifry herausgegeben, die den vorigen Band 
fortfegt, und vom zıflen Titel bid zum 4uften gebt, 
Hier aber mit Einfchluß des Lehrbuchs, das fur den 
erffen Band gerechnet wird, Vol.IM. heißt, und bey 
Wilfon und Durham in groß Octav auf 544 Seiten 
abgedructt iſt. DieArt des Vortrages ift die nehme 
liche, und durch und durch eine groſſe Anzahl folcher 
Geburten angezeigt, die durch den Gebrauch der 
Werkzeuge, auch der Scheere und de3 Haafeng, und 
durch die Deffiung der Hirnfchaale bewirkt worden | 
find. Wir wollen hin und wieder einen Auszug des 
merfmürdigften geben. : Hr. E. hat nicht nur an ele 
ner Stelle, fondern an mebrern, die Mutter um den 
Leib der Kinder zufammen gezogen gefeben. Wen 
ber Kopf eingeflemmt an das Waffer oerloffen As 
u er 
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der Arzt aber mit großer Gewalt die Wendung unter- 
nimmt, fo macht er gern den. Mutterkuchen lof, und 
bringt eine Blutſtuͤrzung zuwege. Hr. ©. bat erft in 
den legten Zeiten gelernt, daß Meiffel, die man in die 
Seide bringt, die Blutſtuͤrzungen hemmen können. 
Er ift ibm etlichemal wiederfabren, daß der Mutter: 
mund zerriffen worden iff; er bat ibn auch zweymal, 
da er fich gar nicht öffnen wollen, mit der Scheere 
durchgeſchnitten, und die Kranfe hat das Leben dens 
noch behalten. In febr ſchwachen Kindsbetterinnen 
hat, er etlichemal die Mutter weich, und wie einen 
fchlappen Sack gefunden. Eine Frau lag unter Zufs 
fungen, und ganz auffer fich felbft, Doch öffnete fic 
der Muttermund, wie in den natürlichen Weben, und 
das Kind hdtte gebobren werden fönnen, wenn es der 
Arzt niche lieber, berausgeholt hatte. Die Mutter 
wußte, da fie fich erbolte, nicht, wie fie um ihr Rind 
gefommen war. Hr. ©. hat doch, wie unfere Sieg: 
mundinn, etlihemal einen Knoten um den Fuß ge: 
ſchlungen, um das Kind heraus zu ziehen. Ben eins 
geklemmten Köpfen iff e8 oft gefabrlich zu menden: 
der Kopf bleibt fefte, und die Mutter ſtirbt an der 
Duetfhung. Gebr oft ift ein enges und auch wohl 
ein verunftaltered Becken die Urfache an den ſchweren 
Geburten, und felbft am Tode der Mutter gewesen. 
Das Verhalten des Harns und eine große Blafe iff 
mebrmal die Urfache ſchwerer Geburten. Man hat 
eine Vermuthung , daß eine Frau mit Zwillingen 
fcbwanger fey, wenn die Mutter früher, als gewöhns 
lich ift, in die Höhe fteigt, Unfer Verfaffer hat aud 
verfchiedenemal die Mutter zerriffen gefeben. 


Utrecht, 

Differtation fur les miracles contenant Pexamen des 
principes pofés par Mr. David Hume — compofée 
en Anglos par Mr, Ge. Campbell — sraduite par 
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Jean de Caftillon, 277 Seiten in Octav. DiefeFran: 
zöfifche Ucberfegung bat für dem Original den Vorz 
ug, daß fic mit einigen Anmerkungen vermebret wor» 
den, welche der Verfaffer dem Ueberfeger zugefender. 
Diefer hat auch von dem feinigen einige hingugetban, 
die aber die Schrift nur etwas theurer, aber nicht 
müglicher machen: Uns iff Feine einzige porgekom⸗ 
men, welche einen erheblichen Zufag enthält. Sie 
find von Der Art, wie wir fie bey unfern deutſchen 
Ucberfegern fonft fehr gemohnt waren. Der Sert wird 
nicht erklärt oder berichtiget, oder mit wichtigen Zus 
fügen bereichert; fondern nur bis zum Efel ausges 
debnet. Die Schrift felbif, welche vom Dr Camps 
bell verferfiget worden, iff wider die Sumefche Ab- 
handlung von Wunderwerken gerichtet. Wenn 
wit einige wenige Gage ausnebmen, (wie z.B. den 
Beweis eines Anfanges der Welt aus dem fpaten Ur⸗ 
[prunge der Kuͤnſte und Wiffenfchaften. ©. 199. den 
weiß der Gundfluth aug den Geekörpern, die auf 
den höchften Bergen gefunden werden ©. 213 2.) 
fo iff alles, was der B. gefagef, fehr grundlich und 
wohl geprüfet. Er theilet feine Widerlegung in zwey 
Theile. In dem erftern zeiget er in 6Abſchnitten, 
daß Wunderwerke Fönnen durch Zengniffe erwiefen 
werden. Sumens Entwurf wider die Wunderwerke 
beitehet nemlich darinn: “daß fie nie können erwies 
"fen werden, weil die Zeugniffe für diefelbe die ges 
“genfeitige Erfabrung aller Welttheile und Jahrhun⸗ 
"derte wider fid) haben.” Die Hauptfache kommt 
alfo auf die Hypothefe an, melche H. zum Grunde 
feßet: daß namlich ein Zeugniß durch Erfahrung und 
Hbfervationen widerleget werden könne. Und bie Falſch⸗ 
beit diefes Grundfages zeiget Hr. C. in dem erfien 
Abſchnitte. “Das Zeugniß hat über unfern Beys 
fall eine Macht, welche ganz unabhängig von der Ers 
fobrung iſt“ (G. 14.) — glauben daher auch 
| 12 ete 
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einem Seugniffe, wenn ef gleich allen unfern ſonſti⸗ 
gen Erfahrungen zursider if “ (6.19. f.) Diefen 
Grund hat der GV. mit einem fehr wohlgewahlten Bey⸗ 
fpiele erläutert. Es beftäriget ihn aber auch die tage 
liche Erfahrung. Wenn H. Grundfag wahr ſeyn 
follte, fo ware es nicht möglich, jemanden von dem 
Abfterben eines Menfcben zus überführen; wenn man 
ihm niche ſelbſt den todten Körper zeigen könnte. Alle 
andere Seugniffe können bey ihm nichts gelten ‚' weil 
fie feiner eigenen Erfahrung von dem Leben diefes Mens 
feben widersprechen. Zeugniß und Erfahrung fons 
nen nur da einander entgegen geffellet und gegen eins 
ander abgemogen werden, wo fie widerfpredend, 
(contradidtoria ) aber nicht da, wo fie nur verſchie⸗ 
den (contraria) find” (G.23.f.) Bey diefem Grunde 
batte der G. fie aufhalten follen,, denn bierinn Liegt 
der ganze Febler des Sumifchen Entwurfs. Bey 
WunderwerFen find Zeugniß und Erfahrung nie wi? 
derfpredend, fondern nur verfdicden. Das Zeug: 
nif befaget 3. E. daß unter der Regierung des Tides 
rius zu Serufalem von Jeſu ein Todter aufgemedet 
worden. Und die Erfahrung bexenget (nicht etwa: 
daß unter der Regierung Tib. zu Jeruſalem von Felt 
Fein Todter aufermwecket worden. Und diefes muͤſte 
fie doch auffagen, wenn fie nach Zumens Urrheile 
als ein Beweis wider die Zeugniffe follte gebraucht 
werden; fonder) Daß die Sodten gemöbnlicher Weile 
nicht aufleben , noch vielweniger ein bloffer Befehl 
eines Menfchert fie aufwecten Fönne, Wenn Gumens 
Meynung, die er mit fo vieler Zuverficht behauptet, 
gelten fol, fo mufte ein ganz neuer und wunderlicher 
Procef bey Seugenverhören eingefubret werden. Ein 
Richter würde keinen Mörder zum Tode verbammen 
koͤnnen, wenn er nicht fchon vorher oͤfters Menſchen 
ermordet ; denn fonft würden alle Zeugen durch die 
Erfahrung widerleget werden. “Das Zeugniß * 
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weifet vielmehr als die Erfabrung, welches nicht ſeyn 
Könnte, Wenn die ganze Kraft des Seugniffes von der 
Erfahrung abbienge” (©. 22.). “md endlich: Der- 
Schluß, welcher aus der Erfahrung gejogen wird, iff 
ein allgemeiner Gag; da im Gegentheil dag Zeugs 
nig (tets einen individuellenGag ausmacht” (G.28 f.), 
In den folgenden 2 Abfcynitten hat uns der®. fehr 
augenfcheinliche Proben gegeben, wie wenig Ar. Guz 
me feine Säge und Einw rfe, die er wider die Rez 
ligion vorbringt, uberdenfe? Es iff wunderfam, wie 
vielerley Bedeutungen er in diefer kleinen Whbands 
lung von. wenig Blättern mit dem Wort Erfabrung 
verbindet. Bald verficher er darunter: die eigene 
Erfabrung (den Vorrath von Bemerkungen, welchen 
jemand aus feinen eigenen Empfindungen gefamme 
let). Bald, und gwar oft in eben dem Perioden. 
Die fremde Erfahrung (den Vorrath von Bemer⸗ 
tungen, den jemand aus fremden Empfindungen gee. 
fammlet). Bald iff ein Wunderwerk möglich; bald 
aber iff e8 ganz ungereimt ‘Ja, was das feltfame 
fies ſelbſt dem Brundfag feines ganzen Gyftems wie 
derfpricht er zuweilen; indem er bebauptet, daß eini- 
ge Wunderwerke Fonnen mit Gewißheit bewiefen wer: 
den. Wenn man diefe Unbeftandigkeit mit dem Ruf. 
von Zieffinn und Grundlichfeit vergleichet , in wel⸗ 
chem Hr. Hume mit Recht ſtehet, fo muß man billig 
einen Unterfchied zwifchen feinen theologiſchen und 
übrigen Schriften machen, und Die große Verſchieden⸗ 
beit derfelben daher erklären; weil ibm bey jenen 
immer das bonus dormitat Homerus begegnet. Bey 
Hr. H. haben alle Erzählungen von Wunderwerker 
fhon einen großen Verdacht wider fich; weil fich 
bey allen Menfchen eine natürliche Liebe zum wun⸗ 
Servollen, und zur Religion finde. Hiegegen ffreis - 
tet Hr. Campbell im 4ten Abfanite GS. 60 f. Die 
Liebe zum Wundervollen iff theils cine Humefche Era _ 

findung ; zum Theil machet fie die Nachricht vor 
Uu 3 uns 
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Wunderwerken nicht verdächtig, weil man fonft aud 
behaupten muͤſte, daß dadurch alle Zeugniffe von Ent: 
Deckung neuer Kuͤnſte verdächtig wurden. Die Liebe 
zur Neligion erreget nur wider diejenigen Wunders 
merke einen Verdacht, welche für eine Religion ges 
fcheben, fur die der Zeuge eingenommen iff. ber 
gerade das Begentbeil muß fie bey Bunderwerken 
thun, welche zum Gortheil einer Religion verrichtet 
werden, die dem Zeugen verhaßt ift. Hr. C. bemers 
fet bier fehr wohl (G.71.f.), daß felbft diefer Trieb 
zur Religion, welchen der Hr. H. der menfchlichen Ras 
tur einpflanget, fur unfere chriftlihe Wunderwerke 
ein gutes Vorurtheil machen muffe; denn fie geſcha⸗ 
Hen zur Belfatigung einer Religion, von welcher die 
Zeugen fehr abgeneigt waren. Man findet hier aud 
(G.63.f.) einen neuen Beweis von dem, was wir 
vorhin von Hın. H. £heologifchen Schriften gefagt. 
Weil die Menfchen zu allen Zeiten in Religiongfachen 
durch allerley lächerliche Hiltorien bintergangen wor: 
den, fo erflart er daher, daß ein jedes Wundermerf 
Ohne weitere Unterſuchung mäffe verworfen mers 
den, fo bald eS zur Befkatigung einer Religion gee 
braucht werde. Und daß er (Hr. Hume) den feften 
Entſchluß gefaßt, dergleidyen Wunderwerken nicht 
die geringfte Aufmerffamfeit zu widmen; und 
wenn fie audy nody fo fheinbare Griinde fir fid 
baben. (Go iff alfo Hr. Humens Schrift von Wun⸗ 
dermwerfen eine Abhandlung von einer Materie, wels 
cher er nie die gerin gle Aufmerkſamkeit geſchenket). 
Bey dem fünften Abſchnitt S. 75. wo der B. dar: 
thut daß Wunderwerke, welche zur Beſtaͤtigung ei⸗ 
ner Religion geſchehen, ein guͤnſtigers Vorurtheil für 
ſich haben, als Wunderwerke anderer Art, hatte, 
unſerer Meynung nach, noch vielmehr koͤnnen bewie— 
fen werden. Nur allein von dieſen Wunderwer⸗ 
ken thut die Vernunft den Ausſpruch: daß ſie der 
hoͤchſten Weisheit nicht zuwider. Und Leute, welche 
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hur nicht, wie Hr. H. den feffen Entſchluß gefaßt, auf 
Religionswunderwerfe nicht die geringſte Aufmerk⸗ 
famfett zu wenden, werden geſtehen, daß ein Wunder 
gerade eben deswegen Gott recht anftandig werde, 
weil e8 dazu verrichtet worden, einen göttlichen Boten 
an das menfchliche Gefchlecht zu begläubigen. Indem 
andern Theil zeiget der B. daß die Wunderwerke, 
worauf fi) das Chriftenthum grümder, hinrei⸗ 
chend bewieſen find, auf folgende Ure: “Gn der 
“Ratur des Menfchen finder fich kein Verdacht wider 
“diefe Wundermwerfe.” (1ffer Abfihnitt, S. 87. f.) 
weder die Lift des Stifters diefer Religion; noch 
eine Fanatifche Leichtglaubigkeit, oder fromme Be> 
trigerey, und ehrgeizige Ubfichten feiner erften Schuͤ⸗ 
ler, machen fie verdachtig (daß die Upoffel Feine 
Schwärmer gemefen, iff hier febr fchlecht bewieſen; 
da doch die Sache felbff, die Lebensgefchichte der Apo⸗ 
ſtel, und befondess ihre Schriften, die bündigften 
Gründe darzu Darbieten, Der B. behauptet 3. E; 
daß Fein Enthuſiaſt fic) in den Empfindungen feiner 
äuffern Sinne betrügen, und ned) viel weniger ane 
dern Fönne etwas feben machen, was fie wirklich nicht 
feben. Beydes Fann durch die mäßigften Kenntniſſe 
der Gefchichte des Kanaticifmus leicht widerleget wer: 
den. Wie viele Schwarmer haben fich nicht cinges 
bilder, den Herrn Chriftum und die ganze Dreiei> 
nigfeit gefeben zu haben, 20) “Much die Befchichte 
“bietet Feinen Verdacht wider diefe Wunder dar.” 
(2ter und 3ter Abfehn. G. 101. f.) Hier fkellen fich 
die Schriftfpötter befonders fehr ungeberdig. Nach 
ihren Ausfprüchen zu urtheilen, follte man glauben, 
dag man in der Befchichte feinen einigen Schritttbun 
fonne, ohne auf hundert neue Religionen, Offenbar 
rungen und Religionswunder zu floßen. Der Here 
Gerf. zeiget hier ſehr wohl, daß außer der chriftlichen 
feine einige Religion zu finden, welche auch nur Ars 
fprush darauf gemacht, ihre Wahrheit durch — 
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derwerke zu beweifer. Die Anmerkung (SG. 116 f.) 
fcheinet ung fehr wohl ausgedacht, daß die verfchies 
dene im Anfange der cbriftlichen Kirche erdichtete 
under die Wahrheit der Wunderwerke Fefu und fei 
ner Apoftel beitätigen. Doch iff fie, der Hauptfache 
nach, fchon in der Midletonifihen Streitigkeit gemacht 
worden. Gm 4ten Abſchnitt (6. 145. f.) prufet der 
V. insbeſondere die fogenannten Wunder des Wleran- 
ders von Paphlagonien, und des K Befpafianus , weil 
ef dem Hrn. Hume gefallen, diefe Dinge, worauf mau 
fcbon unzabligemal geantwortet, wieder hervorzufu- 
chen. Auch glaubt legterer, daß ein fogenanntes spun: 
Der, welches in Spanien von der Geiftlichkeie erzaͤhlet 
worden, eben fo fark hewiefen fey, als die crib 
Wunderwerfe. Man ann hier feben, auf was für Un⸗ 
gereimtheiten auch der gründlichite Weltweife fallen 
kann, wenn er von Dingen fchreibt, die ev nie recht durch⸗ 
gedacht Unſer V. hat uber dieſe Geſchichte, befonders 
aber uͤber die angegebene Wunder des Abtes Paris 
im 6ten Abſchnitt ©. 106. f. ſehr leſenswuͤrdige Mimer⸗ 
kungen. Ueberhaupt halten wir dieſe Beurtheilung der 
Pariſiſchen Wunder, und die allgemeine Betrachtungen 
uͤber den Pentateuchus, (S. 208.f.) dem Hr. H.imBor- 
beygehen auch etwas anhangt,für die erheblichſten Thei⸗ 
le diefes grändlichen und wohlgefihriebenen Werkes. ; 
| Denedig. Eric: 
Colletti hat im SF. 1765 ing. auf 604. G. abgedruckt: 
I primi lineamenti di fifiologiadel ſ. Alberto Hallero tras- 
portati nell’ Italiana da un Profeflore di medicina., Es iff 
Schade, daß die Buchbandler mit den Schriften noch 
lebender Verfaffer fo eigenmächtig umgeben. Hatte 
Hr. Colletti mit dem Hrn. v. Haller wegen diefer Uebers 
fegungeinigermaffen fich befragt, fo bätteer nach.einem 
fleinen Aufſchube die neue in Göttingen nunmebr bald 
zum Drucke fertige Auflage anftatt der weit unvoll» 
kommnern von 175 1 zum Grunde der italianifchen Auf⸗ 
lage Segen koͤnnen. Dex Ucberfeger iff ſonſt D. 
ornetti. 
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gelehrten Caden 
| unter der Auffiche : | 
der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiffenfchaften 
44. Stuͤck. 
Den 33. April 1765. 


| BGoͤttingen. F 
8 iff einer Vergeſſenbeit zuzuſchreiben, daß wie 
bisher unterlaſſen haben, von dem zweyten 
Sheil der Erklaͤrung des Briefes an die He⸗ 
braͤer, fo der Hr. Hofrath Michaelis bereits im Wns 
fang des vorigen Sabres berausgebeben bat, etwas 
zu melden. Er gebet von Cap. IV, 14. bis zu Ende 
des Briefed, uud beträgt 2 Alphab 7 Bogen in 4. 
Die Einrichtung ift dem vorigen Theil gleich, und 
e8 find viele ganz neue Auslegungen darinnen gewagt, 
Die deftomebr dem Urtheil der Leferdberlaffen werden, 
weil ein in diefen Blättern gefalleres Urtheil partbeys 
iſch fcheinen müßte. Der Anfang des fünften Capi⸗ 
telg enthält, nach des Hrn. Hofraths Meynung, eie 
en. Gegenfaß gegen geriffe dDamals’ übliche falfche 
uSlegungen der Levitifcben Vorbilder, . die entweder: 
einen Engel, oder tie Philo rhut, dag alles Mitlei⸗ 
dens unfabige Beleg zum Gegenbilde der Priefters. 
machten, und B. 14. wird eben deshalb ein geäbter 
Gefcmac zur Auslegung der Vorbilder erfordert, 
weil diefe von ungeäbten fo leicht unrichtig verſtanden 
werden Fönnen, und zu > Zeit wirklich fehr = 
a = FR | ¢ 


354 Goͤttingiſche Anzeigen 


febe Deutungen von ihnen gemacht wurden. 8. 7. 
Auffere Hr. M.eine Vermuthung, die Redensart, er 
ift von der Furcht erbörer, ‚Cd. i. errettet) fey aus 
Hf, XXI, 22. geborget, und nur fate des fich bieher 
nicht fbickenden poetifchen Ausdruckes Hörner der 
wilden Ochfen, ein fchicklichered Wort, Surcht, 
gefeger: allein er macht felbft gegen diefe Vermuthung 
Erinnerungen, bey welchen fie febr zweifelhaft wird. 
Cap. VL.ı.2. werden gwar Anfangslebren bes Chris 
ſtenthums, aber nicht Überhaupt alle, fondern nur die 
genannt, die einem aus den Juden Bekehrten bepzu⸗ 
bringen nöthig war, der ſchon die meiften Kehren der 
Religion wüßte: ‚und unter ibnes wird die Lehre von. 
Chriffo, die Hauptlehre, nicht genannt, weil Paulus 
fie hernach ausführlich abhandelt, hier aber bloß folche 
Lehren nahmhaft macht, deren Grund er jege nidt 
legen wolle. ©. VL. 18. ift als eine Vermuthung 
geäußert, die Nedensart und Gedanke möchten vow 
einem Eckſtein bergenommen fepn, deffen eine Seite 
in daß Heilige, und die andere in den Vorhof ging, 
und der bey den Morgenländern unter allen Steinen 
des Tempels allein für beilig gebalten ward, und das 
Recht der Freyitädte hatte. Wey C. VIL. findet Herr 
M. feine Uebereinftimmung des von Meichifedech 
redenden Apofteld, und des von ihm allegoriſirenden 
Philo, foudern eher Widerfpruce. Hat Paulus folde 
Allegorien gekannt, als Philo freilich zu eben ber Zeit 
vorbrachte, fo ſcheint faft feine Abfiche zu feyn, fie zu 
verdrängen, da er von eben den Dingen andere Austes 
gungen giebt. Bey dem 25ften Vers fomme eine 
gleiche Anmerkung wieder vor, und zugleich wird gezeis 
get, der Brief an die Hebraer enthalte, auch von feis 
nem göttlichen Unfeben unabhängig, glaubdmirdigere 
Gage, ald die Philonianifchen waren. Bey dem legten 
Capitel bes achten Capitels wird von dem Veraltern 
des MofaifchenGefeges auf eine gewiffermaßen neue Ure 
geredet. Here Di. fegt dis Veraltern in die Zeit awiſche 
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der Babplonifchen Gefangenfchaft und Chrifto. da die 
Iſraeliten die gréffelten Heiligtbiimer ihres Gottes⸗ 
Dienftes nicht mehr fatten, und ibe Gefes theils 
immer laͤſtiger, theils in unuͤberwindliche Dunkelheit 
eingehuͤllet ward. Die angeführte Stelle Jeremia, 
C. XxXI. 31+ 34. verftebet er nicht vom Neuen 
Seftament, fonderu blos von diefer Swifchenjeit, die 
gleichfam ein Uebergang von dem einen Bunde zum 
andern war: mie denn auch Paulus fle nicht anfüb> 
‘ret, zu bemweifen, daß der —— Bund abgeſchaf⸗ 
fet, fondern nur, daß er unvollfommen, veralternd, 
and der Abſchaffung nahe gewefen ſey. Der erfte 
Bund hatte viel Ceremonien, und wenig Erkenntniß, 
worin ſich Gott nach der Kindheit der Welt richtete: 
felbft der Schatten, den das Alterthum bey der Widers 
Eunft aus der Babylonifchen Gefangenſcaft über die 
Bucher Mofis jog, machte, dag man fie aufmerklas 
mer laß, erklärte, nice mit Tempel und Opfern 
zufrieden war, fondern Synagogen errichtete, und 
predigte: kurz, der Gottesdienſt befcpaftigre fic 
immer mebr mit der Erfenntniß, und weniger mit 
den Dpfern, die endlich gar abgefchafft werden fol» 
ten. Doch wir brechen bier ab, um nicht zu weits 
laͤufig zu werden. 
Wien. 


Mare. Ant. Prenciz, Medici Vindobon. differtatio 
phyf. oecon, feu noua ratio frumenta en legumina 
quam plurimis annis integra faluaque conferuandi, iff 
bey Srattner auf 3 Bogen in gr. Octav berausgefom; 
men. Das afte Capitel handelt von den gewoͤhnli⸗ 
chen Betreidemagazinen, auc dem Baue der Betreides 
koͤrner und den Urfachen ibres Verderbens, wo er 
Inſekten nenne und fic deswegen auf Loͤwenhoͤk, 
Des Landes, und Harföfern berufet. Die Anführuns 
gen find nicht febr umftändlich und beftimme, 3. €. 
bey den Getveidefornern beruft er fich auf Lomenbses 
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epiftolam (im fingulari) de arcanis naturae p. 236. 

ie Infecten werden auch nur genannt und nicht 
befchrieben. Das ate Capitel lehret wie diefen Keine 
den des Getreides zu begegnen iff. In die gemöhns 
lichen Vorrathshaͤuſer find die Körner trocken zu 
bringen, und vor feuchter und meblichter Luft auch 
durch Berfchlieffung der Ehüren und Fenſter zu vers 
wahren. Die Auffeher über Magazine haben wahr» 
genommen, dag wenn die Fenffer unter folchen Ums 
‚Händen, und bey Gidwinde eröffnee worden, bald 
alles voll Ynfecten gewefen, welches zu erflären Hr. Pr. 
fich auf feine Brundfäge vom Anſtecken und der Fauls 
nif beruft, die fich im iſten Theile feiner vor 2 Fabs 
ren berausgelommenen operum phyfico medicorum 
befinde. Getreide von verfihiedenen Ernten foll nicht 
vermengt werden, weil nicht alles gleich trocken iff. 
Auch brandichtes oder ſonſt verdorbnes Getreide foll 
ſelbſt nicht in der Mabe von andern verwahrt werden, 
weil bas andere davon angeftectt wird, dergleichen 
Billet (chon benserft. Schon verwandelte Inſecten 
foll man ehe fie Eyer legen, durch Schwefeldampf 
fodten. Hr. Pr. hat ein erfabrner Hauswirth als ein 
bewaͤhrtes Mitte wider die Kornwuͤrmer eröffnet, die 
Schaufel mit der bas Korn gerühret wird, mit Knobs 
lauche zu beffreichen, welches daraus begreiflich 
wird, weil Knoblauch einanthelmwinticum iff. Daber 
Hr. Pr. eben die Wirkung von ahnlichen, befonders 
ffarfriechenden Mitteln erwartet. Das zte C. ſchlaͤgt 
eine andere Urt vor, Getreide und Hülfenfrüchte viel 
länger ald fonft zu erhalten. Hr. Pr. fibre aus dem 
Plinius 18 B. 30€. eine Stelle an, zu zeigen, daß 
vieles für neu ausgegeben wird, das: die Alten 
gebraucht, und fiblänt aus Hr. des Landes Werke 
trockene Gruben in der Erde vor. Die Bauern befons 
bers diffeit® der Donau, machen auch dergleichen in 
tbonichter Erde; ein übeler Geſchmack und Geruch 

aber iff nicht zu vermeiden Gn den Aehren a 
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fich bas Getreide länger. Das gte Capit. träge end» 
lich Hr. Pr. eigne Art vor. Aus feiner Lehre von der 
Faͤulniß, aus den Verfuchen da fic) Gemwächfe und 
Fleiſch, im lufeleren Raume; mit Feet überzogen u f. w. 
‚lange balten, febließt Hr. Pr. es Fomme darauf an, 
die freve Luft und Feuchtigkeit abzuhalten. - Diefes 
berveift auch das im Herculaneo unverdorben gefuns 
bene Getreide, davon der P. Florian Dalban was mit 
nach Wien gebracht bat. Hr. Pr. will alfo eine 
Höhlung zu diefer Abfiche in Kelfen, in fandichten, 
Freidichten oder fonft jeder trockner Erde eber anges 
legt baben. Der Ort miffre alfo eber bow, als 
niedrig feyn, Ednnte mit Thone audgefüttert und mit 
einee dünnen Mauer umgeben werden. Die Feuchs 
tigkeit auszutrocknen, muͤſte man erſt Gtrob oder 
Holz darinnen verbrennen. Auf den Boden 2 bis 3 
Fuß boc, und an die Wände eben fo dick fol man 
Holzafche ſchuͤtten, und das Getreide in einer Art von 
Sacke binein henken, oben wieder eben fo hoch mit 
Holzafche bedecken, daruber eine ffeinerne Bedeckung, 
und endlich über alles, eine von. Shone oder auch ein 
Dach von Bretern legen; die Afcbe, widerſteht der 
Faͤulniß, ihren Mongel Fann auch trodner Gand, 
‚auch Stroh und Spreu erfegen. Su unterfuchen, ob 
-fich Getreide beffer im Ratten oder im Warmen hale, 
bat Hr. Pr. welches in ehönern und gldfernen Gefafe 
fen verfcbloffen, und will den Erfolg abwarten!, wels 
cher auch verfchiedened andere in diefer Abfiche nüg> 
liche lebten Ban. | | 


Amfterdam. 


Rey bat im Ortober 1764. abgedruckt: Contem- 
plation de la nature par Charles Bonnet, gr. Dctav, in 
-zwey Banden. Der pbilofopbifche und fcharffinnige 
Verfaſſer bat diefes angenehme Werk ſchon in feiner 
Jugend entworfen, und 8 — deſſelben m. 
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» feiner Confideration fur les corps organifés abgedruckt. 
In den legten Jahren bat er feine vorige Arbeit theils 
ergänzt, und theild ausgearbeitet, und wie er vers 
ficyert, vorzüglich fir folche Lefer gefchrieben, Die 
eben kein eigenes Werk aus ber Naturgefchichte gee 
macht haben: miemobl ung dinfe, ed werben eben 
nitht gar viele ſeyn, die bier nichts zu lernen finden. 
Er warnet hierbey wider den verzmweifelnden Schluß 
der heutigen Weltweifen, die alles für widerlegt anfe- 
ben, wovon man die Weife, wie es geſchieht, niche 
zu erklären weiß. Gein Vortrag iff fonft voller 
Witz und Anmuth, tind öfters eshaben, gumahl wenn — 
feine Verehrung des weifen Schöpfers ihn Selebet. 
Denn das ganze Werk iff eigentlich eine, wiewohl 
anders gemandte, natürliche Theologie, uud bat hierin 
eine Nehnlichkeit mit dem Derbamifchen Were. Die 
Kette momit die Theile des UNes mit einander vers 
bunden find, die verfchiedenen Ordnungen von Dine 
gen, und der Uebergang von der einen zur andern 
befchäftigen ibn. Er befchreibt die Foffilien, die Ges 
waͤchſe, die Thiere, und unter diefen legtern die In⸗ 
ſecten am vorzuglichften, und endlich auch den Men⸗ 
fen: wobey feine Muthmaßungen über den inners 
Menſchen, und deffen in bie Ewigkeit fortdaurendeg, 
und von den Befchwerden des Leibes befreyetes Lebert. 
Er giebt einen Auszug von den jegigen Gefchäften 
unfrer Geele, den innern und äußern Sinnen. Er 
Kömme zu den Elementen und ihrem Einfluffe aufs 
Leben der Gemwächfe und der Thiere, und Aber die 
wechfelmeifen Dienfte, die die verfcpiedenen Arten 
von Dingen einander thun. Der folgende Abfchnitt 
ift zuerft eine Deconomie der Gemwachfe, und hier naͤchſt 
der Thiere; vornemlich aber wird die Fortpflanzung. 
der letztern aufs umftandlidfte betrachtet- Hr.B... 
beweifet hier wiederum das Borberbafenn des Keimes 
in der Mutter, und die Widerfprüche,, die fic . * 
| ebre 


* 
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Lehre befinden, daß ein Thierchen aus dem männlichen 
Gaamen and Ey der Mutter fic anhefte. _ Unſer 
Berfaffer halt die Hallerifthen. Verfuche fur uͤberzeu⸗ 
gend, und führe auch einige Gchlüffe aus deſſeiben 
Briefen an. Er hält den Saamen noc immer für 
einen Reig, der das Herz des fchlafenden Thierchens 
aufweckt, der aber auch gewiffe Theile mehr als andre 
ue Entwicdelung bringen koͤnne, wohin denn die 

ehnlichkeit mit dem Vater und die Umbildung des 
LuftrSpreuopfes im Mauleſel gebört, die von dem 
Gaamen ves Efeld bewuͤrkt wird. Die zufällige 
Seuging der Midgeburten wird hieraus, aber auch 
aus einer Art eines Pfropfens verfchiedener Leibeds 
fraͤchte an einander erklärt. Die auf fo mance 
Weiſe verandecliche Erzeugung der Inſecten endige 
diefen Band, und zumal die verfchiedenen Arten von 
Polppen, deren Wunder Hr. B. aus einander fegt, 
und Durch vorher dafepende Keime erklärt, auch ten 
PBeltweifen ihre Berweife benimme, die fie aus dem 
unterm Meffer neu anwachſenden Willen der Polppen 
haben bernehmen wollen. Gelegentlich zeigt er eine 
gewiffe Verachtung fur die Inſecten-Verzeichniſſe, 
wobey meder die Zergliederung, noch die Gitten, 
noc die andern Eigenfihaften angemerfe merden: 
er verivirft nochmals die organifchen Theilden, die 
fo wärtlihe Thierchen find, und lage doch dem Hrn. 
vd. Büffon den Ruhm der Beredſamkeit und. des 
dichtenden Fetters. Er wiederbolt das munderbare 
Wiederanwacdfen und Ergänzen der Waferwurmer, 
ohne zu wiffen, daß Vandelli fich erdreiftee bat, feine 
Erfahrungen in Zweifel zu ziebn.- Die verfcbiedenen 
Verwandlungen der Fnfecten werden auch nicht vers 
geffen. - Die Vorrede it 84. und der Band ſelbſt 
298 Seiten flarf, 


/ 


Stocks 


360 Girt. Anzeig. 44. St. den 13. April 1765. 


Stockholm. 


Den 2ten May U. 1764 bielt Hr. Peter Zetzell⸗ 
Schwediſcher Zeldarzt, beym Wbtritte vom Vorlige 
in der K. Academie der Wiffenfchaften eine Rede 
om en fwenska foldats föda i file. . Er fängt bey der 
allgemeinen Lehre von den verfchiedenen Speifen ber 
Menſchen, und bey den Claffen an, in welche man fie 
eintheilen kan. Er betrachtet biernächft die befondern: 
Wuͤrkungen, die ein Feldzug auf den Soldat hat. 
Beym Unfange iff er noch frife und munter, wird 
aber immer differer, und gegen den Herbſt ſchon 
blaßs zur ſelben Zeit ſtellt fich der Durchlauf und das’ 
nachlaffende Fieber ein, und beyde find mitten: im. 
inter am beftigften. Bom Februar an bis in April 
herſchen die Wechſelſieber, fabren auch, wie wobl 
minder baufig, im Sommer fort. Sm April und 
May allein iff der Anfall alltäglich, im November 
und December aber find die viertägigen Fieber haus 
figer. Den Winter durch iff der Huften gemein, und 

ebe oft in eine Lungenfuce dber.. Der Scharbod 
angt im Februar an, und iff im April am böchften, 
Einige wenige Entzundungsfieber zeigen fich im Fruͤh⸗ 
ling. Ueberhaupt find die Fafern des zu Felde lies 
genden Goldaten mehr fcdlapp, und jeine. Säfte 
nicht reich an dickem Blute.. Die UWusdintiung iz 
Kleiner und die Gafte ſcharf; darum muß die Lebens⸗ 
art Dabin eingerichtet feyn, daß die Fatern geipaunt, 
und das Blut dick und Elebricbe feyn mine  Yolgs 
lic find Reif und Weißen, und friſches Rindfleiich 
am beilfamften.. Das frifche Brode sft beffer als dag 
altgebackene. Hr’ 3... giebt bier eine Tabelle von 
der täglichen: Nahrung des Schwediſchen Goldaten 
vom erften Guſtav an, bis jest. Im Fabre 1761, 
hatte der Soldat alle Sage zwey Marfe (ein Pfund) 
friſch Brode, eine balbe Mark frit Fleiſch, und 
für Grüße, Tabact, Salz und Bier baar Geld. 
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Goͤttingen. 


amit aus der S. 241. in den Anzeigen dieſes abe 
res, in Gergleichung mit der Anzeige ©. 
des vorigen Sabres Feine Mißdeutung entflebe be, | 
iff annoch anzumerken, daß der jegige Hr. Leib Medis 
cus Schroeder bey feinem im vorigen Fabre bier 
angenommenen Rufe ſich gegen feine anfänglich geaufs 
ferte Abſicht zwar bewegen laffen, die profeflionem 
anatomiae mit zu übernebmen, und daß man bey der 
allgemeinen Zufriedenbeit über feine Verwaltung ders 
felben deren fernere Fortfegung fehr gewuͤnſchet hätte, 
Bie er aber bey feiner vorzünlichen Neigung zu 
andern Theilen der Medicin um Befreyung von diefer 
Arbeit nachaefuche; fo iff darauf, befonders in der 
Hoffnung, dag der Hr. von Haller wieder bieber Fonts 
men, und die Generals Direction der Anatomie übers 
nebmen dürfte, mit deren Vorbehalte der legt anges 
geigte Auftrag an Hen, Wrisberg als on 
medicinae extraordinarium geſchehen. 


Dy. Be Leips 
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i Leivsig. 
Bey Weidmanns Erben und Rei, iſt der dritte 
Band von Fob. Mills Esqu. vollftändigen Lehrbes 
griffe der praktiſchen Feldwirthſchaft, bur M. C. 5-9. 
aus dem Englifchen dberfest, auf 14 Alph. in gr. Octav 
nebft 3 balben Bogen Kupfertafeln herausgekommen. 
Er handelt zuerft von den Feinden des Getreide, 
Untraute und Shieren. Won den legten find verfchies 
dene Fnfecten mit ihren Verwandlungen abgebildet, 
Darauf wird von der Verwahrung und Erbaltun 
des Getreide geredet. Nach der Fütterung für da 
Dieb, folgen Gewaͤchſe, bie mit dem Getreide abwech⸗ 
felnd erbauet merden, Ruben u.d. Die Potatoes 
Cartuffeln) die Gir Walter Raleigh zuerft aus 
Virginien nach Irrland gebracht bat, baben bey dem 
bald darauf erfolgten Kriege, die Gefahr einer Huns 
gersnoth auf eine befondere Art gehoben; denn die 
Soldaten ernteten die Äbrigen Feldfrüchte ein, weil 
fie aber das Erdreich nicht dDurchgraben und durdftes 
ben Eonnten, lieffen fie den Leuten diefe unterirrdifche. 
(Die Soldaten mäffen nicht fo viel Beit zum graben 
gehabt haben, ald im vorigen Kriege-die Franjofen 
bey Gottingen hatten.) Unter der Aufichrift: Bers 
gleicdung der alten und neuen Wirrhfchaft; werden 
Merfuche angeführt, wie viel Vortheile die Beſtellung 
mit den Säepfluge und der Pferdehacken und andere 
neue Verbefferungen gebracht. Hr. M. Elagt Doch, 
dag ihm wenig feiner Kandsleute von dergleichen Ere 
folge Nachricht gegeben, alé ob die Handlung und 
der daher rührende erftaunende Reichehum die Engel» 
lander verführt: bätte, auf den Ackerbau weniger Fleiß 
zu wenden. Wie wichtig folche Verbefferungen find, 
erbellt 3. Er. daraus, daß ein Pferd, wie es in Engels 
land gefuͤttert wird, jährlich Heu und Körner von 
Brey Morgenlandes verzehrt, und mit einem einzigen 
Morgen voll Luzerne eben fo lange Fann erhalten were 
en. 
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ben. 109 ©. beifft ed: “Ohne Zweifel Fönnte man 
irgend ein Kunſtwerk außfinnen, dag mit einer gewiß: 
fen Anzahl von Dreichflegeln verfeben ware, und durch 
Wafer, Wind oder ein Pferd getrieben würde, ,, 
Hr. M. bat frevlidh niche vermuthet, daß in den 
Mifcellaneis Berolinenfibus was oͤkonomiſches fFehen* 
könne: Sonſt würde er die Mafchine von deren Erfinz 
dung er fo weitausfepend redet, darinn befihrieben 


gefunden haben, wie fie zu Erzen im Brandenburgis- 


fcben lange vor 1710. mit Nußen gebraucht worden. 
Die legten Hauptſtuͤcke diefes Bandes betreffen die 
natärlichen Grasgattungen, die Einzäunung, und die 
Lagen der Landgiter und Wirthſchaftsgebaͤude. 


Berlin. 
Voß hat 1764. in Octav auf 478 Seiten abdructer 


laffen: Introdu@ion gendrale A P étude de la politique 
des, finances & du commerce par M. de Beaufobre, 
Diefed Handbuch gebt auf alles, was den Staat als 
eine moralifche Perfon, als eine Geſellſchaft verbuns 
dener Menſchen, als ein fruchtbringendes Land, und 
‚als ein Handelndes betreffen mag. Das Allgemeine 
wird voran gefegt, und bierauf folgen die vornehm⸗ 
ſten europaifchen Staaten ing befondere. Durch und 
burch fcbeint e8 und mit Fleiß und aus guten Quellen 
ausgearbeitet zu feyn. Bey den Meilen ©. 21. finden 
wir eind und anders anzumerken. Die fchmebifche 
Meile iF nicht zwey deutſchen gleich; fie macht nur 
3 Stunden aus: und die ſchweitzeriſche iff ein Unding. 
In Helvetien bat man nur Stunden, die ungefebr eine 
tunde Weges ausmachen, und etwas über 2000 fra: 
oͤſiſche Kaden betragen. Unterm Getreide iff der 
Dinkel nicht eine Berfie, er iff beFanntlich ein Weiser, 
deſſen Hulfen nicht abfallen. Sommers Werkzeug 
Baume auszumurzeln, thut allemal feine Würkung, 
nur müffen zu großen Eichen zwey Hebezeuge auf ein- 
mal angebracht werden, We Arten lebender und 
Yyz todter 


~ 
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todter Wanren aus den drey Reichen fommen in ange 
nebmer Kürze bier vor. Lange vor Edward IV. war 
die Wolle Engellands vornehmfte Waare, und bekannt» 
lich wurden die Kriegesfteuern noch Saden Wolle 
berechnet. In Frankreich liefert die einzige Buche 
Bourneuf 7ooMillionen Pfund Salz: Der Berfaffer 
berechnet des Harzes Silber jährlich auf 66900 Mark: 
Daß aber die Koͤnigsbergiſchen Silberwerfe in Nors 
wegen 35000 Menfchen befchäftigen, ſcheint zu viel zu 

ſeyn. Der König in Frankreid braucht jährlich drey 
Millionen Pf. Galpeter. Irren wir, oder ift “Indigo 
wirklich vom Inde darinn unterfchieden, daß diefer 
von den bloßen Blättern, und jener auch von Dei 
Gtengeln der Indigopflanze gemacht werde. Schwer: | 
lich wird das Suümach in den vogefifiden Bergen 
wachfen. Gelegentlich bemerkte der Verfaffer, daß 
Hr. Marggraf im Weide Heine blaue Raupen gefuns 
den babe, und finder zwifchen dem Weide und der 
Cochenille eine Aehnlichkeit. Vouede if— eben der 
Waidt, und Paſtell nur die zubereitere Vouede. Man 
fiebt, daß die Anfangegründe der Fdrberey bier 
erklärt werden, und bald folget die Mablerey, und 
dann die Munge. Ganz recht merkt Hr. v. B. am, 
daß die Gemeinheit der franzöfiichen Münzen in 
Deutſchland nichts als den mindern Webre derfelben, 
und ben großen Bortheil beweifet, den Frankreich von 
feinem Stempel zieht; und daß die neuern Geldfors 
ten noch fihlechter als die Edicte find, fo dag der 
König 1125 Schlagfchag darauf bebet. Er zeigt aud 
gen wohl, daß ef eine ganz vergebene Unternebmung 
ft, wenn Schweden 1745. den fogenannten Werhfels 

cours felt zu fegen getrachtet bat, da diefer Cours aus 
feiner innern Natur befläandig mwechfeln muß. Er 
—* auch gute Gruͤnde, weswegen in gewiſſen Um⸗ 
fanden, wo das Geld zu ſehr großem Vortheil anges 

wandte werden Fan, ein großer Zing nicht unerlaube 
noch fehadlich iff, Bey der Schiffart pale . * 
ngeis 
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Engelländer Berficherung feindficher Schiffe für eimen 
großen Misbraud: In Engelland ſelbſt hat man 
febr darüber geftrieten. Er bat nicht das neufte von 
der englifchen offindifcben Gefellfebafe, die nunmehr 
von ihren eigenen Randereyen in Yndien Gocooo Pf. 
Ge. gu heben hat, und bey der franzoͤſiſchen bätre er 
fagen follen, daß Pondifeheri nur ein Schuttbauffe, 
auch alle Niederlagen im feften Lande von Indien 
nocy verlaffen find. Am unrichtigften iſts, daß bey 
der Gergleichung der Handlung der verfchiedenen 
Nationen nur 12000 Seeleute auf den engliſchen 
Rauffardepfchiffen gerechnet werden, und Hr. B. 
jablt ©.377. 20000 Geeleute zur einzigen Fiſcherey 
auf der großen Sandback. Man zahle bis 11000 
Shiffe in der Handlung diefer Nation. Die große 
Yusfuhr Helvetiens iff an Leinwandt und an gedruck: 
tem Kattun. Feder diefer Artikel beträgt im Kanton 
| Bern des Jahre 1500000 Pfund Der lebendige 
Schwefel iff blos eine Stuffe in die Cabinette. Cette 
bres Potaches wird Doch wohl Potaffe feyn. Sonſt 
ift diefe Tabelle der Handlung allen Völker febr leſens⸗ 
würdig. Wir halten den Sego nicht für einen Gaa- 
men. Die Anmerkungen über die Bevölkerung von 
Paris und London find richtig, nur muß man bey dem 
legtern anmerken, daß ein großer Drittel der Abſter⸗ 
benden in den Krankenhaͤuſern flirbt, und darunter 
viele — find. Die Bevoͤlkerungs-Tabellen S. 
399. ſind wohl etwas zu reichlich. Helvetien hat nur 
1Million; die vereinigten Provinzen nicht viel mehr, 
Frankreich' aber ſiebenzehn, u.f.f. - Wir zweifeln an 
den 3 Millionen Proteftanren in diefem Reiche. Unter 
ben ſtehenden Armeen in Europa mangelt ©. 448. die 
preußifche. Ä 
Augsburg. 
Bey Etagen iff eine Lateiniſche Ueberfegung des 
bcFannten Buchs vom Fenelon ¢ _ Les avantures de 
Dy 3 Tele- 
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Telemaque Fils d’ Viyfle, herausgekommen, von deren 
-Büte man ſchon im voraus aus dem Tittel urtbeilen 
Fann. Es iff derfelbe folgender: Telemachus Vlyſ- 
fis Filius, feu Exercitatio moralis, ex lingua Gallica in 
earmen Heroicum translata a Fofepho Claudio Destouches, 
262 Seiten in Quart. Liefet der Lefer weiter den 
Anfang von der Dedication : Eloquar? an filcam? 
formido tangere montes fumiferos, Aulas Magnatum 
ferio: tubam veritatis infono: cave temerarie! pedem 
retrahe! etc. und den erffen Perioden der Vorrede: 
Tu quem importurior fortune intemperies de uno 
emerfum alio obruit fludtu femper nubila, numquam 
fol clementiori radio res fuas afpicit, prefentem Exerci- 
tationem lege iterumque lege: fo wird er fich einen 
binlänglichen Begriff von tem verdorbenen Gefchmacke 
des Verf, und feiner geringen Erfennenig der achten 
Satinität machen können. Nie fcheine er vergeffen gn 
baben, daß er eine Exercitationem moralem ſchreiben 
wolle.. Dabero find die Bilder, die Befchreibungen 
und Reden des franzöfifchen Schriftſtellers, entweder 
‚ganz weggeblieben, oder auf eine ungefchickte Weife 
abgekürzt worden.’ Nur die Sentenzen bat der Verf. 
überfegen wollen. Die Ueberfegung iff mit einem 
orte fo gerather, daß man fie nicht lefen Fann, und 
an allen Orten fich fo gleich, daß mir mit feinen Bey⸗ 
Spielen unfer Urtheil unterflügen wollen. Viele Feb⸗ 
ler gegen die Reinigkeit der Sprache: verdrüßliche 
Dunkelheit, die von der Unerfabrenbeit der Sprache 
groͤſtentheils herruͤhrt: die allerunangenebmfte Verſi⸗ 
fication, welche einem an die Harmonie des Virgils 
gewoͤhnten Ohre unertraͤglich iſt: findet man auf 
allen Seiten. Und dennoch hat der V. es wagen 
koͤnnen, zu ſagen: Mihi fufficiat laudem aſſequi, Vir- 
gilii metrum, dictionem et artem me enixiſſime imita- 
tum eſſe. Der %. hatte bedenken ſollen, (und wie 
leicht hatte er aus andern Bepfpielen, welche unfer 
Zeitalter hervorgebracht, alg 3. Ex. einer — 

«2 aver 
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aber nicht der vortrefl. des Giren Vida dieſes Ternen | 
können?) daß man immer das Virgilianifche Gylbens 
maß brauchen, und feine Redensarten gufammenfeser 
auch wohl halbe Verfe Fühn rauben Fönne, ohne des⸗ 
wegen ein Virgil, oder nar wenigffens ein Dichter zu 
werben, ben man lefen koͤnne. 


Upfel. 


Unterm Hrn. Ritter von Linne Hat Hr. Chriffian 
Lado 1763. den 22ffen December’ eine Probfchrift 
vertheibigt, deren Sitel iff: Motus polychreftus. 
Der Miter zeigt in derfelben den großen Nugen der 
Bewegung des Leibes an. Er hale noch immer die 
Gicht für eine Würfung der Säure, und führt einen 
Verfud an, nach welchem ein fupferner Stockknopf 
ſchwarz wird, mann man fauren Wein getrunken hat._ 
Allenfalls würde diefer Verfuch beweifen, daß die 
Saͤure des Weing in die Ausdünftung uͤbergeht, mit 
der Gicht aber hat er Feine Verbindung. Eben fo neu 
iſts ung, daß die rechte Niere mehr dem Steine unters 
worfen fey. Man bat e6 fonft von der linfen vers 
fichert, deren Blut durch die längere zuräckführende 
Ader langfamer die Niere entlade. Mit Warfertrins 
Fert, und der Bewegung hat der Ritter den Kopfſchmer⸗ 
eu (hemicrania) Abermunden, und mit vielem Reiten 
die Eleinen Würmer im Maftdarme und die Engbrüs 
ſtigkeit. Gelehrte follten am Morgen ein bid zwey 
Pfund Fale Waffer trinten, und eine halbe Stunde 
vorm Effen fpagieren. | | 


Stockholm. 


Galvin’ bat 1764. abgedruckt des Hrn. D, Theol. 
und Profeffors Olof Celfius Ceines berühmten Nas 
mens ) Aminuelfe tal oder Gedächrnig: Rede — 

of⸗ 
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Hofkanzler, und Ritter, Olof von Dalin, den beruͤhm⸗ 
ten Dichter, Redner und Befchbichtfchreiber. Er iff 
den zten Auguſt 1708. auf dem Priefterbofe zu Bin: 
berg in Halland geboren worden. Er that ſich ſchon 
in feiner erften Kindheit mit einer glücklichen Erfin⸗ 
dung im Zeichnen hervor. Im zmölften Fabre lieh 

er die erfien Funken des poetifchen Feuers feben. Er 
legte fich eine Zeitlang auf die Arzenepmiffenfchaft, 
Fonnte aber die Zefaliederung nicht ertragen. Er 
gieng durch alle Staffeln der Cangley von 1731. an, 
und fein Argus den er 1733 und 1734. berausgab, 
fand einen allgemeinen Beyfal. Im Sabre 1738. 
gab er feine Gedanfen Über die Kritik beraus, und 
teifete 1739. mit dem jegigen Hrn. Hofmarfchall 
Nalamb — Er gab 1742. das erfte ſchwediſche 
Schauſpiel nach dem neuern Geſchmacke, die Bryn. 
hilda heraus. Die fchwedife Frepbeit, ein Helden: 
gedicht, vermehrte feinen Ruhm, und vom Fabre 
1744. an legte er fich auf die ſchwediſche Reihsges 
ſchichte, die wir von Zeit zu Zeit angezeigt haben. 
Man gefteht bier, daß auf eine nicht genug ernie: 
fene Erfabrung, mie die Ubnabm des Wafers iff, 
doc noch Feine fichere Zeitrechnung babe gegrüns 
det werden Fönnen. Im Sabre 1751. vertraute 
man ibm die Auferziebung des Kronpringen, der 
auch 1756. in Gegenwart der Stände rübmliche 
Proven feiner Aufnahme in den Wiffenfchaften gab. 
Eine Eurje Ungnade von Geiten der Stände wird 
bier blos berührt, mar aber die Folge der damah⸗ 
ligen Swiftigteiten, zwifchen dem Hofe und einem 
ftarfen Theile des Reichsraths. Gm fahre 1759. 
wurde er wieder Kanzleyratb, und 1763. flieg er 
zur boben Wurde eines Hoffanjlers, ſtarb aber an 
“einem Sieber den 12ten Auguſt 1763. da er 

vielleicht durch die Kieberrinde hatte 
gerettet werden Fönnen. 
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Stockholm. 
5 bat 1764. gedruckt: Swar pi frigan 


angiende Kärrors forbattring. Man hat in 
Schweden auf denjenigen Karren einen Preiß 
geſetzt, der mit der wenigften Ermüdung des Pferdes 
die meifte Laft fortzuführen, fabig mare. Hr. Faggot 
bat den Preiß zugetheilt, deffen Karren ganz furg 
befchrieben und abgezeichnet iff. Die Räder find feb: 
both, das Pferd zieht ganz horizontal, und die Achfen 
fiud von Eifen, und folglich febr viel Kleiner, als die 
gewöhnlichen hölzernen, Der Boden befteht aus Kets 
ten: die Würkung ift freplich, daß der neue Karren 
100 Pfund eben fo leicht führe, als ein gemeiner go. 
Hr. Chydenius, der den gweyten Preiß erhalten hat, 
macht; auch große Rader, und auch eine metallene 
Achfe, zur Verminderung des Reibens& Er fchläge 
fie zuerft von Eifen vor, bat aber nachwarts durch 
Berfuche fic belehrt, daß ein aus Zinn und Kupfer 
vermifchted Metall fich minder als das Eifen am 
Eifen abreibet, und rath alfo die Achfe von dieſem 
Metalle zu machen. Er verhindert auch, dag Fein 
Gand und Feine Erde fich 3) bie Pfanne eee 
é Al, 
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fan, in welcher die Uchfe gedt. Die Erfahrung hae 
feinen Borzug gezeigt, nur Eofter fein Karren etwas 
mebr, und bis auf 190 Thlr. Km. welches 63 Lib. Sm. 
oder 42 Gulden ausmacht. Er!hat noch den Vorzug, 
über eine Anhöhe fich leichter als ein gemeiner Karren 
zu waljen. Hr. C. meint dabey, ed ware am beſten 
Das ganze Rad mit einer einzigen Schiene zu beſchla⸗ 
gen. Ä 


He. Fobann Friedrich Krüger bat auch für einen 
Preiß gearbeitet, und feine Abhandlung iff bey Gals 
vius gleichfaNs 1764. abgedruckt. Der Titel iff: 
Swar pi den frigan Hwad kan wara orfaken, at fädan 
myckenhet fwenfkt folk arligen fiyttar ur landet? Och 
genom hwilka författningar kan det baſt förekommas, 
Man muß wahrgenommen haben, daß alle Fahre viele 
Leute aus Schweden fort, und in andre Lander gehn, 
daſelbſt ihr Glicke zu ſuchen. Zu den allgemeinen 
Urfachen des Verluſtes der Einwohner gehört wohl 
vornehmlich der Mangel und die Sheurheit der Lebens⸗ 
mittel. In Schweden mangelt es an Städten, wo 
der Landmann feine Waare leicht und mit Mugen abs 
fegen fan; die meilten Landfkädte treiben felbit den 
Landbau. Hr. K. glaubt auch, die allzu große Menge 
der Papiermünge Habe viel Schuld daran. Wir fins 
ben aber in Nordamerica, wo wenig anders als Pas 
piermänge iff, nehme dennoch die Bevölkerung gu. 
Mehr fan der Pracht ſchaden. Er iff eine Vermeh— 
rung unferes Mangeld, und fan und zwingen, went 
das Vaterland diefen Mangel nicht uberwinden fan, 
‚ein anderes zu fuchen. Große Auflagen, und eine 
ungleiche Austheilung verjagen auch die Einwohner, 
wenn, wie in Frankreich, viele und die Reichften fait 
frey find, und die Laff auf die Aermſten am härteſten 
fallt. In Schweden iff die Verwirrung in den Ger 
ruffer fchabdlich, da die Landleute gu viel Handwerker 
treiben, und die Städte aushungern: diefe find wiee 
derum nicht im Gtande, die Landwaaren abzuneh⸗ 

Ä men. 
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men. Ein befondrer und and dem Hume entffandnee 
Rath ift die Woblfeiligkeit damit zu befördern, daß 
man das umlauffende Geld vermindere. Diefe Vers 
minderung würde plöglich alle Fabriken, Manufactas 
ren und Kuͤnſte toͤdten, und dennoch in einem Lande, 
das Wein, Korn, Zucker und andre Waaren von 
Fremden yimme, die Sheurung niche vermindern. 
Hingegen iff eS freplich dieslich, neue Wege zur Nah⸗ 
rung den Landesfindern. gu öffnen, wie der Savopifche 
Hof in Anfehumg der Geide mit recht gutem Erfolge 
getban bat. Ju Schweden wäre es auch nüglich, 
den Brantewein einzufcbranfen, und dadurch einen 
Sheil der Saat zu fparen. Die Äberfläßigen Bedie- 
nungen abzufchaffen, dient minder die Leute im Lande 
gu behalten, als den Aufwand der Krone zu mindern. 
Die Landſtraßen und andere Miteel zum Umgange 
und der Handlung zu verbeffern, iff fehr dienlich. 

n Schweden hoffe man noc immer viel von dem 

chleußenwerke bey der Troll: Hata. Die Fifcherey 
in Aufnahm zu bringen, muß diefem Reiche heilfans 
cone auch den Korn: Preiß minder mandelbar zu 
machen. 


. Den ıften Febr. 1764. bielt Hr. SJ. Carl Wilke 
feine Abtritts⸗ Rede vom Magnete. Die Richtung 
nach dem Norbpol, müffen die Nordlander fange vor 
dem Gioja gewuſt baben, da fibon Arius Froda, ein 
Dieter, ums Jahr 1800. eines Steines gedenker, 
den Die Nordlander auf ihren Geefabrten zu ihrer 
Leitung mitnahmen. Die tägliche Bewegung der 
Radel hat Tachard in Siam zuerſt bemerkt, die bers 
nach durch die Hrn. Celfius und Hideter beſtaͤtigt 
worden iff. Schon im ı6ten Jahrhunderte erfuhren 
die nach Norden fcbiffenden, Daß naher gegen dem 
Nordpol die Spige der Nadel fich gegen Norden fens 
bet, und gegen die Linie. nach Süden. Diele Senfung 
iff nunmehr in größere Nichtigkeit gebracht, und Hr. 
Euler bat eine Theorie darüber herausgegeben. * 

a 
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bat auch gezeigt, daß zwey angenommene große 
Magnete in der Erdkugel die Abweichung nach Welten 
Coder. Dften) beffer ertlaren, als die vier Halley- 
ſchen. Savarv iff der eigentliche Erfinder der Eunfts 
lien, ohne Magnet zubereiteten nach Norden weis 
fenden, und den Eifenffaub anziehenden Stahlplat⸗ 
ten. 

| Paris. 

Die Lettres de M. de laCondamine a M. Maty, davon 
wir die zwey erften, auf 68 Seiten abgedruckt, anges 
zeigt haben (1764. ©. 764.) find feit dem rffen Junius 
1764. mit vier andern vermehrt worden, wozu denn 
‚die von der parififcben Facultaͤt niedergefegte Come. 
mißion zur Beurtheilung der Einpfropfung der Kins 
derpocen Anlaß gegeben bat, Aftruc, als ein Gegner 
derfelben, wird zumeilen lächelnd beurtheilt. Man 
fagt den Hrn. Aerzten zu Paris, kaum fechd unter 
ihnen feyn im Stande davon zu fprechen, und Aſtruc 
habe fogar das Werkzeug unrichtig befchrieben, das 
‚man dabey gebraucht. Er verwundert fic, warum 
die Faculede an einen Hrn. Patrik: Clair nach Cork, 
und nicht an die hoben Schulen gefihrieben habe. Er 
zeigt die Widerfprüche, in welche die Gegner ded Eins 
pfropfens verfallen, da fie bald leugnen, daß man die 
wahren KRinderpocken durchs Einpfropfen zu wege 
bringe, und bald über die anftecfende Kraft des Eins 
pfropfens Hagen. Er rücdt ihnen ihre fabelhaften 
Geſchichte, und unwahren Einwürfe vor. Ym viers 
ten Briefe beurebeile er einige neue Schriften. Wir 
‚wollen die Titel derjenigen anzeigen, die uns niche zu 
Händen gekommen find. Mémoire de M. le C. de Luce 
ragais fur inoculation, Letre contre l inoculation qui 
combat M. de la Condamine, Nancy. Obfervations 
critiques fur la letre de M. Gatti, Richard tentamen 
juvenile, de variolarum inftirpatione Montpelier. Man 
fiebt aus dieſer Probſchrift, daß die meiften Lehrer 
dieſer hoben Schule, dem Einpfropfen sänfig find. 

er ux 
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Razoux letre' à M. Belletete fur les inoculations faites & 
Nimes. Es find 78. in diefer Stadt glücklich unters 
nommene Einpfropfungen. Im fechften Briefe findet 
man die Meinungen der zu fechs und fechs vertheilten 
zwölf Commiffarien. Die Faculede harte, wie Here 
de la Condamine ſchrieb, fic nod nicht erklärt. Unſer 
Verfaffer gedenkt Fürzlich bes Grafen Roncalli. Dem 
‚alten Hrn. Aſtruc wird gezeigt, daß er die Worte des 
Surin und Kirkpatrik ganz verftellt angeführt. Bu 
Montpelier, fagter, iff in der legten Epidemie die 
gröffere Hälfte der Kinder geftorben. London iff auc 
nicht Falter, fondern wärmer ald Paris, aber die 
Rinderpocten find unter allen Climaten die nehmlichen. 
(Gie find in Grönland und auf Coromandel und Fave 
pic mebeberth:) Die jegige Auflage iff 207 Seis 
en ſtark. 


fs Amfterdam. 
Im zweyten Bande der Contemplation de la Nature 
dergleicht Hr. Bonnet im Anfange die Pflanzen mis 
den Thieren. Er fpriche den erftern das. Gefühl niche 
gerne ab, Es würde, wie er meint, ein. Sprung is 
der Natur entſtehn, Cund es iff vieleicht glaublicher, 
die Empfindung werde in den Pflanzen Fleiner, al in 
deu Shieren feyn, und nach und nach bey ihnen ause 
loͤſchen.) Sie fcbeinen die Wärme, die Feuchtigkeit 
und Das Licht zu fucden, und wenigſtens iff ed nod 
tinersviefen, daß fie obne Empfindung ſeyn. Bey 
Gelegenheit der Reitzbarkeit erkläre fich Hr. B. über 
des Hrn. Bhytes fpaltbare und theilbare Seele, und 
urtheile von feiner Meynung, fie fireite mider die 
gefunde Gernunft. Der legte und ſehr angenehme 
Sheil handelt von der Juduſtrie der Thiere. Hr. B. iff 
eben nicht übereilig, Zwecke und Abſichten bey den 
Shieren anzunehmen; dennoch fan er fich bey den Bies 
bern faft nicht entfchlagen, bey dem Fallen des Holzes, 
dem Herführen, und dem Verfertigen eines Dammes 
eine Ubfiche gu erkennen, ne Wafer aufiämelen 
3 3 - möge: 
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möge Cund twas Fan doch den Vogel sum Baue eines 
Melted eben vor dem Eyerlegen bewegen, als daß dies 
fed Neft die Wohnung feiner ungen feyn fol?) 
Hr. B. weiß fich, wiederum bey den Biebern, niche 
anders gu helfen, als daß er geftebt, man Fönne diefe 
Erfcheinung nicht erklären, und beym Kaninchen 
möchte er wieder gerne die Kunſt zu bauen misfennen, 
die bey der zahmen Art verlohren gebt. Uber iff das 
väterliche und großvaterliche Anfeben diefee Thiere 
Denn aud mecbanifch? Bey den Bienen iff er noch 
minder geneigt Abfichten zu erfennen: er glaubt fo gar 
fein Freund Reaumur babe hin und wieder den In⸗ 
fecten von feinem: Wike gelicben. us deffelben 
Schriften nimmt er im übrigen eine Menge von Kunſt⸗ 
griffen verfchiedener Inſecten ber. Bey Gelegenheit 
des Ameiſenloͤwens erinnert Hr. 3. er habe eine Menge 
Briefe und ausführliche Wahrnehmungen an den 
Hrn. v. Reaumur geſchickt, die bey deffen Tode alle 
abhanden gekommen feyn, und gewiſſe Naturfündiger 
Haben einen Sheil feiner Entdeckungen indeffen befannt 
gemacht, ohne ihn zu Fennen. Diefer Band iff von 
260 Geiten, in.groß Octav. | 
En; London. | 

«~ Haberforn hat 1763. in Eleim Ouodeg gebruckt: 
Plain and eafy inftrudtions on the difeafes of the bladder 
god urethra, by G.Arnauld, Und im folgenden Fabre 
¥764. ift eben diefes Werk zu Paris auf Franzoͤſiſch 
Herausgefommen. Der Berfaffer handelt mit heilen 
Den Kerzen, und die Anrathung derfelben ftebe auf 
allen Seiten, ohne daß man dabey ihre Verfertigung 
angezeigt fände, Doch ift allerdings das Werk von 
einem erfabrnen Manne gefchrieben, und voller guter 
Dinmerfungen. Die anatomifche Befchreibung der 
Theile;der Erzeugung aw beyden Befchlechtern ſteht 
vorne an. Hr. Arnauld zweifelt, wie mehrere feiner 
gandsleute, an dem körperlichen Seichen der Keuſch⸗ 
heit, er bejabet eine weibliche Proſtata, die er auch 
a geſchwol⸗ 
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geſchwollen, und fo groß als ein Hiinerey gefeben hat. 
Er erfennet gwar den Vorzug des Saamen: Hügel, 
der wie eine natürliche Fleiſchwarze iff; geſteht aber 
Doch, daß dergleichen Gemwächfe übern in der Harn⸗ 
robre, und zumal auch in der erften großen Schleims 
bole der Eichel gefunden worden. Und für alle diefe 
Gewaͤchſe find die Kerzen das einige wahre Mittel, mit 
welchen er auch, wann fie zu Pflafker gemacht find, 
den außerlichen unreinen Gaamenflug, und andre 
Uebel beilet. Des inneren GSaamenfluffes Gig iff . 
faft ohne Ausnahme in der erften Schleimböle, die in 
der Eichel iff. Hr. A. nennt den higigen Saamenfluß 
(acute), das gewöhnliche erſte Zeichen einer genoffenen 
unreinen Luff. Er zeige wie ihr Gig weiter ins 
inwendige des Leibes fortgefege werden Fönne, und 


> - wie die gufammengezogenen Gaamenröhrchen den 


Geilen zum Schwellen bringen, Der Gig dieſes 
Uebels in den Weibsperfonen iff allemal in den aufs 
feren Sheilen und niemals in den inneren; da binges 
gen der fogenannte weiße Fluß aus dem inneren und 
dem Mutterhalfe Fimmet. Beyde Reinigungen find 
ganz verfchieden, wie Hr. U.an der Carpie gefeben bat, 
mit welcber er die Scheide angefüllt hatte. Auf eben 
diefe Weife erkenne man den weißen Fluß, wann blog 
der innere Theil des Linnens befchmiert iff; und dem 
unreinen Saamenfluß, mann bloß der äußere einen 
unreinen Schleim zeigt: Beyde aber vereinigt, wann 
beyde Theile des Linnens unrein werden, und die Mas 
serie an der Karbe, der Dickigkeit, und dem Geruche 
fich unterfiheidet. Den äußeren Saamenfluß nenne 
Hr. A. eine durchichwigende Materie aus den Dräfen 
der Eichelfrone und der Vorhaut, und dahin rechnet 
er auch die Entzändung der Augen mit einer ähnlicher 
Materie, wie fie fonft aus der Harnroͤhre abgeht. 
Die fogenannten riechenden Drüfen an der Eichel 
chwellen von diefem außerlichen Uebel an, und zeigen 
ihre fonft feblbar gu findende Defnungen. Am Ende 
findet man eine Anzahl Krankengeſchichte ſchwerer wi 
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den Rerzen gebeilter Fälle, Fifteln, Kleifchwarzen * 
In den aͤußerlichen ebeln der Geburts⸗Glieder ahm 
Hr. A. der Woolhouſiſchen Augenburſte nach. 
einem vor dem Richter gebrachten Kalle, war durd 
bas Außerliche Anfprigen des geilen Eyters ein unfaul 
diges Mädchen mit der Seuche angeftecke. Hr. A. bt 
den jüngern Cibber, den 1758. dads Meer verschlungen 
bat, in einem febr weit gefommenen Staffel der geilen 
Seuche noch errettet. Eini e Fragen, die faſt ntepe fit 
alle Lefer gebracht werden können, übergeben wir mit 
Willen. He. U. hale die Anſteckung der geilen Geude 
durch den Schweiß, und durchs berdbren fir möglid 
Daß dergleichen Uebel in Engeland ſchwerer zu beiten 
find, ſchreibt er der Liebe zur Frevbeit gu, die den Brit 
ten auch gegen den Arzt ungehorfam mache. Er unter 
richtet auch den Wundarzt, wie er die Heilkerzen in 
Die Harnröhre zu bringen babe. Iſt in zwey Anfängen 
320 Seiten ftark. 

Upfal. 


Noch hat Hr. Wallerius den 27ſten April 1764. durch 
Hrn. Olof Bruhn eine Probfchrift unterm Sites : Colles 
ad Uddewalliam Conchacei vertheidigen laffen, die wit 
auch desiwegen anzeigen, weil ed um die nebmſichen 
Mufcbelbugel bey Capelle backen zu thun ift, die aud 
Linne beichrieben bat. Gie find bier genau befchrieben. 
Die Mufcheln find offenbar mit Gewalt an ihre Stelle 
geworfen, deswegen auch alles unter einander vermifcht, 
Die Lage auf allerley Weiſe werwirrt, viele Schalen 
gebrochen, und da wo fie offen find, mit Erde angefüßt. 
Hr. W. Hält diefe Mufehelbanke für Beweisthimer der 
Gindfluth, da fle durch die Gewale des Meeres in der 
SGindfluch, bevin Abfalle des Waffers, mit Zuthun dee 
Winde, mit Steinen und mit Gand zufammen getras 
gen worden,. folglich nicht ein jure gelaffener Gees 
grund find. Aus diefen Mufcheln mache man fonft zu 
Addewalla Kalch, der auch das einzige iff, was 
die Einwohner ausführen koͤnnen. 
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Böttingen. 


ie Witwe Vandenhoeck hat verlegt: Toh. Chri- 

ftophori Gattereri Elementa Artis diplomaticae 

vniuerfalis, cum tabulis XIL. aeri incifis, Volumen 
prius, 2Alph. 5 Bogen in Quart, wozu außerdem - 
oyu noch 4 große Tabellen zur Erläuterung der, von dem 
0. Hm. G. erwählten Linndifepen Methode in der Diplos 
dir matik, und aba bp auf befondern Folio⸗Blaͤt⸗ 
Hig Kern kommen. Einige Bucher, denen ihre Verfaffer 
sau viel zu fruͤhzeitig den prächtigen Namen Diplomatit 
ich vworjufeßen beliebt haben, brachten den gröffen Theil 
af Der Gelehrren auf die Gedanken, die Diplomatif gehöre 
ie unter die bereits erfundene Wiffenfaften, und viele 
maaßen fogar den Werth der Diplomarif ſelbſt nach 
4 Dem geringcn Umfange derfelben in dergleichen Büchern 
wy ob: da zu eben der Zeit einige wenige Renner der 
if 
— 





Sache beklagten, daß nicht einmal die Grenzen dieſer 
großen Wiſſenſchaft, oder vielmehr dieſes Inbegriffs 
vieler Wiſſenſchaften beſtimmt waren. Wir kündigen 
jetzo unſern Leſern ein Werk an, das, wie der Augen⸗ 
ſchein felbft lebret, das erſte in feiner Art iff, weil 
darin die Diplomatik zuerſt nach ihrem wahren Um⸗ 

aa. Yaa fange: 
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den Kerjen gebeilter Fälle, Fifteln, Fleiſchwarzen u. if 
In den Äußerlichen Hebeln der GeburtssGlieder ahnn 

Hr. A. der Woolboufifcen Augenbärfte nach. In 
einem vor dem Richter gebrachten Falle, war durch 
bas Außerliche Anfprigen des geilen Eyters ein unfchule 
diges Mädchen mit der Seuche angeſteckt. Hr. A. bat 
den jüngern Cibber, den 1758. Das Meer verſchlungen 
bat, in einem febr weit gefommenen Staffel der geilen 
Seuche noch errettet. u Fragen, die faft nicht für 
alle Lefer gebracht werden Finnen, übergeben wir mit 
Willen. He. A. hält die Anſteckung der geilen Geuche 
durch den Schweiß, und durchs berähren für möglich. 
Daß dergleichen Uebel in Engeland ſchwerer zu beiten 
find, ſchreibt er der Liebe zur Frepheit gu, die den Brits 
¢en auch gegen den Arzt ungeborfam macht. Er unters 
richtet auch den Wundarzt, wie er die Heilferzen in 
die Harnröhre zu bringen habe. Sit in zwey Anfängen 
320 Geiten flarf. 

Upſal. 


Noch bat He. Wallerius den 2yſten April 1764. durch 
Hrn. Olof Bruhn eine Probfcprift unterm Titel: Colles 


ad Uddewalliam Conchacei vertheidigen laffen, die wir 


auch deswegen anzeigen, weil es um die nebmlichen | 


Mufcbelbügel bey Capelle backen zu thun ift, die auch 
Linne’ beichrieben bat. Gie find bier genau befchrieben. 
Die Mufcheln find offenbar mit Gewalt an ibre Stelle 
geworfen, deswegen auch alled unter einander vermifcht, 
Die Lage auf allerley Weife wermwirrt, viele Schalen 


gebrochen, und da wo fie offen find, mit Erde angefülle. — 


Hr. DB. hält diefe Muſchelbaͤnke für Beweisthämer der 
Söͤndfluth, da fle durch die Gewale des Meeres in dee 
Sindfiurh, beym Abfalle des Waſſers, mit Zuthun dee 
Winde, mit Steinen und mit Gand zufammen getras 
gen worden, folglich nicht ein durch gelaffener Gees 
grund find. Aus diefen Muſcheln mache man fonft zu 
‘© Mddewalla Kale, der auch das einzige iff, was 
| Die Einwohner ausführen fönnen. 
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gelehrten Sachen 


| unter der Auffiche 
der Königl, Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 


47. Stic. 
Den 20. Upril 1765, 


Böttingen. 
© Witwe Bandenhoeck bat verlegt: Yoh. Chri- 


ftophori Gattereri Elementa Artis diplomaticae 

| vniuerfalis, cum tabulis XIL aeri incifis, Volumen 
prius, 2Ulph. 5 Bogen in Quart, wozu außerdem - 
noch 4 große Tabellen zur Erläuterung der, von dew 
Hrn. G. erwählten ginndifchen Methode in der Diplos 
matik, und ı2 Rupfertafeln auf befondern Folio-Blate 
¢ern fommen. Einige Bucher, denen ihre Verfaffer 
viel zu frühzeitig den prächtigen Namen Diplomati€ 
vorjufegen beliebt haben, brachten den gröffen Theil 
der Gelebreen auf die Gedanken, die Diplomatif gehöre 
unter die bereits erfundene Wiffenfüaften, und viele 
maaßen fogar den Werth der Diplomatif felbft nach 
dem geringen Umfange derfelben in dergleichen Büchern 
ab: da zu eben der Zeit einige wenige Kenner der 
Sache beflagten, daß nicht einmal die Grenzen diefer 
großen Wiſſenſchaft, oder vielmehr dieſes Inbegriffs 
vieler Wiffenfcbaften beſtimmt waren. Wir Fündigen 
jego unfern Pefern ein Werk an, das, wie der Augens 
fchein felbft lebret, das erfle in feiner Are iff, weiß 
darin bie Diplomatif zuerft nach ihrem wahren Um⸗ 
Ä Yaa fange: 


oh 
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fange bargeftellet wird. Der Berfaffer deffelben, unfer 
Herr Prof. Batterer, iff, wie aus der Vorrede erhel⸗ 
let, und einer Menge von ibm fowol zu Nürnberg in 
feinem Baterlande, als auch auf der hiefigen Univers 
fitat gezogener Diplomatiften bekannt iff, mit allen 
zu einem folchen Unternehmen erforderlichen Hülfss 
mitteln verfeben. Er iff bey dem Gebrauche ardie 
valifcher Urkunden, fo zu fagen, aufgewachfen, und 
er befchaftiget fich feit vielen Fahren mie Sammlung 
aller derer Dinge, die zu einem diplomatifchen Cabis 
nete nöthig find, wie ibm denn überdieß vor einigen 
Sabres die Hohe Königliche Regierung zum Behufe 
feiner diplomatifchen Vorlefungen fowol, als zur 
Unterftügung feiner übrigen diplomatifchen Befchaftis 
gungen einen Gorrath von befonders merfwürdigen 
Hriginab: Urkunden aus dem Königl, Archive gnadig 
anvertrauet hat, und erft vor kurzem wurde er aud 
von der Frau Geheimen: Rathin von Heumann mit der 
Heumannifcben Siegelfammlung defchenfet. Dur 
die, bey dem Gebrauche der gedachten Hülfsmittel und 
bey einem vieljährigen Unterricht angeftellten Beob⸗ 
achtungen bar er fich eine Art von Philofophie über 
die diplomatiſchen Gegenſtaͤnde erworben, die, nach⸗ 
dem fie mit den fürtveflichen Betrachtungen in dem 
großen Werke der Sranzöfifchen Benedictiner ( Nou- 


‚veau Traite de Diplomatique), fo weit es beraus iff, 


bereichert worden, endlich die Beltalt einer allgemeis 
nen Diplomarif erhalten bat. Der H. V. gibt abris 
gens fein Werk nice für ein bereits vollkommenes 
diplomatifched Syſtem aug, fondern er heilt e8 einen 
Entwurf, den er, wie er in der Vorrede ſchreibt, aller 
und jeden Kennern der Diplomatif, und infonderbeit 
den Mitgliedern der von ibm im vorigen Jahre errichs 
teten biftorifchen Ucademie zur Verbefferung und Ers 
gänzung aufs angelegentlichite empfichlet : welches 
nun auch, da die Grenzen der Diplomatif einmal felts 
gefeger find, Feinem mit archivalifchen a. 

verjes 
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werfebenen Gelehrten ſchwer feyn fan. Die Lateinis 
fthe Schreibart des Hrn. G. Eennet man fon aus 
andern Schriften deffelben. Er entſchuldiget fich in 
der Vorrede wegen der vielen neuen Kunſtwoͤrter, die 
. er in feinem Werke zu gebrauchen gendthiget war. Ans 
partheyiſche Kenner, welche die ‘grofe Anzahl neuer 
Sachen und Gedanken, ja ſelbſt verfcbiedener neuer 
Wiffenfchaften, womit Hr. G. die Diplomati€ bereichert 
bat, und überhaupt die fyffematifche Einfleidung des 
Werks in Erwagung ziehen, werden ihm von diefer 
Eeite, wie wit glauben, nicht wohl Vorwürfe machen. 
Wenigſtens wird man ihn nicht des Feblers ‚mancher 
fur gros geachteten Philofopben befhuldigen können, 
die laͤngſt befannte, und ſelbſt Kindern, wenn fie auf 
gewöhnliche Art vorgetragen werden, verftändliche 
Dinge in dunfeln und barbarifchen Ausdrücken alg 
neue Entdeckungen ihren leichtgläubigen Schülern 
anpreifen. Neue Wörter mit wirklich neuen Gedans 
fen in eine Sprache übertragen, heift, fo viel wir wife 
fen, nicht die Sprache verderben, daß beift fie berets 
ern. Gonft pat Hr.®. zur Deutlichfeit an vielen 
Orten Tabellen eingeruͤckt, um durch Hilfe derfelben 
ein aus vielen Theilen beitehendes Ganze gleichfam 
mit einem Blicke Aberfeben zu Fönnen. Endlich find 
auch zum Gortheile der Lefer überall die vornchmften 
diplomatifchen Schriften, und infonderbeit dag Nou- 
veau Fraité de Diplomatique angezeigt; es fey nun, daß 
in denfelben die Meynung des Hrn. G bewiefen, oder 
weiter ausgeführt zu finden, oder auch eine andre 
Meynung enthaltenift. Wir hoffen unfern Lefern Feis 
nen unangenehmen Dienft zu erweifen, wenn wir ibnen 
‚nun das Werk bes Hrn. Prog. felbit etwas umfländlicher 
befchreiben. Wir wollen zuerſt von den Rupfertafeln 
reden, deren 12. find. Auf der erften ſtellen die vor: 
dern 8 Columnen die Eintheilung der Buchffaben in 
Capital: Uncial- Kleine und Eurfiv. Buchſtaben vor. 
Die Uncial:Schrift, die bisher faſt von allen mit der 

Yaaz Capital 
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Capital verwechfelt worden, fan durch Hilfe der 12. 
tbaracteriffifchen Buchflaben, die in der 3ten Columne 
vorgeftellet find, in allen Fallen von der Capital unters 
fcbieden werden. Der Hr. V. bauet auf diefen Unter 
fcbied im Werke felbff, eine wichtige Theorie in Anfes 
bung der Clafification der Schriften. Die Curfivs 
Buchfiaben nehmen 3 Columnen ein. Weil ed ange» 
benden Diplomatiften ſchwer anfümmr, die wefents 
lichen Züge von den Verbindungszägen zu unterfcheis 
deu, fo Finnen fie bier zur Erleichterung ihrer Arbeit 
lernen, was ein Buchſtabe für Verbindungsjüge bar, 
wenn er im Anfange, oder in der Mitte, oder am Ende 
eines Wortes mit andern Buchftaben verbunden iff. 
Sn den ndchffen 2 Columnen find die langen oder 
SKracturbuchftaben der Urkunden nach dem großen und 
Eleinen Alphabete abgebilder, woraus man unter ander 
feben fan, wie unrichtig diefe verlängerten Buchſta⸗ 
ben faft von allen Diplomatiffen den großen Buchftas 
ben bevgezälet worden. Den Beſchluß machen im 
2 Coluninen die großen und Heinen Buchifaben der 
neugotbifchen oder fogenannten Mönchöfchrift. Die 
2te Kupfertafel ſtellt erftlich eine, aus viel 1000 Ere 
empeln abffrabirte Sbheorie der Abbreviaturen vor, 
Die im Werke ſelbſt erldutert wird, und außerdem, daß 
fie dazu dient, eine fede gegebene Abbreviatur, wenn 
man nur die Buchſtaben feldft Fenne, zu erklären, gus 
gleich auch die generifchen Kennzeichen aller Urkunden 
an die Hand gibt. Eben diefe Tafel erläutert auch die 
Lehre von den Refectionen der Buchftaben, gibe Erems 
pel von verffümmelten, auggezierten, zitteenden 2¢, 
Buchftabenzügen, lege den Grund zur Monogrammatos 
logie durch Gorftellung der 4 Gattungen der monos 
grammatifchen Buchftaben : denn außer den literis 
contiguis, innexis und infertis hat der Hr. B. für noͤthig 
nebalten, noch eine 4te Gattung, die fanlenförmigen 
Buchitaben, literas columnatas hinzuzufegen. Zuletzt 

Fommen zum Bepufe der Chrifmologie die teilen 
| rten 
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Herten von Chrifmen mit beygefügten Jabrzalen vom 
sten bis zum ıgten Jahrhundert vor. Die zte Tafel 
enthaͤlt die verfchiedenen Figuren der Zalzeichen und 
ber Ynterpunctionen, wie auch eine Probe von Tironis 
fcben Noten. Auf der gten, Sten, 6ten und 7ten find 
alle, dem Hrn. 3. bekannt gewordene Gattungen and 
Hirten von Kanzlers⸗ oder Recognitionggeichen mit bey⸗ 
gefügten Jahrzalen abgebildet, dbcr welche der Hr. Ve 
unter dem Titel einer neuen Wiffenfchaft, der Semiotica 
notarialis zu pbilofoppiren unternommen bat. Diegte 
Safel enthalt 79 Monogrammata von allen Battungen 
und Arten; zuerft ſtehen Merovingifche, fodann Caros 
lingiſche, ferner die Monogrammata der Teutſchen 
Kaifer und Könige, der Könige von Frankreich, Italien, 
Provence, Burgund, Spanien: auf welche Fürftliche, 
Grafliche, Udeliche, Paͤbſtliche, Biſchoͤfliche und Abtev⸗ 
fiche Monogrammata folgen. Die ote und rote Tafel 
find den Hauptarten der Siegel gemidmet: fo wie auf 
der riten und zzten noch allerley, in chronologifcher 


Drdnung vom6ten bis gum ioten Jahrbundertgeftellte 


Alphabete zur Erleichterung des Leſens ſowol, als der 
Beſchreibung der Urkunden abgebildet worden ſind⸗ 
Mas nun die innere Einrichtung des Werks des 
Hrn. G. anbetrifft, fo beftebe die vorläufige Einleitung, 
Die den Anfang macht, aus green Abfchnitten, wovon 
der erftere von der Dipfomati® und den Urkunden 
äberbaupt handele. Die Diplomatif if— dem Hrn. 2. 
eine Wiſſenſchaft, Urkunden gu verftehen, zu beurtheis 
fen und anzuwenden. Er theilt fie, wie die Hifforie, 
in die allgemeine, befondere und ganz befondere.. 
Man bat noch kein Werk über die allgemeine Diplos 
motif. Gr felbft verfpricht den Lefern in feinem - 
Perfe nur einen kurzen Abriß, boffet aber, da8 das _ 
angefangene Werk der Frangöfifchen Benedictiner, 
wenn es geendiget feyn wird, die Stelle eines größeren 
Syſiems vertreten werde. Das Wort Diplom ift 
bisher entweder gar nicht, oder unrichtig definice 
| Aaaz wor⸗ 


$82 Sittingifche Anzeigen 


worden. Nach dem Hrn. G. find Urkunden ſchriftliche 
Nuffage, die über Rechte und Verbindlichkeiten oder 
auch uber Begebenbeiten auf eine feyerliche Art errich⸗ 
ter werden. Worin die FeyerlichEeiten befteben, ald 
wodurch fich Die Urkunden von allen andern, über 
Redte und Verbindlichkeiten oder Begebenheiten ers 
richteten fcbriftlichen Auflagen unterfcheiden, wird im 
einem befondern Ablage gezeigt. Nach verfcpiedenen, 
meiſtens neuen Eintheilungen der Urfunden und der 
Copialbuͤcher, und einer großen Tabelle über die vers 
cbiedenen Arten der Urkunden, die wir der Kurze wegen 
übergeben miiffen, folgt im 2ten Abfchnitte der Einleie 
tung eine Furze Gelebrtengefdichte von der Diplomas 
tif. Obgleich die Urkunden ſo alt, als die Buchſtaben⸗ 
ſchrift ſelbſt, zu fenn febcinen, und wenicftend alle gefits 
tete Völker des Aleerthums von den Vböniciern und 
Egyptern on bis zu den Griechen und Römern Urkun⸗ 
deni ausgefertiget, aufbehalten und bey Aufzeichnung 
der Befchichte als eine Hauptart von Duellen gebraucht 
baben; fo iff doch Feine, auf Egnptifch Papier oder 
Pergamen gefchriebene Urkunde, die älter, als das Ste 
Jahrhundert wäre, auf unfere Zeiten gefommen; wie 
man denn aus der, mit. jedem Jahrhundert verhaltniss 
magig wachfenden Anzal der Urkunden feben Fon, wie 
viel Nachtheil ihnen Zeit, Krieg, Brand x. gebracht 
babe. Die Diplomatif ſelbſt iff eine ganz neue Wifs 
fenfchaft. Die Streitigkeiten ‚großer Herren veranz 
laßten im ı6ten, und noch mehr im ı 7ten Jahrhundert 
den öffentlichen Druck vieler Urkunden. Dieß war der 
erfte Schritt zum Syſtem. Die hierauf folgenden diplos 
matifchen Kriege brachten eine Menge einzelner Beobs 
achtungen und mitten unter diefen Unruhen die Diplos 
mati€ ſelbſt, wiewol nafürlicher Weile in einem noch 
febr rohen Zuffande, hervor. Der Jeſuit Papebroch 
von Antwerpen, ein Teutfcher alfo, bat zuerft uber die 


. Urkunden ſyſtematiſch nachgedacht, und erft durch feine 


firenge Critifen ward der. Sranzöfifche Benedictiner 
Ä | | Mabils 
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Mabillon zur Ausarbeitung feines dipfomatifchen 
Werks gereizet. Der Hrs B. zeigt fodann, welche Ges 
lehrte fich nachher um die Diplomatif im ganzen fowol, 
alg in einzelnen Theilen derfelben verdient gemachs 
baben, und worin eines jeden Berdienite ge Vor 
dem fel. Geh. Rath von Heumann wurde faft nur der 
gritifche Theil der Diplomatif igetrieben. Henmann 
lehrte durchProben, wie man die diplomatifchen Schäge 
ur Bereicherung anderer Kinfte und Wiffenfchaften, 
onderlich der Hifforifchen und juriftifchen, gefchicke 
anmendenfolle : er zeigte auch überhaupt, wie viel noch 
in dem faft unäberfchanlichen Gebiete der Diplomatif 
feble, welches bald bernach ber Hr. Prof. Gatterer in 
feiner Oration de difficultate artis diplomaticae mweitee 
ausgeführt bat. Die berühmten Verfaffer des Nouveau 
“ Traité de Diplomatique haben in denen zur un 
denen Sheilen ibres großen und Eofibaven Werfes blog 
eritifch verfahren. Ob fie bey der weitern Kortfegung 
beffelben auf die Fußſtapfen des fel. Heumanng, den fie 
übrigens mol kennen, und an vielen Orten mit vorgiige 
lichem Lobe ehren, einlenfen werden, muß man erwars 
ten. Go viel von der vorläufigen Einleitung. Das 
Werk felbit beſteht, fo wie die Diplomatif nach dem 
Plane des Hrn. G. aus 2 Theilen, dem theoretifchen und 
practifchen: denn der Hr. 2. halt die Diplomatif mit 
Rechte für ein wichtiges Stück der juriftifchen und hiftos 
rifiben Prarid. Die Eintheilung der diplomatifchen 
Kennzeichen in außerlide und innerliche Eomme ihm 
unrichtig vor,und wir glauben felbit, daß eben darum 
die wahren Grengen der Diplomatif bisher verfeblee 
worden, weil alle, die von der Diplomatif gefchrieben, 
felbft die Berfaffer de Nouveau Traité de Diplomatique 
nicht auggenommen, ihre Lebrgebdude auf diefe unbes 
gueme Eintheilung gegründet haben; mie denn die 
a te Benedictiner bey der Fortſetzung ihres 
erks durch unübermindliche Schwierigkeiten werden 
genötbiger werden, verfchiedene diplomatifche > en⸗ 
aften 
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fcbaften entweder an unfchicklichen Orten einzufchalten, 
wie zum Theil fibon gefibeben, oder ganz vorbeyjus 
laffen. Der Hr. Prof. G. nimmt daher eine andere Eins 
theilung der diplomatischen Kennzeichen an, die fich auf 
Die wefentliche Eintheilung der Urkunden in Driginale 
und Copien gründet, und leitet daraus 3 Hauptwiſſen⸗ 
fdaften der Diplomatif her, denen er die, den Sachen 
felbft angemeffenen Namen Graphica oder Schreibkunde, 
Semiotica oder Zeichenfunde, und Ars formularia oder 
fihlechtiweg Formularia, dieFormularfunde beylegt. Wir 
wollen von einer jeden diefer Hauptwiffenfdaften und 
von denen nach dem Plane des Hru. G. Darunter begrifs 
fenen einzelnen Wiffenfihaften in den folgenden Städten 
diefer Anzeigen einige Nachricht ertheilen. 
Abo. 

Den 29ften October 1763. bat Hr. Peter Kalu 
kännemärken til rika kill och wattu-Adror vorgetras 
gen. Diefe Materie iff fehr wichtig, zumal wo man 
Die Wiefen zu wäffern verfFebt, ald die nachft den Weite 
bergen die theuerfte Art von Erdreich ausmachen. Das 
menſte iff gufammen getragen; doch hat Hr. KR. eine 
billige Vermuthung; wo dad Gras auf einem Landes⸗ 
firiche grüner ald auf andern Stellen ſteht, mögen wohl 
Waferadern verborgen feyn. Die Kräuter verrathen 
auch die verborgene Feuchtigfeit, davon Hr. KR. eine 
giemliche Menge anzeigt. Er nimmt auch von den Thiee 
ren, wie von den Kröten, und gewiffen Ynfecten, eine 
Anzeige eines verborgenen Waſſers. 


Den 26ffen November gab auch Hr. K. Norra-Ame- 
ricanfka firg-örter heraus. Er verzeichnet diefe Farbe 
gewaͤchſe nach den Farben. Die Sophora ſteht noch 
immer bier für Indigo, woran gewiſſe Renner, mit 
Denen wir ung darüber unterhalten, nod zweifeln wol⸗ 
len. Das gallium tinctorium giebt eine ſchoͤne und 

beſtaͤndige Farbe, ſelbſt den Igelſtacheln. 
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der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiffenfchaften 
48. Stüuck. 
Den 22. April 1765. 
Goͤttingen. 
| os) Here Prof. von Colom Bat, im vorigen Win⸗ 








ter, feine Principes de la langue Francoife, im 
> Berlage der Fron Vandenhoef, zum drittens 
male, aber ganz umgearbeitet, herausgegeben. Anderes 
halb Alphab. in Detav. Der Deutfche Titel davon ifs 
Auszug der nötbigfien Grundfäre der Sranzöfts 
ſchen Sprade. Der Hr. Verf. hat bey dieſem Werk 
ur Abficht, einen Leitfaden, bey den Vorlefungen uber 
2 angofifche Sprache, zu haben, nach welchem ihre 
Grammatik auf die natuͤrlichſte und richtigffe Arc vors 
getragen werden fann, Und da er darin mit Studies 
renden zu thun bat, von denen ein reiferes Nachdeus 
zu erwarten iff: fo bedienct er fich einer mebe 
pilofopbifchen Methode, durch welche die Lernenden 
auf die wahren Eigenfchaften der Sprache geführee 
werden. Dan weis, wie mechanifch in den gemeinen 
Grammatifen verfahren wird, und daß man alles auf 
Bie Grundfage der Lateinifchen Sprache zwinge: da 
- Boch eine jede, und fo auch ae Framoͤſiſche ihr | 
| eve 


iu: 
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dered Genie bat. Der Herr eof. folge den Lehren 


des beruͤhmten Abts Girard, der zuerſt ſich von die⸗ 
ſen Feſſeln losgemacht hat. Seine Arbeit aber iſt 
fuͤr die Deutſchen, auſſer dem, daß dieſe Anleitung in 
ihrer Sprache geſchrieben ift, Daria noch brauchbarer, 


daß ev, als ein Kenner beider Sprachen, oͤftere Vers — 


gleichungen zwiſchen ihnen anſtellt, und dadurch die 
ehler vermeiden lehret, welche unſeren Landsleuten, 
elbſt bey einiger Stärke im Frangdfifchen,'fo.gew 
lich find. Er nimmt nur einen Artikel an. Die fon 
uͤblichen Declinationen fallen weg. Es werden aber 
Dafür die Hauptveraͤnderungen oder Modificationen 
der Gubjfantiven, theild in Anfehung der Begriffe, 
tbeils in Abficht auf den Zuſammenhang, die Vers 
bäleniffe und Beziehungen, in melchen fie mit den 


Verbis ſtehen, viel ungezwungener entwickelt. Weil 













uns doch aber die Ideen aus. der Bateinifchen‘ 


matik fo fehr anhängen: fo findet man ve 
evi 


lich die bier geäufferten darauf reduciret: B 


Verbis fest der Hr. Verf. vier Modos, den Indicati⸗ 
Hum, den Completivum, den Imperativum, den Sufis 


nitivum, Und der Completivus, der dazu beflim 
iff, den VerfFand eines Gages zu ergangen, und. d 
der Ergänzende genannt werden möchte, kann wied 
auf dreyerley Art ausgedrückt werden, in der pofiti 
vifchen, oder wirklichen, der, impofitivifchen,, ode 
ungemwiffen, und der bypotbetifchen, oder. bedingten 
Weife. Daraus erwachien, alfo wieder drey Untere 
modi. Diefe grammatifche Sprache. bat feeytich file 


diejenigen, die einer anderen Lehrart gewobne: find, - 
etivas fremdflingendes an fich. © Weer aber etwas 


zum Nachdenken aufgelegt iſt, wird. über die. erſte 
Schwierigkeiten, ingbefondere bey einem. mündlichen 
Unterrichte, bald wegfommen, und bernach von allem, 
nach der Natur der Sprache, viel richtiger urtheile 
Weil es dennoch auch Köpfe genug giebt, EHRE 5 , 
eicht 


48. Stick den 22. April 1765. 387 


Seicht find es die meiften), denen es viel leichter iff, 
mit dem Gedächeniffe, als dem Verſtande, zu arbeiten: 
fo wäre es eine Frage, ob man fie nicht erſt, nach der 
gewöhnlichen Merhode, die Paradigmata ſchlechtweg 
auswendig lernen lieffe, und hernach erft auf diefe 
Feinheiten führere? Gleichwol verfichert der Herr V. 
daß er mit biefer Lebrart auch bey ganz jungen Leuten 
glücklich. gewefen fey. Wenigfkens hat er nichts ger 
fparet, fie allen begreiflich gu machen, .Daber. werden 
die vorgetragenen Lehren überall burch baufige Exem⸗ 
pel befräftiger, und, gegen das Ende des Capitels, in 
einem kurzen Gchemate, wiederholet. Es find auch 
gleich practifche Aufgaben binzugefügt, Damit die 
Feder, wie der Ropf, befchäfftiget werde. Dennoch, 
glauben wir, daß eigentlich erſt Keute, die der Sprache 
voͤll ig mächtig find, und Gelebrte den ganzen. Wehrt 
diefer Grammatik erkennen Finnen. - Für felbige 
aber gebören auch vorzüglich Gpracblebren, die dies 
fen Namen verdienen. Unfanger faffen nur die allere 
erſten Grundfäge daraus. Und da iſt es Freylich ein 
Glück, wenn fie gleich zu folchen deen gelangen, die 
fie bernach nicht wieder mit Mühe tilgen muffen. Die 
bequeme Difpofition der Semporum in den Verbis, 
Bie ebenfalld auch bey den irregulairen. beobachtet 
worden, muß die Erlernung derfelben febr erleichtern; 
und bringt Dabey die Principia des Hrn. Verf. unvers 
merkt bey. Was endlich die Spntaris betrifft: fo 
-beftebet fie nicht in unendlich vielen Regeln, die, mit 
einem Unfeben vom Defpotifmug, gegeben worden: 
fondern diefe werden meilt nur als Folgen ,. Erläutes 
rungen und erweiterte Anmerkungen der vorbergebetts 
den allgemeinen Brundfäge vorgetragen: wie fie dann 
auch dieſe Meberfchrift führen. © An den nebörigen’ 
Orten werden allemal die neueften bewährteften Frans. 
zöüfchen Eprachlehrer angezeiget; welches von vieler 
Bequemlichkeit iff. nn geſchiehet dieß, ary 
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dem Hauptfchrifefteller, dem Abe Girard, mit der 

verbeflerten Grammaire raifonnde, welche vormalg 

den Titel des Franzoͤſiſchen Langius gehabt hat, 
> des Anſehens, worin fie bey uns fleet, würdig 


Amfterdam. 

Mit der Beginnung des jestlaufenden Sabres hat 
fich eine Monathſchrift angefangen, welche durch das 
Neichdoberpoftamt in Franffurth durch Teutſchland 
vertbeilet wird. Weil es in gwey Sprachen, nehme 
lich Englifch und Franzoͤſiſch abgefaſſet ift, fo Führer 
ed auch —— doppelten Titel: The Britifh Ma- 
gazine, or literary Entertainment of Knowledge and 
Pleafure. N.I. For January 1765. und Magazin 
Anglois, ou Recueil litcraire inftruQif et amufant. etc. 
in Blein Detav. Der erſte Monath enthalt 95 Seiten. 
Der Inhalt iſt auf der Rechten der gegen einander 
Siberftebenden Seiten Engliſch und auf- der Linker 
Fransiie abgedruckt, aber vielleiche würde e8 mehr 

epfall gefunden Haben, wenn man jede Sprache befons 
ders abgedruckt der freyen Wahl des Lefers überlie⸗ 
fert hatte. Gonft iff die Schreibart gut und die Wahl 
der Materie nicht zu tadeln, wie man aus folgendem 
inhalt des erften Monaths fchließen fan. I. Ein 
luftiger Borfchlag zu einer neuen Art von Kalender 
für Standesperfonen, aus dem Kenner, einer Wochen= 
fcbrife. II. Eine Lobſchrift des fchönen Geſchlechts. 
HI, Einige Urkunden die Denfungsart des Cromwells 
betreffend. IV, Die Art und Weife und die Nutzbar⸗ 
Feit bie Fifche zu verfchneiben. V. Die Befchreibung 
einer Kleidung von Pantoffelbolg zum ſchwimmen. 
VI. Beweife von der Ungewißheit des menfchlichers 
Seugnißes in peinlichen Fällen. VII. Scherzhafte 
Beweife von der Wanderung der Seelen. VII, Schreis 
ben eines Mannes, der gu Berwick, nahe bey dem u. 

en 
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fen Lachsfang mohnet, an den Hrn, Eollinfon, von dee 
Yrfache, warum man die Eingeweibde der Lachfe beffäns 
Dig leer finde. 1X. Schreiben des D. Turnbuts aus 
Smirna, von dem Nugen der Caulerifcen Mittel inp 
eran und der Bicht. X. Des berübniten Pros 
effors der Mathematic zu Cambridge, des blinden 
Nicolaus Gaunderfons Gedanken von den Tönen, 
Am Ende find einige Nadricten von den Handeln 
des berüchtigten Wilkes in Engelland angehänget. 


Im Anfange des 1765ften Sabres haben wit von 
Orel, Geßner und Comp. von FJ. Leonard Fuͤßlies 
Staats⸗ und Erdbefchreibung der ganzen helvetiſchen 
Eidgenoflenfchaft den erften Band erhalten, der 975 ©. 
in groß Detav ausmacht. Man verfpricht etwas weit 
genaueres zu liefern, als Hr. Bufehing, und hat es im 
der That zumal am Kantone Zürich erwieſen. Auch 
im Cantone Bern der nebft Zürich diefen Band ause 
macht, find alle Herrfchaften und Pfardörfer angezeigt, 
und nach den Landvogteyen eingetbeilt worden. Und 
dennoch iff Hin und wieder etwas binzuzufügen, etwas 
wegzulaßen, und etwas zu verbeflern, ubrig geblieben. 
Es fcbeint auch, ein Werk, daß fo febr in die befons 
dere Theile eines Landes einfchlagt, nicht vollfommen, 
oder vollffandig feyn zu können. Wir bemerken gleich 
bey den Landcharten Helvetiens, daß fie durch und 
burch, und felbft die bier gepriefene Scheuchzerifche, 
febr unvollfommen, und zumal die Lage der weltlichen 
Alpen im Gouvernement Uelen, und das Bergland 
Vallée du lace de Joux febr untichtig vorgeftellt find: 
©. 31. brennt man im Urfelenthal das Rhododendron 
Glabrum und Villofum, dann dag Serpylli folium iff 
ein allzu kleines Staͤudchen, und nicht größer alö der 
Duendel. Die Anzahl der Eidgenoffen Fan nicht auf 
zıwey Millionen fFeigen. Aus den gezäplten Kantonen 
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Ebmmt nicht völlig eine Anzahl von 1500000 heraus, 
dann die bergichten Gegenden find wenig bevölkert, 
nd Fönnen es auch nicht ſeyn. Nicht die angezeigten 

oft:Hemter, fonder da8 Bernifche iff dag vornehmfte 
in Helvetien, da es in diefem gröften Cantone, im 
Wallis, und big Mayland die Poft befege. Hr. 3. 
bat die neueſten Münzen niche angezeigt. Bern 
pat feit 1753. für etliche Millionen gemunjet, und 
arunter ſehr viele ——— oder 40 Kreutzer⸗ 
Stuͤcke; Solothurn aber Francken und halbe Fran⸗ 
den und Batzen. Die Genfiſchen Münzen haben 

ungefehr zu den Berniſchen gleichen Namens das 
— — , Wie 11 zu 10. und die Berniſchen Mine 
gen find Durchgebends fchwerer, als die Münzen 
andrer Eidgenoffen, desmegen auch bie groben Gors 
gen in diefem Canton am wenigften gelten, obwohl 
die Sranzöfifchen doch noch zu hoch angenommen 
werden. . Der König in Poblen bat ganz neulich 
den Eidgenoffen iden Titel Celfis et Praepotentibus 
gegeben, und der König fic) bonus frater et amicus 
unterfdrieben. Die S. 325. dem Tokayer ähnlichen 
Meiler Weine werden doch unmöglich. das Feuer 
Diefes edlen Weines erreichen Eönnen. Der Lebers 
berg Suraffus entfteht nicht vom Lagerberg G. 471. 
Er wird unterm Nahmen Boͤzberg ( Mons Vogetius ) 
durch die Aare von den Badifchen an den Legerberg 
angranjenden Hugeln abgefchnitten Unter die Vors 
züge Helvetiens miffen die vortreflichen Landftragen 
erechnet werben, die von Bern um 1740. anges 
angen, durch den groften Theil des Cantons mit 
ungemeinen Roften fortgefegt, auch durch Solothurn, 
Bafel, Freyburg, und das Bißthum Bafel nach 
geahmt worden find. Wobey man weit größere 
Schwierigkeiten, alg in Teutſchland zu uͤberwinden 
gebabt bat. . Bey den Metallen muß man durch und 

durch geſtehen, ob man wohl viele Anzeigen — 
u | at 
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Bat; daß dennoch fein einziges Werk mit einigem 
(ice betrieben wird, als einige und doch wenige 


fchifreichffe und angenehinfte Fluß in Helvetien, faſt 
mie ein holländifches Kabrwaffer. Ser Rhein, der 
a und Die Aaare find mirkliche ungeffäme 

albfiröme (torrentes) und bey jenem barte das 


Aemter, ‚die durch Yandleute, ‚unterm. Titel 

Frepweihel verwaltet werden. Das Wappen 

Der Republik iff -ganz anders, als es H. 5. bes 

fehrieben. Es ift roth mit einem nach der rechten 

binſteigenden gildenen Bande, worauf ein Imarıer | 
r 
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Bär nad der rechten fihreitet: «Die gehn im großen 
Narbe zugebrachte Fabre find unumgänglich que 
Wablfaͤhigkeit in. dem Eleinen Rath nöthig. Genf 
ergänzte, wie Bern feine zweyhundert erf— nad) 
etlichen Jahren, wenn funfzig Stellen ledig find. 
Das große, anfebnlich gebaute, und reichlich bee 
gabte Krankenhaus, die Juſel, verdienet allerdings 
eine Anzeige , Es if— den ſchleunigen Zufällen, 
und der Wundarzney eigentlich geweyhet. Die 
vielen Mandachifchen gebildeten Steine, und. zumal 
die beleimten von blauem harten Letten, verdienen 
gleicbfahs eine Anzeige. Der HDeffenberg beit 
M. de Dieffe und ‚nicht Belmont. . Der Rahmen 
eines Dorfess die neuen und, prächtigen Schläfr 
fer zu Shorberg , Juterlachen, Dron,. Sonmont, 
und andere. mebr verdienten genennt zu werben. 
Sur teutſchen Landfchaft Ganen gehört dag Geſteig 
als ein Thal und Pfardorf, wo die Gane et 
foringt. G. 805. Es iff auch S. 808. —— 
In dem Fundament S. 830. dieſer Artikel 
ausgeloͤſcht werden, indem die Quelle aux fonde- 
mens eben diejenige iff, Die bey Finalete angeges 
Ben wird, und ing Mandement Bex gehört. _ v 
Noche iff ein ffarker Bruch von buntem Marmor, 
und zu Vevay eine beträchtliche Gerberey. — Drone 
fru nimme fich mit feinen vielen Lorbeeren beraus. 
GS. Safforin iff der frübfte Ore im Lande und ziehe 
von feinen. felfigten Gärten, , zumal auch von feis 
en Blumen, vielen Vortheil. Das Thal du 
Lac de Joux iff. mit Leuten, fark ‚bewohnt, die 
Gteine fchleiffen und verfegem.  Sverdun Fan ebe ; 
fic der Gefundheit nicht ruͤhmen, es iff den faus 
lichten Fiebern ſehr unterworfen, Alle diefe ge 
Sebler bindern. nicht, dag man in, diefer Geogra 
‚pbie bey weitem die vollftändigfte Nachricht von . 
| Helvetion antreffe, bie. noch bekannt iff. 


a 
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von. 


gelehrten Sachen 
mr: unter der Aufſicht 
der Kinigh, Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 


49. Stu, 
Den 25. April 1765, 


Goͤttingen. 


ey i6ten Merz vertheidigte unter des Hrn. D- 
Walchs Vorſiz, Hr. Chriſtian Carl Rau⸗ 
ſchenbuſch, aus dem Schaumburgiſchen, eine 
von ifm ſelbſt ausgearbeitete Streitſchrift de lege 
Jeuiratus ad fratres non germanos; fed tribules referen- 
da, ad Deut, XXV, 5. 8 Bogen. Hr. R. fucht dem 
Vertheidigern der Difpenfation in den von Gott vers 
botenen Ehegraden, einen ihrer vornehmften Grande 
au entziehen, Da Gort die Ehe mit des verflorbenen 
Mannes Bruder, 3B. Mof. XVII, 16. und XX, 21. 
ausdrücklich verboten und folche Ehe in dem Fall, 
daß der erffe Bruder ohne Kinder fFerbe, eben fo flar 
und mit Bedrohung einer Beſchimpfung anbefolen, fo 
ſchlieſſen daber diejenigen, welche bei Vertheidigung 
algeinciner Berbindlichkeit mofaifther Chegefeze doch 
aupten, daß die Obrigkcit die in diefen verbotene 
Heurathen veritatten koͤnne, daß folche Difpenfation 
aus dieſem Beyfpiel gerechrfertiget werden Fonne, 
Hr. R. meinet, daß diefer Schluß auf einer unrich» 
tigen Erklärung des Levirats zeſcies beruhe, welche er 
ce‘ auds 
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ausſeze, daß diefed die leiblichen Bräder verpflichter, 
da of doch nur von den entfernetern Verwandten 
allein handele und daher zwifchen beiden Verordnun⸗ 
gen fein Wiederfpruch flott finde. Wir können ohne 
zu weitläuftig gu werden, weder die vor feine Mets 
nung angeführte Gründe; noch die Antworten auf die 
Einwarfe bier erzeblen, und wenn wir den erftern fo 
wenig; als fein Prafed, der in der angehängten 
Epiftel feine Grundfäze von den mofaifchen Ehegefegen 
fur; vorgetragen, beypflichten können, fo laffen wie 
ibm dod Gerechtigkeit wiederfahren,, daß er niche 
ollein mit vielem Fleiß und Einficht ales gefamler, 
fondern auch gegen. die gewöhnliche Erklärung des 
Peviratsrechtd, fonderlich aus den Verfaffungen der 
Erbfchaften, viele fcbeinbare Zweifel gemacht, welche 
wenigftens anderer Prüfung und Beantwortung vers 


dienen. | 

Upſal. | 7 
- Wir baden von diefer hoben Schule verfchiedene 
gelehrte Probfcbriften .nachzubolen. Die erfte wurde 
den 24ſten Junius 1764. vertheidigt, und bat zum 
Prafes Hrn. Sam. Auriwillius, und zum Kefpondens 
ten H.€. D. Wilcke de angina infantili. Go wie wir 
Öfterd angemerkt haben, dag im Norden fehr bss 
artige Fieber gemein find, fo hat auch in den letztern 
Jahren die in Spanien fonft einbeimifche Halskrank⸗ 
beit in Schweden unter den Kindern einen großen 
Schaden gethan. Der Hr. Verf. erzählt einige im 
Sabre 1761 und 1762. vorgefallene Krankengefchichte. 
Er rach die Uderlaffe, die Clyſtiere, die Blafenpflas 
fier, alles im Anfange des Uebeld, die Gpdlwaffer 
mit der Meerfdure: Im Falle, da die Kräfte gar au 
febr finfen, giebe er die Fieber: Rinde, auch fluchs 
pi Laugenfalje, und doch auch die mineralifde 

ure. 
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ta 


Gottſchalt Ballerins Hr: Cofliander de aurifodina 
Adelfors. Im Sabre 1737. fand ein Foͤrſter und ein 
Bauer ein Rupfererz mit eingefprengtem Golde, das 
fie für Meffing anfaben. Ym April 1738. fam Hr. 
Anton v. Swab auf die Stelle; und fand bald, daß 
das vermeinte Meffing Gold war, und nach diefer Zeit 
Bat man mehrere Schurfe, Schachten und Stollen 
‚geöfnet, wo goldhaltige Ctuffen gefunden worden 
find. Nach verfchiedenen Streitigkeiten iff das ganze 
Merk nunmehr in den Handen der Krone. : Man findet 
Das Bold eheils gediegen im Duarze, auch wohl im 
‘Hornftein, Kalchſtein, und Eifenftein. Man findet 
‘eS ferner, wider eine ziemlich angenommftene Meinun 
‚vererzet im Kieſe. CEs bat feit 1741. fonderlich dur 
des Hrn. v. Swab Borforge flark zugenommen, und 
steige nunmehr (Anno 1763.) anf 951% Ducaten. 
"Die aus demfelben gefchlagenen Goldmänzen, und 
einen Durchfchnite der Werke, findet man hier in 
Kupfer geftocen. ’ 


- Den zoften May hatte Hr. Wallerius feine Meinung 
von der wirklichen Verwandlung des Wafers in Erde 
in einer Schrift: Qua dubia quaedam contra trans- 

mutationem aquarum mota refelluntur, durch den Hrn. 
Walſtroͤm vertheidigen laffen. Sie iff vornemlim 
des Hrn. Gadds und Heürlind Probfchrift entgegen 
geſetzt. Hr. W. beantroortet verfchiedene Einwürfe: 
wie daß das Daffer niche, wie es nach feiner Lebre 
sfonft follte, ganz zu Erde werde; daß die Erde aus 
dem Staube, oder aus dem geriebenen Glafe entftebe, 
-(mobey Hr. W. leugnet, daß die Erde fich in die Luft 
bebe und in derfelben ſchwimmen könne; aber thun es 
die Gaamen der Mooffe, und die metallifchen Dünfte 
“niche offenbar). | ' ; 
: . Den ısten Februar handelte Erich Fernew unterm- 
Hrn. Max Georgi de regione Wermellandorum imetal- 
| I RN TR Ti, 


396 Sättingifche Anzeigen 


lica, et oppido Philipflad. Die große Peſt bat um 
1350. faft alle Einwohner in diefen Gegenden aufges 
rieben. Es waren fchou damals einige Bergwerfe im 
Gange, doch find die meiften neuer, die fame ihren 
Kirchen fleißig bier aufgezeichnet werden. Karl IX. 
war der große Goͤnner diefer Gegend, und Philipftade 
und Carlſtadt wurden unter ihm erbaut, obivol dad 
legtere, weil die benachbarten Bergleute die Waldun⸗ 
gen anfpracen, und beym Hofe Gehör funden, im 
Sabre 1700. und 1720. nach einer Brunft, mit Gewalt 
und Waffen zerfföre wurde, und nur funfzig Familien 
daſelbſt übrig gelaffen wurden. Es iff doch ſchwer zu 
begreiffen, mie man fich babe entfchlieffen koͤnnen, 
unfchuldige Unterthanen, und ſelbſt neue Wöchnerins 
nen, aus ihren Hdufern zu treiben. Die meifte 
Anzahl machen bie Eifenhütten gus. Doch nehmen 
die Waldungen ab, und die Bergmerfe erfauffer gum 
Sheil. Man baut etwas Berften und Haber, und der 
Sandmann fon fich retten, wenn ein Schifpfund 
(400 Pf.) rob Eifen niche mehr alg die Tonne Rogs 
gen koſtet. Sie koſtet aber 1762. faſt das doppelte. 


Berlin und Stralſund. 

Noch ein! chirurgifches keſebuch iſt 2763. bey Lau» 
gen abgedruckt worden, daß einen Pallas zum Ver⸗ 
faſſer bat. Es iff Simon Palas, der Vater unfers 
Mitbuͤrgers, und erſter Wundarzt beym Krankenhauſe 
der Charité zu Berlin, ein erfahrner Mann. Dieſes 
Buch iſt aber ein bloßes Leſebuch, worin keine beſon⸗ 
dern Faͤlle auch nur angezeigt, und lauter allgemeine 
Vorſchriften vorgetragen werden. Bey den Bruſt⸗ 
krankheiten merkt doch Hr. P. an, daß bey den Ent⸗ 
sgindungen dieſer Theile die aäußere Decke der Lunge 
mit dem Bruſtfelle zuſammen waͤchſt, und zu einer 
dickern, bärtern und rotben Haut wird. Beym Durchs 
bohren der Hirnſchale iff er niche furchtfam, und fest 
die Krone auch an den Nabren über den Bluchebal: 
| sern 
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dein‘, und an ben Schläffen im Notbfalle an; Der 
neuen Erfindungen den Augenkryſtall heraus zu ziehn, 
gedenkt er mit Willen nicht. Die neuen Staare ſind 
mehrentheils hauticht, und entſtehn aus milchichten 
Staaren, deren geronnene Matetie ſich in eine Haut 
vereinigt, auch aus der verdunkelten Einfaſſung des 
Krypftals. Beym Blaſenſteine halt Hr. P. wenig auf 
die Arzneyen, und ſchreibt ihnen hoͤchſtens eine Linde⸗ 
kung des Schmerzens zu. Beym Umlauffe folget er 
dem Garengeot in den vier Arten deſſelben. Der 
Titel iſt Anleitung zur practiſchen Chirurgie; und die 


Seitemabl 348: 

nis London — CH 
Es ſcheint man werde von 1763. an bie Bande dee 
Pbilofophifcben Sranfactionen den Jahren. nach gape 

Len, wenig(tens heißer der. Band, worinn-die Abhands 
Auugen ch Sabres enthalten find, Vol. 53. und iff 
Bey Daves und Keymers 1764. auf 529 Seiten abges 
Drudt. ‘Wir wollen dasjenige anzeigen, was und 
vom allgemeinften Geſchmacke vorkömmt, wohin wie 
‚viele aſtronomiſche Wahrnehmungen, Buftzeichen, und 
Erdbeben niche rechnen. Hr. Forgufon Hat-eine febe 
Fünftliche Abzeichnung des Durchganges der Venus 
Be "Hr. Bauer hat die heftige Pelt befchrieben, 
ie 1761. zu Aleppo geherrſcht hat. Hr. Horne bat 
den reichen americanifchen Eifenfand befchrieben, und 
auch cbumifch unterfuche. Hr. Ebrett befchreibt eine 
virginifche Pflanze aus dem Stendelwurzengeſchlechte. 
Da fic eigene fogenannte Nedtaria hat, fo fan das 
ſechſte Blumenblat nice wobl fur ein Nectarium 
Angenommen werden. Hr. Kinnersly bat zu Philas 
delphia Verfuche angeftelle, die beweifen, daß, wider 
Koller 8 Meinung, die electrifche Materie ganz frey 
durchs Glas dringen fan, obne taf ed fich damit 
belade: daß man aus der Luft, wiewol nicht gar 
häufig, die electvifche Materie ziehn Fan; - Daß man 
Cee 3 mit 
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mit der Flaſche den Weingeift in einem warmer 
Maaße in Dünfte auflöfen Fan: daß fogar der mit 
der Flafche bewirkte Schlag den Cifendrat ſchmelze 
und länger macht, und folglich dem — 
mals naͤher koͤmmt. Hr. Bergmann: hat bemerkt 
Daß beym Falle des Donnerſtrahls entfernte Pexfı 
zu Boden gefallen find, und den. elestriichen Schl 
gefäptt Haben: Hr. Hamilton hat eine. wichtige 
Abhandlung Aber die Eigenfchaften der mechaniſchen 
Kräfte geſchrieben. Hr. Wilcox beſchreibt und: zeich⸗ 
net einige’ Dilder-von etrurifcher Arbeit ab, die zu 
Civita Turchina an die Wände gemahlt gefunden wor 
den find. Sie find nicht übel gezeichnet, lang und 
ſchlank. Hr. Ebrete beſchreibt und zeichnet die Wals 
Feria, ein Gewaͤchs das ben Dehfenzungen in etwas 
nahe koͤmmt, aber fünf Früchte hat; wovon jede spies 
der drepfachicht iff. Walker-ift hen Name des Sei 
ters des RKrdutergartend zu Cambridge. Hr. Fitz⸗ 
gerald bat Mittel angegeben das Reiben in zuſammen⸗ 
gelegten Werkzeugen zu mindern. Hr. Short beſtin 
den Unterfchied der Lange zwifcben Paris und Geen- 
wich durch den Uebergang des Mercurd auf 9! 164 
und die mittlere horizontal Parallax der Gonne auf 
8 69°. Hr. Koergufon befebreibe einen ungeftalten 
Fiſch, der faft einen Menfchenfuß bat. Hr. Murdo 
ſchraͤnkt die Falle ein, in welsben die gebrochnen Luft 
firablen in einen forblofen Pinſel -fich ‚vereinigen, 
Hr. Stone,. ein, Geiftlicher ; meiner, er babe in ber 
Rinde der gemeinen. weißen. Weide eine Fieberargney 
gefunden, die-alle. 4 Stunden- zu zwanzig Granen 
entweder allein. oder mit etwas Fieberrinde gegeben, 
die Wechfelfieber geheilt Habe... Cine: Menge, Auf: 
ſchriften ſind von Tunis eingeſchickt worden. Bey. der 
Yufichrift «5,224. wo ein Epaminondas, deſſen Fran 
Schweſter der Raniginn zu Sparta fepn foll, und wo 
ein Agefilays fecundus unterm K. Maximian vorkoͤmmt, 
duͤnkt uns, wenn wir die Wahrheit geſtehen fell, 
: ale a 
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das Ulterthum verdactig. Hr. Geach hat in einem 
gelbfichtigen Gallenfteine, und die Gallengange zuſam⸗ 
men gewachfen, die Leber aber verbdrtet gefunden, 
Auf einen Degenftich durchs Auge iff eine lange 
Unempfindlicbteit gefolget. Hr. Swinton bat eine 
puniſche Auffchrift erFlaret, die auf der Inſel Malta 
gefunden worden iff. Er gebt in vielem vom Abbé 
Bartheleme ab. Hr. Short beftimime die Parallax 
der Sonne durch das von einer Menge Wahrnehmuna 
gen bergenommene Mittel auf 8 Soll, und 557 tate 
fendftel, oder auf 8” 56". Hr. Eolebrof beſchreibt 
die gute Wurfung bes wider gefcbworne und verbärs 
tete Drüfen innerlich gebrauchten Schierlings. Ein 
Knabe hatte einen Stoß mit einer zinnernen Schüffel 
empfangen, durch welchen, wie es fcheint, das Herz 
in etwas gequerfcht worden war. Er mußte daran na® 
beftigem Herzklopfen fterben; fein Herz war entzüns. 
det, brandicht und angewadfen. Ein Hr. Wolf hak 
Die Art beobachtet, womit man in Podolien Salpetee 
verfertigt. Dan laugt eben auch eine Erde aus. 

glaube nicht, daß die Erde fich aus der Luft mit Gals 
‘peter ſchwaͤngere. Hr. Bayes bat eine wichtige Abs 
bandlung über den Zufall (Chance) oder die Hoffnung 
bey einem ungefebren Wurfe eingeſchickt. Hr. Elis: 
fahre fort bie Polypen zu beftbreiben, die in den Gees 
pflanzen wohnen: diefesmal find ed diejenigen, die in 
der Meerfeder, einer Meerhand und einem Meerpilze 
wohnen, ein Bort, welches wir lieber als Schwamm 
brauchen, auf daß man diefen fungum nicht für eine, 
fpongia anfebe. Er nennt zwar die mit verfchiedenen 
Armen heraustretende Thiere Sauger , halt fie aber 
doch für Thiere, die andre Thiere freffen. Hr, Wile 
fort fcbreibet über den Üfchenzieher tourmalin, Hr. 


Hornsby finder eine größere Parallar der Sonne. Er. 


ſetzt fie auf 9/ 732 tanfendftel. Hr. Pemberton bat 
eine poppiſche Stelle Clocus) beffimme. 


Abo. 
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Den 26ſten May 1764. vertbeidigte Jac. Hermans 
Gadd unter feinem Hrn. Vater dem Prof, Peter Adrian 
Gadd feinen förfök at utmärka rätta fÄnings-tiden, 
Die Rede iff von der rechten Saͤezeit im Norden, und 
zumal in Finnland. Hr.G. verrirft einige vom Hims 
mel, von den Fufecten und den Baumen becgenommene 
Beichen. Er nimmt andre an, wie die WiederEunfe der 
Mauerjchwalben (apus), des Gufguls ſchon eine Woche 
fortgedauretes Befchrey, auch fogar dieSaamenfelde, 
eincGattung Schwamme,die wir auch im Winter gefuns 
den baben. Das befte Zeichen ware wohl, wenn die 
Froſtnaͤchte vorbey find, und die Erde weder zu feucht 
noch zu trocken iff. Die Herbitfaat gefdiebe im Nor» 
den zwijchen dem 29ften Julius und roten Auguſt, eine 
Seit, die nach Süden unmöglich wird, weil die Erndte 
viel zu kurz vorhergegangen tit, als daß man die nörhige 
Umpflägungen gu Ende bringen könnte. Den Letter 
befaet man fruber. Hauptfachlich muß man im Norden 
fich vor der Feuchtigkeit hüten. 


Petersburg. Hr. Prof. Müller iff mit Bepbehal⸗ 
eung feiner Stelle eines biefigen Academici unter dem 
Character eines i Collegien=Raths nach Mofcau, als 
Director des dafigen Findelhaufes abgegangen. 

London. Der Verfaffer der vortreflichen Nacht 
gedanken, Dr. Edward Young, iff geſtorben. 

Zweybriiken. Der Hocbfürftliche Regierungs- 
rath Hr. Patrick iff den 17ten März 1765. ganz unvers 
anuthet an einem Schlagfluß, nachdem ev ſchon feit 
vielen Jahren wegen dem Podagra das Bett Hat hüten 
muͤſſen, veritorben. 

Coppenhagen. Der wegen feiner gelehrten Schrif- 
ten, zum Sheil auch Streitigkeiten, berühmte Hr. Juſtitz⸗ 
Math J. Peter Ancyerfen, Profeffor der Beredtſam⸗ 
. Feit und Bibliorhecarius, iff am 22ften April - 

. geſtorben. 
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angewandten Mathematik, iff die zweyte vers 

mebrte Ausgabe im Bandenhoekifchen Verlage 
berausgefommen. Gie beträgt 1 Ulph. 144 Bogen 
in Octav. Die angewandte Mathematik ift wegen 
ihrer mannichfaltigen Gegenflände und da vieles bey 
ibr auf —— en ankoͤmmt, immer auch in ihren 
Anfangẽgruͤnden ſtaͤrkerer vermehrungen benoͤthigt als 
die reine. Hr. K. bat dergleichen und Berbefferungen 
faft bey allen Wiffenfchaften angebracht. In der 
Statik iff die Lehre vom Schwerpuner noch fcbarfer 
als vorhin ermwiefen worden. In der Dioptrif find 
Die Dollondischen und einige andere neuere Fernroͤhre 
erwähnt worden. Am meiften bat Hr. R. die Aftros 
nomie vermehrt. Begebenheiten die fich feit der vori⸗ 
gen Ausgabe ereignet 3. Er. der Durchgang der Venus 
Durch die Sonne 1761. mußten natürlicher Weiſe bep⸗ 
gefügt werden; außerdem iff durchgängig was in ber 
Aftronomie feitdem gethan worden wenigſtens er⸗— 
gable, vieles aber, befonders zur obfervirenden Aſtro⸗ 
apmie gebsriges umſtaͤndlich ausgeführt worden, 3. Er- 
Odd, der 
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- Den 26ffen May 1764. vertheidigte Fac. Hermann 
Gadd unter feinem Hrn. Vater dem Prof, Peter Adrian 
Gadd feinen förfök at utmärka rätta fAnings-tiden, 
Die Rede iff von der rechten Saͤezeit im Norden, und 
zumal in Finnland. Hr.G. vermirft einige vom Hims 
el, von den Infecten und den Baumen bergenommene 
Beichen. Er nimmt andre an, wie die WiederFunfe der 
Mauerfchiwalben (apus), des Gukguks fchon eine Woche 
fortgedauretes Gefchrey, auch fogar dieSaamenFelde, 
eineGattung Schwamme,die wir auch im Winter gefuns 
den haben. Das befte Zeichen mare wohl, wenn die 
Froſtnaͤchte vorbey find, und die Erde weder zu feucht 
noch zu trocken iff. Die Herbilfaat gefchiehe im Nore 
den zwijchen dem 29ften Julius und ioten Augufk, eine 
Seit, die nach Süden unmöglich wird, weil die Erndre 
viel zu kurz vorhergegangen It, als daß man die nörhige 
Umpflügungen zu Ende bringen, könnte. Den Lecten 
befaet man fruber. Hauptfachlich maß man im Norden 
fich vor der Feuchtigkeit hüten. 


Petersburg. Hr. Prof. Müller ift mit Beybehals 
&ung feiner Stelle eines biefigen Academici unter dem 
Character eines Collegien-Raths nach Mofcau, als 
Director des dafigen Findelhanfes abgegangen. 
London. Der Verfaffer der vortreflichen Nacht 
gedanten, Dr. Edward Young, iff gefforben. 
zweybrücken. Der Hochfurfilide Regiernngs: 
rath Hr. Patrick iff den r7ten März 1765. gang unvers 
anuthet an einem Schlagfluß, nacbdem er ſchon feit 
vielen Jahren wegen Dem Podagra das Bett hat hüten 
miffen, verftorben. | Ä 
Coppenhagen. Der wegen feiner gelehrten Schrif⸗ 
ten, zum Sheil auch Streitigkeiten, berühmte Hr. Juſtitz⸗ 
Rath J. Peter Ancyerfen, Profeflor der Beredtfams 
. Feit und Bibliothecarius, iff am 22ffen April - 
a geſtorben. 
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SS des Het. Prof. Kafiners Anfangsgründen dee 


angewandten Mathematik, iff die zweyte vers 
mebrte Ausgabe im Vandenhoekifthen Verlage 
berausgefommen. Gie beträgt 1 Alph. 144 Bogen 
in Octav. Die angewandte Mathematik it wegen 
ihrer mannichfaltigen Gegenflände und da vieles bey 
ibr auf a en anfomint, immer auch in ihren 
Anfangegränden ſtaͤrkerer vermehrungen benoͤthigt als 
die reine. Hr. K. bat dergleichen und Verbeſſerungen 
fait bey allen Wiffenfchaften angebracht. In der 
Statik iff die Lehre vom Schwerpunct noch fcbarfer 
als vorhin ermwiefen worden. In der Dioptrif find 
Die Dollondijchen und einige andere neuere Fernroͤhre 
erwähnt worden. Am meiften bat Hr. RK. die Aftros 
nomie vermehrt. Begebenheiten die fich feit der vori⸗ 
gen Ausgabe ereignet 3. Er. der Durchgang der Venus 
Durch die Sonne 1761. mußten natürlicher Weife beys 
gefügt werden; außerdem iff durchgängig was in dev 
Aftvonomie feitdem gethan worden wenigſtens ers 
zählt, vieles aber, befonders zur obfervirenden Aſtro⸗ 
momie geböriges umſtaͤndlich ausgeführt worden, 3. Er- 
Dod der 
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der Gebrauch des Mifrometers. Die beyten legten | 
Bogen enthalten einige Zugaben, die Hr. K. ibret 
Weitlduftigteit wegen lieder am Ende beybringen, als 
an den gebdrigen Stellen einfchieben wellen. Deve 
gleichen find: Formeln die Grade verfchiedener hers 
mometer mit einander zu vergleichen, wobey von. ded 
fel. Br. Mayers der biefigen K. Gor. d. W. vorge⸗ 
legten Gedanken einige Nachricht gegeben wird, wie 
allgemeine Gefege der Veränderungen des Thermos 
meters zu finden find. Wie die anafptifche Formel 
gefunden wird, welche den Vereinigungspunct für 
Lichtſtralen beſtimmt, die aus einem gegebenen Puncte 
auf ein gegedenes Glas fallen, wird hier gemiefen und 
daraus werden die meiften dioptrifchen Kehren berges 
leitet. Gin bequemes und in gehöriger Echärfe ‚allge: 
mein richtiges Verfahren die Zeit einer Ubr auf wahre 
Bonnenzeit zu bringen mird auch mitgetheilt. 


Der Herr Do. Gorthilf Traugott Zachariä iff 
alg Prof. Ord. der Theol. an die Stelle des fel. Heil 
manns hieber beruffin, bat auch den Ruf angenome 
men, und wird nächftend bier eintreffen. 


Auch ift der Herr Prof. Ertraord. Lee gnädigft 
zum Profeffore Ordinario Sheologia ernannt, und 
ibm bie fünfte Stelle in der eheologifchen Facultaͤt 
ertbeilet worden. 


delle. 

Bey Gfellius iff herausgefommen: Der K. Gr. Br, 
Ch. Br. L. Landwirthsſchaftsgeſellſchaft Nachrichten 
von Verbeſſerung der fandmwirtpfchaft und des Gewerbes. 
Erfte Sammlung. inOctav 8 Bogen. Gie enthält fols 
gendes: I. Nachricht von dem Urfprunge, erfter Eins 
richtung, und von den erſten Aufgaben der K. Ch. 3.2, 
Landwirthſchaftsgeſellſchaft. Der Konig bat fich ſelbſt, 
gegen den.patriosifchen Dinifter „ der ſich ben . 
Er vot ow aller⸗ 
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allerhöchten Perfon gegenwärtig befindet, geäußert, 
wie ed Gr. Maj. angenehm feyn wurde, eine Gefells 
fchaft zu einem fo heilfamen Zwecke, als die Befordee 
sung des Ackerbaues und der Landwirthſchaft iff, vers 
einige zu feben, unter welcher Ullergnädigften Geneh⸗ 
migung und Beflätigung ſich einige getreue Vafallen 
und Unterthanen zu einem fo Geilfamen Swede vers 
einige baben. Die Gefellfibafe iff unter dem anges 
führsen Rahmen mit dem Allergnädigften Patente 
verfeben worden, ſowohl die K. Ch. Hobe Landese 
segierung, alé auch bochlöbl. Landfchaften haben 
berielben gleichfalls allen Beyſtand und Beförderung 
gunaͤdigſt verfprochen, und fie iff den 4ten Jun. 1764. 
alg an dem fo erfreulichen Geburtstage Sr. Majeſt. zu 
Belle eingeweyht worden. Ihre Hauptabſicht ijt, Vera 
fuche zu Berbefferung der Landwirthſchaft und anderer 
Gewerbe, zu machen, und andere zu dergleichen auf⸗ 
gumuntern; wenn fich dadurch ergiebt, Dag eines und 
Das andere im Großen thulid und dabey vortheilbaft 
iſt, wird ed dure den Druck bekannt gemacht. Gie 
beftebet aus Ebrenmitgliedern, die ihr durch ihr Unfes 
ben näglich und zur Bierde find, ordentlichen Gefells 
ſchaftern, von denen fie. wohl eingefchlagene Berfuche 
und ehuliche Borfhlage nach Gefalligkeit erwartet und 
dem engern Ausfchuffe, der fic gu eben dergleichen 
verpflichtet, bas Eingelaufene beurtheilt und nad 
Befinden befannt macht. Hierauf folgen die Gefege, 
bie erften Aufgaben, und eine auf 1764. gegebene 
Preisfrage, was fdr Futterfrauter für das milchende 
Bieh in fandigen und wafferlofen Gegenden mit gutem 
Erfolg zu erziehen find 2, Derfelben Beantwortung 
nimmt bier die LI. Stelle ein. Dan fdet in ſolches 
Zand um Michaelid Rocken, der im May fcbon zur 
Fütterung taugt, wenn bie Halfte davon abgefuttert 
ijt, wird fie mit holländischen Gporgel oder Sporey 
befaet, der im Sommer febr geſchwind wachft und in 
4 bis 5 Wochen (chon zur Fütterung taugt. Mit der 
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andern Hälfte wird alsdenn auch fo verfahren. Ein 
Morgen Land von 120 calenb. Ruthen gehoͤrt 4 Rüben 
bie den Sommer über ausgeben, noch einmabl foviet 
wenn fie im Gtalle bfeiben. Ein ander Mittel in ſolchem 
Lande find die Erdtuffeln, deren auf einem Morgen 100. 
Himbten wachfen. Einebeygefügteflfnmerkung erinnert, 
Daß fie in ſehr trocknem Sommer in fandigten Gegenden 
nicht fo baufia werden, aber doch fo viel Zufällen nicht 
unterworfen find, ald andere Früchte Das dritte 
bieber gebörige Gewaͤchs find die weißen Rüben. Der 
Verf. diefer gefrönten Schrift iff Hr. Mai. v.Bothmer 
‘gu Didenftadt bey Uelzen, es find noch Erinnerungen 
eines gefchickten Predigeré im Osnabruͤckiſchen, des 
Hın. Pak. Merkel zu Fuͤrſtenau, beygefuͤgt, wo erwähnt 
wird, daß diefer Gporri in den Brabantifchen und 
MeitphälifchenHeidegegenden, auch im Osnabrückiſchen 
häufig gebauet werde, wie Unkraut. zwifchen dünne 
flebenden Früchten wachfe, und eigentlich fein Laub, 
fondern Nadeln wie eine Tanne babe, die aber nur 
Dunne aus dem Stengel bervorragen: Stengel und 
Nadeln find weich und voll eines zäben Gaftes. 
Ill. Bon nüglicher Anwendung der Moorgegenden. 
Das wefentliche koͤmmt darauf an, die Quellen welche 
den Sumpf verurfachen, aufjufuchen und das Waffer 


nüglich abzuleiten, wie denn der Hr. V. an feinem Orte - 


damit Sägemühlen getrieben. IV. Etwas vom Rays 
grafe auch andern Futterfrautern. Der Hr. B. bes 
fchreibt aus eigner Erfahrung den Bau oder Gebrauch) 
deffelben, ſelbſt mit aufrichtigerEntdecfung ber Anfangs 
begangenen Fehler. VI. Erfahrungen vom Gebraude 
des Sdepfluges. Der Hr. B. hat ihn durch die Hände 
dreyer Societaͤtsverwandten nach einemaus Engelland 
erhaltenen Modelle zu Stande gebracht, vier dazu 
erforderliche meſſingene Schrauben verſchrieb er aus 
Engelland, die ohngefaͤhr 26 Thl. koſteten und das 
Ganze kam auf 60 Thl. Gemeinnuͤtzig zu ſeyn, mußte 
er wohlfeiler werden; der He. V. brachte einen * 
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ten, mit hölzernen Schrauben ſtatt der meffingenem 
und einigen andern Yenderungen für 37 Thl. zu wege. 
Alsdenn erzahlt er feine Verfuche damit, die bisher 
noch keinen großen Borzug diefer neuen Art zu beftellen, 
zu zeigen fcheinen, aber wegen einiger Unvollfommens 
beiten fernere Fortfegung erfodern. VII. Verfuce mie 
Weizen, Hälfenfrächten und markifcben Rüben ite 
Feldern vor Selle. Es laffe fich daraus fihlieffen, 
Daß der engliſche Weizen bey der Witterung wie fie 
1763. gewefen, in dem dafigen Boden und Landitrice 
fortfomme, bey diefem Wintergetreide fcbcine die 
Walze, gleich nach der Beftellung fcbadlich, vermuths 
Lich weil die Rlumpen des Landes, die jungen Pflans 
gen des Getreides gegen Froft und Winde befchägen, 
und alfo vor Winters niche zerdruͤcket werden muͤſſen: 
Pegentheils fcheine nach geendigten Fröften ihr Ges 
brauch beilfam, die durch den Froſt losgewordenen und 
durd die Winde von Erde entblößten Wurzeln wies 
der nieder zudrücken. VIIL Von einer unternommes 
nen Berbefferung der Schaafzucht. Es wird erinnert, 
daß man vergebend eine Verbefferung von einigem 
wenigen fremden Böcken erwarte, deren Nachkommen 
durch die Berbindung mit einheimifchen, bald wieder 
in ihre vorige Ure zurückfallen. Nach Hafffers Erin« 
nerung, muß die Veredlung vermittelt mehr nay 
einander fortgefegten Seugungen gefcheben, und der 
Hr. V. erzählt Hier, was er fich für Hoffnung von fpas 
nifchen Böcken, die er erhalten, machen koͤnne. IX. 
Bon Verbefferung der Waldungen. Beantwortungen 
verfcbiedener Aufgaben der Landwirthſchaftsgeſell⸗ 
fcbaft.. X. Von einer vortheilbaften Phanzung der 
Hapnbuchen zwifchen Eichheiſter. XI. Bon der Art 
ohne Begieffen Leinen gu bleichen. Das tägliche Begiefs 
fen gefcbiebet deswegen damit die Lauge (ed wird woh 
‘Das Laugenfalz gemeint feyn) völig heraus Eomme, 
die fith bey ſtaͤrken Sonnenfcheine immer wieder fet 
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fest und bad Bleichen verlängert. Diefem Fann alfo 
abgebolfen werden, wenn dag gebäuchte Keinen in eine 
Menge flieffendes oder fiebendes Wafer getban, mit 
Fuͤſſen getreten, und folchergeflalt fo lange fortgefabs 
gen wird, bid das Waffer Ear darauf ſtehen bleibt 
und das keinen niche mehr nach Lauge ſchmeckt. Nach 
Diefem wird eS wie gewöhnlich auf das Gras gezogen, 
jede Seite bleibt 2 Tage oben, denn wird mit Außs 
wafchen und wieder auf das Gras ziehen, wie vorbin 
verfabren. So braucht ed Fein Vegieffen, fondern 
nur Befefligung gegen den Wind. XI. Vermifehte 
Minmerfungen. 1) Mittel in fandichten Gegenden gute 
Gommerweide zu haben. Die übrigen founen wir 
obne fie abzufchreiben nicht anzeigen. Unſere Lande 
Haben ſich von eier Gefellichaft febr vieles zu verfpres 
chen, die wie gegenwärtige Proben zeigen, forgfaltige 
Erfahrungen mit gründlichen Einfichten und richtigen 
Beurtheilungen verbindet. Der einzige Weg die 
DHeconomie, eben mie andere Künfte zu verbeffern, iff 
' ohne Zweifel, wenn man nicht blos theoretiſche Bors 
Schläge liefert, fondern den Erfolg der Verfuche aufs 
richtig erzähle: Selbſt die Schreibart empfieble diefe 
Muffage, fle drücke richtige Gedanken deutlich und 
ordentlih aus. Wo von Gewachfen, und folchen die 
noch nicht durchgängig bekannt find geredet wird, 
‚würde unferd Erachtens, eine botanifcbe Befchreibung 
DieNachricheen allgemeiner verftändlich machen. Denn 
fo dürfte wohl den meiſten Leſern unbekannt feyn, was 
der hollandifche Spörgel und die Wucerblubme find, 
Man iff jetzo von dem Vorurtheile ziemlich zurückges 
fommen, daß die Botanik nur Arzueykraͤuter zu fennen 
Dienlich fey. eats 
Luͤttich. 
Mit dieſem vorgedruckten Titel iſt ein ſonderbares 


Werk im Jahre 1764. herausgekommen, daß tbe 
| Aue itel 
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Sitel bat: Recherches fur quelques points d’hifloire 
de la Médecine qui peuvent avoir raport à Parrét du 
Parlement concernant l’inoculation, Der ungenannte 
Verfaffer iff wohl Hr. Bordeu, wie man aus den 
©. 367. 564. bed zweyten Bandes merfen Fan. Das 
Werk iff einem engliſchen Schaufpiele gleich, wo mebs 
rentheils zwey Befchichte mit einander verbunden find, 
Dann hier gebt ein Theil des Werkes eigentlich auf die 
Befchichte der Arznepwiſſenſchaft, und zumal der empis 
rifchen Secte, und denn wiederum flicdt fic) eine Vers 
theidigung der Einpfropfung der Kinderpocken in alle 
Kapitel ein, wobey Hr. B. die fonft eben niche fo leicht 
abzufehende Verbindung ganz mohl zu veranfkalten 
weiß. Alles iff mit einer gewiſſen Gefchwindigfeit 
entworfen, und riecht nicht nach Dele. Hr.B... bat 
indeffen ganz recht, daß er dem Hippocrates einen groß 
fen Hang zur empirifchen Lehre zufchreide. Hr. B. ik 
Diefer Secte felbft gewogen, und in einem eigenen Ube 
ſchnitte merkt er an, daß der Theriaf zwar ein vermirrs 
tes empirifches Mittel fey, daß er aber dennoch feine 
untrügbare Kräfte befige, und man zu Paris ſelbſt, bey 
allem äußern Triumph der Fühlenden Arzneyen, dens 
noch die erwärmenden mehr gebrauche. Hr. B. kennt 
Den Hippocrates fo genau, daß er verfichert, er würde 
die Einpfropfungen angenommen baben. Er rübmet 
Ben Fernel wegen des angenehmen Vortrages, und halt 
fein Werk fur dad beſtgeſchriebene (le micux fait), dag 
bekannt geworben fey: niemand, fagt er, babe feine 
Schreibart noch erreicht. Er erfennet an den Rinder» 
pocten einen Keim, der zu feiner Beit reif werden folk. 
Er wiederhole die Graufamfeit der Kinderpocken zu 
Montpelier, die 1744. und 1745. bey 2000 Kinder in 
diefer nicht allzu großen Stadt aufgerieben haben. Er 
vergleicht den Barbeirac mit dem Sydenham, fie waren 
beyde aufrichtig; bepde in ihren Urgneymitteln unges 
Fünftelt (Gmple), und Erfinder, (was hat D. erfunden x ) 
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Er batte feines gleichen zu Paris nicht. Hierauf 
koͤmmt Hr. B. zur Feldarzney, und werke ganz wohl 
an, daß die Kinderpocken im Felde fehr gefaprlich find: 
er wiederbolt diefe Anmerkung bey den GSeefahrten, 
und erzählt, wie die mit den Kindecpoden angefteckten 
Sclavenſchiffe cheils ſelbſt unfaglich leiden, und theilß, 
wenn man fie irgendwo in einem Haven einläßt, das 
a mit fih bringen. Diefer Band iff von 
288 ©. Ä P 


Am zwepten Bande rechnet Hr. B. zu den philofos 
phifchen Aerjten den Pereira, den Vefal, Kofe, 
Huarte, und den Hen. v. Haller ©. 380. wobey er 

laubt, die Lehre der Empfindlichkeit babe eine große 

ebnlichfeit mit der Lehre der Neigbarkeit. Ex 
widerlegt den Willis, und die Vorzüge des Eleinen 
Gehirns. Uns find aber die Verfuche unbekannt, 
anit denen man diefe Muthmaßungen zu Montpelier 
widerlegt haben fol. Hr. B. ruͤckt eine große Yuss 
fcbweiffung ein, worinn ev theils die aus dem ſuͤd⸗ 
fichen Frankreich entfprungnen Aerzte ruͤbmt, und 
ebeild die Schriftffeller beurcheile. Des Baillon 
Geſchichte find zu kurz und Duret zu trocken. Houle 
Hier iff beffer: van Helmont iff des Verfaſſers Liebs 
Jing. Unter den heutigen if Stahl, nach feinen 
Gedanken der vornehmfte Arzt, und man ruͤhmt dem 
Gydenham nur zu febr. Hier ſchaltet er zum 
zweytenmale eine Mutbmaßung von der. mechanis 
schen Entſtehung der Thaler ein, von denen ev 
glaubt, fie feyn das Werk der Waldwaffer.. Ce 
endigt mit dem Einfluffe der Gerichtöhöfe in die 
Arzneywiſſenſchaft, und warnt die Aerzte, niche, wie 
beym Spießglafe, Arzneyen in die Acht zu erklä⸗ 
gen, die fie kurz bernacb in allgemeinen Gebrauch — 
. annehmen. Diefer a endigt bey der 586ften 
| eite, | 
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51. Stud. 
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Göttingen. 
SE“: Hrn. Prof. Hollmannd philofophize natu- 


ralis primae lineae, find von neuen vermehrt und 
verbeffert im Vandenboekiſchen Verlage auf 

02 Drtavfeiten herausgekommen. Fn einem jeßigen 
ufage zu der 1749. geſchriebenen, und 1753. auch nachs 
dems Foiederbolten Vorrede, benimmt Herr H. der 
gelebrten Welt die Hoffnung wieder, die er ihr damals 
u einem grofern Werke von der Naturlebre gemacht 
patie. Als Urfachen feiner Aenderung führt er nue 
an, daß fich die jugendliche Begierde viel zu ſchreiben, 
immer mebr und mehr verliere und foviel andere vors 
trefliche Werke diefer Ure vorbanden wären. Eben 
dieſes fagt er von andern Theilen der Philoſophie, 
beren Grundriffe er herausgegeben bat. Die Beltims 
mung und die bisherige Vollkommenheit diefes Lehr⸗ 
Buches, laͤßt Feine allzugroßen Vermehrungen und — 
Beränberungen bey ifm vermuthen: doch find uns 
einige davon vorgefominen. Hr. H. hatte vordem 
geglaubt, daß Sonne und Mond am Horizonte aröfs 
fer fcheinen, könne wohl von der Refraction herkom⸗ 
Eee men; 
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men; jeßo aber erinnert er (277$.), daß er bald dars 
auf, nachdem diefes gefchrieben worden, fic burch ein - 
Fernrohr mit einem Mikrometer verfichert, diefe Vers 
größerung fey nur ein Betrug unfers Urtheils, und 
giebt alfo in doppelter Betrachtung ein nachahmungs⸗ 
würdiges Erempel, in der Sorgfalt eine angenommene 
Mepnung zu prüfen, und in der Aufrichtigfeit, den 
Vorzug desGegenfages zu geſtehen. Die ÄbrigenZufäge, 
betreffen meiftend neue Entderfungen, die feit ben voris 
gen Ausgaben gemacht worden, oder neue Begebens 
beiten die feitdem vorgefallen, 3. Er. den Durchgang 
der Venus durch die Sonne. Beym 591. hat Hr.H- 
noch eine Erläuterung zu dem Gedanken geſetzt, daß 
die veränderlichen Sterne, Planeten feyn möchten die 
fich um einen Kirftern bewegten und fich und nad 
ihrer verfchiedenen Entfernung zeigten oder verſchwaͤn⸗ 
Den, bey der-er Doch felbf einige nicht wohl zu bebende 
Schwierigkeiten zugeftebt. ( Dergleichen möchte wohl 
feyn, daß Diefe Planeten fcbwerlich ung fichebar feyn 
können, wenn fie wie Hr. H. annimmt, fein eigen Licht 
haben, wenn fie aber diefes haben, die Veränderung 
ihrer Weite von uns, ungeheuer feyn müßte, um fie 
ung bald zu zeigen, bald zu entziehen. Da ein folcher 
Planet fich bald auf einer, bald auf der andern Geite 
des Sterns unt den er gienge zeigen müßte, fo lage fich 
diefe Erklärung durch Beobachtungen prüfen, wenn 
die Aftronomen einmal die dem menfchlichen Befchlechte 
nüglichen Unterfuchungen fo weit erfchöpft haben, daß 
fie ihre Uufmerkſamkeit mehr auf folche Gegenftände 
einer bloßen pbilofopbifchen Neugier wenden können). 
Uebrigens find Fixſterne die ihre Stellen ändern niche 
fo felten, und der fel. Payer bat der K. Soc. d. Diff. 
vorlängft ein Verzeichniß verfchiedener derfelben mits 
getheilt, deren Stellen jego nicht mehr die find, die fie 
vor dem gewefen; eine Unterfuchung, die wichtig iff, 
weil man befanntermaßen andere aftronomifce Bes 

flimmungen auf die Stellen der Firfkerne — 
ie 
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Bie wird ein gewiffer berühmter Phildfoph, der die 
Waſſer über dem Himmel. im Grundterte finder, mit 
dem Schluffe diefer Naturlehre zufrieden feyn? two fie 
zu den commentis hominum male fanorum gezählt 
werben. * * 


TR . Erfurt. | 
«Un Ende des vorigen Fabrs iff eine mit Fleinen in 
Parentheſen eingefchloffenen Anmerkungen verfebene 
Deutiche Bibel Herauggefommen, die folgenden Titel 
bat: . Biblia, d.i. die ganze heilige Schrift, A. und 
Yi. Teftaments , nad der deutſchen Ueberſetzung 
D. Wiartin Zuthers, mit vorläufigen Einleitun: 
gen in: jedes biblifhe Bud), und eingeſchalteten 
Erklärungen, berausgegeben von “Joh. Gal. 
Braun, Diafonus an der Marktkirche in Som⸗ 
meroda. (Der erfte Theil, dev bis. auf das Bucy 
Eſther gebet, 982 Seiten in Gros-Quart.) Der 
Endzweck des Herrn 3. folchen Lefern, die fich nicht 
mit der Eregefi befchaftigen, die deutſche Bibel vers 
fiandlicber zu machen, ift lobengwirdig, und noch 
mebr Lob verdienet der Fleiß, den er auf dis Berk 
gemandt zu haben fcheine, und von dem er in der 
Vorrede eine furge, die gebrauchten Bücher betrefs 
fende, Nachricht giebt: allein wenn wir unfere wahre 
Meinung fagen follen, fo können wir in Ausführung 
des Plans Herrn B. niche glücklich neunen. Wirklich 
bey der Wahl der gebrauchten GebrifterEldrer mire 
den wir. fon anders gedacht haben: 3. Er. der fels 
Baumgarten, dev weder ein großer Philologe noch ein 
glücklicher Eregete war, bätte wol bey dem Buche 
Hiob eben nicht mögen gebraucht werden, und wir 
Hatten bier eher Schultenfendg Nahmens erwartet: 
Herren Bopfeng critifche Beyträge aber mit unter den 
gebrauchten Schriften zu finden, die fo überaus felten 
etwas nur wahrſcheinliches enthalten, und doch an 
Conjectures fo reich find, Hatten wir. noch. weniger 
Er Eee2 geglau⸗ 
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geglaubet. Jedem biblifchen Buche iff, wie map 
chon aus dem Titel fiebet, eine kurze Einleitung in 
sabellarifcher Form vorgefese: wir wollen an derfels 
ben den Mangel einer critifchen Gelehrſamkeit gar 
nicht tadeln, denn die follte bey einem folchen Werke, 
dag für Ungelehrte gefibrieben iff, freilich nicht ſicht⸗ 
bar feun; allein auch obne fie zu fodern, fonnen wir 
Doch die Einleitungen nicht ribmen. Die angebrachs 
ten ſchwachen Bemweife find oft eher im Stande, unges 
Ichrte Lefer zweifelhaft zu machen, als fie zu beveltic 
gen. z. Ex. Der erfte Beweiß, daß Mofes die fünf 
Bücher gefihrieben babe, die feinen Nahmen führen, 
iſt: Mofes habe alles, was in diefen Buͤchern ffebe, 
theils gefeben, theils fonft gue wiffen können : bätte 
Gott es aber durch einen andern, als durch ibn, nies 
Derfchreiben lagen, fo hätte es erft eines Wunders 
bedurft, ihn davon zu unterrichten. Wein fonnte 
denn ein anderer es nicht aus ältern Schriften haben? 
und die meiffer, die Mofi diefe Bucher —— 
wollen, Eſras habe ſie aus Memoirs des Moſes zuſam⸗ 
mengeſetzt. Dieſe follten vielmehr durch die Schreib⸗ 
art, die Moſis Schriften ſo deutlich von Eſra ſeinen 
unterſcheidet, und durch andere gar nicht von Herrn B. 
erwaͤhnte Gruͤnde, uͤberfuͤhrt ſeyn, daß kein Eſras, 
ja Fein anderer Jude eben der Zeit, Verfaſſer der jetzi⸗ 
en Buͤcher Moſis ſey. In den eingeſchalteten Anmer⸗ 
ungen finden wir das entbehrliche, das unrichtige, 
und. daß die Bibel mebr verdunkelnde, in großen Uebers 
maß. 1B. Mof.ı,2. beißt ed: Auf der Tiefe (auf 
der Oberflade des auf der Erde ſchwimmenden 
Wieers) wer verfieht aber doch die Medengart, das 
fhwimmende Meer. Vermuthlich bat Herr B. in 
einem Lateiniſchen Commentatio die richtige Auslegung 
' gefunden, terrae tori innatans mare, und fie, obne fie 
Binlängtich zu verſtehen, buchftäblich überfegt, und 
fein ungelebreer Refer wird ‚vieleicht bey dem dunkeln 
Ausdruck alerley Geheimniße im Grundtere — 
| j then. 
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ther. Bem iff V. 3. niche deutlich : Es werde 
Ride? Herr B. fest: Es (ſammlen ſich die 
Feuertheilchen zufammen, und) werde (fo) Licht. 
Ein Naturfenner wird glauben, Herr B. batte diefew 
ufag lieber weglaßen können, wenn es ifm an befs 
rer Kenntnif des Lichts mangelte. C. II, 8. in 
Eden, gegen dem Morgen: verfichet ein Lefer: 
Herr B. verfchlinsmert ed: in Eden (in einer anges 
nehmen Gegend) (die uns jest) gegen den Wiors 
gen (liegt.) Yag fie denn eftvan ehedem gegen Abend 
und wer find tie, wir, in deren Nahmen Herr BW. 
Moſen veden (aft? V. ı2. wird Bedellion, ohne 
die geringfte Waprfcheinlichkeit in Silber verwandelt. 
Wenn Mofes von Silber hätte reden wollen, was 
hatte ibn bewegen Fönnen, es nicht mit feinem bekann⸗ 
ten Nahmen, Kefef, zu nennen? DB. 13. iff freilich 
in Luthers Ueberfegumg undeutlich, und vielleicpe uns 
richtig; allein bey Herrn B. Verbefferung, das 
andere Waſſer beißt Gibon, das fleußt um das 
ganze (Afistifhe ) Wrohrenland, (oder Midian) 
läßt fich gar nithed gedenken. Was bor-cin Fluß 
umfließe doc) das dürre Land Midian? . Das Afiatis 
ſche Mohrenlanb iff auch niche Midian, fondern int 
glücklichen Arabien zu fuchen: aber auch von dens 
redet Mofes nicht, fondern von-einem ganz anders 
Cuſch. . Der 14te Vers war nach Luthers Ueberfegung 
einem jeden, der nur die alte Ge e. fennet, volle 
kommen deutlich, denn Aßyrien liege fa gleich hinter 
dem Sigrid: Herr B. muß ihn durch Einruͤckung 
einer Eleinen Partikel undeutlic machen: Das fleußt 
(bis) vor Aßyrien. Diefe Cinfciebungen, ſetzen 
oft bingu, nicht was mangelte, fondern maß dienen 
fann, eine Schrift gedabnt und unangenehm zu mas 
chen: z. Ex. 2Chron. V, 3. und es verſammleten 
fidy zum Rönige alle Mann⸗ (ſchaften) Iſraels 
aufs (Aauberhürtten):Seft, das (da feierlich zu 
begehen) ift, im fiebenten Wronath.C des Bird) ena 
. Cee 3 jabrs)-« 
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jabrs)-- 8.12. Und die Leviten (die Sänger 
nden,) mic allen, die unter (die Rapelmeifter) 
fiapb, Seman, Jedithun (gehörten), und (mit). 
ihren Rindern und Britdern waren, (diele ftunz 
den angezogen etc. Dergleichen unnüge Einſchal⸗ 
ungen, die gewiß nichts erläutern, weil nichts duns 
Feles da iff, werden jedes Buch fo efelhaft machen: 
Ednnen, daß es Faum zu lefen ſtehet: eine Dube, die 
man bey der Bibel doch fparen follte. In den poeris 
ſchen Büchern muß die Ungerechtigkeit noch größer 
werden, die der Bibel Hiedurch wiederfahrt, wovon 
man fcbon in dem Liede und Segen Mofis, SB. Mof. 
32 und 33. Proben hat. Wir wiinfchten, daß Herr Bi 
einen Fleiß, den allein wir loben konnen, beffer ans 
gewandt hatte, Ze | 


( is Bee» Hd 
, Hamburg. ‘ : ere itt 
. Brandt bat verleget: Joh. Weld. Goezens Der: 
theidigung der Complutenfifhhen Bibel, infonder- 
heit des nenen Teftaments gegen die Wetſteinſchen 
und Senlerifchen Befhuldigungen. Viebft einem 
Anbange,in weldyem eine völlig unbeFannt gewor⸗ 
dene, in Abficht auf die Gamb. Reform. Geſchichte 
aber bodfimerFwitrdige Ausgabe des YI. Ceftaa 
ments Lutheri, welde zu Hamburg 1523, 8. in 
niederſächſiſcher Sprache an das Licht getreten, 
befdrieben wird. 22. u. 130 Seiten in Ditav. Die 
bier gelieferte Hauptſchrift betvift eine in der Eritif 
des neuen Teſtaments fehr wichtige Frage. Won dem 
Text deffelben, wie er in den bekannten Polyglotten 
von Ulcala geliefert worden, find-die Urtbeile der 
Gelehrten febr;verfchieden. Niemand bat. nachtbei- 
kiger von demfelben gedacht, ald Werftein, deffen 
Meinung der Hr. D. Gemler nicht allein angenoms 
men; fondern auch mit vielem Eifer vertheidiget, um 
denen, welche den Spruch ı Fob. V, 7. vor ache bals 
ten, das Anfeben.des erſten Abdrucks des N. Teftam. 
wi | au 
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zu entreifen. Es laßen fic) aber die mider dag 
compfutifche Teſtament gemachte Einwirfe und ihre 
Beurtheilung auf zwey Hauptfragen einfchranten. 
Einmal, da die Herausgeber theils überhaupt vers 
ficbert, daß fie bey ihrem Abdruck febr alte Hands 
febriften gebraucbet; theils befonders melden, daß 
fie folche aus der VaticanbibliotheE erhalten, fo 
wird gefraget, ob diefe biftorifche Nachricht wahr 
feo? Wetſtein und Hr. D. Gemler halten ed vor 
falfh ; der Hr. D. Goeze aber vor gegründer, 
wenigftens die Behauptung ded Gegentheils, one 
biftorifchem Beweis, vor undillig. W. bat einige 
Schluße a priori gebraucht, die freilich in der Hiftos 
rie wenig entfcheiden. Hr. D. G. bat wol darins 
nen Recht, daB wenn man zu Wlcala auch bie 
eigentlich fo genannte vaticanifche Handfchrift der 
riechifchen Bibel nichtigebabt, noch niche folge, daß 
fie gat Feine aus der Vaticanbibliothek erhalten, und 
daß Wertfleind Beweis aus dem Untrittsjabe des 
P. Leo ded X. Deswegen ſchwach fey, weil gar febr 
wol dem P. Leo bat können davor gedanket werden, 
was der Kardinal von Medicis getban. Wenn wir hier 
unpartbeiifch urtheilen follen, fo iff der Umftand von 
den vaticanifchen Handfchriften noc dunkel und fare 
nicht eber entfchieden werden, bis wir Nachricht von dem 
ganzen Gorrath der Handfchriften des neuen Teſta⸗ 
ments in Rom (denn baß dergleichen und gwar noch 
ungebrauchte vorbanden find, fiebet man aug Bian- 
chini euangel. quadr. tom. I, part. 2. p. 493. 503. 504. 
505. wo acht befchrieben find) und die Verficherung 
erhalten, daß Feine feit der Zeit des Ximenes vers 
foren gegangen. Hernach befchulbdiget W. die Hers 
ausgeber einer vorfeglichen Verfälfhung bes Texts 
nach der Vulgata, welches Hr. D. ©. mit noch bare. 
tern Ausdrücken beſtaͤtiget. Diefe Frage febeinee 
durch Hrn. G. mol ihrer Entfcheidung ganz nabe zu 
feun. Er bat nicht allein. GS. 52. u. f, die von W. 
geſamm⸗ 
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eſammleten Stellen burchgegangen und geseiget, daß 
fla zum Beweis einer boshaften Verderbung des 
ertes nicht binreichens fondern auch ©. 61. u. f. 
viel wichtigere Ubmeichungen des complutifchen Texts 
von der ihm beigefügten Bulgata, nur aus dem Mate 
thdo und der Upoftelgefchichte bemerket, daß dadurch 
der Verdacht, daß die Herausgeber den Sere naw 
Der DB. geändert, wo nicht ganz wegfallen; doch ſehr 
unmabhrjcheinlich werden muß. Durch diefe Unters 
uchungen gewinnet unfere Kritik gewis viel und Hr. 
. ©. Verfuche werden den Wunſch bey ſehr vielen 
rege machen, Daß ein geubter und unpartbeiifcher 
Mann, der Zeit und Gedult hat, dem complutifchen 
Bibelwerk feinen Fleiß aufs neue widme, da es wok — 
gewis iff, Dag ed in der Kritif noch nicht fo befannt 
and noch vielmeniger fo gebraucht iff, wie ed verdies 
net. Der von dem Hrn. G. gegebene Rath, das 
ganze complutifche Teſtament mic der, ihm beigefiiga 
ten: Bulgata ganz wieder abzudrucfen, murde bie 
Erreichung der Abfichten noch beffer und guverlagi- 
ger befördern. Außer diefem bat der Hr. D. ©. die 
Gelegenheit, andre nägliche Anmerkungen mitzutheis 
fen, wol genuget und überhaupt feine Abhandlung 
febr lebrreich adgefaßer. Bon dem, was er hin und 
wieder gegen feine beyden Gegner erinnert, wollen 
wir niches fagen, befonders da Hr. D. Gemler gegen 
eines und das andere fich zu verantworten, Urſach 
baben wird, nur wiffen wir gewis, daß wenn der Hr. 
D. G. dasjenige hätte brauchen können, was Herr 
Hofrath Michaelis in dem letzthin angezeigten Buch 
von Werftein gefaget, des erſtern Urtheil von dens 
legten vielleicht noch fchärfer ausgefallen feyn wuͤrde. 
Der auf dem Titel gemeldete Anhang iff Feines Wuss 
zugs fähig, liefert aber. eine wichtige und vor die 
Gefchichte der Reformation von Hamburg fruchtbare 
Entderfung, welche wol verdienet ganz gelefen 
zu werben. . . 
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| Doris, 


08 erſte Jahr der Gazette Literaire iff gefchloffen. 
Wir baden die nehmlichen Klagen Aber die Pars 
tbevlichfeit gegen die Fremden zu wiederholen. 

Wir wollen nur drep Bepfpiele anführen. Das barte 
Urcheil über das vermeinre Werk des Hr. Fuͤßlins, 
das aber eigentlich von des berühmten Kuͤnſtlers und 
Liebhabers Hr. Meng's Arbeit, und vom Hr. F. nur 
überfegt worden: iff: das eben fo ungerechte ürtheil 
über des Hr. Home Lord Kaimes, recht originales 
Berk über die Critif, wo taufend zufammengefegte 
Begriffe bis zu ihren erſten Grundfagen zuruͤcke 
ebracht find, und das Urtheil über die Hallerifche 
byfiologie, eine Materie, in welder der Hr. Abbe 
d’Arnauld ganz fremd iff. Hier wirft er dem Hr. Praͤ⸗ 
fidenten vor, er babe in. feinen Gedichten mehr Genie: 
er babe zu viel Gelebrtbeit und Belefenheit gewiefen, 
er babe die befondere Gabrung nicht ausgeführt, die 
einem jeden Thier eigen feye: die Schranken der 
Reizbarkeit, die Unempfindlichkeit der Sehnen und dee 
dicken Hirnhaut, und die Abweſenheit der Lufe in der 
| otf Bruſt 
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Bruft feye noch nicht aufgemacht, und man merde 
etwas beffers fchreiben Finnen. EB iff bier Teiche zus 
bemerken, daß eine Phyfiologie Arbeit und Wahrheit 
erfordere, und niemand bat eine Bildfäule eines Rins 
gers oder Rampfers getadelt, weil fie das Gefchlanke 
eines Mercurs nicht bat. Wann Hr. d’ U.das Werk, 
dag er beurtbeile, gelefen hätte, fo würde er in der 
Vorrede gefunden haben, daß ed ein Auszug alles 
deffen feyn foll; was über die Phfifiologie nügliches 
geſchrieben worden iff, und folglich iff die Belefens 
beit, und fogenannte tadelbafte Gelebrebeit, eine 
wefentliche Eigenfcbaft des Werfed. Wann Hr.d’N. 
jemand Fennt, dev Die Ure und Weife Segreift, wie ein 
jedes Shier durch eine ibm eigene Gahrung, eine ihm 
eigene Nahrung zubereitet, fo thate er der PHyfiologie 
einen Dienft, diefen Erfinder anzuzeigen. Die Uns 
empfindlichfeit der Sehnen und Hirnhant wird täglich 
durch neue Erfahrungen beftatigt, und Hr. Hunters 
Bepfall giebe iby eine große Wahrſcheinlichkeit; des 
Hr. Whyttes Geftändnig, und feines Hr. Ramfay 
Erfahrung aber, Ean für einen vollfommenen Ermweiß 
angefeben werden. Ueber die Luft in der Bruft ftreis 
tet niemand mehr, und die Grenzen der Reijbarkeit 
baben nur Girard und ſolche Leute verwirrt, die 
zwiichen der todten und der lebendigen Kraft Eeinen 
Unterfcbied gemacht baben. Cine Wochenfchrift, die 
einen Borzug vor allen andern behaupten will, muß 
von Leuten gefchrieben werden, die die Befcbichte der 
Kuͤnſte wovon die Rede iff, vollfommen befigen, und 
deren Wille fo richtig als iby Verftand iff. 


Gera. 


Der Juhalt folgender Schrift veranlaffet ung, von 
unferer Regel, die wir fonft in Abficht auf. Programs 
mata beobachten müffen , eine Ausnahme zu machen: 
Henr. Aug. Zeibich, Prof, publ illuftris Ruthenei, de 
eenfibus Hebracorum commentatio prima etaltera, (Drey 

| Duare 
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Quart Bogen.) E8 find zwey Weynachtd: Program: 
nyata von den Jahren 1763 und 1764, deren Haupts 
Inhalt der Abhandlung unfers Herrn Hofrath 
Michaelis, de cenfibus Hebraeorum, entgegen gefegt 
ift, welche er 1763. als die zweite in feiner Samm— 
lung, commentationes focieratt Jeientiarum Goettingenft 
per annos 1758+ 1762, oblatae hat drucken laßen. Der 
Ctreit iff aber auf eine fo anftändige Weife geführt, 
bag Herr M. ſich gewiß niche beleidiget achten wird, 
und man fiebet klar, daß es Herr 3. blog um Wabre 
beit zu thun gemwefen iff. Auf welcher Seite lich dies 
eRe finde, werden die Lefer felbft bey Vergleichung 
eider Schriften unparthevifch beurtheilen koͤnnen. 
Der Streit kommt bauprfächlich auf. zwey Fragen 
an, und diefe find in zivey Drogrammata vertbeilt. 
Herr M. behauptete, die Zählung der Iſraeliten 
2 B. Mof. XXX, 15.16. XXXVII, 24-31. fey mit 
der im vierten Buch Moſis einerley: ſie fey im erſten 
Fahr, vor dem Bau der Stiftsbürte, angefangen, fo daß 

damahls jeder gezahlte gleich den Sribut eines halbe 

Gedeld entrichten mußte, im zweiten Jahr aber er 
völlig in fo weit geendiget, da§ alle Rahmen ordents 
lich in eine Öffentliche Matrifel eingetragen wurden, 
wobey man den noch als lebend annabin, der im vori⸗ 
gen Sabre feinen Kopf bezahlt hatte, unterdeffen aber 
geftorben war, kurz, afled in dem Zuffaude annabm, 
und fchriftlich in die Matrifel eintrug, wie ed bey 
dem Anfang der Zählung gefunden war. Der Grund 
des Herren Hofraths, did zu glauben iff, weil beides 
mabl völlig einerley Zahl, 603550, gemeldet wird. 
Hingegen fchreibe nun Hr. 3. und glaubt, e8 fey der 
Weisheit Gottes zumider, Perfonen zu zählen, die 
bereits todt waren, fonderlich da die zweite Zahlung 
die gezählten zu Rriegesdienften beftimmet babe. Er 
glaubt auch fonft alerley Unterfcheid zwiſchen beiden 
aablangen jn bemerfen. Daß aber die Zahl 603550, 
ft und bleibt, meint er, Eönne der befondern Vorſicht 
Sif2 Got; 
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Gottes zugefchrieben werben, die gerade fo viel ättere 
fterden ließ, als jüngere in bas 2ofte Jahr trater. 
Das ware alfo eine Vorſicht, die gerade den Zweck 
hätte, das Volk bey feiner jegigen Zahl, niche nur 
ohne Verminderung, fondern auch obne Vermehrung 
zu erhalten. Doch Hr. 3. lofee den Zweifel noch auf 
eine andere Art: er nimmt nebmlich an, bey der 
eriten Zahlung ſeyn die Leviten mitgerechnet, die aber 
bey der zmeiten gewiß niche unter den gezahlten 
603550. begriffen find; es fey alfo die Zahl der 
Iſraeliten ‘niche einerley geblieben, fondern um mehr 
als 8580 Köpfe vermehrt. Uns bleibt doch dabıy 
bedenklich, daß bey der zweiten Zählung 13 Stämme 
gerade eben fo viel betragen, als bey der erften 
12 Stämme, nehnilich 603550. 


| London. :- ' 
Buckkand und andere haben fehon 1762. gedruckt: 
The new theory of generation, by J.C, M. D. V. l. 
Es iff der erſte Band eined Werkes, das drey. der 
gleichen Bande ausmachen follte, und wozu man, auf 
eine, bey einem fo unfoftbaren Werke ungewöhnliche 
Weiſe, Unterfchriften und Vorfchuß aufgenommen 
bat. Wir haben aber. feine Nachricht, daß der ate 
oder zte Band nachgefolge feyen, und der Verfaſſer 
iff ung gleichfalS unbekannt. Ueberbaupt fehen wie 
nicht, warum diefed Werk über die Erzeugung neu 
beißt. Es bat niches in füch, dads neu und dem Vers 
faffer eigen ware, es mangeln ibm auch ſo viele, ſo 
befannte, und fo wefentliche Bücher, Daß er für einen 
Schriftſteller des ııten Jahrhunderts angefehen wers 
den Eönnte, mann nicht bin und wieder meuere Fabre 
— gablen vorfämen, und er fich G.307. für einen Zudoͤ⸗ 
ter des Cheſelden entdeckte. Alſo mangeln hier ganz? 
lich Balifneri, Maitrejean, Neidham, andrer nod 
neuerer Schriftſteller uber die Erzeugung. micht zu 
gedenken. Auch iff der V. font in der a = ‘ 
| ee 7 remd, 
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fremd, daß er den Lanciſi zum Leibarzte des neulich 
verſtorbenen (late) Clemens XII. macht. Er iſt ein 
Loeuwenhoeckianer, nach Boerhavens mohlbefannter 
Weiſe; er haͤlt die ſogenannte Cicatricula (den Halle⸗ 
riſchen folliculus) für das in der That febr weite Shor, 
Durch melches das Saamenthierchen feinen Einzug 

ebalten bat: mie er aber Negenbogenfarben um dies 
fer Ring herum Hat feben können, iff uns völlig‘ unbes 
aunt. Die beym Wusfinden eines Eyes ungliclic 
ervefenen Shierchen, treten nach unfrem B. wieder 
n die Luft zurück, und ſchweben in berfelben herum. 
Die Befruchtung gefcbicht, ungeachtet der Analogie 
der Vögel in der Trompete. Unſer V. lehrt eine 
völlige Entwicelung, fo daß das ganze Shier in dem 
Gaamen des Vaters gebaut und gebildet, und nur 
Heiner iff. Ein fonderbarer Gedanfe ftebt G. 250. 
dag nebmlich ein jedes Eingeweid einen fonenannter 
Gecunden babe, der allenfals in feine Stelle treten 
könne, wie die große Bruftdrife für tie große Dräße 
hinterm Magen, die Drüße vor der Blafe für die 
Saamenblagcen, der blinde Darm für den Magen. 
Iſt 339 ©. in gr. Octav flark. 


“ 


» 


Tours. 


Lambert Gat fchon 1763. gedructt: Recueil des De- 
liberations et des Memoires de la Societ€ Royale d’Agri- 
enlture de la Generalité de Tours, pour l’Annde 1761. 

n der Borrede fkeben einige Klagen über den 

chlechten Zuftand der Proving. Unter andern Unglüs 
cfen iff die Ausartung ihres Viebes, in allen Geſchlech⸗ 
tern derfelben. Die Gefellfchaft erbiclt 1761. den 
galten Febr. den Königlichen Beyfall, und ihre 
Sagungen. Gie ift in drey Contore vertbeilt, Tous 
raine, Anjou und Maine. Wir übergeben die Ges 
ſchichte ihrer erfien Zufammenkünfte, und ihre Nabe 
| SFT 3 men, 
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en, unter welchen der Marquis de. Turbilly ber bes 
fansite, der Freyberr Douglas aber der beFannte 
bgefandte nach Petersburg ift, der 3 Hay mit 
Der Rayferin Elifabetb ausſoͤhnte. ir wollen nue 
die gemeinnügigften Abhandlungen anjelgen. Hr, 
Durdin befchreibe die Arten der Erde in Touraine, 
aber fehr kurz. Hr. Peltercan giebt die Art und Weife 
an, magere Wielen, zu verbeffern: die in der That 
Ind befchrieben find, denn wo Fan man von 
Biefen die Worte verftchen: ces petites Rivieres, que 
ferment naturellement les Vallons. Er.räth an, per 
Woden Aber diefe Unger ſtark zu düngen, auf dei 
Anger felbf— aber friſche, doc ſechs Monate lang. itt 
Haufen verwitterte Erde zu ffreuen, welches freylich 
tohlfeiler feyn mag als diingen. Er rath auc den 
Zr! Schichtweiſe mit Dung ju vermifchen. Mi. 
avanelle befchreibt einen neuen Gackaften. Hr. Dus 
perger unterfuche feine vaterländifche Erde genauer, 
Terre de Varenne, oder leichte Erde, riecht mit Wal: 
fer vermifcht gut, bat einen fpatigen Bodenfag ohne 
Salz, braufet mit feinem Salze, und wird im Feuer 
nicht bart. Terre Bournais ift ein Falter Ketten, mit 
wenigem Sande vermilcht, und wird mit dem Wa 
gave. Yubuis hat mehr Gand, einen minder saben 
etten, und ſchmilzt beffer im Waffer. Sie bat vers 
ſchiedene Karben. Bom Mergel handelt Hr. D. 
weitläuftig. Reiner Mergel bat etwas fettes und 
faugenbaftes, auch braufer er mit der Säure, und 
Löfer den Letten ( Bournais) auf, wird. auch beym Feuer 
nicht bart: greift fich feiffenbaft an, und gerge ots 
Wafer. Ein Mergel mit Muſcheln vermifeht, iſt in 
Fouraine gemein, und iff Langit zum Düngen gebraucht 
worden. Eine lettichte Art wird beym Feuer hart, 
und dahin gehört die Walker-Erde. Cine andere Ark 
mens iff eheilg letticht, theils auch fandicht. Der 
einichte Mergel iſt von Natur NEU 
un 
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und verbärtet, braufet aber auch mit der Gdn und 
ift bey feuchtem falten Erdreich gut. Hae Mergel 
iff der Dung beym Leften (Bournais) nerloren, Diefer 
erfte zum Contor von Sours gehoͤrige Theil iff 136 ©. 
in groß Octav ſtark. Der zmente Theil gebört juin 
Kontor von Angers. Mr. Gactee rath auf die Schif⸗ 
ferbalden, die um Angers gemein find, RKaffaniens 
baume zu pflanzen. Ein Ungenannter befchreibe den 
Hanfoau. Er mißräth den Hanf zu gäten, und roffet 
ibn im balbftiflen Waffer ; macht 68 6. aus. Im 
dritten Contor: Der Baron von Maur hat gefuns 
den, daß in diefen Gegenden bie Hecker mit flachen 
Furchen beſſer gedeyen, als die, die wie in Francken 
einen gewoͤlbten Hügel zwiſchen zweyen Furchen haben. 
Man dat die Feigbohnen zum unterpflügen nuͤtzlich 
gefunden. Hr. de More hat erfahren, daß der Farn 
fic vertilgen läßt; wenn man einen Sommer durch 
alle feine neuen Gproffen beitändig abbrict. Man 
fiedet fonft die Wurzeln und giebt fie den Schweinen. 
Den Schilf und die Rohre auszurotten, wird bier 
angeratben, fie gwepmal im Sabre abzufchneiden. 
Diefes Mittel reicht aber im geringften nicht zu. 
Der Hr. von Montalembert vertilger die Rornwürmer 
in dem Backofen, den man nach dem Brodtbaden ver: 
fehließt, und ein paar Stunden bernach das Getreide 
in den Ofen ſchuͤttet, und daſelbſt zweymal vier und 
zwanzig Stunden liegen läßt. Das Getreide wird 
nur beffer. (Es wird aber eine befondere Reinlichkeit 
erfordern) Man verfichert hier, die Kühe freffen die 
wilden Raffanien, und fahren wohl dabey. Man 
belebrt und auch, wider die gemeine Gage, das Holz _ 
feye zu weißem Bretterwerfe febr gut. Ein Hr. von 
Fontenay zeige die Schädlichkeit der Ziegen. Man 
rübmt den Klee, und fchreibt, bloß mit Baumöl und- 
mit der Bewegung fönne man die Krankheit heben, 
die fonft vom allzufrepen Gebrauch des Kees nein 

in 
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Six M. Amignes Falchet fein Saamenkorn mit Ulaun 
und Urpoif: Ein andrer halt dag Korn rein, ins 
dem er ed mit dem Kalche alle Tage auficbüttelt. 
Man meint wahrgenommen zu baben, daß bäufiges 
paceen viel zum Drande beyträgt. Iſt 181 Seiten 
art. . 
Zürich. 

Hier find, wie wir vermuthen, abgedruckt: Bers 
Handlungen der Helvetifchen Befelfchaft in Schinzs 
nach im Sabre 1764. in Octav auf 158 Seiten. 
Diefe kleine Sammlung befkehet in fünf Stücken. 
Das erfte enthält die Gefcbichte der Gefellfchafe im. 
legtern Sabre. II. Des erffen Hrn. a. 
der Gefellfchafte Franz Urß, Rathsberrn zu Lucern, 
Lehensbefchreibung. IIL Des Hrn. D. Loren; 
— kurz vor feinem Tode von der Gefells 
aft genommenen Abfcheid. IV. Eben diefes 
Diedermannd, (des Freundes, bes Hrn. Bodmers, 
Der ibn faſt jährlich in feinen Alpen befucht), 
Lebensbefdreibung. Die Unruhen einer Demo» 
Fratie trieben ihn aus den Ehren: Gtellen, und 
beraubten ihn eines Sheils feiner Mittel, Die 
Zugend und Vergnuͤgſamkeit erfegte ibm aber 
alles. Er iff der Philocles, an den Hr. Bodmer 
Diejenigen wie, die den geraden Weg fuchten. 
Er bewohnte bis an fein Ende, eine aus. Fichtens 
bolj nach der Landesart erbaute Hütte. V. Des 
legtern Hrn. Gorfkebers Iſack Iſelins, MRaths 
fcbreibers ( Unterfanglers ), gu Baſel, WAbtrietss 
rede von dem Vorſitze der Helvetifchen Gefells 
ſchaft. Sie iff lebhafte und munter. Die ruͤhm⸗ 
liche Abſicht gebet immer dahin, die Cinigfeie 
unter ben verfchiedenen Republiken des Helverifchen 
Bundes, bis auf die eifrige Liebe vertrauter 

Brider zu erhöhen. 
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gelehrten Sachen 
unter der Aufſicht ‘4 
der Koͤnigl. Geſellſchaſt der Wiſſenſchaften 
53. Stuͤck. 
we... Den 4 May 1765. 


Böttingen, 
© Hrn. D. Waldys breuiarium theologia fym- 


‘bolic ecclefie Lutheranz. iff in Boffiegelä Vers 
= lag berausgefommen, 18 Bog. in HOctav. Dies 
ſes Lehrbuch iff eine Frucht won öfterd wiederbolten 
Morlefungen über die unter dem Mabmen des Concoys 
"dienbuchs fo befannte Sammlung dev fyınbolifchen 
"Bacher unferer Kirche. Es iff in zwei Haupttheile 
‘getbeilet. Der erfte, welcher der algemeine genennet 
‘worden, bandelt in drei Abfchnitten, erſtlich von 
‘ben Glaubensbefanntnifen überhaupt , befonderd den 
Sfentlichen, welche von einer ganzen Religionsparthei 
davor angenommen werden, ibrer Abficht, Rechtmafe 
figteit, zwiefachem Anfeben, Entſtehungsart, Berbinds 
ficbfeic und daraus entſtehenden Pflichten: hernach 
‘pon den fpmbolifchen Büchern unferer Kirche übers 
Haupt, da von denen, welche überal; oder doch in 
Den meiften Kirchen gelten, ausführlicher gehandelt 
‘and bey der Wahrheit ihres Gnbalts der Unterfcbied 
zwiſchen den Haupt-und Nebenfachen genauer beſtimmt 
und dadurch die Grange ihrer Verbindlichkeit berich⸗ 
tiget wird; endlich von ay fumbolifchen Theologie, 
of g 8 nr 
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den Audlegungsregeln der fymb. B. den Duellen und 
Huͤlfsmitteln derfelben. Gu dem zweiten Theil wird 
von den ſechs Haupttbeilen des Concordienbuchs, der 
algemeinen Blaubensbefänneniffen der Chriffen, der 
Yugsburgifchen Eonfeßion, derfelben Apologie , den 
Smälcaldifchen Artikeln, D. Luthers beyden Cates 
chifmis und der Concordienformel in fo viel Haupts 
fücken geredet und von den fünf legtern jedesmal in 
mei Abjchnitten eine biftorifche und eyegetifche Abs 
handlung geliefert. Bey der biftorifchen wird vor: 
nemlich auf diejenige Umftände gefehben, welche in 
bie richtige Erklärung, oder in das ſymboliſche Anfes 
ben derfelben, einen Einfluß baben können. Die eyes 
getifche liefert, jedesmal den Inhalt jedes Abſchnittes 
Des Buchs, daß die. vorgetragene Hauptfäge fogleich 
in die Augen fallen; in den untergefegten Anmerkuns 
“gent werden theils die hiſtoriſchen Nachrichten, z. Ex. 
spon der Urfach und Abfiche, warum der Lehriag Hier 
abgehandelt werde; theils die Anzeigen zweifel⸗ 
‘pafter oder ſchwehrer Stellen und Redensarten 
nebſt ihren Erläuterungen geliefert. Und bier hat 
Ber Hr. D. fich bemibet, Feine wirkliche Schwierigs 
keit zu übergeben, aber auch dergleichen nicht zu vers 
vielfältigen und. blod mögliche Zweifel zu bebem. 
Meberal werden die beften Ausleger und Schriften 
zangejeiget, durch deren Nachfchlagen ein jeder ſich 
felbft helfen Fan. J 

Zuͤrich. 

CM Heidegger und Compagnie haben 1764. in Octav 
‘auf 332 Seiten abgedruckt: Friedrich Cafimirs Dies 
dicus Sammlıma von Beobachtungen aus der Arzney⸗ 
wiffenfebaft. Das vornehmfte mache die Bejchreis 
‘hung eines Wechielfiebers, das zu Manbeim 1761. 
‘geberfcht, und 1227 Soldaten in den dort liegenden 
‘Regimentern angegriffen bat; wovon aber durch die 
gluͤckliche Sorgfalt des Hr. M. nus 14. und in > 
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in den Manheimifchen Krankenhaͤuſern nur 30 geſtor⸗ 
ben find. Hr. M. hat die Wettergefchichte verzeichnet, 
und das Wechfelfieber genau befchrieben. Gm Gomes 
mer fiel es faſt obne Froſt mit einer großen Hige und 
einem beftigen Durft an, wobey der Gebrauch der 
Bernunft gar bald verloren gieng. - An der Kürze der 
Zwiſchenzeit zwifchen zweyen Anfälen konnte man die 
Gefahr bemerken. Bey einem Zheile der Kranfen 
Fam ein allgemeiner Krampf des ganzen Leibes dazu, 
fo daß fich die Zähne fcbloffen, und fogar der After: 
gang blind zuzulaufen fchien. Diefer Krampf bauerte 
bis anderthalb Tage, fo lange die Haut fpröde und 
¢roden war, and ließ beym Ausbruch deze Schweißed 
fad. Die meiffen Farben im erften Anfall. und ein 
einziger bat gerettet werden können. Auch die Därme 
fand man | erg gezogen und eng. Im Herbfte 
ſchlug ein Durchfall zum Fieber, und mit der Kälte 
ſtellte fich auch ein mehrerer Froft ein. In allen 
geöfneten Leichen, deren Hr. Me. viele befchreibt, war 
die Galle zu haufig, und nahm auch den Mager ein. 
Gie fcheint alfo bie Haupturfache der Krankheit gewe⸗ 
fen zu feyn: Aus ihrer Faulung entſtund auch der 
faulschte Durchfall. Gie erforderte im Anfange der 
Krankheit das Brehmittel, vor welchen Hr. M. eine 
Mderläße vorgeben ließ. Des Hr. de Haen GStrafs 
predige wider die Brechmittel, findet Hr. M. bier 
nicht an ihrem Orte. Er gab die Brechwurzel im 
eringem Gewichte. Hierndch(— brauchte ev die Fühs 

ende Mandelmilh, auch mit befonderm Nutzen; 

auch an ibm felbft die Spanifchen Fliegen. Nach 
drey oder vier Tagen gab er die Rieberrinde, ungefehr 
zu 3 Duintchen im Tage mit etwas Galpeter. War 
der Krampf fon da, fo war alle Hilfe zu ſchwach. 
Seym Durchfall gab er auch die Brechwurzel, und 
bernach den Alaun und das Catechu mit etivas Berg» 
fryftallen. Da viele Kranken Rückfälle hatten, fo 
brauchte er. wieberum die Kieberrinde, Galimiac, 
Gog 2 aud 
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- auch wohl das fogenannte altericrende Pulver, und 
den Echmefel aus dem Spiesglaß, zumal bey den 
viertägigen Fiebern. Er befchreibt zulegt, die zu 
Manheim gemeinften Krankheiten ; morunter die 
Wechſelfieber und Friefel find, Er berechnet endlich 
die Ungabl der Sterbenden in verjchiedenen Krankhei⸗ 
ten. Sm Bartholomäis Hofpital zu London ftirbe 
der vierzehnte: im GStörkifchen zu Wien der drey 
und zwanzigfte, und Hr. Medicus hat nur den vier⸗ 
zigſten verloren. 


% 


Amfterdam. 


Die übrigen ywey Bände der Hiftoire de Guftave 
Adolphe par M. (Mavvillon) endigen den deutfchen 
Krieg und das Leben diefes Helden. Denn diefen 
sübmlichen Namen bat Guftav nicht nur durch fein 
Kriegsglüch, und feinen unerfchrocknen Muth, fondern 
inöbefondre auch durch feine Bottesfurcht, feine Mafe 
figteit, feine Liebe zur Gerechtigfeit, feine Huld gegen 
alle Menfchen, und felbft gegen feine Feinde verdienet: 
Hr- M. widerlegt noch immer ſehr haufig den Harte, 
bisweilen in Kleinigkeiten, andremale in wichtigern 
Artikeln. Er beweifer , daß Guffavfon (der Sohn 
einer jugendlichen Liebe) nicht nur wirklich gelebe bat, 
fondern der Gtamimvater der noch lebenden Grafen 
von Wafaburg iff. Er befreyt, und nicht mübfem, 
den C. v. Richelien von einem fchlecht gegründeten 
Berdachte in Unfebung des Todes des Koͤniges, und 
welze den Argwohn auf den Herzog von Sachſen⸗ 
Lauenburg, deffen Lande aber nicht, wie er fagt, Hers 
renlos find; da das K. Gr. Britanniſche Haus bey 
70 Jahren im rubigen Befige davon iff. Er, der den 
Harte wegen feiner Beurtheilung der K. Chrifting 
ausſchilt, follte nicht felbf den Churfirften Johann 
Georg fo bart behandelt haben. Würtenberg wird 
gu flein angegeben ©. 197. Es iff. weit mebr alg 

; 20 Stuns 
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20 Stunden lang. Nur von Tübingen bis Heil6runn 
rechnet man fon 19 Stunden, und von Tübinger 
bis Dußlingen wieder 1g. Wenn M. die heutigen 
Berfförer der armen Landleute TrenE und Menzel fo, ' 
beftig ausfchilt, bat er denn vergeffen, was vor der 
Schlacht zu Roßbach, und nach der Schlacht bey. 
Minden, auch zu Halberffade und fonft ber die frans 
öfifchen Völker geklagt worden if?! Das Schlacht⸗ 
tb bey Leipzig und bey Lugen, fan allerdings dent 
Hrn. Verfaffer wohl Bekannt feyn. Gein Haß wider 
Engelland iff überall fichtbar. Wo follte Karl I. gu 
einer Zeit, da er Fein Parlament verfammlen durfte,. 
500000 Pf. bergenommen haben? Wo hat er gefuns 
den, daß die Hauptſtadt im Brießgau Gunsberg vorw 
Buttaven Adolpbsburg genannt worden fey? Die 
Hauptftadt heiße Freyburg, und das Brießgau wurde 
viele Sabre bernach durch den Herzog Bernhard vow 
Weimar erobert. Daß auch Guffav fich habe zum. 
Roͤmiſchen Könige wollen wablen laffen, halten wie 
noch für unerwiefen. Die Namen find auch oft vere 
dorben. Fiever II. S. 166. wird Führer feyn follen: 
Pfaffentraub, Pfaffentruy: Durbatel, Tupadel, u.f.f. 
Wo findet er, dag der Schnee in Deutfchland (bey 
Augsburg) erſt im Sulio ſchmelze. Niches iff riipme 
licher für den König, als fein der Armee gegebener 
Verweis, wegen der Räubereyen und fehlechten Manns 
zucht der Soldaten, und feine Demuth II. ©. 387. 
Die Bergleichungen mit ber Schlacht bey Sanna 
Pharfalia und Actium find, bey allem wahren Ruhme 
des großen Guſtavs, dennoch zu undbnlic. Jene 
Schlachten enefchieden das Schickſal der — 
Staaten der Welt. Leipzig und Rügen entſchieden 
nichts, und der Krieg wahrte noch fiebzeben Jahre 
mit abwechfelndem Gluͤcke. Die Riffe find doch aus 
eben dem Harte, den Mauvillon fo Fein macht, überall 
nachgeabme. . 


8993 Ber⸗ 


430 Goͤttingiſche Anzeigen 
| Berlin. 


Ym Verlage der Realfehule if— berausgefomimen: 
Lehrbuch, darinnen ein FurggefaGter Unterricht aus 
verfcbiedenen pbilofophifhen und matbematifchen 
Wiſſenſchaften, der Hifforie, und Geographie gegeben 
wird, gum Gebrauche in Schulen. 1765. in Octav. 
1 Ulph. 13 Bog. 1 Bog. Kupfer. In dem Kin. Preuß. 
auch aus den Zeitungen befannten Landfchulenregtes 
ment, iff ein Lehrbüchlein von allerband nüglichen 
und nöthigen Dingen angeordnet. Man trug deffels 
Gen Verfertigung dem Hrn. Inſp. Reccard auf, er 
machte einen Entwurf und Anfang dazu; diefes aber. 
ward zu ber angeführten Abfiche zu weitlauftig ; 
Daber ward für gue befunden, nach diefem Entwurfe 
ein Lehrbuch für Stadrfchulen zu verfertigen, daraus 
aber einen Auszug für die Landfchulen zu machen, 
beyde erfcheinen jego zugleich. Man begreift, daß 
Hr. R. ſolche Wahrheiten wählen müffen, die einen 
nähern Einfluß in Künfte, Handwerker und das 
gemeine Leben haben; daß er nur ſolche Sachen vors 
fragen dürfen, von denen eine blos biftorifche Rennts 
nif niglicd feyn fan. Der Inhalt diefes Leprbucs 
iff folgender : Won der Geifterwelt und befonders 
von der Seele des Menfchen. Bon der Rörpermelt, 
fo wobl überhaupt, da die Naturlebre, die Arithme⸗ 
tif und Geometrie, Mecbanit, Optik und Baukunſt 
vorkommen, als befonders von dem Weltgebäude, 
wo die mathematifche Geographie, Chronologie und 
Gnomonif ihren Yen finden. Bon der Gefchichte 
tho die eigentliche Hifforie und die Geographie vorges 
fragen werden. Das Buch felbft iff gwar, wie befoh⸗ 
len worden, in Frag und Antwort verfaßt. Die 
ot find aber eigentlich als Ueberfcbrifters angus 
eben, welche den Innhalt der Abjage anzeigen. In 
der erffen Abhandlung, möchte freylich etwas, 3. Er. 
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Sebrlingen, denen diefes Buch beftimme iff, gleich zum 
Anfange ſchwer vorfommen, es iff aber dieſes ſehr 
wenig, fonnte wohl nicht meggelaffen werden, und 
loft fich doch von einem gefchickten Lehrer fo weit 
erläutern, daß es bey reifen Fahren: nüglich werden 
fan. Zur Abhandlung von der Seele, find auch als 
zum Menfchen gehörig, die vornebmiten Gefundheitds 
und Wohlitandsregeln gebracht worden. Die Arithe 
metif iff ſehr ausführlich, und da die Abfiche Fein 
Beweiſe zu geben verftattete, mit Erempeln deutlic 
gemacht worden, die zugleich fo gemähle find, daß fle 
den Nugen zeigen, 3. Er. bey der Subtraction, Berechs 
nung des Uleers eines Menſchen, wobey angemerft iff, 
wie folche anjuffellen fey, wenn es fich in dag jegige 
Jahrhundert ans dem vorigen, da in proteftantifchen 
Ländern noc der alte Calender gebraucht worden 
erſtreckt; von der Geſellſchaftsrechnung, da die Beir 
ten verſchieden find, werden auch Anwendungen 
—— Aus der Geometrie, werden ebenfalls die 
rauchbarſten Aufgaben vorgetragen, und Anwendun⸗ 
en derſelben gezeigt, z. Er. bey den Nachrichten welche 
Figuren bey gegebenem Umfange die größte Flaͤche 
enthalten, wird erinnert, daß Baume in einem'Gare 
ten, oder Pflanzen auf einem Beete, am beſten in der 
Ordnung gefest werden, die die Lateiner quincuncem 
nennen, weil ihrer fo die meiften Plag haben, und fie 
lauter Alleen darftellen. Der biftorifche Theil enthale 
unterfcbiedliches nothwenbdige fo wohl aus der Altern 
als neuen Hifforie, und der Geographie, ed müffen 
dabey aber freplid haufig nur Nabmen von Regens 
ten, Gelehrten, Dertern, u.f. w. vorkommen, deren 
Erläuterung dem Lehrer vorbehalten iff. Ueberhaupt 
aber febeint und diefes Buch fo eingerichtet, daß der 
Augend nach Anleitung deffelben, von einem ges 
ſchickten Lehrer eine große Menge nüglicher Kennt⸗ 
niffe bequem beygebracht werden koͤnnen. ne vie 
LEE up er⸗ 
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RKupfertafeln ſtellen das Nothwendigſte zur Erläus 
serung des mathematifcen Unterrides vor. Der 
— aus dem Lehrbuche, enthaͤlt auf 44 Bogen 
nebit einem Kupfer, bag Unentbehrlichfie aus voriger 


Schrift. 
Stockholm. 

Hr. Peter Johann Bergius, nunmebriger Lebree 
ber Pharmacie und naturlichen Gefcbichte, bat den 
2ten November 1763. beym Abtritte vom Worfige 
eine Rede om kalla bad i gemen, och Locka badningar i 
fynuerhet gehalten, die Salvius 1764. in Octav auf 
412 Geiten abgedruckt bat. Wir übergehen die Ge: 
ſchichte des Kaltbadend, die Hr.B... von den Römern 
bis auf die Engelländer ia a und fügen bios 
binzu, daß in Helvetien diefe Art zu baden, zumal im 
Lemanifchen Gee, gar haufig gebraucht wird. Das 
Bad zu Locka hat indbefondere den regierenden König 
von einem Kopfweh bergeftellt, und die Königin bat 
zum Angedenfen eine Säule aufrichten laffen, deren 
Grund fie den Hrn. v. Rofenffein zu legen, und in 
fein adeliched Wappen eben .diefe Säule einzuruͤcken 
befoblen hat.. Dieſe Duelle wurde erſt um 1720. 

eFannt, und vom D. Victorin befucht und befchrie» 
en, Das Wafer iff febr rein, und hale nebſt einem 
flüchtigen Welen Aberaus wenige die Säure brechende 
Erde, etwas Laugenfaly und Cifenvitriol. Man 
bedient fich aud. des Schlammes, der fehr eifens 
baltig iff, und daneben ein Feet in fich hat, nebſt 
einigem Laugenfalge. Man reibt diefen Schlamm 
ein, nachdem man lau gebadet bat. Er wird dur 
diefeß Arbeiten wie ölicht. Man trinkt aud da 
Waſſer. Hr. B. balt-das Falte Bad für niige 
licher, wenn dad Waſſer dabey sinen Lauf hat, 
wie, man, es ont ‚zu 20a haben , 
8. ‘a alt. | 7 . . 
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Böttingen. 


er anadigen Vorforge Sr. Ercellenz bes Herten 
Kammerprafidentens von Münchbaufen, haben 

„>. wit die Stiftung einer neuen Anſtalt auf unfes 
rer Univerficät zu danken, welche vornemlich den 
weck bat, denen, welche fich ber Theologie widmen, 
urch verfibiedene Arten von Uebung den Weg zu 
einer gründlichen und ausgebreiteten Kaͤnntniß diefer 
Wiſſenſchaft zu erleichtern. Wir behalten ung vor, 
von der Einrichtung derfelben, alsdenn nähere Nach 
zicht zu geben, wenn die deutfche Schrift, in welcher 
eine volftändige Befchreibung wird geliefert werden, 
ans Licht getreten iff. Voriezt zeigen wir den lateis 
nifchen Anfchlag an, der unter der Auffchrift : 
Aufpicia regii collegii tbeologici repetentium, in acade- 
mia Georgia Augufta conditi, rite indicit Ordo theolo- 
gorum, Interpofita eft interpretatio mandati Paullini, 
2 Tim, II, 2, auf zwei Bogen gedruckt worden. Da 
außer ‚der. Aufficht, welche die ganze theologifche 
ape führet, Den Arbeiten der Königlichen, zum 
heil beſoldeten Sufpectors und Repetenten, noch ein 
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befonderer von Zeit’ zu Zeit zu ernennender Directde 
vorgefeget iff und Dazu vors erfte der Hr. D. Walch 
ernennet worden, fo iff auch diefe Schrift von ihm 
abgefaßet worden. In dem eregetifchen Theil derfels 
ben wird außer andern Erläuterungen vornemlid 
erwiefen, daß Pauflus nicht von den erften Grunds 
fäzen der chriftlichen Religion, welche weder Simos 
theus von ihm gelernet, noch die zufünftigen Lebree 
erft von Timotheo haben bören können; fondern von 
einer gründlichern und gelehrten Theologie rebe, ;daß 
Die fchwehren Worte: Bsa worrar augrugan, nicht von 
Beweiſen der ¥ehrfage; fondern von der Gegenwart 
mebrerer Perfonen, die Paulli höhern Unterricht in dee 
Theologie genoffen, zu verftehen, und daß Paullus keine 
glaubige; fondern treue Manner auszuſuchen verlange. 
Nach einer kurzen Anzeige mehrerer theils wahrer; 
theils ungegründeter Folgerungen, welche andere Aus⸗ 
leger aus diefem Befebl Pauli hergeleitet, wird diefe 
gebilliget, daß Paulus eine theologiſche Schule vor 
angehende Lehrer gehabt, und Simotheo, eine ähnliche 
Anſtalt zu treffen aufgetragen habe. 


Pofen. 

Bir haben endlich den erften Theil bed Defters 
reichifchen Kriegsrechts felbit aus der Feder des 
Hrn. von Waldinugy unter der Wuffeprife des v. J. 
erhalten, deflen Prodromus von uns bereits vor 
langer Zeit ift angezeiget worden. Der Titel iff: 
De jure cinili et criminal Auftriaco- Beliico Tradtarus 
Practicus fecundum Sanétiones Pragmaticas,  Edida, 
Mandata, Decreta, Articulos Bellicos, Regulamenta, et 
Refcripta Auguftiflimorum Imperatorum et fpeciatim 
Auguflifimae Imperatricis etc. quae vfque ad a. 1764. 
prodiuerunt per Georgium Fofephum Kögl de Waldinurzy, 
regni Hungariae Nobilem, imper. Majeftatis Progene- 
ralem Auditorem adualem, auf 3526. in §olio. Die 
Einrichtung diefes Werkes i (olgenbe. Suerft pen 
ie 
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Die Rayferlich: Königliche Kriegsartikel in fechferley 
Sprachen abgedruckt worden, Deutſch, Hungarifcd, 
Boͤhmiſch, Italiänifch , Franzöfiib zum Gebrauch 
der oefterreichifchen Niederlande und Sclavoniſch. 
Hierauf folgen die verfchiedene Epdesformeln in eben 
fo viel Sprachen, und gebet fodann der Hr. G. die 
Rrieggartifel nach der Ordnung durc, fo, daß er 
jedesmal eine Lateinifthe Ueberfegung davon feiner 
Erklärung vorfeget und gehörigen Ortes die Sofcanis 
fchen Rrieggartifel von 1739. in Franzoͤſiſcher Sprache 
gleichfals mit feiner Lateinifchen Berfion einfchaltee 
und damit vergleiche. Der Commentarius felbit iff 
in Numern abgetbeilt, undfann man von deffen Weits 
Kuftigfeit fon daraus urtbeilen, da diefer Theil nur 
aber: die erften vier und funfzig Urtikel gebet. Aus 
dem Vorläufer diefes Werkes haben wir uns gwar 
bereits einen vortbeilbaften Beariff von der praftis 
ſchen Gefchicklichkeit des Hrn. V. gemacht und uns 
daber ungemein viel Gutes von den fernern Ausfuͤh⸗ 
zungen verfproden; allein wir gefteben mit Vergnuͤ⸗ 
gen, Daß unfere Erwartung faft durchaehends weit 
übertroffen worden iff. Denn außer dem, daß man 
wenig Gage und Fragen hier findet, welche niche aus 
befonderen Defterr. Verordnungen, die allezeit nach 
den: beweifenden Stellen angeführt werden,’ oder der 
dafigen kriegsgerichtlichen Prari ihre Erläuterung 
ond. Entfcheidung erbalten.. fo berrfcht eine fo aus⸗ 
gebreitete und gründliche Gelehrſamkeit und woblges 
prifte Erfahrung in den beygebrachten Anmerkungen, 
dag man gewiß auch anderswo mit fehr vielem Vors 
theil Gebrauch davon würde machen können, wenn 
das Werk leichter zu haben wäre. Die Einrichtung 
deffelben erlaubet ung nicht, eine beftimmte Anzeige 
davon zu machen. Hin und wieder Hat der Hr. 3. 
kein Bedenken getragen, von feinen vorigen Meinun⸗ 
gen ſelbſt abzugeben. Die Anmerkungen des Hrn. 
Grafen von Khevenbäller Über die Kriegsartifel find. 
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febr häufig eingerücker und vermehren die Brauchbats 
Feit dieſes fchagbaren Werks um ein großes. Möchte 
doch der Hr. V. in andern Ländern eben fo viele Nach⸗ 


abmec befommen, als ifm Lob gebührt. 


London. 


Coloniae Anglicae illuftratae, or the acqueft of Domi- 
nion and the. plantation of the Colonies made by the 
Englifh in America, :P.I. iff der Titel eines anfebne 
lichen 1762. bey Backer in Quarto auf 141 Seiten 
gedruckten, und wohl gefchriebenen Werfed; nur daß 
fein Buchflabe davon dem Sitel entipricht, und. vow 
den Englifchen Colonien in demfelben kein Wort vora 
koͤmmt. Sonſt hat der Verfaffer vermurblich mit 
vieler Mube und nicht obne Unkoften die Urkunden 
der paͤbſtlichen Breve, und andrer Rechtsfehriften 
gefammett. Eigentlich beftebe diefes Werk: 1. Ga 
dem Uneheil, den Engelland zur Zeit der Rancafkrifchen, 
Könige und im XIV. Jahrhunderte, an den Unruhen 
zwiſchen Spanien und Portugal gehabt bat; wie die 
Wiedereinfegung Peters des .Gtrengen durch dew 
fbwarzen Prinjen; bie Annehmung. des Titels eines 
Königed von Caftilien , durch den Johann von Gent, 
und f.f. 2. Die Meinungen der Griechen, Romer 
und Cbhriften der. mittleren Zeiten, ‚über die Geſtalt 
und Rinde der Erde : 3s HeB Copernif’s und Galisi 
di Entdeckungen; die StrafBulle des Pabſtes wider: 
den Bifchof Pirgitind von Salzburg, der Inquiſition 
Endurtheil wider den Galildt, und des Index Vers 
dammung der Eopernicanifchen Meinung findet mau 
bier nach den Urkunden. 4. Die älteren Entdeckun⸗ 
gen neuer Ränder jenfeits der Meerenge, vom Hanno; 
aus den alten Duellen gefchöpft, und die Bemuͤhungen 
des Prinzen Heinrichs von Portugal;:famt verfchiedes 
ner Paͤbſten zu Gunſten der Rönipe von Portugal aussi 
gefertigten Bullen. Maw ſieht leicht, daß von hier, 
bis zu den Engelländern die Gefchichte fortgeſetzt 
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oo Es iff aber noch Gis Hieber niche geſche⸗ 
en. , | | | 


Anſtatt einer Kortfegung diefes Werks bat dee 
ungenannte Berfaffer im nebmlicen Formate, auch 
bey Backer 1764. abdrucen laffen : The ancient 
‘ight of the Englifh Nation to the American fifhery 
and its various diminutions examined and Stated, Die 
Rede ift von der angefeffenen Fiſcherey; dann pow 
dem Fifchfange auf dem großen Banke fan die Rede 
nicht feyn, den die Spanier und Portugiefen ſchon 
damals ausgeübt haben, wie Gilbert nach dem Neuen⸗ 
lande fam, und biefelbe re der Fifcherey iff auch 
noch fest fir alle Nationen frey. Die Gefchichte dee 
angefeffenen Fiſcherey fange der Verfaffer mit Heins 
richs VI. Frepbriefe an den er Johann Cabot, dens 
Altern gab,: und auf deffen Vollmacht hin derfelbe 
1496. Neuland entdeckte. Hier verwirrt der Verfafe 
fer beyde Cabote, denn faf— unmöglich fan der nehm⸗ 
lide Mann.1496 und 1549. (oder noch fpater) Gees 
fabrten von einer fo harten Natur verrichtet haben. 
Der wahre Befignebmer von Neuland war 1583; 
Humphred Gilbert; wiewohl auch roc lange hernach 
Keine beſtaͤndige Niederlage auf diefer großen Inſel 
errichtet worden iff. - Ucadien wurde 1620. dem Rits 
ter Wilhelm Wlerander einem Schotten verliehen, 
mb von demfelben Port Royal, und bernach eine: 
Schanze am St. Jobannflufe erbauet ;auch fogar eine 
Schott iſche Baronet⸗Würde aufgerichtet die zur Bevoͤl⸗ 
kerung Acadiens aufmuntern ſollte. Gm Sabre 1628. 
bezwangen die Brüder Kirle Ouebec und Canada. 
Aber Acadien und Canada wurde von dem ungluͤck⸗ 
lichen Karl dem Iften 1632. an Frankreich zurück 
gegeben. Cromwell nahm Acadien wieder 1654. weg. 
Aber Karl der I. gab ed wieder als .ein Achter Stuart 
1667. an Frankreich auf: und von diefer Zeit am’ 
fiengen die Frangofes an, fich auf Neuland niederzu⸗ 
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laſſen. Umſonſt fuchten die Neu: Englander, vow 
Bofton aus, UWeadien und Neuland zu behaupten. 
Unter den Stuarten, und auch unter der ungemiffen 
Regierung Wilhelms III. wo noch alles voll Misvers 
ghiigter war, gieng alles zuruͤcke: bis Frankreich im: 
rechtiſchen Frieden, Wcadien und -Meuland an‘ 
Engelland abtrat : wobey man den Fehler begieng,: 
bie Grenzen von Ucadien niche zu beſtimmen. Franks: 
geich beveftigte indeffen Cap Breton,. und hatte um 
2744. bi8 27500 Seeleute, die fic) mit der Nordame⸗ 
gicanifchen Fiſcherey befchaftigten, und. deren jabra: 
Hieber Verdienſt auf ı Mil. Pf. Stri. ftiegs. Der’ 
mene Krieg von 1755. gieng guten Theild uber den’ 
Grenzen von Acadien an; die Franfreich wider alle 
ine eigene Charten, wider dag ausdrückliche Bey⸗ 

t des Friedens zu Breda, nicht einmal anf dew 
Nacken der Halb: Inſel erftrecten, und an Engelland: 
blos die Sädöfttiche Kuͤſte laffen wollte. - Der legte 
Friede ſetzte Engelland in Beſitz von ganz; Canada, 
und die Nordamericanifche Fiſcherey : befcbäftigte: 
nunmebr bey 20000 Englifche Geeleute. Nur folk: 
Die Menge an Kifchen abgenommen haben. Am Ende 
betrachtet unfer Verfaffer mit vielem Midvergnügen 
Die Abtretung der Inſel St. Peter und Michelon,’ 
und behauptet, daß man auf denfelhen den Fife ges: 
fihwinder rein und gar machen Ean, (melches wie 
doch jin Unfebung St. FJobannd nnd der Oftfufte von: 
Reuland nicht begreiffen Eönnen). Wan fiebe aber. 
erftlich Teiche ein, daß eine fo mächtige Krone wie 
Krankreich iff, nicht keicht von der ganzen Fiſche⸗ 
rey zu verdringen war: und daß aud auf fo filets 
nen Inſeln unmöglich, unter einem fo kalten Him⸗ 
mel, febr zahlreiche Kolonien angelegte werden koͤn⸗ 
nen, da bingenen Engelland unermeßliche Lander, 
Küften und Haven frey Bat: Iſt 105 Seiten: 
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. Hr. Laurens Theodor Gronovius, des Raths zu 
Leiden, hat 1763. in Kolio auf feine Unkoſten drucken 
laſſen: Zoophylacii Gronoviani Fafciculus I. exhibens 
animalia quadrupeda amphibia atque pifces... Mufzi fui. 
Hr. ©. hat eine große Sammlung feltener Thiere ia 
Beingeif— und auf andere Weile, zumal aber von 
ſchen. Hier findet man die nicht zahlreichen vier» 
üßigen Shiere, mebrentheils mit einer Befchreibung 
ihrer Geffale und den Maaßen ihrer vornehmſten 
Sbeile. Cin Thier aus dem Affengeſchlechte ( Lemur 
eauda fioccofa) das aus Madagafcar koͤmmt, wird 
bier auch feinen Sitten und feiner Lebensart na 
befchrieben.. €8 bat die Bosheit der Affen niche. 
Die Eydechfen und Schlangen find fchon zahlreicher, 
am bäufigften aber die Fifche, davon viele indianifche 
und wenig befihriebene Arten bier vorfommen. Die 
Ordnung iff erftlich von den Enorplichten oder beiners 
nen Speichen (Radiis) der Finnen hergenommen: 
hiernaͤchſt von den bedeckten oder nackten fogenannters 
Ohren, und ferner von den Floffedern. Gie find 
mebrentbeils genau befchrieben und gemeffen. Einige 
baben neue Befcblechtönamen erhalten, wie Gonor- 
rhynchus, Maftacembelus. Der furinamifche Krampfs 
fifth. aus der Aehnlichkeit der Aele ſcheint doch durch 
einen electrifchen Dunft feine betaubende Kraft zu 
bewirken, da er jelbft dad Waſſer mit derfelben ans 
fiectt. Hin und wieder werden einige Irrthuͤmer des 
Hrn. v. Linne’ angezeigt, auch einige Gefchlecheer 
anders beftimmt. Beym Goldfiſche iff eine folche 
Berfchiedenheit an den Kloßfedern, daß es fcpeint, 
man fönne unmöglich diefe Theile zu Kennzeichen dee 
Gefchlechter brauchen. Auf 13 RKupfertafeln if eine 
i Fiſche fauber geſtochen. Macht 138 Seiten 
Gud. ; 
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Zuverlaͤßige Nachricht von denjenigen Stücken aus 
dem Pflanjenreiche, welche in den Apotheken aufbebals 
ten werden miffen, ift 1764. bey Gerlach auf 7246. 
in Dctav abgedruckt worden. Es ift eine Befchreitung 
nicht nur der Apotbeferfräuter, fondern auch vieler 
andrer, die niemals in den Apotbefen bekannt worden 
find, mit Kinnaifchen Namen und Characteren, obne 
andere Zunamen , und obne Anzeige der Krafte, 
Ueberhaupt. find die Befchreibungen. mit Fleiß ges 
macht, und warn der Verfaffer die Pflanze. niche- 
gefeben hat, fo warnt er mebrentheils den Lefer 
ſelbſt: läßt auch wol den ganzen Artikel weiß. 
Hin und wieder mögen einige Grrehumer fich einges 
fcblichen haben. Die auf dem Titel geftochene Botrys 
ift. cine europäifche , deutſche und helvetifche Pflanze, 
und von der Mericanifchen bekanntlich verfchiedem. 
Die Altea hat fleifchfarbigte und nicht blaue Blus 
men. Herba Cofta iff der. fogenannte Coftus nofter, 
©. 173. ein Namen, den wir bey diefem Kraute nie 
geböret haben. Denn Coftus bedeutet ein wuͤrz⸗ 
baftes Gewaͤchſe. Das Eupatorium ©. 220. heißt: 
Eupatorium Avicennae nicht Mefues. Gentiana rubra 
iff der gemeine überall befannte große Enzian. 
Der Mufcus Cranii humani iff fonft für ein Moof, 
aus dem Gefchlechte des Hypni gehalten wordem 
Unterm Namen Sefeli creticum haben wir allemal 
den Gaamen bed Siler in den Apotheken gefunden, 
bie das Tordylium niche Eennen. _ Staphifagria iff 
eine in ben Garten nicht feltene Ure von Ritters 
fport. Die Tragacantha iff nicht. bilocularis, und 
die Blithe des Biberklees weiß. Auch. iff die Ipes 
cacuanha feine Art von Wolfsmildh. Diefe Anmer⸗ 
+ Funges find blos ur — unferer Aufmerk⸗ 

amkeit. — 


— 


WES. tye 05, AI 

Gottingifhe Mnzeigen 
| pon 

gelehrten Sachen — 
7 unter dee Aufſicht 
der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiffenfchaften 
55. Stud. 

Den 9. May 1765. 


J Goͤttingen. | 
RS) Bern und in Laufanne iff neulich der flebente 


Band der Elementorum Phyfiologiae Corporis 
humani de Hrn. von Haller abgedrude. Er 

iſt in zwey Anfängen 777 Seiten ſtark, und enthalt 
vom 24lten Buche bid zum 28ſten. In der Borrede 
findet man des Berfoffers Vertbeidigung gegen der 
Hrn. Whytt etwas_vermebrt , die wir ſchon 1764. 
angezeigt haben. Das 24fte Buch handelt von den 
Dinnen und dicken Därmen. Won jenen rechnet dee 
Hr. P. nur zwey, den fogenannten Swölffingerdarm, 
der big zum mitlern Blate des dickern Gekroͤſes 
(Mefocolon) geht, und den übrigen dünnen Darm, 
der unter diefem wie eine Scheidewand im Bande 
ausmachenden Blate iff, und ben man fonft, obne 
beſtimmte Grenzen, in Jejunum und Ileon etntbeilet. 
Er befchreibet biernäachft den. Bau diefes dünnen 
Darınd; auch das fadichte und zellichte Gewebe 
wifchen ber weißen Haut (uervea) und der innerften 
ocfigen, und fcbreibt ed dem Helvetius und nach 
ipme Walthern gu. Die geen find nach dem Pies 
_ 3 ii oS berluͤhn. 
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berfühn. Die einzelnen Dräfen des dinnen D 

find minder bekannt ‚ nur werden bier die Brunn 
fcben dahin gerechnet. Der Hr. Verfaffer hat in 
Shieren gefunden, daß es wahre Drüfen find, ed 
Einfaugen in die Gekrößadern vertbeidigt er umſt 
lich, aud wider die neuern Einwürfe des Hem, Huns 
ters. Er fest hiernaͤchſt die Nenderung zum Grunde, 
die in den dünnen Daͤrmen mit.den. Speifen vorgeht, 
und fucht darauf die Urfachen diefer Verdnderun 
Er ımterfuche, was für Theile der Speifen fic eat 
gen laffen, und rechnet auc die feine Erde dab 
Die Bewegung der Darme von oben nach unten, von 
unten nach oben, und wechfelämeife iff febr umftänds 
tic, vornehmlich aus des Hrn. Verfafferd Verfuchen 
abgehandelt: Wie auch das Einfchieben, und die 
Anbänge der Därmie, und die inneren Wirkungen 
dicfer Bewegung, wohin das Yusfchwigen eines 

tes gebort. Mach diefen Därmen folgen die dicken; 
ausführlich iff die Veranderung des Anfangs derfel 
ben, aus dem Baue der Leibesfruche in den Baw eim 
erwachfenen Menfchen: Gleichfals ausführlich, und 
aus Menfchen und Thieren, aus friſchen und aus 
trockenen Darmen hergenommen, iff die Befchr 
der Klappe beym Eingang des dünnern Darmes in 
den dicken, wobey der Hr. von Haller die Fleiſchfaſern 
anzeige, die, nebft dem fadichten Gewebe, die beyben 
Darme aneinander beften, und bie er in Rindern 
für ein bloßes zellichted Wefen angefeben hatte; wie 
es aush fcheinen möchte, daß Albinus ef zuerſt am; 
feben, indem feine Schuler es eben auf diefe We 
befchrieben haben. Der Hr. v. H. bat gefebn, | u 
die, zwifchen die Blatter des Gefröfes eingetriebene 
Luft, die fleinen Nese des dicken Darms aufgeblafen 
bat. Die Bewegung diefer Därme wird beit 
und aus einander gefegt. ‘Sm XXV, Buche finde 
man die Milchgefäße, als die den niglichiten Shei 
des Saftes aus den Speifen inden Darmen en 
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‘bet @efchichee der Erfinder rübme der He. B. den 
efling ais denjenigen, dee die ‚große Milchröhre 
zuerft nach bem Euftachi gefeben bat. Die Bers 
ſchiedenheiten in derfelben, und in der Milchblafe find 
forgfältig zuſammen getragen, und dasjenige anges 
jeigt, was am öfteften angetroffen wird. Im XXVL 
Buche ſtehet die Erzeugung des Harns, und zuerft die 
Niere, ihr Bats, ihre Schlagadern, und derfelben unters 
ftbiedene Claffer. Bey der Empfindlichkeit wird 
gezeigt, wie in vielen Gallen, die Niere ohne einige 
Gebmerzen nach und nach verzehrt worden.ift. Die 
Drüfen der Nieren nimmt ter Hr. Verfoffer nicht an, 
weil: Sas Blue und andre dicke Säfte gar zu leicht von 
den. Schlagadern in den Harn übergeben.: Er glaubt 
eben: Deswegen: auch keine meißen Gefage, die fich nicht 
einfprigen laffens In den Fleinen Gaden über der 
Niere nimmt er dennoch eine Höle an, ob er fonft wohl 
vides von ibrem angeblichen Baue weglagt, und zumal 
keinen ausführenden Gang annimmt. Hierauf folgt 
die Blafe; und zuerſt das Becken, und deffen linterfibeid 
in bepden Befchlechtern : denn die Blafe mit ihrer Lage 
nach. bem verfchiedenen Alter, und den Staffeln der 
Anfällung: ihre gleicfals verfchiedene Geltale und 
Größe: Beym Nabelgange ( Urachus) iff. der Herr 
v. Haller umſtaͤndlich, und beweifet, daß er bobl iff, 
aber fic dennoch nicht durch die ganze Nabelſchnur 
verfolgen (aft, und in derfelben fic) in Faden, aufzu⸗ 
löfen fcbeint. Die Harnrdbre gebet böber aus der 
Blafe, als der nach unten gewoͤlbete Gack derfelben. 
Die Fleifefafern der Blaſe, die geraden und fcbiefen 

beſchreibt ex ausführlich, und die Reigkrafe derfelben 
Die zweyte fogenannte fadichte Haut hat nach dent 
Hen. v. Haller Albinus erfunden. Die Drufen bat 
er fparfaın gefeben. Und allerdings bat die Blafı 

unſichtbare Wege, die von innen nach außen bad Ba 
fer durchlaßen können , und hinwiederum von außen 
“ach innen. Bey den — Pyramidenfdemiz 
ii2 gen 
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gen Muſteln fährt er fort, ihre Wirkung aufs Harnen 
ju verwerfen. Er koͤmmt hiernaͤchſt zum Harne den er 
mach feinen Verfcpiedenbeiten betrachtet. Er bat iby 
Goatgrün gefeben. Er handelt vom Laugenfalze, dem 
Kochfalze, und der Säure in demfelben, von feinem 
fläßigen Salze, der Erde, und zumal vom Steine und 
deifen Materie. Er giebt eine Zeichnung, in melcher 
mit der eigenen Geftalt der Harnfäden ( Ductus Bellini) 
auch das in demfelben ſteckende kaͤſichte Weſen vorge 
fielle wird, das den Anfang zum Steine Sfters aus⸗ 
macht. Er iff demnach den Stephaniſchen Arzneyen 
günſtig. Endlich koͤmmt die Abfcbeidung und Aus» 
führung des Harnd. Der Ar! v. H. beweifet ſtuffen⸗ 
meife, daß der Harn in den Nieren erzeugt, und Durch 
die Harngange in die Blafe geführt werde, ohne daß 
ed andere Wege gäbe, die den Harn in dicfelbe Brine 
gen. Bon den unwahrfcheinlichen Sachen, die zumeis 
fen durch den Harn weggegangen feyn follen, fucht er 
die Wege, wodurch fie dabin gefommen feyn mögen. 
Er iffnoch nicht genug von ben Kräften uͤberzeugt die 
den Harn in der Blafe eine Zeitlang jbebalten. - Dem 
Mugen diefer Abfcheidung erläutert ber Hr. Ds durch 
die Uebel, die aus dem Zurückbleiben defielben entſte⸗ 
ben. Das XXVIII. Buch geböret gu ben männlichen 
Erzeugungsgliedern; man fängt beym Geilen an,als 
dem vornebmffen derfelben, und demjenigen, dag in 
allen männlichen Shieren wefentlic vorbanden if 
Daß derfelbe in Menfchen zuerfi bey den Nieren fige, 
nnd bernach fich fpate in den Beilenfack fenfe, beweilet 
der Hr. B. ausfubrlich, zeige auch leicht, Daß er diefes 
ſchon 1735. gefeben und amgezeiget, aber 1749 md 
1753. für zuverläßig befchrieben. Folglich bat weder 
Hr. Pott, noch der das fahr 1756. für ſich beſtim⸗ 
mende Hr. — ihme vorgekommen ſeyn koͤnnen. 
Die Saamengefäße find mit ihren Verſchiedenheiten, 
und den kleinen Arten derſelben, umſtaͤndlich angezeigt; 
aber alle groͤßern Vereinigungen mit den —— 

renden 
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zenden Gefäßen verworfen. Den inneren Ban; die 
Slangenformidren Saamengefäße; das Neze und 
den fogenannten bighmorifchen Körper, die ausführende 
Röhrchen und Sönfe, fommen bier vor, wie fie der Hr. 
v. Haller fonft auch abgezeichnet, und wie der jüngere 
Monro fie beftätigee. Die Gaamenblagtpen feb, 
ae te i mit ihren Anhängen und Därmcben, tnd 
nfebung ibrer Berbindung mit. dem Gaamengange 
(dudtus deferens) aus einander geſetzt. Die copes 
chen Drufen bat der. Menfch mit den meilten viers 
Füßigen.Shieren gemein, und darum glaubt ouch det 
Selm nicht, daß fie leicht mangeln.follten. . Die 











bölen der Harnröbre find nach etlichen Leichen 
‚weitläuftig befchrieben: Gn dem ſchwammichten Wes 
fen der Eichel hat der Hr.v. H. einen befondern Bau, 
und eine Scheidewand zwifchen demfelben, und dens 
f nichten Weſen der Harnröhre oͤfters anges 
merkt, Die Schlagadern: der Theile. des Beckens 
find febr ausführlich abgebandelt.. Bey dem-befruchs 
tenden Gafte behauptet dev. Hr. V. die Gaamenthiers 
cen, als wirkliche Thieves. obwol bier noch. nicht von 
Der Frage geredet wird, ob fie die Keime sulinftiger 
Sbhiere feyen. Er erzählt des Hern. v. Suffon und des 
Hrn, Needhams Verfuche, und giebt feine Urfacher 
an, warum ev ibre Meinungen nicht annimmt. Er 
findet: auch im Leuwenhoek etwas allzu dichterifches. 
Das Zurücktretem des Gaamens ind Blut wird erwies 
fen, und deffen Folgen gezeigt, die theils in eines 
allgemeinen mehreren Reize des Herzens beftehen, und 
‘thei $-in einem befonderen Triebe der Säfte in. gewiffe 
heile, die eben durch diefe Kraft mehr. entwickelt 
werden. Die Kräfte dee fogenannten Erectorum halt 
er für unbewieſen, und leitet demnach die Erfcheinung, 
Die man diefen Muſkeln zufchreibt, dem verhinderten 
Surücdlaufe des Blutes zu. Er endiget mit den Kräfe 
‚ten, die den befruchtenden Saft in die Harnröhr 
wingen, und ferner an ben Ore beförderen, dazu id 
ii 3 
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die Natur zubereitet bat. Bis Hieber gebet ber erſte 
Theil diefes fiebenden Bandes, Im XXVIII. Buche 
fteben die weiblichen Werkzeuge der Erzeugung, und 
zuerft die Brüfte, die Milchnänge, ihre Wurzeln aus 
Dent Ferte jenfeit der Drüfen, ihre Blutgefäße von 
Beyden Arten, Ob der Hr. v. H. mobl die Vereini⸗ 
gung der -Adern der Brüfte mit den Bauchadern 
Befchreibt,, fo leitet er dennoch den Sufammenhang 
der Brüfte mit der Mutter niche vow denfelben Ger. 
— koͤmmt die Milch nach ihrem Unterſcheide in 
enſchen, und im verſchiedenen Thieren Die 
lichen Geburtsglieder folgen auf die Brüſte. Die 
ſchiefe Lage der Mutter und der Scheide werden 
beftimmt. Der Bau der Mutter au 
Blätterchen, und ihre Fafern, auch die Baͤumchen und 
Schleimhoͤlen des Mutterbalfes find —— 
geigt; wie auch die Runzeln and Warzenſaͤulen 
Scheide, das Zeichen der Forperlichen Keu | 
tind ingbefondere die oberen und unteren Sch | 
ten. Der Hr. P.bat außer deri Blutadert Fein eigenes 
liches ſchwammichtes Wefen im der Scheide gefunden, 
Die Fieiſchwarzen werden in ihre verfchiedene Gate 
tungen eingetheilt. Es wird gelehrt, daß Galenus 
bey den Trompeten eigentlich die Mutter der Thiere 
vor fich gebabt bat. Die Gefäße diefer Theile fomz . 
men gleichfalé umffandlich vor. Die fogenannten 
Sinus Venofi find offenbar zurückführende, boc au 
geſchwollene Adern. Am Ende des Buches band 
man von den Reinigungen. Wiles gegen einander 
ebaften bleibt doch der Here v Haller bey der | 
Beuffung des Blutes in der Mutter, das" 
Die weichen Schlagadern häufiger andringt, und 
fangfamer durch die bärtern Adern zurück | 
Diefe Boerhavifche Lehre befkdrke er mit dew Urs 
5 die die Reinigungen vermehren und vers 
anindern, re 


x a | Bre⸗ 
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Bremen. 


Foͤrſter hat 1764. den fechsten Band des Bremis 
en Magazins herausgegeben, das überhaupt aus 
en Englifchen neuen Schriften und Magazinen gefams 

melt iff, doch auch bin und wieder etwas neues bat. 

‘Die Scbiffarth der Friefen bis an den Rand des unterm 

Pole verfchlingenden Sclundes fcpeint ung fabelbaft. 

Es ift eber aus aller Analogie zu vermuthen, daß das 

Meer dafelb(t die meifte Zeit uber bart gefroren fey. 

Der Ueberfeger der Nachricht des M. du Perron von - 

den Schriften des Zoroafterd hat einige Urfache auf 

feine Arbeit mehr Aufmerkſamkeit zu wenden. Gin 
geſchliffener und gelebrter Dann iff ſchon undeutſch: 
aber Satta an der Linde ©. 468. fur Tatta am Indus⸗ 
firome verdient ase gu Wir können fonft diefes. 

Seanzofen graufame Lift, vom Darah eine Beyhälfe gue 
eberfegung des Vendidads zu erzwingen, unmöglich 

enefchuldigen. Und warum fuchbte du P. in den Battie 

fchen Geburgen den Shee, und was iff das Champa das 
e Dafelbft fucbte. Des Hen. Ruͤhls Erfindung bloß 

Durch die Sonne die Länge zu entdecken, erfodert eine 

unveränderliche und niemals fehlende Schif-Uhr. Iſt 

656 Seiten ftarf. 

. Datis. : 

M. Louis iff von einem Wundarzte le Bas wegen 

feiner von und angezeigten Schrift, uber die gemiffe 

Heftimmung der Zeit der Geburt angegriffen wor⸗ 

den. Er antwortete 1764. in einem Supplement au 

Memoire coutre la Legitimite des Naiffances pretendues 

tardives, groß Octav auf 109 Geiten. Mr. le Bas 

mag ziemlich. hart mit Hr. Louis umgegangen feyn, 
da er. ibn der Vermeffenbeit und des Betruges fchuls 
big gemacht bat. Unfer Hr. Correfpondent beffatige 
die Beftändigkeit der Zeit der Niederkunft, durch die 

Mebnlichkeit der Qeit des Ausbrütend und der Reiffung - 

bet Fricte, auch durch die lang 

| iedener 
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ſchiedener phyſiologiſcher Schrifefkeller, wie des Bohns 
und von Haller. Ein gewiffer Urge zu Air hatte an 
Hr. Chomeligefchrieben, feine Frau Comme mit dew 
Soͤhnen am Ende des neunten Monats, und mit dem 
Töchtern erſt nad dem zehnten nieder. Hr. 2. hält 
dieſes legtere für einen Itrthum der Mutter. Inter 
anderen Vergehungen des Gegners unfers Hr. 2. iſt 
auch diefer, daß er die Academia Julia von Helmſtaͤdt 
nach Julich verſetzt. Endlich, beantwortet Hr. 2. einen 
Brief des Hrn. de Buffon, der die Zeit der Niederkunft 
für ungewif hält, weil fie allemal in. die Zeit der Rete 
nigungen fallen muß. Eine Anzahl der angeſehenſten 
Wundaͤrzte geben in einem Gutachten dem Hrn. L. 
Depfall. | 
: London. 

Der R. Geographus 3. Fefferies bat noch 1762. 
abdrucken laffen: A defcription of the Spanifh Iflands 
and Settlements on the a of the Weftindies, ~ Dies 
ſes anſehnliche Werk iff eine Reybe von Grundriffen 
der Spanifchen Städte, Haven und Veftungen, av 
der oſtlichen Küfte von America, von St. Auguſtin 
gan, dad damald noch in Spanifchen Händen war 
bis gegen den Orinofoftrom. Die Zeichnungen fin 


faſt durchgebendd aus Spanifchen, im legten Kriege 


bin und wieder eroberten Zeichnungen, bergenommen, 
einige doch auch von Englifchen Befeblshabern auf 
der Stelle verfertigt, und andre von Franjofer. 
Bon Cuba findet man eine dem Anfehen nach richtige 
große Charte, und eine zahlreiche Reybe von Haver, 
Die fonft wenig befannt gewefen find. Viele vow dem 
Epvanifchen Haven und Niederlagen find wenighens 
uns neu, tie Omoa und Aguada nueva auf Porto rico. 
Die Kupferftiche find recht fauber, und fibeinen durch 
und durch mit genauer Sorgfalt gemacht zu ſeyn. 
Die Anzahl if— 32. und vie kurze Gefereibung 
madht 106 Seiten aus = 
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Orford. 
©: Herr Dr. Kennicot bat abermahld am Ende 





des vorigen Jahrs auf ein Paar Bogen, welche 
ne die Aufſchrift führen, che are of the Collation 
of the Hebrew Manufcripts of the Old Teftament, vow 
dem Fortgang feiner Arbeit Nachricht gegeben. Eine 
Der wichtigften Neuigkeiten if, daß die von der Ara» 
biſchen Reifegefellibaft aus Aegypten überfchickten 
‚Hebräifchen Handfchriften wirklich zu feinem Gebrauch 
‘auf Defehl des Kiniges von Dännemarf zu Coppen⸗ 
Hagen verglichen werden. Zu Mayland gefchieber 
ein gleiches mic ı2. in der Ambroßanifchen Bibliothek 
befindlichen Handſchriften. Rom, Turin, Bien, Drege 
den, Bern, baben ihre Gchage diefer Art ihm gleich» 
falls theils fcpon Auszugsweiſe mitgerheile; theils iff 
Anan- befcaftiges, Auszüge zu machen. Aus Spas 

nien boffee er einen Beytrag, und aus Aleppo, 
wo nidt vollffandige Auszüge, doc menigfteng eins 
gelne Lefearten eines alten, von den Juden uͤberaus 
bochgeſchaͤtzten Coder des gangen Alten Teſtaments. 
aft alles iff gegen biefen würdigen Gelebreen fo dienfts 
ertig, daß naturlicher ee Hr Sammlung uͤher bag 
Pa a a : ‘alte 
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alte Teflament diejenigen weit übertreffen wird, die wir 
von Millio und Werftein uber das Neue haben. Der 
dismablige ihn unterflügende jährliche Gelbbeytrag 
beläufft fic, falls wir ung niche verrechnet haben, 
auf. 777 8. Gt. 5 Gh. das iff, 4700 Reble. 
unſeres Geldes: und im Fahr 1764. trifft man zuerſt 
einen nicht von Englandern gefchebenen Zuſchuß an, 
nebmlich von der Churfürftlichen Academie der Wifs 
fenfchaften zu Manheim. Das angenehmfte amter 
alen aber wird unfern Lefern vermuthlic ſeyn, dag 
Here K. verfichert, die Arbeit fey nun bis zur Hälfte 
geendiget, daher wir die Hoffnung fchöpfen, noch vor 
ig ar 1770. den Anfang der Kennicotiſchen Bibel 
eben. 

- Eine Fleine Probe von dem, was wir zu erwarten 
baben, bat Herr D. Kennicot unter der Leberfchrifft, 
remarks on the forty fecond and forty third Pfalms, 
(Anmerfungen über den 42 und 43ften Dfalm) 
Drucken laffen: dod) nicht zum Öffentlichen Verfauff 
‚fondern nur zur Diittheilung an gute Freunde, und 
DBeforderer des Werks. Er hat das voran drucken 
loßen, was Dr. Lomth und der Hoffrath Michaelis 
über diefen Pſalm gefcprieben haben: darauf folget 
der Pſalm ſelbſt zweimahl Hebraifeh, erftlich naw 
Dem gewöhnlichen Bert und fodenn mit 15, aus Manu⸗ 
fctipten genommenen Veränderungen: fodenn einige 
Anmerkungen des Herin Doctors, und eme neue 
Englifche Ueberfegung der beiden Palmen, welche 
Herr K. niche für gwey, fondern nur für einen einzie 
en Galt, weil er fie in7 Handfchriften ohne Zwiſchen⸗ 
aum alg Einen gefchrieben gefunden bat, zu denen 
wir noch die Kaffelifche Handfchrift, als den achten 
Zeugen, fegen könnten. Don den verfcbiedenen Lefes 
arten ein Paar Proben zu geben, fo betrifft wol die 
wichtigfte das im sten Vers befindliche ſchwere Wort, 
TITNN, von dem wir und wirklich niche erinnern, 
tine wahrfcheinliche Erklärung gelefen au Pe 
j au 
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os felbfé nie eine’ haben finden‘ können, dic ung 
üge gethan hätte. Drey für K. verglichene Hands 
ſchriften haben anftatt des zweiten Daleth, cin Reſch, 
In, welches auch in der Briecbifchen und Syri⸗ 
n: Ueberfegung ausgedrückt, folglich eine alte Leſe⸗ 


tiff: und Here R. Überfegt, oN 02 in 


der Befellkbaft der Edlen. Wir glauben, dag 

fe Kefeart richtig iff, oder doch zur Wahrheit führt, 

in IYIN möchten wir nicht gern Addirim 
af: wäre es X) aus ſprechen. Herr K. iſt 
ſonſt der Auslagung des Sod fo ungewogen, und 
nimmt fie doch. bier in Einem Worte zweymabhl an. 
—— wirklich groß, und faſt ohne 












pfpiel: denn obgleich die Hebraͤer von grey quieſci⸗ 
en Tod, die in einem Worte ſtehen follten, gern 


dad eine auslaßen, und nach diefer Regel, BON 
und 771 fehreiben koͤnnten, fo iff doch naw 
E Ditbograpbie nicht gewoͤhnlich, beyde Jod aus⸗ 
mm. Wäre es nicht beſſer, auszuſprechen, 
* “IN 7702, in der Menge ihrer Pracht, d. i. 

1 ibrer prächtigen Menge? Der Sinn würde eben 
Pleiben, den Herr K. will. Das Ende des ſechs⸗ 
Cer Gers lautet in den. gedruckten Bibeln gar unwahr⸗ 
Tdeinlich, PID INV": und der ſiebente faͤngt fic 
Git STN an: allein Herr K. hat in einer Handſchrift 
fanden, IR ID NW IW, fo wie ed auch in 
Hen beiden Parallel. Berfen B.12. und Pf. 43, 5. lau⸗ 
det. Diefe Lefeare beftätiget er aus den LXX, ber 
alten Lateinischen und der Perfianifchen Ueberfegungs 
wad vad. unferer Meinung wäre fie wol faft obne 
erſpruch die wahre: nn fie Denn auch oS 
* ees keene + 


. 
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ben von K. angeführten alten Weberfegungen noch ia 
der Syriſchen finden, die Arabiſche und Aethiopiſche, 
welche aus den LXX. gemacht find, niche einmabl zu 
nennen. Df. 43, 3. fand K. in Einer Handfchrift; 
SJyorss fie tröften midy, für, DMIs, fle Teiten 
mich, welches ihm desfals merkwuͤrdig iff, weil ſchon 
der Gyrer eben fo uberfegt bat, und durch den mit 
ibm ubereinftimmenden Hebräifchen Codey der Bere _ 
dacht megfalle, als hätten die alten lieberfeger aus 
Nachläßigkeit oder Oreiftigkeit anders gebollmätfcht, 
alg in ihren Bibeln ſtand. .Yn.den meiften übrigen 
Lefearten finden wir gwar Herru K. viel geneigter, 
ald wir feyn würden, etwas zu ändern, fobald im 
Hebrdifchen Tert die geringſte Schwierigkeit ‚ober 
eine etwas feltenere Orthograpbie ift, da doch gewiß 
bie Morgentander, und gwar felbff in ibren Fnferis 
tionen, als, den Palmyrenifthen, nicht (ets einer» 
ey Orthbographie beobachten. z. Er. Pf. 41, 11. fand 
er in grey Danuftripten MUND. mit einem Caph 
Wir geftehen, Daß es leichter if, als die gemöbnliche 
Lefeart; allein wenn man bey dem Alten Teffament 
eben die critifche Megel befolgen will, bie MEER 
dem Neuen annimme, und die Werften G. 859. 
zweiten Theils feined N. Teſtam ausgeführt .bat, fo 
ift diefe leichtere Lefeart blos auf zweyer Handfebrife 
ten Zeugniß niche gleich der andernimunD vorgupier 
ben, Die doch auch einen: recht Guten Sim und Cow 
ſtruction giebt, wenn man fich nur Erinnert, Das FM 
von fpigigen und verwundenden Werkzeugen gefese 
wird; nebmlich dieſe: conrufone in ofihus meit vul- 
nevant me. Noch ein die Orthograpbie: betreffendes 
Beyſpiel zu geben‘, fo ziebet Kerr. ed der gewoͤhn⸗ 
lichen Lefeart fogleich vor, wenn im oten Vers fünf 


Handfepeiften AN mit einem Vav; anftate PAS 
lefen, 
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leſen/ welches feiner Meinung nach TI auszu⸗ 


gern wäre, und gar keinen Ginn. geben märde, 
z wir biergegen zu erinnern finden, kann in 
des Hrn. Prof. Michaelis critifchen : Collegio über 
dem 16ten. Pf. in den Noten unter G. 85:86. nacges - 
leſen werden... ı Die Hebrder hatten ‚nehmlich ins 
Cuffire © beide Drehographien, Yuud 71, und das 
age fic als ubrale felbft aus den LXX. beweiſen. 
Diefe Berfchiedenheiten der Meinungen werden unſern 
Sefern wenigftend ein Beweiß feyn, daß wir nicht aus 
— 1——— oder aus blinder Nachfolge das Gute 
imn Hens K. vortrefflicher Arbeit fo ſehr hoch fchagen: 
und in der That, wenn auch. das Fehler ſind, was 
wir dafůr anfeben, fo werden. ſie der Brauchbarkeit ſei⸗ 
ner Ausgabe der: Bibel nichts beuehmen. Denn ee 
Hart: ſich ausdrücklich, er werde in derſelben die 
ſchiedenen Lefearten unter den Sexe ſetzen, ohne der 
. Sever felbf— zu ändern,: ob er gleich bier, in einer nice 
fir: das Publicum beſtimmten Schrift, einen andern 
Weg erwählt habe. re Ty Tr 
"Roch bat Herr K. einen Probe» Bogen einer Poly» 
pak Bibel drucken laßen, in welcher Zeile auf Zeile 















paßen foll, dag unter jedem Hebräifchen Worte die 
forte des Ueberſetzers zu ffehen Fommen. Dis Werk 
Scheint uns nicht fo brauchbar, als die übrigen Bors 
Kalos des Herren KR. und doch febr Eoffbar. Da die 

eberfeßungen nicht ffetö der Ordnung der Hebräifchen 
Wörter folgen, fo wird es viel Schwierigkeiten in der 
Ausführung haben, und wol Verwirrungen nach ſich 
eben. Wer die alten Ucherfegungert zu eritiſcher Uns 
efirchung des Hebräifchen Teytes felbft nachfchlngen 
I, der thut es lieber in den gewöhnlichen Polyglote 
3, wo fie an einander gedruckt find, und wirklich von 
beſſer überfehen und beurtheilt werden koͤnnen 
ndern aber würde mehr damit gedient feyn, wens 
KEE 3 blogs 
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blog bey jeder Leſeart angemerkt wuͤrde, welche alte 
Ueberſetzung fie babe, wie man bey dem Neuen Teſta⸗ 
ment zu thun pflege: Der Titel diefes Probe-Bogens 
i Specimens of a Polyglott of the Old Teftament, 
containing in Lines immediately fubjoined to each  orber 
the Hebrem and Samaritan texts, with the Greek (> bef 
Editions ) Syriac, Vulgat, interlineary Latin, and Eng 

Verfions, and the Pajjages in the new Teftament quored 
rom the Old. Zu2 173) 


— 


Breßlau. | nee 


- Mit vorgedructem abe 1765..bat Hr. Balt haſar 
Ludwig Tralles bey Meyern herausgegeben: Vexa- 
tifimum de .Infitione Variolarum : argumentum occae 
fione Quaeftionum. Antonii de Haen expenſum, in!groß 
Detav auf 304 Seiten.  Diefe. Rück: Antwort. auf 
bes Hrn. de Haen von und angezeigte Schrift, iff 
mit einer Sanftmuth, Höflichkeit nnd Demuth abge⸗ 
faßt, die dem Wienerifchen Arzte billig feine ganz vere 
fcbiedene Art, gegen feine Gegner gu handeln „zw 
Gemuͤthe führen fol. Der meifte Theil bandelt-von 
den Kinderpocken und von ihrer Einpfropfung, 
Hr. 3. zeige febr Teiche, und beweißt es auch mit 
eigenen Rrankengefchichten, wie wenig man die naturs 
Lichen Kinderpocken für eine gelinde Krankheit halten 
Eönne, und wie faſt unheilbar fie ‚in vielen Fallen, 
auch wohl in gewiffen fahren fafé durchgebends 
gewefen ſeyen: Wie ferner auch gelind anfcheinende 
Hocen von der beſten Art, auch bey der zuverläßigs 
ſten Art fie zu beilen, dennoch den Kranken unverbins 
Derlich weggeraffet haben. - Er berechnet, wie man⸗ 
cher Menſch etwa von diefer Krankheit freu bleiben 
möge, und fchdgt die Anzahl diefer Glücklichen etwa 
Auf rin, wobey dennoch gu bemerken ift, daß aud 
diefe glückliche Sterblichen ‚niemals ‚ficher ſeyn koͤn⸗ 
ea ar nets 
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fens. da die Pocken zumellen ganz im Alter nop 
anfallen. Er giebt fic, nachdem er 32 Tahr. lang 
mit vielem Beyfall die Arzneywiſſenſchaft ausgeübt, 
gum Zeugen an, daß er niemals die Achten und 
natürlichen Kinderpocken in der. nehmlichen Perfor 
jweymal gefeben babe. Ob fie nach dem Eins 
pfeopfen wieder die nebmlichen Menfchen anfallen, 
will er nicht über fic nehmen, zu entfcheiden; 
da er freylich die Einpfropfung felbit nicht: unters 
nommen fats und feine eigene Tochter auf fein 
Anrathen / ſich doch noch nicht dazu hat entfchlief 
ſen koͤnnen. Er haͤlt die Zubereitung fuͤr nuͤtzlich, 
ob er wobl geſteht: daß Faͤlle ſeyn koͤnnen, da ſie 
nicht zureicht. Er ſieht ganz wohl ein, wann 
de Haen's angemerkte Todesfaͤlle nach dem Eins» 
pfropfen richtig waͤren, daß alsdenn die Sache 
ſelbſt einen andern Staffel der Wahrſcheinlichkeit 
annehmen wuͤrde. Aber an der Richtigkeit dieſer 
Faͤlle iſt noch vieles auszuſetzen, und ein Theil, 
wie der Coccona Simoni Geſchichte, iff offenbar 
unrichtig. Hr. T. beſorgt eben keine ſonderbare 
Anſteckung von dem Einpfropfen. Er bringt wis 
der die BedenFen des Gegners, die gluckliche an 
den Prinzen des Churfächfifchen Gebliites durch 
den D. Themiani von Bauzen verrichtete Eins 
pfropfungen, und erinnert ihn an die unterfcbieds 
lichen Todedfälle der Erzberzogin, und des Chure 
fürften zu Sachfen. Der Fürft Sulfowsty bat 
umfonft wider einige Berhartungen im Unterleibe 
den verdichten Schierlingfaft gebraucht. Im zwey⸗ 
ten Sbeil ſchraͤnkt Hr. 3. die Aderläße im zwey⸗ 
ten ‚Sieber der Kinderpocken auf einige befondere 
Kalle ein: and dad Fieber muß von ‘der entzüns 
deten Art, und nicht von der fäulichten feyn, 
warın fie helfen fol. Er rückt dem Hrn. de Haen 
verfchiedentlich feine harten Ausdrucke, gegen io 

| m 
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ibm den eben anbietenden Herrn von Halles 
vor, bemeifet mit neuen Gründen und Rranfene 
geſchichten, daß allerdings der Mobnfaft den Trieb 
Des Blutes vermebhre, und beantwortet des Hrn. 
Whptts empfindliche "Reben. 


Genf. 


Hier wird noch ein beſtaͤndiger Krieg in vers 
febiedenen Schriften, aber die Innern Streitigteis 
ten diefer Stadt gefubret. Gang neulich bat ein 
Ungenannter abgedruckt: Letres Populaires ou Pon 
examine la Reponfe aux letres .dcrites de la Cam- 
pagne, in groß Octav auf 140 Geiten. Die 

anze Schrift gebt auf eine einzige Frage. Wane 
ie vier Gyndici CPrafidenten > wegen babenden 
Yntheils, oder wegen einer Verwandtſchaft einem 
Geſchaͤfte nicht beywohnen fonnen; an wen gelangt 
algdenn der Gorfig? bis bieher an den oberfien 
Ratbsherren. Diele Bürger meinen aber, die 
Stelle eines Syndici komme vom Volke --( der 
oberften Mache) ber: und könne durch ein Mit 
glied des Rathes, den. das Volk niche ermählt, 
and der eigentlich nur der Roth der. Prafedenten 
feye, nicht erfege werden ,. fondern in dergleichen 
Fallen müße der allgemeine Rath verfammelt, und 
ein Gtatthalter vom Volke ernennt werden. Die 
Abſicht mag wohl feyn, die durch die Mittler des 
1738ften Sabres beftimmte Anzahl der Berfamme 
lungen des Bolts zu vermehren. Der Fall iff 
aber fo fetten, und die Uebnlichfeit aller anderen 
Republifen fo augenfcheinlich, daß man fich über 
Die Hige verwundern muß, mit welder eine fo 
unbedeutende Srage betrieben wird. Sp ſtritt man 

zu Lilliput uber den boben und ‚niedrigen Abſatz 
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bee Adnigl. Gefellehafe der Wiſenſchaſten 
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‚von. dem ‚gegenwärtigen Zuftande ded Königs 
reichs Spanien, gelchrieben zu Madrid in den 
Jahren 2760 und 1761. von Eduard Clarke, Mas 
giſter der Weltmeispeit, Mitglied des St. Sobannens 
collegii. zu Cambridge und Rector zu Pepperbarromwe 
in der. Grafſchaft Gurry, damaligen Gefandtidaftss 
prediger bey dem Broßbritaunifchen Gefandten dem 
Grafen von Briſtol in Spanien ;: in das Deutſche 
überfegtiund bin. und wieder erläutere:von Johann 
Tobias ‚Böhler ,, Profeffor zu. Gottingen, 1765. 
2Allph. und 5 Bogen in Hetav.;, Wenn man erwas 
get, mie wenig guverlafige Nachrichten: von ‚der Vera 
faffung Spaniens bid gu un, kommen, und; wie gering 
die Bal derjenigen; unten und fey, ‚welche, Spani 
gefchriebene Bücher in der Grundfprache Tefen fone 
nen; fo: mug man denen verbunden ſeyn, die und im 
einer befanntern Sprache auf eine guverlagige Ark 
von bem Zuftande des: Spanifchen Staates unterriche 
ten; gelegt daß auch ihre Slacricheen nicht baren, 
J44 en 


De —— hat verlegt: Briefe 
| | 
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wis fo vollſtandig und richtig ſind als ſie der 
baben wuͤuſcht. Der Herr, Clarke, der Ver 
der Briefe, die wir hiemit ankuͤndigen bat allen Fleis 
angewandt, feiner Nation richtigere Begriffe von dem 
egenwärtigen Suffande Spaniens bepjubringen, ald 
e bisher gebade, tnd es ff 93394 he feine 
Nachrichten notd umnſtaͤndlicher und unterhaltender 
ausgefallen wären, wenn nicht der, unvermuthet 
ion —2* re ae wen n — 
rieg ſeinen Aufenthalt in dem letztern Reiche abge⸗ 
kuͤrzet haͤtte. Es iſt allerdinné ein, mit v elen und 
zum Theil undherwihdlicen —— verbun⸗ 
Denes Unternehmen, wenn mar als ein Uustdnder vow 
Spanien lebreeid-febreiven will. ‚Der Spanier iff 
gegen Fremde ungemein mistrauifch, und ift man vols 
{ends ein Proteffant, jarein- Hroteftantifcher Geiſtli⸗ 
cher, wie Hr. Clarke, fo frifft man bey dem & 
foc weniger ’Dffenberzigkeit an. "Die erma 
Kaͤnntnis der fpanifchen Sprache war für Hrm 
dine neue Hindernig, die fein englifches Latein, | 
ef fich gegen die Spanier bediente, nicht allegeit 
Fönntes Ungeachtet diefer und anderer Unvollfonte 
menbeiten, Dic Davaus für fein Werk entſtehen 
find die er in det Vorrede mit ruͤhmlicher Offenber 
* ſelbſt entdeckt, find dieſe Briefe’ dennoch einen 





















den unentbehrlich, dem die Bekanntſchaft wit einen 
ſo wichtigen Staate als der Spaniſche tft pau 
gleichguͤltig ſeyn darf. Maw wird. es alſo auch 
gerne fehen) daß man nun dieſe Briefe, die der Bera 
faſſer in engliſchetr Sprache gu London 1763. in 
herausgegeben bat) in einer ſolchen flieſſenden 
richtigen Ueberſetzung, als man von unſerm Herr 
Prof. Koͤhler zu erwarten gewohnt iff) leſen kan pie 
wol der Herr Profeſſor auch durch beygefügtre Anme— 
kungen, und uͤberdem noch durch dient lefenswardigen 
Zuſatz von dev Schaafzucht in’ Spanien den 
feiner Ucherfesung nuglich gu werden geſucht eg 


7. Stuͤck den 13. May ı765. 459 


Hr. Clarke hat dein groͤſten Theil feiner Nachrichten 
wirklich als Briefe an feine Freunde in Engeland 
geſchrieben; und weil er glaubte, daß Diefe Art des 
Vortrags zu feiner Abficht bequemer, als eine andere, 
pr würde, fo bat er. das ganze Werk in diefer Geftale 
ratiggegeben. Go glimpflich und gefittet er auch 
gegen die Spanier fchreibe, fo erfennt man doch den 
Proteffanten; den auf feine glückliche Verfaſſung ftols 
en Britten aber Eonnte er gar nicht verläugnen. Zur 
tobe “fan folgendes aus dee Vorrede dienen, die 
igleich cin Beyfpiel von feiner Schreibare abgeben 
an: "Ein Englander, fagt er, mag reifen, wohin 
er will, er mag Spanien, Portugal, Frankreich, oder 
talien durchkreuzen, ja er mag die ganze Welt befee 
n, nirgends wird er eine Staatseinrichtung antrefs 
fen, die ficd mit der Brodbritannifchen vergleichen 
Lae. Hier iff Feine politifche Mafchine, feine Baftille, 
Fein Glaubensgericht, und nichts, das nur einen 
Yugenblick lang einen freven Geift verhindern fan, 
fich in der Kirche oder im Staat hervorzuthun. Hier 
iff Fein geiftlicher Berräther oder Gerichtsbedienter, 
der ein folches in Kuͤnſten und Wiffenfchaften gefähr- 
liches Genie in die finftern und graufamen Gefdnge 
niffe ſchleppet, aus welchen veftigia nulla retrorfum, 
keine Erlöfung zu boffen iff. Der Franzöfifche Mon- 
fieur iff höflich, wißig, fein und ſtolz, aber ein Sklave 
und Hungerleider; feine Zeit, fein Beutel und feine 
Waffen gehören nicht ihm, fondern feinem Monarchen, 
Der taliänifche Signore befigt weder Frenbeit, noch 
Gittentehre, noch Religion. Der Spanifide Don iff 
brav, gottesfürchtia und febr eiferfüchtig auf feine 
Ehre, wenn er fich einmal eingelaffen bat, allein fein 
Schickſal iff, unter dem Joche eines unumſchraͤnkten 
Oberherrn unterdrdde und arm zu feyn. Wenn er 
gleich damit prablet, dag die Sonne nie auf: oder 
sintergebe, als in dem Spaniſchen Gebiete, ſo wird er 
Gc doch niemals ruͤhmen können, Freyheit, Wiſſen⸗ 
yo fil2 fchaft, 
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(cboft, Künfte, Manufacturen, Handlung und Beryerbe 
n einem rechten Flor blühen zu feben. Der Portus 
giefe ift gleichfald ein Sklave, unmiffend und. abers 
gläubifch. Der Deurfche ift beftändig in Krieg vere 
wickelt, oder bat damit zu ¢hun, den davon verurs 
fachten Schaden zu beilen. Der Holländer iff in 
Trdgheit und in der Liebe des Geldes nen, ZU 
allein aus Antrieb des Geizes in der Handlung ge 
tig. Wenn man alle diefe Bölkerfchaften mit 
Britannier auf die Waagſchale legt, fo wird man, Me 
egen feine Gluͤckſeligkeit und Bortbeile viel zu leicht 
finden. Man mag es derobalben als einen unedlen 
Endzweck der Herausgabe diefes Werkes anfeben, daß 
man dadurch erachtet, den Lefer mit: Lobe für die 
Brittiſche Verfaffung zu erfiullen.,, Bir muffen jetzt 
noch etwas von den innern Inhalte des Werts reden. 
Den Anfang mache eine biltorifche Einleitung ‚bie 
dreperley enthält, 1) einen Uuszug aus den is 
des Spanifchen Marquis von Mondecar über. den 
lrfprung und das Aufkommen der verfchiedenen Spas 
nifthen Königreiche, welche Abtheilung in den vers 
fciedenen Provinzen Spaniens noc: jego beftebet, 
2) einen Eurzen Entwurf der Spanifchen Gefchidte 
von dem Tode bes K. Karls II. an bis auf die jegige 
Seiten, und 3) ein Verzeichnis der Großbritannifchen 
Abgefandten an dem Spaniſchen Hofe, nebft denen 
zwifchen beyden Staaten gefchloffenen Sractaten von 
dem J. 1600. an, bis auf den Ausbruch des legten 
Kriegs: welchen Anhangsweiſe eine Nachricht von 
dem vergeblichen Heyrathsgefuch des damaligen Prins 
zen von Wallis und nachmaligen Königs von Grose 
britannien Karls I. am Spanifchen Hofe bepaefügt iff. 
Hierauf folgen die Briefe felof— in idiefer Ordnung: 
1. Reife von London nach Madrid. Hier Fommen 
verſchiedene brauchbare, und fonderlich geograpbifcbe 
Nachrichten vor. 2. Zuftand der Religion in er 
nien, nebft einem Verzeichnis. der Coane as 
ifchöfe 
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Bifchöfe und Bifchdfe mit ihren Einkünften. Dieſe 
betragen zufammen mehr nidt, alg eine Summa von 
230,000 Pf. Sterling, oder ungefähr 1,314,666 Shas 
fer 16gute Grofchen. 3, Bon der Regierung in Spas 
nien, deren Cortes. oder Reichstagen, Gefegen, ingleis 
eben von den verfchiedenen Dbergerichten und andern 
Gerichtsboͤfen daſelbſt. In diefem Briefe find uns 
fonderlich die Nachrichten von der Einfchränkung der 
— ———— durch Koͤnigliche Befehle, die hier im 
riginal und in der Ueberſetzung mitgetheilet werden, 
und die nebſt andern Umſtaͤnden hoffen laſſen, daß die⸗ 
ſes ungeheure Religionsgericht ſich von der Menſchen⸗ 
liebe des jetzigen Monarchen wenig Gutes zu ver⸗ 
ſorechen, ſondern vielleicht gar feinen naben Unters 
gang zu furchten hat, neu und wichtig vorgelomment. 
4. Bon dem Zuftand der GelebrfamFcit, Wiffenfchaften 
and den Gelehrten in Spanien überhaupt, und von der 
Airgnepwiffenfchaft und Dichtkunſt infonderheit. Vor 
der Arznepkunft wird am meitläuftigften gehandelt. 
Diefem Briefe iſt auch ein Verzeichnis der beruͤhm⸗ 
teften Epanifchen Schriftfteller und heutigen Gelehr⸗ 
ten, wie auch der Univerfitäten, nebft 2 Briefen die 
Gelebrfamfecit betreffend von Don Franc. Perez Boyer - 
und Don Gregor. Mayans I Gifcar an den Verfaffer 
beygefügt. Hier werden befonders die Gefcbichtfchreis 
ber und Dichter nebft den Ausgaben ihrer Werke bes 
fchrieben. 5. Von den Gpanifthen Maaffen und Gee 
wichten. Eine lebrreiche Abhandlung! 6. Befchafs 
fenbeit der Schaubühne. Gie wird fo, wie fie es vere 
dient, das ift, lächerlich genug vorgeftellt. 7. Bes 
fchreibung des Stiergefechteg bey dem feyerlichen Eins 
zug des jegigen Königs den ısten Ful. 1760. ferner 
das Leichenbegangnis des verftorbenen Königs, die 
Grandes, und der Einzug des jegigen Könige. 8. Bes 
fcreibung ded Rlofters Ge. — oder des Eſcurials, 
nebſt einem Verzeichnis der merkwuͤrdigſten Lateini⸗ 
ſchen, Griechiſchen und — Handſchriſten in 
en er 
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der Bibliothe® bes Efcurials. 9. Beſchreibung det 
Grade Toledo. ‘10. Befchreibung der Stadt Segovi 
Hier nimmt, ſich infonderheit der Bericht von dee 
erſtaunens woͤrdigen Wafferleltung zu Gegovia aug. 
11. Einige Nachrichten von den Uiterthumern gu | 
Duba, Gevilien, Cadiy, Granada, Gagunt, 
gona und Barcelona. Ein lefenswurdiger 
12. Verzeichnis der Land: und Geemacht von dem’ 
1760. mit denen dazu erforderlichen Koſten, inal 
ten Befoldungen der grofen Staatsbedienten und den 
GEinfinfren und Ausgaben des Staats.’ Dies ift wot 
eines der berrächtlichifen Gtide im ganzen Bucher De 
Verfaſſer bat ed aus einer rambtiteben gefchriebenen 
Urkunde von grofer Blaubmärbigfeit genommen, dieer, 
alg eine Merkwuͤrdigkeit von nicht geringem Werth 
wie er in der Vorrede fagt, allemal zu feiner Rec 
tigung vorzeigen fan. 13. Kurze Betrachtung der 
lung und der Manufacturen von Spanien, infonderhe 
fo weit fie Großbritannien angeben. 14. Eine Nacheit 
von der Spanifchen Münze. Diefe wichtige Mache 
rdbrt von den grofen Wechfelherren zu Madrid, Dare 
und Jois ber, und iff überdem nach von verſchied 
Herfonen aug der Gefandtfchafe unterfucht und 
get worden. 15. Der Zuftand des Ackerbaues. 16 
Den Hrn. Kennicott von einigen Hebräifchen Handfehrife 
ten in Spanien, 3% Des Hrn. Gregor. Mayanfiıs 
Schreiben an Hrn.. €. Pluer Über den gegenwärtig: 
Zuftand der Hebraifchen und Hrabifthen Gelebefameée 
inSpanien. 18.Eben deffelben@chreiben an den fel. Hm 
Benjamin Keene, mit einer vollftändigen Nachricht vor 
denen zu Alcala gedruckten Bibliis polyglottis, 19. Bow 
der Königlichen Familie und dem Spanifchen 
Diefer Artikel gehöre gleichfals unter die befo 
wichtigen. 20. Reife von Madrid nach Lisbon, und 
dar nach Londen. Als ein Anhang iff, wie gedacht, vor 
dem Hrn. Prof. Köhler beygefiige: Gchreiben eines 
Engliſchen Edelmanng in Spanien an Hn.Peter . 
| on 
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Benerallieutenarit von Zaltrom Excellenz, einem Herr 
deffer leutſeliges Bezeugen, gegen die Univerficät * 





ni 
THE OR. EHPRRUTHGEIE NET PL Bern Fis. Bit 
Das te Stink des 1764ſten Jabres der Memoires et 
vations: retueillies par la Societ Oeconomique' de 
“Berne, iſt neulich ber ansgefommen, und macht mit dent 
Regifter für die fünf bisherigen Jahrgaͤnge dieſer 
Sammlung 203 6: in Ditav ous. Es enthaͤlt ſonſt die 
folgenden Abhandlungen: 1. Hr. Chambtier vom Aus⸗ 
erödnen der Moräfte.: Man ſchlaͤgt auſtatt der hier ges 
wöhntichen, mieiflachen Steinen zubereiteren Abzuge⸗ 
ben, eine andeeMrt sor; die mit gekreuzte lew 
athe wird.» Ungeachtet Hr. C. anraͤth/ den großem 
raſt zwiſchen Murten und Arberg zu fröcknen;‘ * 
verwirft er dennoch die den Maͤuſen allju unterworfe 
Daͤmme. Er will vielmehr den Ausfiug der Siel wns 
ihren Einfluß ih den Bielerſee erweitern und veinigetto 
2. Deffelben Art und Weiſe die Sumpfetde gw beſſern 
Es geſchicht mit oft wieder holtem Umgraben fo daß das 
Pitewal der Raſen 18 Boll tief: ausgeftoden wird. 
Boneinem Ungenannten Homme etwas vomRugen des 
ergeld. Der —— Aff nach dieferh guten kandmann 
der befte Dung fir tei chte fandichte, feinichte und mode 
ſichte Erde. 4, Unee’s, eines Bauen, mit dem Mergel 
angeſtellte Verſuche; der einfache Mergel bat bey weis 
tem nicht.fo gut getban, als wenn er zubereitet und vers 
mifcht worden iſt. “5. Eines Ungenannten Anfchlag'die 
Mäulbeerbäume im Pais de Vaud in Aufnahm yu brine 
zens dev will DagyDPreife‘anwenden, die er burch eine 
tterie aufjubringen veg bat. 5. Des Hn. v. Haller ae 
un 
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und Weife einen Moraſt zu trocknen, nebſt einigen andes - 
en Berbefferungen bes Landes. Er hat zu Roche einen 
iefen Erlenfumpf damit getrocknet; dag er theils dur 
einen Abzugsgraben, die Quellen, aufgehalten, die fo 
dad £and zum Sumpfe gemacht batten; und theil8@ran 
aus einem benachbarten Waldſtrom drein geführt 
den man einer Flößung wegen obnedem ‚hätte räumen 
miffen. Einen andern Theil bater mit Graben durch: 
fchnitten, und Beeterweife gepfläge. Ein ausgegrabe 
Seich bat, in Ermanglung eines befferen Abzuges, zum 
austrocknen beptvagen mäffen,- Alles dieſes ft glücklich 
von {fatten gegangen, gelegentlich. bat: er verfchiedene 
Berfucde angemerkt. Er hat einen Morgen Landes, mit 
dem von fich felbit ausgefallenen Gaamen befäet, ei 
weiche Erndte geben gefeben. Much der Haber hat fich au 
eben die Weife überwintert, und im folgenden Jahre 
Erndte gegeben. 6. Hn. Chriſt's Landvogts zu M 
ftein Anmerkungen über den Zuſtand des Er im 
Canton Bafel. Hr. C. Elagt uber die.gemeinen 
mit Recht, und rath das Befriedigen su erlauben 
fo gegründet finden wir die Klage Aber die niedrigere 
pale ; wir feben wobl ein, daß fie bin und wieder. zu lie⸗ 
lichen Schulden Anlaß geben koͤnnen: ſie find aber 
allemal fowol die Anzeige ald die Quelle elon | 
Wohlfeynd. 7..Mad. Vicat hat angemerkt, daß bag 
nichte Honig ein gefährliches Gift: fix die Bienen 
fie bat auch den Schaden befchrieben, den die M 
fen amfigen Snfecten. anthun. 5: Hr. Tſcharner 
Kerſaz Aber die Verlängerung der Bienenkoͤrbe 
obens fie gebt nicht wohl an; weil bie Dienen niche germ 
in die Hobe arbeiten: fie nach unten zu verlaͤngern hat 
auch feine Schwierigkeit, man toͤdtet allzu 
wann man den Honig nimmt: doc baternoch am 
gefunden, einen Auffaz auf den Korb zu fegen, den 
Das zweite Faby mit famt dem Honig abnimmel) 
verſteht lich, daß man einen Unterfag unter ben Rorhs 
X gebrahe.bak 2.1117 05 mE 
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er Herr Prof. Reiske hat auf r2 Bogen in Ouare, 
Proben der Arabifchen Dichtkunſt in vers 
liebten und traurigen Bedichten, aus dem 
Motanabbi, Arabifay und Deutſch, nebft Anmer: 
Fungen, drucken laffen. Die erften, nebmlich die 
Verliebten, hat er mit einer Zueignungs-Schrift feis 
ner Frau an deren Geburtstage überreicher, aus mels 
thee wir einiges bieber fegen, theils damit tnfere 
Lefer den Wunfch, den Herr R. bey diefer Ausgabe 
bat, einen Verleger zu mehreren Gedichten des Woz 
tanabbi zu finden, daraus erfeben, theils damit fie 
ſelbſt von feiner deutfchen Schreib: Art urtheilen Fön» 
nen, wie fie im Stande fey, den Urabifchen Gedichs 
ten, die er Überfegt, Glanz und Annehmlichkeit zu 
eben. Seit mehr als 10 Fahren, ſchreibt Herr R. 
jegt, wie Sie, Wadame, willen, unter meinen 
Eures eine deutſche Ueberſetzung der beften 
tiie aus dem Motanabbi da, und fiebt fid 
fhmadtend nad einem Derleger um, der groß> 
mütbig genug wäre, die DerlagsFoften für etwa 
eee Mm a 30 bis 


466 Gittingifde Anzeigen 


30 bis 40 Bogen aufs Spiel zu fegen. Ich bin 
mit diefer Arbeit fchon überall baufiren geganz 

en, und babe fie nod nirgends an den Mann 

ringen konnen. Here R. erzählt, wie er ſchon 
ebedem mit feiner Geliebten uber diefe Gedichte Briefe 
gewedfelt, und ihr Proben feiner Ueberfegung gefcice 
bat, ebe er noch das Glict batte, fie feine Braut zu 
nennen. Ich preife an diefem Tage, (fährt er fort) 
den Retter aus Yiötben, den Helfer aller die ihn 
anrufen, daß er - - Ihnen, meine Theurefte, mid 
zugeführet bat. Nach vielen harten Stürmen-- 
bat er mid in ihre Arme geworfen. Geine fies 
beserfldrungen laßen wir aus, denn fie entfabren 
Herrn R. bier ohne Vorfay; er bar fie fonft zur 
Gnüge gethan, und thut fie nod immer an einem 
andern Orte, wo niemand aufer dem Auge der 


Allgegenwart sufiehet. Dis ift recht vernän ine 








kommt zu Seegenswuͤnſchen: Bott beftarke fie in: 
mir bisher bewiefenen Geflifenheit, mir 
und gefällig zu werden: und er fchließt : eine ven 4 
Gefinnung laßt mid hoffen, daß, wie bisher, fe 
audy hinfort, Sie dem Stande, in weldyen Gort 
Sie feit Dreyvierteljabren geſetzt bet, allezeit 
Ehre madhen, urd Ihren Wandel manden 
ebeftheuen sinfiedler, wie id) vordem war, 
beFebren, und ihm feine ungegründete Furcht 
vor dem Ebeftande, und feine — — 
urtheile wider “Ihr Geſchlecht benehmen, u 
kurz, unſer beider gemeinſchaftliche Woblf 
ſchaffen werden. Wir balten ung verſichert 
dieſe Proben hinlaͤnglich ſind, dem Werke Käufer au 
ſchaffen, und es vor dem Schickſaal, fo Herr Ry Bes 
fürchtet , nehmlich daß es Maculatur werden m Ä 
zu bewahren. Docy*ift unfere Pflidt auch von 
nem Snbalt etwas zu fagen. Dotanabi, der im viers 
ten Sabrbundert nad dev Flucht Mubammeds, oder 
im eilften nach Chriffi Geburt gelebet bat, gehört 
aller⸗ 








* 
Bedi 







allerbings unter die guten Arabifchen Poeten; aber 
nach unferm Urtheil doch nicht unter die beiten: fo 
wie auch die Arabifchen Gedichte von Liebe uns nie fo 
fi bi haben, als die poetifchen Gemaͤhlde der Tapfers 













t, die wit von diefen Orientalifcenwilden Dichtern 
ben... Das güldene Alter der Arabiſchen Poeffe 
vor Mubammeds Zeit, und einige Arabijche 
chte dieſes giildenen Alters, die Schultens bat 
rucken lafen, find erbaben, ohne allen Schwulft und 
überflüßiges, und fo. vortreftlich, daß wir die —5 
rGriechen und Roͤmer ihnen nicht vorziehen koͤnnen, 
> fie gleich.in Schultens Ueberſetzung ein gar anderes 
ſehen bekommen. - Was man Drientalifchen Gee 
ak zu nennen pflegt, finder ſich in ihnen nicht, 
we man nebmlich dadurch einen von dem Griechis 
, Lateinifchen ;, oder beiten deutfchen Geſchmack 
wichiedenen verſtehet. Ulein unter Feinem Bolke 
rt das güldene Uiter lange: man, fallebaldin das 
iche und ſchwuͤlſtige, da man, die alten Muſter, 
‚einerley gu fagen, nadabmen und ‚übertreffen 
p oder da man mehr die Regeln der Kunfk, als die 
eifterung bey feinen Gedichten gebraucht. . Man 
‚nur an die Kateinifchen Dichter. „Eben fo gieng 
ben Arabern, und in dis fchlechtere Alter der Dichte 
Eunft gebört Motanabbi. Herr R. dent anders von 
m,ct glaubt S- 12. man Fonne einen ganz nagel⸗ 
en Schwung der dichterifchen Sprache vow 
m.annebmen, der feinen Lefer mit einem bier 
ande annoch ungefebenen Seure erbigt, und 
ebr ift als Moung. Herr KR. eritinert, dabey, 
feine Beliebte anders denke; allein er erkläre (id, 
ng, oder wenigſtens feine Nachtgedanten liebe er 
te, Er wird es ung nicht übel nehmen, wenn wir 
nicht von feinem Geſchmack, fondern von de 
t Profefforin, Reisken ihrem find... Herr R. 
u... immer gegenfeinen Dichter fo gütig; ©. 27. 
/ Dichter niches boͤſeres fagt, als, Kuͤße ſchmeck⸗ 
Rams ten 
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ten ibm beßer wie Gebet, urtberlt Herr R. er iſt ein 
wilder Sreygeift. Es Friebelt in feinen Gedich⸗ 
ten von den unfinnigften, abgeſchmackteſten, 
zügelloſeſten Syperbolen, wider die fid alles 
menſchliche Gefubl empöret. Indeſſen if— fo viel 
gewiß, dag Hr. R. den Freunden und Kennern der Mors 
genlandifchen Sprachen ein angenebmes und midhtis 
aes Gefchen€ macht, da er ihnen ungedructte Gedichte 
des Motanabbi liefert. Herr R. bat den Zugang ju 
ber an Manuferipten reichen Leydenfihen Bibliothek 
gebabt, und andere Liebhaber der Arabiſchen Litteras 
tur müßen fich mit gedruckten Büchern begnugen lagen? 
je mehr er von feinen dort genommenen Whfchrifter 
ihnen mittheilet, deffo verbundener werden fie ibm 
feyn. Mur glauben wir nicht, daß man fich aus dem 
Motanabbi von den Arabifhen Gedichten der gülde 
nen Zeit einen Begriff machen könne, ohne ungerecht 
gegen die Morgenländifche Poefie zu werden. Der 
Lefer wird auch ſtets fic) erinnern müßen, daß er eine 
profaifche Ueberfepung eines Dichters vor fich Dat, 
mo das feicht ſchwuͤlſtig Elinget, was im Gylbenmaag 
gelefen gefällt. Das meifte Fomme am Ende anf den 
Gefchmak und Genie des Ueberſetzers an, der feinem 
Original in der Sprache, in die er überfegt, Gerech⸗ 
tigfeit wiederfahren lagen oder es verſtellen Fann. 
Und in diefer Abſicht kennet man Heren R. leicht aus 
ben oben angeführten Proben feiner Schreib: Art, ohne 
dag man unfer Urtheil verlangen wird. Here K. 
fest binter feine deuffcbe Weberfegung einige erläuterns 
de Unmerfungen. Seine Kenntnig dev Arabiſchen 
Sprache wird ohnehin ſchon Birge davor feyn, daR 
in ihnen viel einem Renner brauchbares ſtehe Wer 
fonft mit Arabiſchen Dichtern umgegangen iff, der 
ficbet den Reiskiſchen Anmerkungen an, daß ein großer 
Theil derfelben aus Arabiſchen Scholiaſten genommen 
fey, die freilich viel gutes und richtiges aber da 
oft mehr Fünftliches und weit hergehohltes fagen, af 
in Se ber 
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Ber Dichter in feiner Begeifterung dachte. Sie tragen 
mebr alg Eine mögliche Erklärung vor, die Herr R, 
Bisweilen zuſammen ſchmelzt, wobey doch einiges 
immer fenntlich bleibe, fo Herrn R. allein zugeböret. 
Wir wollen nun, und zwar aus dem erfien Gedichte, 
Proben geben. Den erften Vers würden: wir obne 
Herrn. zu tadeln nur etwan freyer dberfegen: © wie 
Flopfe mein Sern! Säbeft du, mein Luftgarten, 
feinen Brand, du bielteft es für einegölle Hr. R. 
Einserzklopfen, fäheft du defen Brand, o mein 
Daradies, fo dachreft du gewiß, Daß die Hölle in 
ihm wohnete. © Dev vierte, deffen Ginn mir aber» 
mabls mit unfern Worten ausdrücken wollen, da fie 
forgenloos und rubig ift (d. i. niche von Gorges 
ber Liebe gemartert wird) fo baberidy mein eigen 
Gere verlohren (eigentlich, ich’ bin’ von meinem 
Hergen weg und irre gegangen) 'überfegt Here R. 
Made die Entfblagung fie meinetweaen: unbes 
kunmert, fo bin idy dagegen ein verftoßener von 
meinem Herzen: mit folgender'Anmerfung: Es 
Pani fey, daß ibr erg ruhig ift, -- aber was 
bilfe mir. das, mir der id ein Wiaulaffe meines 
| in bin, das-ift; ein von feinem Seren in 
der Wiifte verlaßener Efel oder Wiaulefel, der 
feinen Seren vermifit, fi ſchmachtend nad ibm 
umfieher, nicht weiß, welchen Weg er geben foll, 
Ob zur Rechten oder zur Linken, ob vor oder 
hinter fi) --- denn das ift der Wiaulaffe, ein 
aus Unwißenheit der. deutſchen Sprade alfo 
verdrehetes, und meiftentheils übel verftandenes, 
und übel angewendetes Wort. Wian febe die 
Wörterbücher unter Mulif nad. Seine Erfläs 
fung des fünften Verfes wird noch mehr die Neugier 
reigen. Nach unferer Meinung redet: zwar daring 
der unerbirte Liebhaber noch von fich, und nennet 
fih: eine Pflanze, zwifchen zwey Gandbitgeln in 
der Wüfte; eine Sonne an einem Tage welchen 
Pam 3 finftere 
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finftere Nacht bedeckt. Hert R. erklärt ihn Cund 
vielleicht hat er Darin recht) von der Schönen, und 
überfegt: fie ift ein Zweig welder auf zweien 
Sandhugeln in der Wüſte wächfer, eine Sonne 
des Tages, welche eine fhwarge Nacht auf ihren? 
Saupte trägt. Die Anmerkung, in welcher nue 
vergeßen iff zu erläutern, wie die eine Pflantze auf 
awepen Gandbigetn. zugleich machen könne, iſt fols 
gende: endlidy ſchildert er in einem einzigen Ders 
die Schönheit feiner Dulcinee. Er fagt, fie babe 
ein febr dides, fettes, ſchwammigtes, quappig⸗ 
-te8, und quarkweiches Sleifdy. an dem Orte, mors 
auf man fist. Die Araber. denfen disfalls ganz 
anders als wir. Je fihmädchtiger ein Weibsbild 
an der Mitte des Leibes ift, und je mebr Sages 
gen an ibe die Theile unter den Lenden ftrogen 
und baufen, defto vollFommener ift ibre Schön» 
Heit in Arabifchen Augen. Die Leute ſehen aus 
ganz andern Augen als wir. ‚Koll die vorbin 
gemachte Befchreibung eines fchmächtigen WBeibebil- 
des an der Mitte des Leibes eben ſo viel ſeyn foll; als 
in dem provinzialen Deutfchen unferer Niederfachfen, 
ein Frauenjimmer, das eine gute Taille bat; fo hats 
tert wie bier wol einen Zweifel , ob der Gefchmak der 
Araber von der Schönheit, dem unfrigen fo ungleich 
fey, wie Herr R. ihn macht. _ Wegen des zweiten 
Puncts Fann man fich in einem ernſthaften Blat nicht 
weiter in Belchreibungen und Streitigkeiten einlaßen 
Doc, Here R. fährt fort: Fann eine Shonbeit ibre 
plumper Sitfcen ‚nicht erfihleppen;, fo ift fie eine 
Denus, die ihres. gleichen nicht bat. Go ſchwer⸗ 
fällige, aber fürs Gefühl weidye und zarte, dabey 
fehneeweiße Sifter, vergleicht der Dichter mit 
einem Daare weißer Sandhügel in der Wüſten 
Hier will endlich: Here R. wie billig, die Vergicichung 
nicht zu weit treiben, ich trage, fagter, die gebübs 
vende Ehrfurcht gegen die Schambaftigfeit mei 

ner 
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ner Zeferinnen infonderbeit; und fabre zur Erklaͤ⸗ 
rung des auf den Hügeln ftehenden Reifes fort. Er 
Hale es für einen Musfaten :Nuß- Baum, und fege 
ily : ein folder Baum, Fann von dem Fleins 

n Lisftgen gewieget werden. Und die Araber 
balten es für ein Stick der Schönheit, wenn 
eine Schöne nicht gerade und fteif gebety 
fondern fo watfdele, wie die Ganfe oder 
Enten. Einem zu der hiefigen Mundart gewoͤhn⸗ 
ten Ober find gwar bisweilen einige Worte des 
Herren KR. fremde: z. €. S. 74. haben wir, was 
Galm, in, ein Antheil am Traumgefichte im 
Galme, beißen folle, erſt aus dem Arabiſchen vers 
ftanden. Diefer Unterfcheid der Dialecte macht; 
dag wir minder gupeclagige Richter über Schönheiten 
oder Sak feyn können. Die Srauergedichte hat 
Herr R. dem Herrn D. Wernsdorf zu Wittenberg, 
bey der Gelegenheit, daß der Herr Doctor in feiner- 

rau Mama eine wahre Sreundin und getreuen 

eyftand verlohr, gugecignet: und ohne gar zu 
mweitläuftig, und gleichfabm zu ſchwatzhaft von dem 
Arabiſchen Litteratur zu werden, koͤnnen wir vow 
ihnen niche weiter reden. ! 


Turin. 

Wir haben von dieſer hohen Schule einige Prob» 
ſchriften erbalten, wovon wir nur giwey anzeigen 
wollen, um dem Lefer die dortige Einrichtung bes 
Fanne zu machen. Die erfte iff von Herr Cark 
Ludwig Bellardi, einem Krauter: Kenner, den Here 
Allione oder auf feinen Antrag der Gefundheitds 
Kath albier, zu mebrmalen auf verfchiedene Ges; 
bürge in Savoyen, Piemont, und Aoſta gefchice 
bat, der auch der eigentliche Entdecker verfchiedes 
ner neuer Arten Pflanzen iff. Er erbielt durch 
bie oben angezeigte Probfchrift die Aufnahme Br 
| ie 
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die Faculede den 29ſten December 1764. fie iff 
go Geiten in Octav ſtark, und ibe Inbalt vers 
fbieden. Der etſte Abſchnitt gebort zur Nature 
lebre , und in demfelben fuche Here B. die eigents 
liche Urfache der Bewegungen der fühlenden Pflanze 
€Mimofa) zu erforfden. Die unterd Waffer vers 
fenkte Achte bewegen fich faſt gar nicht. Hinges 
en die in der Luft gebliebene gar fertig. Nicht 
bie Stunde des Tages, fondern die Umftande diefer 
Stunde find die Urfacde, bas fid die Aeſte und 
Blätter zu gewiſſen Zeiten augdabnen. Die Bewes 
ung gebt nicht eigentlich im Gelenke , fondern in 
den hölzernen Fafern vor, die fic Ecummen, und 
den Stiel des Blattes hinunterdricen. Im natürs 
licen und ausgeddbnten Stande iff ein Gleichges 
wicht, zwifchen den zwey gegen einander gekrümmt 
gen Sheilen des Gtieled. Diefed Gleichgewicht wird 
onterbrochen, mann der’ Saft im zellichten Weſen 
Des einen Theils des Gtieled häufiger iff; und alds 
dann drückt der angebaufte Gaft den Gtiel nad 
unten, mann er im obern Theile häufiger iff; und 
binmwiederum, und der Stiel richtet ib auf. Vom 
Magen handelt Here B. anatomifch, phyfiologifc, 
pathologifch und practifch, und ſchiebt dazwiſchen 
eine Abhandlung von der Fpecacoanha ein, die mit dem 
Srechen in der That verwandt iff. 


Den 24ften Decemb. eben deffelben Jahrs bat Hr. 
J. P. Maria Dana, eben auch für die Aufnahme 
unter die erste, feine Probfchrift vertheidiger, 
Der Botanifche Theil handelt von der ‚Erzeugung 
der Pflanzen. Hierauf folget ein anatomifcher 
pbhyfiologifcber und patbologifcher von den Nieren, 

und bey Gelegenheit des Steins von der Meer⸗ 
Zwiebel. u. Seiten | 
ars . 
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Bi Hast. 
8: wohl wir nicht gemohne find Fünftige Werke 





anzufündigen, fo Eönnen:wir doch von einer 
227 Probe eines folchen, etwas fagen „ das die 
Liebhaber in Stand fegen Fan fich davon im Voraus 
einen Begriff zu machen. Es ſoll eine. Befchreibung 
Der Inſecten mit Flugeldecten (coleoptera) werden, 
Bait a: jetzo zur Probe dev Miftkäfer, (Copris) batgts 
| Us 





t wird. Eine Platte in Quarto enthält ace i 
minirte Abbildungen, und dazu gehören zwene Bogen 
rt, in Lateinifcer, Franzoͤſiſcher und Hofändijcher 
Envat Den Anfang machen die Kennzeichen: 
otichte oder Eeulenformige Fuͤhlhoͤrner, (antennae 
je f, clavatae ) die drey oberflen Glieder beugen 
ib gegen deu Kopf zuruͤck und machen an ihrem Ende 
einen fieloen Knopf ber fich in drep Blätterchen jere 
itheiten JÄt, mie bey den Scarabacis;.-Die Süblbörnen 
Reben. unter dem flachen und duͤnnen Hirnſchedel, 
Bmwifchen den Flageldecken ift fein Schildeben; Schens 
und Fußmurzel (tarfus) der bintern und mitts 
lern Fuͤſſe find breit und Blatt, aber an ben Borders 
DE nu 
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füffen find die Fußwurzeln febr dünn. Diefer Merk⸗ 
mable wegen wird der Miftkäfer vom Scarabaeo abge» 
fondert. lle in Holland befindliche Gattungen, bale 
ten fich gern in Miſt auf, befonders in friſchen now 
nicht von der Sonne getrocneten Mifke von Rindvieh, 
den fie fehr vermindern, und dadurch den Geſtank 
welchen er fonft verurfacben wurde ſchwaͤchen. Dies 
fer Lebensart find ihre Gliedmaffen volllommen ges 
mah; der Kopf iff platt, wie die Schaufeln mie denen 
die Uerleuce den Milt durcharbeiten, die Vorderfiffe 
können mit ihren cunden Gliedern den Mift leichter 
ertbeiten und durchgraben , die bintern dienen ibnen 
in ibrem weichen Aufenthalte gleichfam zu ſchwimmen. 
Diefe weisliche Bildung fo verächtlächer Gefchöpfe, iff 
fo offenbar, daß der Heidemiflfäfer ( copris ericeti ) der 
ſich in trocknern Rothe aufbäle, niche fo breite Fuͤſſe, 
der aber der fich im Miſte vom Rindvieh aufhalt, 
febr breite hat. Sie legen ihre Eyer nicht in dew 
Miſt von dem fie fich nähren, weil folcher eber würde 
etrocknet feyn, als die Kaͤferwuͤrmer auskroͤchen; 
fre Aehnlichkeit mit den Scarabacis macht vermutblich, 
daß fie die Ever in die Erde legen, denn bisher iſt noch 
niemand befannt, der ihre Berwandlung befonder® 
anterfucht hätte. Auch hat der Berf. nie ihre Begat⸗ 
tung gefeben, und muthmaſſt alfo wieder nur aus dee 
Hebnlickeit, daß die Hörnertragenden, Männer find. 
Die wenigen Niederländifden Gattungen finden ſich 
nur vom Anfange des Marges bis gum Anfange des 
Auguſts lebendig. Die Todten werden von den Ameis 
fen gefucht, wie die Hafte (ephemerae) von den Fiſchen. 
Die bier befcbriebenen und abgebildeten Rafer, finds 
1) Ein groffer violetfarbnnee mit einem langen ſpitzigen 
rückwärts gefriimmeen Horne, (faft wie der Nashorn 
fafers) vom Vorgeburge der guten Hoffnung. 2) Eim 
faft gleicher und aͤhnlicher, nur mit einem kürzer 
Horne, und erhabnern Ruͤckenſchilde. 3) Ein Fobls 
ſchwarzer Miftkäfer, der gröffte unter allen, mit fürs 
| sera 
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zern Horne alg die vorigen, Kopf und Beuftftäc find 
poll Heiner Erhöhungen, wie Chagrin’, die Flügel 
Decken aber platt. Er befindet fich in der Sammlung 
nage i von Dranien. 4) Ein Morgentändifcher, 
Deffen geftreifte Fligeldecken grün glänzen, dad Rückens 
Feild iff fo dunkelgrün, daß es ind ſchwaͤrzliche fällt, 
an den Sränzen aber fpielen verfcpiedene Karben nach 
Dem das Licht auffälle. 5) Ein Morgenländifcbed 
Meibcben, deffen roche Flügeldecken, matt, wie lackirt 
en. 6) Ein ſchwarzer, dem mitten aus dem 

opfe cin krummes febr fpigiged Horn, wie ein Stas 
thel empor ragt. 7) Ein Morgenländifches Manns 
chen, deffen Fligeldecten wie bey 5; befchaffen finds 
vielleicht find fle ein Paar. 8) Ein feltener, gelb⸗ 
brauner , mit zwey flumpfen Hörnchen. Die acht 
Abbildungen diefer Thiere ſtimmen mit den Befchreis 
bungen wohl überein. (Befcböpfe die wenigftens in 
Abſicht auf ihre > foviel Schönheit zeigen, in 
einem folcben Aufenthalte, finnen ohne: Zweifel den 
Philofophen eine gute Lehre geben, welche die Zwecke 
Des Schopfers, und die Einrichtungen der Welt, nur 
nach ibrencengen Einfichten beurtbeiten.) Mach der 
befchriebenen Probe nun foll dad Werk von Hr. Tob: 
Eufebiud Voet; Doct. der Arznepk. audgefähre wers 
Den. Die YFnfecten, fo wohl Cinheimifche, als befons 
Bers Fremde , aus den vortrefflichften Naturaliens 
fommlungen, find von verſchiedenen Künſtlern aufs 
jauefte mit Wafferfarben gemable worden, nach dem 

| Pie Rupferitiche verfertigt und iluminirt werden. Der 
Geſchoͤpfe werden über 500 feyn, aufer denen die man 















weil fie von andern wenig unterfchieben find; nut kurz 


anzeigen wird. Man wird fie in Abtheilungen brine 
en, aud bey Kleinigkeiten Vergröfferungsaläfer 

auchen ' Das Werk foll in groß Duarto zween 
mittelmäffige Bände ausmachen. Fede Tafel foll 


ache Abbildungen enthalten, und mit der ErFlarung 


in drey Sprachen zehn Gruber koſten, daß alſo acht 
* Nnunz2 Tafeln 


Zoletu 
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Tafeln dle: wenighens jedes halbe Jahr herauskom⸗ 
mien ſollen, bey der Auslieferung mit. vier Hollaͤndi⸗ 
ſchen Gulden bezahlt werden. Mur follen die Liebhas 
ber ihre Nahmen bis zum. Anfange des Augufts anges . 
ben, da fie von der Ausgabe ficher feyn koͤnnen, weiß 
e8 fat völlig ausgearbeiter iff. Die Virsyabe geſchieht 
von M. F. 2. Varon, in de karte Pooten zu Haag; Chris 
fiian Earl Kleemann zu Nürnberg, und 3 Becker und 
9. U. de Honde gu London. - Wie wie ung von. be 
Werke an fich nach dee Prove eine gute Hoffnung 
machen, fo wirde ef wohl gu feiner Vollkommenheit 
etwas beptragen, wenn von der Kebensartder Befchöpfe 
wo ed angebt mebe Nachrichten ertbeilt, und andere 
Schriftſteller, befonders die methodiſchen, neb den 
Nabmen welche fle diefen Tieren ; nach ihrer Ars fie 
abzutheilen geben, ‚angeführt wiirden ; dieſes möchte 
deſto ndthigerfeyn, weil Hr. Breiner eignen Merbode zu 
folgen scheint, und gleich 3.€. der: Rahme Copris 
beym Linnäus nicht zu finden il. ce mammts 
Tg 8? Oe 
- Millor: bat 1764. in groß Octav auf 267 Seiten 
ein wichtiges Werk mit dem Titel abgedruckt : : Expes 
zimental eflays; 1. on the fermentation of alimentary 
Miztures, 2. onthe natures and properties of fixed airj 
3: onthe power of different Antifeptik’s, 4. onthe Scurvy, 
§.0n the: diffolvent power of Quik:lime, . Der Gerfafe 
fer iff ein Wunbdarzt, Nabmens David Macbride; den 
wit für einen jungen Mann anfeben, ‘weil er verfehies 
dene Arzneymittel als zutraͤglich anrath, ohne daß er 
felöft davon einen Verfuch gemacht babe. Er bat ine 
deffen den nüglichen Weg der Erfabrungen. betreten, 
und ob er wohl vieleicht zu Zeiten etwas zu frey aus 
denfelben gefcbloffen bat, fo ſuud doch die Verfuche an 
ihnen felber wichtig, und allen Beyfalled würdig. Im 
erften Abfchnitte findet man die Veränderungen, die in 
einigen Kräutern vorgegangen find, disman cule Bi 
‘ : 6 
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vermiſcht Gat, Hr. Mi Bat wie Hr. Pririgle erfahren, 
bas Fleiſch babe die Gäbrung fo wenig aufgehalten, 
daß fie vielmehr freyer und ‚nefchivinder ala obne daß 
ſelbe vor-fich gegangen. Und felb ein fauler Saft aus . 
einem Thiere bar die Gabrung befchleunigt, worauf daß 
Gemifey frifch (Sweet) und angenehm geworden, und 
mehrentheils wenn man das Feuer dabey gebraucht 
Cine Säure hervorgebracht hat. Wann aber He M. biee 
und im ganzen Werke, aus feinen Berfuchen febliege, 
aud im Menfiden gebe bey den Speifen cite ähnliche 
Gabrung vor, fo alauben wir, er fchließe zu geſchwind 
Dann beym Menfchen geben viele Dinge vor, die bey 
feinen Berfuchen marigefn; die Speiſen werden mit 
“ Dielfachen Menſchlichen Säften iberausfebr erdännert: 
Fie werden gedencte und geprests und ein gefunder 
am, der nie zu viel it, fühle iiche die geringften 
zeigen einer Gaͤhrung. Auch bepeinigem Uebermaße, 
_ ff die Luft, die aus dem dauenden Magen feige, ohne 
Gerd und Scarfe, und folglich dem Gat ganz uns 
Hhulith , das aus des Verfaffers gäbrendem Gemifche 
gt: Der Speichel befördert die Gabrung eher, ald 
er fie bindern follte. Aus den Speifen, dieweil 
Weich anflöfen, fcheider fic die Bufe ab. 2. Bon dies 
Fer veften Luft Handelt Hr. M, im zweyten Abfchnitte, 
 Riemandifage Hr. M.’ald der Hr.v. Haller, hat diefe 

Entdeckung des Hales in der Phyfiologie gebrauche 
Hoch gelepre daß die veftgewordene Luft das Band 
Der Theile feyes ja Hr Gaubius bar gar geleugnet, 
Daß die erdichten Theile, einer andren Materie zu ihrer 
Bereinigung beduͤrftig ſeyn follten. Hingegen fegt 
HE M. die Erzeugung diefer Lufe im’ ein mebreres 
cht, wie fie durch "die Gabrung bewirkt wird. Die 
_ Biebervinde gabre auch lebhaft auf, und der Rimmel, 
“Det man für ein windtreibendes Mittel Hale, zeugt eine 
enge Luft. Honig gabre mit Fleifch minder als Zucker, 
Die entflogene Life, die vet geweſen iff, Fann wiederum 
veſt werden, wann fe . Körper einen Weg — 

* 3 : 7 n n 5 e 
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der ber Luft bedürftig iff. Die Galle, auch want fle 
etwas von der Faulung in fich hat, ermectt eine Gabs 
tung. Die Luft, die aus dem Braufen widerwartiger . 
. Salze entftebt, cddtet die Thiere. Hier glaubt He. Mi. 
e6 gebe, wider des Boerhavens Meinung, denno 
wahre elaftifcbe Luft in unferen Gaften: feine Grint 
baben ung aber noch nicht uͤberzeugt: dennoch glaube 
er felbft nicht, daß diefe Luft durch die Lunge ings 
Blut Fomme. Im Luftleeren Raume faulen die Kits 
ver doch, da fie bingegen friſch bleiben, wann man fie 
mit Fett Abergicht. Die fogenannten die Säure bree 
ebenden Pulver faulen auch.. Die Luft hindert die 
Faͤulniß, und derowegen find eben diejenigen Speiſen 
fäulicht, denen die Luft mangelt; auch das faule 
Dlut braufet mit der Säure, und giebt beym Ueber⸗ 
treiben, einen ſcharfen, prikelnden, laugenbafte 
Geiſt. Ungefabe eben fo verbält fich ber Geiſt aus 
genes Dofengalle. Doch branfet weder er ſelbſt mit 
er Gaure, noch die faule Gale. Dad Wafler, . 
worin faulendes Fleiſch gelegen bat, farbe- 
blauen Gicupe grün, 3. Von dem Mitteln, die d 
erg widerftebi, und ihrer Wirkung. In des 
rn. Macbride Verjuchen bat die Gaure das 
vier Sage frifch erhalten, und gwar die Citronen 
eben fo lang als die Bitriolfaure:  Uuch das 
tige Laugenfalz bale dad Fleiſch friſch, nice ad 
dasjenige, Das Feuerfeft iff. Die vermiſchten Sal 
haben eine ftarfe, nnd das: flücbtige. Lang | 
Dierinn Abertreffende Kraft. Dod. nimme lich de 
Nitriolgeift vor allen anderen der Kaulung widers 
ftebenden Mitteln heraus. : Der Kale widerfiebet 
auch der Faulung. Auch die ſchon entftandene Faw 
Jung wird durch die Säure überwunden. | 
bat aber Hr. M. daß diefe faure Mittel ind 
Krankheiten niche die nebmliche Wirkung tbun? ? M 
find offenbar noch die färkften, und einzigen Bes 
gwinger des Saulenden in den Fiebern, wie bie 
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Giebervinde bes Periodifchen. Bey der Faͤulung 
bes Fleifches, bat weder die Fieberrinde, now die 
Chamille eine gleichvermögende Kraft. Der Dunk 
gährender Kräuter und Gacmen, hindert die Faͤu⸗ 
lung auch, und vertreibt fie, mann fie fdon vores 
Sanden iff. Das Fleifch, das dure die Säure von 
dev Fawlung gerettet iff, wird weich und zerfällt unter 
den Fingers. Der Dunft der Gabrung entfärber das 
blaue finnen nicht. Die Faͤulung der Galle wird durch 
das Pulver der Fieberrinde —— auch durch die 
mit der Saͤure aufbrauſende Laugenſaize: folglich wird 
die Faͤulung, ſagt Hr. M. am ſtaͤrkſten durch gabrendé 
oder braufende Materien gedämpft. Der Wein und 
Upfelmoft widerfteben auch der Fdulung; das Bier 
aber febr wenig. Die zuſammenziehenden Mittel haben 
keine dergleichen Kraft. Hr. M. erzählt bier ſeibſi eine 
burch die Vitriolfaure bewirkte wichtige Cur in einer 
Auflöfung des Bluted. Er glaubt, der Milchſaft feye 
im Anfang einer Gabrung begriffen, und mit einens 

udtigen und feinen Geiſte angefüllt, Ueberbaupe iP 
er Luft, ſelbſt für die Kranken, der vornehmfte Bandis 
ger der Faulung. Der Verfaffer boft, bey den Hse 
artigften gelben Biebern, noch am meiften von deng 
Bemifche-der mit der Saure braufenden Laugenfalje, 
die die Luft ind Innere bringen. 4. Vom SGcarook& 
Hr. M. meint, die Hofnung zur Heilung dieses Uebelg 
befiche blos in den friſchen Gemächfen, weil fle gähren, 
und nicht wegen der Säure, da die zur laugenbafters 
Art ſich näbernden Kräuter eben fo beilfam Veh, alg 
die fauren. Er glaubt aber im Matze liege diese Faͤhig⸗ 
keit zum Gaͤhren in der groͤſten Bolltommenbeit; dies 
pe aly laßt er mablen, und dann zu einer Brodts 
rübe mit Zweyback kochen, und davon den Kranken 
zweymal des Tages überfläßig einnehmen; dazu aber 
eben das Malz mit Waffer abgekoche trinten. Hr Ve. 
bat zwar hierüber Beine Erfahrung, und da ne 
fine, 
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Erfindung zur Probe auf den Schiffen vorgefchlagen 
batte, iff dieſelbe nicht gemacht worden. 5. Bon dee 
auflifenden Kraft ded lebendigen Kalches. Hr. Mi. bat 
erfabren, daß die vom Braufen entſtandene Luft, tas 
in der Geife zerſtreute Fett wieder zufammen gefams | 
melt bat, Auch die aufgelöfeten Kalchtheile werden aus 
dem Ralchwaffer, durch die aus dem Braufen oder aus 
Dem Gabren entwickelte Luft wieder, jufammen gebas 
den. Er geltebt, daß das Kalchwaſſer feine den Stein 
auflöfende Kraft im Menſchlichen Leibe mebrentbeils 
verliert: bimgegen bas Azende Laugenfalz fie beſſer 
beubebält, auch in gewiffen geheimen Steinbrechenden 
Arznepen die Hauptſache ausmacht : der vom Gebrauche 
des Kalchwaſfers abgehende Harnſaz iff wirklicher Kalch. 
Am Schweiſe hat Hr. M. feſte Luft gefunden, bie hin⸗ 
gegen im Speichel und der Galle nur ſparſam iſt. Im 
Blute bale fie fic) mehrentheils an den rothen 

chen auf; in der Milch ift fle baufig. Diefe angeſeſ⸗ 
fene Luft iff von der atmofpbarifthen darinn unters 
fchieden, daß fie zum Athempolen unchetig iff. 


; Gef P 
. Bu den Gefcbichten der noch fortdaurenden Unru⸗ 
ben, gebört der zweyte Theil der Letres populaires, 
CG. 456.) Man fährt fort dem Rathe zu Genf das 
Port zu reden, und gu zeigen, daß allerdings die 
verbächtigen Perfonen auc) ohne vorbergehende Bes 
— zur Haft gezogen werden koͤnnen, und daß 
ie Gefege dieſe Mache dem Rathe, eben wie den Syn⸗ 
dicis, anvertrauen, auch ohne eine folche Mache im 
einer. begdterten Stade ben Diebftälen niche gewehrt 
werden könnte: daß auch zu allen Zeiten diefe Mache 
von der Obrigkeit zu Genf ausgeübt worden fever 
Daß endlich das Wort Eriminel in diefen Gefegen, das 
. Sateinifche Reus, oder einen Angeklagten bedeute, 
Diefer Theil macht 706. in gr. Ditav aus. _ 
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* Regensburg, aye 
er Herr Math Schäffer Hat ſein Berfprechen, 
uns, (don um Oſtern einen, zweyten Band von 
Derfüchen und Muſtern never Papierforten 


si Liekern, genau erfüllt: ay enthalt 6 Bogen — 

Drift, 19 Muffer, und eine upfertafel In dem 
vte (eben. zuerft, einige Nacherinnerungen über die 
fed 










© des erffen Bandes. Der Hr. Verf. hat, 
ielfaltige Erfahrungen, feinen Gag, daß der 


te denfelben ane nicht bale 
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der Mufter vom Baummooffe, —J 
Veinreben eine Berfchiedenheit angetroffen, die 
befremdet haben wuͤrde, wenn wir nicht, unter dieſen 
Nacherinnerungen, bie Urfache davon angetroffen hite 
ten. Der Hr. R. bat nämlich zuerft nur So@remplae 
von den Muftern verfettigen laffen. Und als pernaip 
mebrere nötbig waren: ward die Materie Daju, die 
das erffemal im Gommer gefammelet worden, im 
Winter gufammengetragen, ba das Mooß und die 
Weinreben theild vertrocknet waren, theiis von dee 
Faulniß gelitten hatten. Das Papier bat baber nicht 
völlig die Feine des erflern; und die Farbe iſt ganis 
lich verſchieden. Bon den gegenwärtigen Papiervere 
fucben merkt der. Herr R. uͤberhaupt an, daß er doje 
mit Fleiß ſolche Materien aus dem Pflanzenreiche 
emablet babe, welche in Menge, und mit den geringe 
en Koften, zu. haben wären. Denn fonft hatte 
noch ungleich artigere und feltenere Mufter liefern 
ESunen. Er bat diefe Materien, vor dem Stampfen, 
durch Hacken, Schaben, Zeigen, u.f.f. zuberelten lale 
fen. Einige Mufter find geleimt, andere nichts und 
das zwar dedwegen, weil man fich an dem Leimen 
seltoffen, und gemeynet hatte, dag Dadurch diefe neue 
Dapierarten foftbarer würden, ald das Lumpenpapier, 
Die gegenwärtigen Muſter beſtehen in Papierproben 
von Hanfagen, von Maulbeerbaumbolze, von Aloe 
blättern, von Waldreben, von Brennneffeln, von Bes 
denfcbalen, von Robrkolben, von Erdmooß, von Stroh 
von Blaukohlſtrunken: und die legten find ein Verſuq̃ 
mit den Spanen der unfärbigen Muſter, und ein andes 
ver mit den Spänen der färbigen. gen beißen, an 
einigen Drten in Deutfdland, die leinen Spreua 
vom Hanfe und Flachfe, die beym Brechen, He 
Schwingen und Spinnen davon fliegen; und fonft zu 
nichts recht gebraucht werben, als dag man fie in die 
Fahrwege ſchuͤttet fie auszufüllen; wozu fie doch mehe 
ſchaͤdlich, als nüglich find. Zu dieſein Verſuch - 
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| — Durladifihs Herr Geheime⸗ 
ath von Uxkuͤhl den Verf. zuerſt ermuntert. Es iff 
graus wirklich ein gutes gelbliches Papier geworden. 
Hein da man hatte glauben ſollen, daß es in der 
rdentlichen Papiermoͤhle noch beffer werden würde; 
© bat der Erfolg es nicht bewaͤhret; fondern das bey: 
Muſter iff offenbar ſchlechter. Der Herr R. 
1 Feine Urfache davon anzugeben. Gollte etwa der 
gel Des guten Willen auf Seiten der Arbeiter eine 
von geweien feun? Es. wird diefes wahrfcheinlicher ; 
3 noch zwey andere der Sache Eundige Männer dems 
1: B. eben den. bl ad angepriefen haben; und 
jwar einer mit der Berficherung, daß Herr de Sond 
‚binlänglicher Erfahrung, befräftiget, daß ſich a 
en Hanfagen, mit beträchtlichem Nugen, gutes, ia, 













e; und iff gleichfalls beffer, als das von ibrer 
ale. Die Weidenfchalen haben ein gelblich roͤth⸗ 
| 'Doo 2 | liches 
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liches ganz brauchbares Papier gegeben. | Aus 
friſchen Blättern der Robrtolben Hat der Hr. 
grünliche®, aber febr feines Papier herausgeds 
und von den alten und ansgebleichten, doch mi 
em Lumpenzuſatze ein meißgraues, etwas ftärferes, 
a8 Papier von Erdimooffefällt ins braungelbe. "Dat 
Etrobpapier iff vom Gerſtenſtroh welded zu Hacker 
lingen zerfchnieten, mit fiedendenr Wafer angebräßtt 
und durch eine Kalchheize fo mürbe gemacht word 
baf im Stampfen endlich ein flockiger Iumpenartiger 
eug daraus entffanden, der, mit einigem Sufage, en 
Helbliches Papier erzeuget; das, auch ohne Leimen que 
Halt, und ausfiebet. Das Mufter_von Baumblättern 
bat nur and alten gemacht werden koͤnnen die 
Den Winter über, dem Wetter, Regen und Schnee’ 
eſetzt geweſen Das Papier ift a: auch braum: 
ich. und ibm durchs Keimen geholfen: worden. - Es if 
aber in verinürhen, daß es von Blättern, ea 1 
Herbite geſammlet worden, oder pan; friſchen no 
beffer ausfallen milffe. Det Hr. RM’ wird desmeger 
auch, in diefem Sommer, alletley Verfuche damit; at 
ffellen ; die freplich, Ley dem unendfith groffem Be 
rath von Baumblättern aller Art, in der Folge Howe 
michtig werden Fönnen. Das Papier von Blaufof 
ftrünfen iff weislich und veſt; ob es au geleim 
gelaffen worden: Das letzte Muſter iff der Berry” 
eines dünnen Papppapiers a sla vhs tele 
wenigitend eine Haupteigenfchaft bat, 
sabe zn feyn. Der He. R. witd eg, für das e 
dieſem zweyten Bande von Verfuchen bevenden laſſen 
fie aber in der Geille für fit fortſetzen BieMeieh 
erhalten wir dann, nach einiger Zeit, 'ein Baͤndche 
wieder. Indeſſen iff, durch feine bisberigen Bemis 
bungen, der Gas mol fo gut als ausgemacht, Da 
ſchwerlich im Pflanzenreiche eine Materie gäbe, mo 
aus nicht Papier gemacht werden koͤnne. Jetzt For 
ed aber freylich darauf an, dieſe Verſuche im Gee he 
te 
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dachzumachen: da fichsdanns der Borkbeil erik: reche 
eigen würde. Man ſollte denken, die Papiermilles 
Garden, durch ihr eigenes Intereſſe getrieben, ſchon 
dieſe Arbeit unternehmen. Es pflegt aber von Leuten, 
Die blos handwerksmaͤſſig arbeiten, üͤberhaupt das 
ſelten zu geſcheben: wenn nicht andere Ermunterungen 
der Befeble hinzukommen. Allein, wie ware eB, 
wenn vielleicht dieſe Herren mit obigen und Ähnlichen 
Materien nicht fo unbekannt waͤren; und fic blos des 
wegen gegen dieſe Verfuche fperven, weil man dadur 
Pinter. ihre Gebeimniffe kommen möchte? Daß. etwa 
‘on diefem Argwohne, zeigen die ftrengen Verordnun⸗ 
gen, welche gegen die baufigen Verfälfchungen des 
Hapier$, inébefondre in Frankreich, gemacht wordene 
Sollten etwa die Zranzöfifchen Papiermuͤller allein fo 
witzig feyn Doch, bey der rechten Anwendung diefer 
Merfuche zu bleiben, fo iff wohl fein Zweifel, Daß diefe 
Hapierarten nicht Depfall finden ſollten Ihr Gebrauch 
Aft, indbefondere auch wegen. der Mannipfattigfeit ibres 
Farbe, die ganz natuͤrlich iſt -guzempfeblen. . Was 
‘niche zum Schreibpäpier dienlig> fir wird zum Beide 
Men; Kg rl nl and vielfältigen: andeves 
Behufe nuͤtzlich ſeyn. Der HriM: gedentet beyld 

ther Abbildungen von Vogels mit lebendigen; Farben 
auf einem gemahlten Sraunen Grunde, welcheider Hexe 
Winterſchmidt in Nuͤrnberg herausgiedt; | die wir 
HOD nicht: gefehen haben; und feblagt dazu Papierw 
‘Hopfenrankenand Weidenſchalen vor; dieobne Hil 
Der Kunſt, /mehr oderimeniger ibräaunlich find. -. Gs 
Fann nicht fehlen, "daß fich die Farben, der: Biget day 
‘auf ſehr wohl ausnehmen mi fferis is: Die: Kupfertafel 
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wir ſchon bey der Anzeige des erften Bandes 


‘ain Licht angezündet, das man hier nicht fucben N 
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nern der Generalftaaten an denn Epanifchen 
eifebefchreibung befonders Durch Italien, | 


eine Befchreibung von Venedig, dem Wege nach fi 
und von Rom felbft mit der umliegenden Gegend; au 








Bes Verfaſſers eigener Handichrife in 

Sprache herausgegeben von Georg Turnbull, de 

Rechte Doctor, und Wilhelm Gutbrie Ritter; mune 

mebe in das Deutſche überfegt und bin und wieder mt 

Anmerkungen verfeben von Job. Tobias ler 
rofeffor zu @irringen. Des gweyten Bandes erlie 
btbeilung. 3 Alpb. 6 Bogen in Gros: Quart. Da 






Werkes unfere Meynung von der Abſicht, Einrichtung 
and Brauchbarkeit deffelben umſtaͤndlich —“ 
ſo haben wir bey dem gegenwärtigen Bande. 
weiter, alg den Inhalt deffelben Edeglich angujeigel 
Der Berfaffer ift im erfien Bande bey Venedig heben 
Heblieben. Im ꝛten, der now unterhaltender 
an wichtigen Betradtungen und Nachrichten 
als der ertte ift, wird die umffdndliche Bejchreibung 
won Venedig fortgefegt und geenbiget- gies 
eine eg ye der und 
awiſchen Benedig und Rom. tt —— — 
andiich eine ſehr vollſtaͤndige Beſchreibung des 
und neuen Roms und der umliegenden 
Die Fortſetzung von dieſer Beſchreibung hat man it 
ten Bande nächften® zu erwarten...) Der Berle 
at, fo wie im aften Bande, alſo auch. bier It 
Er) lung Aberall mit Stellen der alten Scbriftite 
ausgeſchmuͤckt, und dadurch mancher dunkeln€ 























Far diejenige; welche bie von demcHem 2 
befchriebene Denkmäler und Merkwürdig 

felbit in Augenfchein nehmen können, bat der Hr. 
Köhler in der Vorrede ein Verzeichnis folcher Wet! 
eingeräckt, die Abbildungen derfelben enthalten, undmit 
grofem Nugen gegen die Befcpreibung des a 
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{ten werden können: Daß He. Köhler auch dieſen 
and, wie den erften,durch nüglichelinmerkungen berei⸗ 
chert, fan, wenn ed auch nicht auf dem Titel angezeige 
ware, (chon ein fluͤchtiger Blick auf das Werk ſelbſt, ente 
den. . 

| Nuͤrnberg. 
Bon den Fraͤnkiſchen Sammlungen haben wit 
St. 39 u. 40. erhalten, die 1764. bey Monat abgedruckt 
find. Dan finder im erftern einige Verzeichniße der 
Sodten von 1761. Die Städte haben überhaupt, wie 
aller Orten, mehr Todte ald Gebohrne: Wohnſiedel 
aber doch noch 128 Geburten gegen 86 Fodte. Hieruͤber 
fährt und Hr. Delius beftig an; ed war aber hier kein 
Anlaß zu zürnen, und noch viel weniger einem unges 
nannten Journaliſten zur Schuld zu legen, er babe der 
Natur Gefese vorfchreiben wollen, auf daß man auf ihn 
dente dicier hic eft. Wir haben blos aus der Aehnlich⸗ 
Feit vieler in verfchiedenen Ländern vorfommenden 
Todtenliſten gefchloffen, e8 feye etwas ungewdhnliches) 
daß Wohnfiedel doppelt fo viel Gebohrne als Sodtée 
Deo follte. Unfere Berwunderung vermebrt fich, warn 
n einem Kiliale bey diefer Stadt 56 Menfchen gegen 
9 Gebohrne fferben : und wieder 49 gegen 16. und 56 ges 
gen 15. folglich in fo fehr nahen Orten, zu Wohnfledel die 
Beburtben doppelt fo ſtark als dieTodten, und zuSchoͤn⸗ 
Brunn die Anzahl der Sterbenben 3 und faft 4 mal rot 
fer al die Geburthen feun foll : bod es mag in denZifern 
ein Verſtoß feyn; fo wie zu Paris weder 1762. noch 
jemals, noch in einer andern befannten Stadt, jemals 
Pe Menfchen in einem Fahre gebobren worden find; 
ie wieder 18000 Sodten in einer Hauptftade ein unmöge 
liches wre ausmachen. Der Sublimat bat einen 
arfen Speichelfluß mit gutem Erfolge bewirkt. Man 

t im Unterleibe ein zwölf Pfund ſchweres Fleifchges 
wäche gefunden, und in einem Waſſerſuͤcht igen Everſtoch 
einunnaturliches Beinchen. Wider die Erdidten Wis 
tel in bigigen Krankheiten wird billig gewarnt. St. 40; 
Or. Gele von Rothenburg rue cine fehr — 
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Abhandlung vow Aron ei. Dice Burrehabte | 
milchichten Saft, der aug einem Meble beitebt, und lau⸗ 
genbaft ift, ob er wobl niche febr fcharf ſcheint Das ges 
brannte Wager war bingegen fauer : der Saft ber Blate lat 
Cer iff gar nicht fcharf: das Waffe: ans den Blattermaber 
eber laugenbaft: die geiftigen Extuacte der Wurzel 
nicht ſcharf, aber etwas efelbaft: es erzeugt ſich beym 
Abrauchen, auch ein ſcharfes Oel. Der waſſer icht⸗ Er⸗ 
tract iff leimicht und füß. ohne Schärfe. Aus den Blat⸗ 
tern bat der. Ertract doch mehr Scharfe, und ſcheinet 
mehr Kräfte ald die Wurzelzu befigen. Man fönnte die 
Wurzel wohl für Seife gebrauchen. Hr; Harwig hat ein 
großes Gewaͤchs aus der Weihe glücklich weggenoms 
ment. Eine wunderbare Gefchichte von den Pilmen⸗ 
ſchnittern, oder abgefchnittenen Halmen, daran weder 
Menſchen noch Inſeeten Schuld gebabt haben folleu. Des 
unglücklichen Mylius langer Aufenthalt in London, die 
darauf erfolgte Yrmuch, und fein frübzeitiger Tod, find 
uns vollkommen befannt: und wir tennen den Gelebre 
ten, der alle. feine und des guten Collinfons darüberam 
en Director der Reife abgefertigteBriefe, felbit sng 
bfchrift des Swietenſchen Briefes in Händen bat. Bi 
fchonen gerne des Gedachtniffes eines Unglädlipen,d 
allzu theuer gebüßet bat, was man etwa über ibn ü a⸗ 










gen gehabt haͤtte. Nur muͤſſen wir zur Steuer der Wahr 
beit fo vielfagen,daG der Hr V. Swieten allerdings dew 
Hee Mylius nach America habe abſchicken wollen Aa 
Dabey fich zum Voraus außgedungen,daß er allein: 
Vorſchuß und auch allein die Leitung der Reife far 
bebalten, und mit niemanbden dardber in einer Gejells 
ſchaft eben wollte, Dieſes aber fonnte der D 
der Myliſchen Reife nicht annehmen, da lan 
anfebnliche Manner, und fo gar Königliche Gönnen 
Wiſſenſchaften ſich unterzeichner, und zum Sheil Bor 
fchu§ getban batten, , Wir verfparen das übrige bis 
zur außerften Noth s da wir gerne loben, und m 
hoͤchſtem Widerwillen jemand auf einer minder — 












günftigen Seite vorſtellen. 
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2. anter Det Aufſicht 
i der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
61. Stuͤck. 
Den 23. May 1765, 
London. | > 
‘New: Treatife of Aftronomy, ete, by Samuel 
A Bamfield iff hier bey Andr. Brice 1764. auf 
* 117 Quarefeiten nebft. 5 Kupfertafeln gedruckt. 
B. der fich Lehrer der Mathematik, zu Honiton in 
er Graffchaft Devon rennet, verfpriche bier eine 
drändliche und matbematifche Unterfuchung der wahs 
ten Grundfage der Sternfunde mit: unterfchiedenen 
rigen Urfachen, warum die jejt angenommene 
eltordnung nicht Die wahre feyn koͤnne, und Gore 
fag einer neuen. Er evfennet ſelbſt, daß er alle 
ige Sternkundiger wider fich babe, erklärt fich aber 
er von feinen Keplerianer oder Newtonianer der 
ibn angreifen möchte, die Anführung diefes oder jenes 
Schriftſteliers, ohne genaue mathematiſche Demone 
firation für einen Beweis aunehmen werde. Es iff 
vergebens gegen ibn zu-bebaupten, daß Sonne, Mond, 
tnd Sterne einerfey Refraction haben, die ſchon 
unffreitig beffimmt fey, da er gruffe Urfachen bat 
en anders zu denfen, fo wie Sycho der Entdecker 
t Refraction gedacht a" ( deffon. Werkzeuge .. 
4 oe pp ni 
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nicht zulaͤnglich waren, Keimek , 

in, ache nimmt zu —0 zeit d 
durch alle —— peri bee —* 
ſatz noch nicht bekannt war, daß fi ig die Strahl: 
brechung bey eineriep Mitteln nur nee ‚der € hie 
des einfallenden Strahls vichtet.) . Eben‘ fi » wenig 
giebt er etwas darauf, wenn man ragt, die € nnen 
parallaxe ſey nur 10 Secunden, d hiſton ei 


ſehr gelehrter Autor, macht ſie * und fo. fin 
die „geöfften Aftronomen darinnen 
(Whiffon war in der ttonomie ei ein ompen 


fehreiber, ber unter den groͤſſten Aſtronomen Feine 
Stelle behauptet; auch iff beFannt, daß in der Gonz 
nenparallaye der Unterſchied zwiſchen neuen yo ste 
Aftronomen , ordentlich darinn bet — 
Neuern fie immer Heiner finden, zum Bewei eee 
Aeltern fie nur fo genan gefunden haben, als eS die 
Befchaffenheit ihrer Werkzeuge und. Diet 
obferviren zuließ). Caffinilafft die Venus in 
23 Gt. fich um ihre Ure drebn, aber Kepler, He 
Kircher, Scott, muthmafften, es gefebabe * | 
14Gt. Was lafft fich nun vou diefen Uftronom 
fchlieffen ? (dieſes, dag die alten, ibye Sout fi 
die fich auf keine Beobachtungen gründete 
Schluſſe aus. feiner Beobachtung glei weber den a 
gegeben babe aus gegenwärtigen Stelle. 
fich von Hr. B. fchlieflen, daß feine Kenn nif = 
aftronomifchen Schriften noch etwas unvollf flän 
feyn muß, font wurde er bier Bianchinin ¢ 
beträchtlichen Gegner Caffinid genannt haben, 
auch gewufft haben, daß diefe Sache vou J 
nomen ed für unausgemacht gehalten wi 
Wiſſenſchaft aber fann in ihren Gründen guveri 
fen, ob man gleich noch nicht alle Fragen « aoe 
uͤbrigens jezo noch nichts berubt, ficher entfchieden b 
Die Entfernung der Gonne liegt ihm noch am Hergen, 
er wundert fich, wie ein geometriſcher Uffrononng, id 
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£ den gemeinen Methoden diefe Entfernung zu finden 
begnügen fant, (gehört die Venus in der Sonne auch 
darunter?) wo eine Secunde einige Millionen Meilen 
Unterſchied macht, und doch niemand vor einem Fehler 
ner Minute ficher feyn fan, wie Hr. Keil, einer der 
Beften Aftronomen der je gefchrieben bat, fagt, (ſoll 
sieder heiffen: einer der ein Compendium gefchrieben 
‚. Das zu feiner Zeit eines von den beffen war). 
Hr. 3. wünfcht man möchte fich auf nägliche Sachen, 
ftatt tiefer Sperulationen legen; mozu nugen dem 
enfchen viel der unendlichen Reihen und der gröffte 
Sheil der Erponentialgleichungen (wenn von dieſen 
Dingen einige nugen, und wenn man einige einzel 
niche leichter Eennen lernt, als alle allgemein, fo rechts 
fertigt dieß den Fleiß der auf die allgemeine Kenntnif 
aller gewandt wird, ) dic Couchois, Ciſſois Trochois? 
Adie erften bepden find von den griechifchen Geome- 
tern zu fo praftifchem Gebrauche erfimden worden, 
als jest für ‘unfere Artilleriſten der Ealiberftab iff, 
die legte iff bey den Pendelubren gebraucht worden, 
. welches Hr. B. ſelbſt nachgehends von ber Cycloide 
fagt und fich vermuthlich nicht befonnen bat, daß das 
en Die Linie iff.) Weil Hr. Mafkelyne, die Venus 
in der Sonne gröffer, und ihren Austritt eber gefe- 
den Hat, als erwartet ward, fo fchliefft Hr. B. die jezt 
n 
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genommene Weltordnung fey nicht die ir GE 
ach diefen Proben von Hr. B. Kenntniffen und Dens 
igsart, aus der Borrede, wird mat uns wohl vers 
zeiben, went wir Feine Luft haben, aus dem Buche 
einen volffandigen Auszug zu machen, der obnedent 
weitlauftig werden muffte. Wir wollen alfo nur 
a8 von feiner Weltordnung aus dem 11 €. anfühe 
zen. Suerft erflart er bas Keplerifche Gefege von der 
Bewegung in der Ellipfe, pr eine unnaturliche, und 
dwabefegeintiche Hypotheſe, und ift wohl aa 
daß der Erfinder davon Fein Engellander iff, und 
Newton ed nur angenommen und meiter auszuführen 
gefucht bat, dabey er .. vielen ſchweren Aufgas 
oe pp 2 en 
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ben nicht allgemeine Befriedigung. gegeben bat. 
Ben die Natur fey nicht fo a * 


























eſchwert, wie man ſich einbildet. Er fest Die Son 


n den Mittelpunct der Planetenwelt, als die Duell 
von Licht und Wärme. Gie drebt ſich aud in 25 oder 
26 Tagen um ihre Are, aber daß fie diefes obme Ben 
derung ibrer Ceelle thun folle , iff ihm ganz untwahr 
fcbeintich denn es fiebt ganz überfluffig und wie eine 
Alzung ohne Abficht aus. (Cartes fand in diel 
Wälzung das Mittel die Planeten um fie zu führen 
und ob gleich Diefes nicht richtig gefunden wird, fe 
laͤſſt ich doch fchwerlich aus unferer Unwiffenbeit 
Abficht etwas fchlieffen.) Weil nun der Schi 
nichts umfonft thut und die eingebildete jährliche 
wegung der Erde. vermoͤge derihre Are fchief a 
Bahn ſtehen foll, gezwungen und unnatärlich ifE; wie 
er int 3 Cap. zu zeigen gefucht.bat, fo feet er Die Son 
babe einen Kleinen Kreislauf, in einer abn | 
der Erdbahn fenkrecht ſteht, und die Erde ty | 
um cine Ure die auf ihrer Bahn fenfrecht fkebt. Hie 
aus fucht er die Jahreszeiten, die Aenderungen 
Lange der Tage u.d.g. zu erklären; daß dieſes mi 
ordentlichen mathematischen Berechnungen gefcheber 
follte, wird man nach dem ſchon angefübrten nic 
vermutben,ob er wohl bin und — chnunge 
welche ſich auf die gewöhnliche Hypotheſe grunde 
kuͤrzlich fur falſch erklaͤrt, u. z Er. fa t: aus fpba 
fchen Rechnungen folge, daß fich die Längen ber Sac 
gu London, von einem Tage zum andern um die Megu 
noctia obngefabr um HM. und um den 2offen® 
und März etwa um 3 M. verändern, welches; mit 
Erfahrung nicht übereinffimmen fonne, weil 
Woche Zeit um die Aequinoctia eine ſolche Nenderung 
in ber Lange der Tage mache, daß der gemeinfte Maw 
fp wohl als der gelebrteſte den Unterſchied ſehr 
et. ( Es war leicht dieſen Unterfchieb genau zu eſtin 
men und Dadurch ſich von der Gewißheit oder Fall 
beit biefer Cinwendung gu verficern.) 2 


— 
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shang befindet fich noch bey dieſem Werke eine Prits 
ag der newronifchen Gefese der Bewegung wo befons 
ers daB von der Gleichheit der Wirkung und Gegens 
rEung ſehr getadelt wird, und Sufäße von dee 
megung der Erde und des Lichts. Wir müffen am 
DB. rübmen, daß er. von Vorurtheilen für Newton 
ever iff, als viele feiner Landsleute, auch febr viele 
rffinnigteit und Wahrheitsliebe beſitzt; aber bey 
m Tobensmwärdigen Eigenjchaften wuͤnſchten wir, 
af er fich die Gründe der heutigen Aftronomie, mit 
erer und volftändigerer Einficht befannt gema 
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A : | Erlangen. 


_ Hick hat, im vorigen Jahre , eine neue Monats⸗ 
tort, in Elein Octav, den Anfang genommen, welche 
. ben Sitel führer: Der Sammler zum3eitvertreibe 
d Nutzen der Deutfchen. Es find, nach den 
naten, 12 Sammlungen, welche diefen erffen Jahr⸗ 
ang ausmachen. Sede beträgt gbi8 9 Bogen. Daher 
flen ihrer 3 fchon ein Bändchen: und fede dritte 
mmlung bat deswegen auch, auffer. dem eigents 
chen Sitelblatte, noch ein befonderes für den neuen 
nd. Der erfte Plan unfereds Gammlers war, aus 
den.allerneueften guten und mittelmaffigen Schriften 
das Beſte zufammen zu tragen, Denn er glaubte, 
dag Stuͤcke von einer, ausnebmenden Borsreflichteit, 
obnedieß. in aller Händen feyn würden. Aus der 
Bahl zu urtheilen, follten wir doch muthmaffen, daß. 
eu feine Ubficht daben vornamlich auf Werke des 
Wises gerichtet babe: denn von diefer Art find die 
mebreften Aufſaͤtze. Allein es find auch ziemlich viele 
aus anderen Wiffenfchaften darunter : und das konnte 
man allerdings von dem Denkſpruche * den geſamm⸗ 
nSitelblattern "Wahl und Verſchiedenheit, erwarten, 
Man wollte hauptfachlich (chon gedruckte Stuͤcke lies 
een: es follten dod) aber in jeder Sammlung aud 
ein Paar eigene, bis her noch ungedruckte, erfiheinen: 
| Ppp 3 und, 
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und, auffer deutſchen Driginalftücen, wollte man 
auch Neberfegungen mittheilen. Der Sammler farid 
indeffen bald, bey feinem Unternehmen, mehr Gchiwie 
rigteit, al8 er fich anfänglich vorgeftellet hatte. Bor 
nämlich war die Aernte aus den neueſten Schrift 
des Wises nicht fo groß, als man vermuthen können. 
Er nabm dahero auch zu den etwas älteren bisweilen 
‚ine Zuflucht... So lefer wir, im der zten Game 
ung, den Junker Hans, aus Miller moralifchen 
chifderungens und, in der 4ten, die Gefchichte des 















men, profaifche und poetifhe; Oden, Sry = 
lungen, fleine Romane, Sihäferfpiele, moͤdie 


über allerhand Gegenſtaͤnde. Yn jeder Sammlung‘ 
auch eine in Kupfer geſtochene Arie, oder anderes mufi2 
kaliſches Stuck, wie man verfichert, von der beffen un 
neueften Compofition, anzutreffen. Man erkennet att 
diefer Befchreibung, daß der Sammler fich, auf gewiſſ 
Art, den Mereure de Srance zum Muſter gewable 
babe. Er geſtehet es auch felbit,in Der Vorrede zur rzfe 
Sammlung; behauptet aber, daß die völlige Nachab: 
mung dieſer Franzoͤſi ſchen Monatsſchrift in Deutſchland 
eine Unmoͤglichkeit ſey, wegen des ſo gar verſchieden 
Charakters ſowol der Schriftſteller, als des Publicun⸗ 
beider Nationen. ER nd = acht, 
Die faft zu verfleinerlich für Die Landsleute des Samn 
fers, doch fo gar unrichtig nicht iff. Es waͤre m. 
6 
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it eine Frage: ob die Deutſchen dabey, gemin 
en, wenn fie ihr Phlegma mit der Fran — 
vacite vertauſchten, und unfer Publicum das Pariſi⸗ 
e waͤre? Einige der witzigen Stuͤcke namhaft ju mae 
en; fo finden wir, in dieſen Sammlungen, von kuſt (pies 
en, den Eraft, und den Evander, und Alcimna des Ges⸗ 
—5— Criſpin des le Gage; und von gröfferenErzäh 
lungen den erlaubten Betrug, die Peris undNeris, Cleo⸗ 
bir, und Dalia, das beiderſeitige Erſtaunen eine more 
enländifhe Geſchichte, den Einfiedler, und den guten’ 
Rann,ausdemranzöfifhen,und dieverninftige grau, 
dem Englifchen uberfest, uff. Die Caen if 











er neuen wigigen,oder es feynfollenden, Schriften i 
tf, pis verfchiedentlich in etwas faſt zu harten Au 2, 
fen. Doch wollen wir deswegen nicht fagen, daß die 
Dee die Zuͤchtigung nicht verdienct hätten. Man follte, 
id) kaum dergleichen Schriftſteller in unferen. Zeiten. 
ermuthen. ES fcheinet doch aber der Sammler; mit, 
eiß, vecht ſchlechte ausgeſucht zu haben,um die geſunde 
jernunft und den guten Geſchmack an ihnen zu rächen, 
Spieler diejenige von dem wohlthaͤti⸗ 
1 Weltweifen des Königlichen Greifen ‚in der. 7ten 
Sammi find aus fremden Wochenſchriften erborgt. 
enn der Sammler glaubte, als Sammler, berechtiget 
uu fe ‚lich alles zu Nugezu machen. Heberbaupt finden, 
r feinebeit ſowohl zum mannigfaltigenlinterrichte,, 
[8 zum Zeitvertreibe, Dienlich. Insbefondere iff fie für 
ute, welche mit den neueiten Werken nicht fo bekannt 
ID. Denn andere dürften wol mehr neues wuͤnſchen. 
er Sammler hat auch dieß felbft erfannt; und daher‘ 
roden, in Bem zweyten Jahrgange, feinen Plan zu 


erandern. Er will den Stoff zu feiner Monatsfchrift, 
eee: mebr aus periodifchen Schriften nebmen; weil, 











> weniger, und zum Theil fpater, als andere Werke, 


| nnt werben. Der öfonomifche Artikel foll erweitert 


uud für denjenigenvom Handel und dem Finanzweſen, 

v bisher nur felten vorgekommen, mehr geforgt wer⸗ 

ben, Nan wil auch die gelehrten Nachrichten, ni m. 
ich a au 
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wigige Bipriften einſchraͤnken. Zum Weber 
end 


e beften Stücke der Engellaͤnder und 
joe werden ; und von jeder Sammlung, die 





























o Bogen ftark feyn wird, fol die Hälfte eigene 
etzungen und ganz neue Stücke erbalten. Endl h um 
oat Jerk auf die möglichit wopffeilfte Art, in DieSand 
er Liebhaber zu bringen, iff cine Bucherlotterie vorge 
ſchlagen worden. Fn felbiger ift —— Ducate 
— 3* Dafuͤr batman erſt dieſe Mona rift re 
erbalten; und dann auſſer dem nat die Hoffnung gehabt, 
in der Lotterie, bey der Ziehung am 2ten May; € 11 
gre ju gewinten, für den man fig ta Se ben, itt 
erk ausſuchen Fötnen. Vieleicht wird es auch, im 
folgenden Sabre, fo gehalten werden, De Sammler 
ift ein Gelehrter von Verdienften. Und wir find daher 
verfichert daß es fein Ernſt nicht gemwefen; wenn eh, im 
der Vorrede zum erften Bande, betheuret, dag allefeine 
Leidenfchaft geftillet fey, wenn er nur fchreiben unddru 
een faffen konnte. Die bieß, für eine ii rit, 
und nicht einmal dafür ſchreiben ; fehreiben, damit 
Seger und Drucker nicht müffıg geben dürfen. "Wir 
frauen dem Berfaffer mehr edlen Ehrgeiz zu: Cs Durfee 
gleichwol der Arbeit des Sammlers vortheilbaft feyn, 
spent man diemonatliche Bogenzahl etwas verminde 
ge, und nicht fo groffe Stücke dazu waͤhlete wele 3 
fer, nach ibren Arten geordnet, in befonderen Samm 
angen, erfcheinentourden: wenn ef anders 
erlaubt iff, fremden Werken ihre. vornehmiten Sterbe 
au entwenden; man muͤßte dant fagett, es gefche ye i n 
er Abſicht, fie deſto bekannter zumachen. Da wirfo 
* 
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viele aͤhnliche Sammlungen, ja Magazine von Maga 
nen haben: ſo muß eine neue, die seen BEOITEN DE all 
finden foll, gewiß etwas recht vorziigliches 1. Der 
Inhalt jederSammlung iff hinten befindlich Es würde 
aber gut gewefen feyn, ibn auch uber den Cofumnen ans 
äuzeigen: fo, wie überhaupt diefe Bequemlichkeit, be 
jedem Werke, vornamlich von folcher Mannigfals ~ 


tigkeit, zur beobachten ware. a 
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tracti Cicutae in cancro obfervatio, groß Octav 
6.338. Diefed Werk iſt wichtig, ob es wohl gu 
einem angenehmen Bortrage Feinen Anfpruch bat. 
Der Berfaffer hat auch als Wundarzt, der zugleich 
inmendige Krankheiten zu beforgen gehabt, viele Fabre 
zu Wafer und Land gedienet, und alfo eine vollfome 
mene Gelegenheit genoffen, ſich über den Vorwurf zu 
belehren, von welchem er bandelt. Gleich anfangs — 
giebt en eine Befchreibung eines Kriegsfchiffes, in fo 
weit als die verichiedenen Stellen und Theile a 
ben der Gefundheit mehr oder weniger zutröglich find. 
Er findet das Gemifch von Soldaten und Matrofer 
inöbefondere der Geſundheit ſehr zuwider. Er vers 
eichnet auch ihre Nahrung, wie fie auf den Hollaͤn⸗ 
Bifchen Schiffen iff. Die Krankheiten felper bringt: . 
er in die folgende Ordnung. 1. Im Vaterlande. In 
der Entzündung der Lunge findet Hr.R. das Bruſtfell 
zuweilen gefund ; — anata, die unge, 
aver 
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aber fchwarz und brandig. Er hat. aud in Bus 







8 Herz mit Gefchwären befest geſehen; dieſe 
AA folget auch wohl EN encten ene Schläge, 
2. Bon den Krankheiten die in offener Gee herrfthen, 
Wann man in wärmere Gegenden koͤmmt, fo beſſern 
fich gemeiniglich Diejenigen," die vorher gef rant 
haben: auch überhaupt find die Schifleute gefanbder, 
alg wenn die Schiffe in einem Haven liegen. Want 
bingegen das Schif in kaltere Gegenden binksmmt, fo 
entkteben eben folche Uebel in demfelben, rie ſonſt im 
Herbſte. Dahin gehört die Gliederfuche (Rheue 
matismus, in welcher Hr. R. gefunden bat, daß die 
Heinen Blafen-Pflaffer fehaden, und die großen zus 
traglich find) und der Scharbock. Beym legtern pale 
er fich billig Langer auf. Zu den Urfachen dieſes 
‚Uebeld rechnet Hr.R. vornehmlich die Tragheit, oder 
den Mangel der Bewegung: den Mangel an friſchen 
Gewaͤchſen; und auch vornehmlich die Kälte Dann 
auf einem Schiffe, dad in warme Gegenden fegelt; 
verliert fic) der Scharbock von fich felt und fomme 
wieder, wann das Schif in Falte Derter zurück kommt. 
Die Feuchtigkeit mit der Kälte verbunden vermehret 
bas Uebel: und der Gram oder ber Verdruf träge 
viel dazu bey Die genaue Befchreibung nach der 
Zunahme des Scharbocks, Fönnen wir nicht verfol⸗ 
gen. Doch hat Hr. R. das Blut allemal doc noch 
gerinnend gefunden, ob es ‘wohl in der -allju weit 

fommenen Krankheit minder dict gewefen iff, Die 
r iff oft verhaͤrtet und die Milze gefund geweſen 
Die Flecken gehen mit einem Blafenpflafter ab, "8 
Hart bleibt im Scharbocke trocken, und ohne Schell: 
ut Cur gehören vornehmlich frifthe Gewaͤchſe oder 
ruͤchte:  hernach eine genugfame Decke des Leit 
und endlich die nöthige Bewegung, die man, woe’ 
nicht anders möglich iff, mit einem Schaufeln nade 
abmt. Der Knoblauch hat befondere Kräfte bewieſen. 
Zu den Wirkungen dee Kalte rechnet He. R. auch dem 
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Succhfall, snd die Rubr, weil fie in den Schiffen 
nehmen, fo wie die Gegend Falter wird. Yn dee 
stern find dieDarme brandicht. 3. Von den Krank⸗ 
ite, die in den Haven, zuerſt in den Kalten und 
rnad in den Warmen entfteben. In den lestern 

Jat Hr. R. verfchiedene Fieber, auch von der faͤulich⸗ 

ten Art pie bt en Das Blut iff im Anfange 

Fiche, und loͤſet fich aber auf, fo wie die Krankheit 
ſchwerer wird. Er ließ die Kranken im Anfange brez 
chen, und in der Schwachheit gab er die Kieberrinde, 
n den warmen Gegenden, wie auf Curaffau, bat er 
den Buineifchen Hautwurm gefehen, der gewiß gelebt, 
und fich im lauen Wafer bewegt hat. — Er befchreibt 
ut Diefe legtern Gegenden, das gallichte Fieber, das 

n der That mit einer baufigen und dünnen Galle 

begleitet iff, und auch oft durch eine Ruhr fich endigt. 

Bon den Dünften der um Weißenburg neu errichtes 

ten Beftungswerke und aufgemorfenen Gräben bat er 

gin febr bosartiges Fieber, entffehen gefeben. Noch 
rger war zu Curaffau, ein faulichtes Fleckenfieber. 

Er Hat in demfelben zumeilen zu Ader gelaßen, und 

meinet, die Kranken haben davon feinen Schaden 
ehabt. 4. Von der Art und Weife die Krankheiten 

Seefahrer abzulehnen. Er dringt gar febr auf 
die genugfame und reinliche Kleidung. Die Wahr: 

hebmung über die Wirkung des Schierlings iff im 

Maltha gemacht worden. Ein mit dem Krebfe am 

Seife bebafteter Ritter befand fich ganz gut bey dem 

Gebrauche des verbickten Saftes. Da man aber 

keinen Gehierling mehr finden fonnte, fo gieng auch 

‚alles wieder zurüd, und nahm einen tödtlichen Aus: 
gang : fo daß Hr. R. glaubt, der Schierling habe wirk⸗ 
ch bier fich heilſam bewiefen. 


x Stockholm. 


Mit dem Fabre 1764. fängt der fünf und zwan⸗ 
jigffe Band der K. Swenfka Wetenskaps Academiens 
Ä Daqaz hand» 
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handlingar an, von dem wir die zwey erſten Biertele 
ahre in Handen haben: Sm ps war der Vorſitz 
eym Hr. Zetzell, dem Feldarzte. In der Einleitung 
wird die Sonnenfinſterniß vom r7ten Octob. 1762. 
befchrieben, wie Hr. Mallet fie genau beobachtet hat, 
2. Hr. Blom von einem Schmetterlinge, deffen Raupe 
von Wach lebe, und der den Bienenftöcken ſchadet. 
Der Hr. von Reaumur hat ihn befehrieben, er ift alfo 
eben derjenige den Mad. Vicat auch wahrgenommen 
at: in Schweden foll er nicht cher angemerkt wore 
en ſeyn 3. Im Winter des Jahres 1763. blieb die 
Erde, weil fie vom Schnee entblößet war, hart geftos 
ren, bid in den Julius, und man fand nach einer 


Siefe von 84 Schub noch Sh Saab tief gefroren, 
a 


weldes dann der Tod faft aller Fruchtbaͤume mar. 
Die Hermeline kamen auch vom Gebirge herunter 
und giengen im Meere zu Grunde. 4. Hr. Knutberg 
befchreibe einen Kran, der bey der Mühle bas Getreide 
felbit in die Höhe hebt, und auffchütter, und vom 
Meifterrade getrieben wird. 5.Hr. Müller befchreibt 
dag Sphagnum acaulon foliis in centro ciliaribus di 

Hen. v. Haller ,. den er zivar nicht nennt. Er balt 
einen gewiffen Stift unter. dem Deckel für einen 
Staubfaden, und.wir finden alle Theile feyen unger 
woͤbnlich klein abgemable, und die Pflanze muͤße im 
Norden Eleiner ſeyn als in Helvetien. 6, Hr. Fare 
von etlichen zum Sheil alten, oder fonft fchon lan 

vom Saugen abgewohnten Frauen, die noch Mil 

gehabt, und gefaugt baben. 7. Eckeberg von eintt 
Shinefifhen Galfe, die fie Soja nennen, und die aus 
dem Meble gewiffer Bohnenzubereitet wird. 8. Mods 
ber bon einer gewiffen Wandlaus, deren Männchen 
die Tungen auffrißt, die Mutter aber in fo weit vets 
theidigt, daß dod ein guter Theil entkommen fant. 
9. Ein Mann, der das Fell vom einem angeftedten 
Vieh in den Mund genommen, und gekauet hatte! 

ſchnell davon geftorben. 10, Hr. Hof bat 
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Daß allerdings cin kleineres Licht vortheilhaft iff, und 
zwey Kerzen viel langer brennen, als eine gleichviel 
wägendegroße. ı1.. Hr. Salomon von verfchiedenen 
mit dem Gebrauche der Blutigel gebeilten Krankhei⸗ 
een. 12. Hr. Mallet vom Nordfcheine. 13. Des 
Hrn. Leche Beweis, daß das duf den feuchten Acker 
gefacte Rorn oben flchen bleibt, nicht untergeeget 
wird, und verloren gebet. 14. Osbeck Art und 
Weiſe den Buchs von Saamen ju ziehn. 15. Heri 
Wahlbom von einer Mifigeburt, deren große Leber 
Blos lag, und deren dicker Darm (Colon) opne Maſt⸗ 
Darm fich in der Haut ofnete. — 


Im zweyten Vierteljahre hatte Hr. Abraham Bak 
den Vorſitz. Hr. Runeberg faͤngt bey einer wichtigen 
Betrachtung uber die Menge des Volkes in Schwer 
Den an. Gie findet fich mit Inbegrif von Finnland 
von 2 Nt. 383,113 Seelen... In einer gevierten Meile 
wohnen, mit Ausſchluß des gar zu dunne bewohnten 
Zaplanded 472 Seelen, doch mit einem merklichen 
Anterfceide, denn Gothenland iff durch und durch 
ſtaͤrker bewohnt als das eigentliche Schweden, im 
VGerhaltnife von 1248. zu 731. und das am beften 
bewohnte Schonen hat 2709 Bohuslehn aber 2237 
Seelen; da um Stockholm nur 1800, und in er 
Jand nur gwey find, in eben der gevierten Meile, 
Der grofte Febler iff nicht allein ‚in den wenigen 
Menfehen; er liegt auch vornehmlich in. der weiten 
Lanbfirecke, die fie einnehmen. Hr. RK. glaubt, mar 
Fönne die Stärfe einer Nation gerade wie die Bevoͤl⸗ 
kerung, und verkehrt wie die Weite des Landes reche 
nen, und Daͤnnemark feye mit einer Million Einwoh⸗ 
ner (mit Ausfhlug Norwegens) doch in eigentlichen 
Starie zu Schweden wie 788 zu 472. Island hins 
gegen wegen feiner Abgelegenheit vielleicht den Daren 
‚eber fibadlih. Wann Schweden die innere Stärke, 
wie Engeland, haben follte, fo müßte es 27. Millionen 
Ä D244 3 Eins 
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Einwohner haben: und wann ed gleich viel Landes⸗ 
früchte tragen follte, fo müßte ein Schwede fo viel 
arbeiten, als zwölf Britten. Hr. R. glaubt auch 
Geweifen zu koͤnnen, unter Carl Enutfon babe 
Schweden mehr, und zwar doppelt fo viel, Eins 
wohner gehabt, als es jegt bat, und feine innere 
Starke feye damals fait dreymal fo groß geweſen, 
weil ed um einige Provinzen. Eleiner war. Er vers 
fichere ſich auch, wann man die Bevölkerung vers 
Doppeln könnte, fo würde die Menge dee Landeds 
früchte auch gwepfach werden: Der Preiß der Waas 
ren würde durch die Vermehrung der Hande falle 
‚und mit ihm die Schädlichfeit des jegigen Wechfel 
fich von fich felbft heben; welches gerade gegen 
‘Hume's fehr unrichtige Lebrfage iff. 2, Hr. Rinmans 
Berbefferung der Schmelzöfen bey den Eiſenwerken. 
3. Hr. Kalm von einem Wurme, der in unfaglicher 
Menge die Hbftbaume in Nordamerica verwuͤſtet. 
4. Hr. Planman von der Parallay der Sonne; er 
fest fie aus den verglichenen Wahrnehmungen auf 
8 Gecunden 25 Sert. . Pf Bofing von einem Fluffe, 
Dev von fich felbft fein Bett verändert und ein geras 
Deres angenommen bat. 6. Hr. Lidbeck von einem 
in Lapland anzutreffenden Fifche raubenden Vogel. 
7. Schenmarf von der Menge des Regenwaffers in 
Lund, Abo und Upfal; in einem — langen 
Durchſchnitt hat es in Abo 20 Zoll und 442 Tau⸗ 
ſendſtel: in Lund 15. und 906 Tauſendſtel, und in 
Upfal 14. und — — 8. Hv. Leche 
von der beften Saͤezeit des Roggens in Finnland; 
er lage ibn nicht allgu reif werden, und mabet ihn mit 
der Genfe. 


M. du Belloy bat einen fo allgemeinen Seyfall mit 
feinem — Le Sicge de Calais erworben, 


daß wir einige Nachricht von demfelben nicht unans 
Ä Ä genehm 
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enehm zu fey und verfichern. Er hatte (chon ins 
Fahre 1763. ein Trauerfpiel, unter dem Titel: Titus 
herausgegeben, das diefen Monarchen außer dee 
Berbindung mit der K. Berenice vorfiellt. Es iff 
eine lebhafte Vorfiellung feiner Gite, wie des Core 
neille und Racine Trauerfpiele Erempel von feinee 
Herrfchaft über ſich felber find. Hier bewirkt Vis 
tellia, die. Tochter des unglucflichen Rayfers gleis 
chen Namens, eine Berfhwerung wider den Situs, 
deſſen Liebe fie wuͤnſchet, und von dem fie fich vers 
achtet glaubt: . Titus entfchlieft fich, ohne von diefee 
Verſchwerung zu wiffen fie zu heyrathen, und fie ver» 
nimme feine Entflieffung ; da fie ſchon bey ver» 
meintem allzu glucklichem Ausgang der Verfchwerung 
Gift genommen hattes wiewohl die Urfache diefes 
Selbfimordes nicht recht deutlich genug if. Die 
IVte Scene des Iter Aufzugs iff von einer befondern 
Schönheit. Die Siege de Calais iff den ı3ten Febr, 
1761. gum erftenmale zu Paris vorgeftellt worden) 
und du Chefne hat: fie auf. 120 Detavfeiten — 
worauf noch mehrere Auflage gefolget find. Di 
Geſchichte beſteht in dem Entſchluſſe, den ſechs Buͤr⸗ 
ger von Calais genommen ſich fuͤr die uͤbrigen au 
zuopfern, da Eduard der Dritte ſechs Opfer fuͤr de 
Schaden foderte, den er in einer langen — 
erlitten hatte. Hr. du B. veredelt dieſe ſechs Birk 
ger, indem er ſie auf den Mairen und ſeine Familie 
einſchraͤnkt. Er fuͤgt eine Alcinoe bey, die von dem 
von Harcourt, einem zum Eduard uͤbergegangenen 
Franzoͤſiſchen Edelmann, geliebt wird, deſſen Huͤlfe 
und gute Wiſſenſchaft im Kriege vieles zu den Siegen 
dieſes Koͤniges beygetragen haben ſoll. Sie miſcht 
ſich in die ganze Geſchichte, und ſucht insbeſondere de 
Harcourt fo zu beſchaͤmen, daß er wieder auf Philig 
Geite.trate, welches ibr auch gelingt. Die Verfe find 
durchgebendg Eingend und erhaben, und der Franzo⸗ 
fen Liche zum Vaterlande, oben eigentlich zur Monats 


bie, 
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hie, macht ben Haupt⸗Affect aus, der auch vielleiche 
DieHaupt-Urfache des großen Beyfalles gemefen iff, 
Den diefes Srauerfpiel erfabren bat. Wir finden bins 
gegen die Liebe zu feinem Vaterlande hoͤchſtnoͤthig, die 
vielen feindfeligen erdichteten Fehler zu befchönigen, 
die du B. dem aroßmuͤthigen Eduard mit Unrecht zus 
Schreibt. Bald follen feine Siege vom Gebrauche der 
Kanonen herribren: bald bat Harcourt die Schlacht 
von Crecy gewonnen, die die Frucht der weifen Eins 
sichtungen des Königes, und der Tapferkeit des fchwars 
en Prinzen war. Bald raubt man dem großen Eduard 
eine Großmuth, und macht fie zu einer bloßen Rache 
abmung einer erdichteten Pünktlichkeit der fechs zum 
Zode auserlefenen von Calais, womit, fie nach vers 
merktem Betruge aus der Freybeit zuruͤck in Cduards 
Gewalt kehren. Bald fehle er fonft wieder das Coſtu⸗ 
me, und laßt die Uicinoe in derBerfammlung derGewafs 
neten erfcheinen, und ihre Meinung geben, aud über 
das Galifthe Gefez, gelehrt, obwohl unridtig, den 
Eduard widerlegen. Bald fpricht ervoneinem Englis 
fchen mit dem Monarchen fireitenden Volke; da zu dies 
fen Zeiten das Volk noch ohne Macht, und nur der Adel 
mit der Krone im Streite gewefenwar. Bald fagt er, 
Eduard habe die Einwohner zu Calais behalten wollen, 
Da er fie doch mit Fleiß wandern heißt, auf Daß er die 
Stadt mit Dritten befegen koͤnnte. Bald läßt er die 
Damaligen Manner von einer Zeit der Finſterniß, und 
won den Klagen über die Verderbnif der Gitten (pres 
«ben, wie ein heutiger Spertator thun könnte. Bald 
Laßt erden R. Eduard von feiner Mutter als einer Hele 
Din, und feinem Beyfpiele fprechen, die er doch vom 
der Regierung verfloßen, und in die Einſamkeit hatte 
nermweifen muffer. Das einzige, worinnen dem 
Eduard Berechtigfeit wiederfabre, iff die edle Unge⸗ 
dult, mit welchen er den angetragenen Zwepfampf 
Ä mis feinem Gegner Philip 
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GSttingen. 

Gn Vandenhoeks Verlag iff des Herrn Hofrath 
AS Ditters Derfuch einer academifthen Gelebra 
ten: Befchichte von Ser Georg -Auguftuss 
Univerfitae zu Goctingen, auf z28 Seiten in Octav 
berausgefommen. Die Verantafung diefer Schrift 
iff, {aut des Borberiches, daß sfters Nachrichten vor 
dem gegenwärtigen ige der Univerfitat verlan⸗ 
get werden, die in Briefen nicht fo ausführlich geges 
Ben werden Fönnen. Der Gebrauch aber, den Lefer 
davon machen finnen, erſtrecket fich weiter als diefer 
Endzweck, und iff dem Titel des Buchs — gemaͤß. 
Wer nie nach Goͤttingen auf die Univerſitaͤt gehen, 
oder Soͤhne hieher ſchicken will, oder wer ſich gar 
nicht darum bekuͤmmert, ob bier eine gute Gelegen⸗ 
beit fey etwas zu lernen oder nicht, ob ed theuer oder 
wohlfeil, ob die Aufführung gut oder verführerifch 
fey, der wird doch biefe Gefchichte wegen der darin 
zuverläffig angeführten Lebens Umftande und Schrifs 
ten von, mo wir und nicht verzahlt haben, 113 Ges 
Iebrten, in bey EREEIERDIBer und zum Nachfchlas 
| te _ gen 
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gen nüglich gebrauchen koͤnnen. Denn fetter trift 
nian Nachrichten von diefer Art fo zuverläffig und 
forgfaltig gefammlet an, als bier, da der Hert Hof⸗ 
rath Pitter die beſte Gelegenbeit gehabt, und viel 
Muͤhe angewandt hat, fie von feinen Collegen ju bes 
kommen. Was dem-Recenfenten nad feinem Ges 
ſchmack befonders gefallt, ift, daß der Herr Hofrath, 
obngeachtet er. die Gefchichte einer Univerfitat bes 
ſchreibt, deren Mitglied ev iff, und fur Die er Zunels 
gung bat, doch gar nicht in dem Ton eines Kobreds 
ners, fondern in dem völlig Falten und unpartheys 
iſchen, blos Facta fammlenden und erzählenden Stilo 
fehreibt, in welchem er etwan ein hiſtoriſches Come 
pendium um darüber zu lefen entworfen haben wurde, 
Eine andere Schreibart würde, ungeachtet aller Bore 
theile und Annehmlichkeiten, die damit verknüpft ſeyn 
könnten, in der That einen Lehrer , in den Berdadt 
gebracht baben, als fuche er der Univerfität, auf der 
er ſtehet, neue Eolonien zuzuziehen: welches dens 
gemeiniglich eben fo wenig Wirkung, oder mol eine 
eben fo widrige zu haben pflegt, als wenn ein Auctot 
fein eigen Buch mit Lobe recenfirt. Etwas nahered 
von dem Inhalt zu fagen, fo folgen auf den Vorbe⸗ 
richt einige Nachrichten von der Stadt und Univerſi⸗ 
tat überhaupt. Gie find febr kurz, aber zuverläßig. 
Unter andern findet man darunter ein Berzeichniß der 
— Graven, die bisher hier ſtudirt haben; und 

.18. 19. widerfaͤhrt dem Betragen der Franzoͤſiſchen 
Generals = Perfonen, die hier commandirt baden, 
Gerechtigkeit. Hierauf folgen S. 20 bis 206. die 
Nachrichten von den bisherigen Lehrern der Univerfls 
tat Gottingen in folgender Drdnung: 1) verftorbene 
Profeffores, und Privat: Docenten, 2) andermärtd 
beförderte, oder fonit abgegangene, aber noch lebende, 
N rofeffores und PrivateDocenten, 3) jebige Profeſſo⸗ 
res und Privat-Docenten; alle, nach den Facultaten. 

@leichwie der Herr Hofrath fich desjenigen babel a 
t 
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haͤlt, das doch ausmärtigen verdächtig feyn würde, 
fo wird der Lefer bier auch keinen Tadel oder Saty— 
zen erwarten dürfen, fondern bloß eine ganz Furze 
ainjeige von Geburtd: Ort und Geburtd= Jahr, der 
Univerfität, wo jeder ftudirt bat, feiner Promotion, 
und Beförderungen, desgleichen von feinen Schriften. 
al eines fein Leben anderswo ausführlich befchrie- 
ben, fo wird folches gemeldet. In dem folgenden, 
oder fünften Abfchnitte, redet Herr Hofr. P. von dem 
Breit Gebäuden, der Bibliothek, (die 60000. 
ande ſtark angegeben wird,) der Uffenbachifchen 
Schenkung, den vier Facultaten und ihrer Einrich- 
tung, dem Wayfenhaufe, dem Prediger = und dem 
MRepetenten-Collegio, dem juriſtiſchen Gpruchs : Colles 
gio, dem anatomifchen Gebaͤude, botanifchen Garten, 
Cdeffen Gewächle auf 2000. angegeben werben) dem 
Heroncbir- Hofpital, der Univerfitätd: Apotheke, dens 
Collegio Chirurgico, dem Obfervatorio, der Leibnitzi⸗ 

| Rechen: Mafchine, diefeit einiger Zeit gu Gots 
fingen iff, der Modell - Sammer , dem. pbilologifchen 
Geminario, der Königlichen Gocietat der Wiffen- 
en, den gelebrten Anzeigen, der. Königlichen 
utſchen Gefellfchaft, und einer ‘neu- errichteten 
rifchen Academie. Der fechäte Abfchnitt, von 
Vorleſungen, iff einer der intereßanteften. Es 

iſt nach Ordnung der Difciplinen angezeiget, was, 
don wem , und in welcher Stunde gelefen ju werden 
— Bey manchen Collegiis iſt ihre Einrichtung 
nd Endzweck noch naher beſchrieben, wozu der Herr 
al Pütter'von mehreren feiner Collegen durch 
riftliche Auffäße, die er fih von ihnen erbeten, in 
den Stand gefest iff. Von feinem eigenen Practico 
bat er eine umftändliche und auch andern brauchbare 
Nachricht ertheilt: Der legte Abſchnitt handelt von 
ber Außerlichen Ginrichtnng der Stadt, und deren 
Policey, der academifchen Difeiplin und Gerichte, 
satholifden und reformirten Religions -Uebung, den 
— Rega hs Koſten, 
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Koften, die hier zum Studiren erfobert werden, 
Kreptifchen und Stipendien. Hier haben wir is 
efunden, fo ung bey einem ziemlich langen Nufen 
alt in Göttingen noch unbekannt ‚gewefen ift, 4.€ 
Die Anzahl der Krentifch - Stellen or uͤberha 
von denen die Regierung 62. an Auslaͤnder gu verge- 
ben bat) und die jährlich auf Stipendia gemendete 
Summe, welche fich auf 2900 Rthir beläuft. Daß 
bey eitter fo großen Menge von Nachrichten bisweilen 
ein Fehler untergelauffen fey, wird wohl jeder Hi 
voraus vermuthen. Sie find aber zu unerheblich 
bier angemerkt zu werden, und rühren zum Sheil vow 
Derren ſelbſt ber, die das Verzeichniß ihrer eigenen 
Schriften dem Herrn Hofrath mitgerheilt Haver. 
Einige beygefügte Kupferſtiche ftellen Göttingen i 
Grundrif, und im Profpect, die Univerfitatd-Biblio 
thef, und die Allee vor; fie find aber eben nicht 
lich gerathen, fonderlich der eine. Der Lefer wird 
wenigſtens ficher feyn können, daß dic Kupferſtiche 
nichts verfchönert haben. Nein.” 








gering: 


Luͤbeck. To . ete errs 
M. Friedrich Daniel, Behns, des Luͤbeckiſche 
Gymnafli Subrectors, der Jenaiſchen Philoſ 
Beyſitzers, der Leip: Gef. d. fr. K. und der. Genaie 
ſchen D. G. Mitgliedes, Gedanken über die Gewife 
Heit dev menfchlichen Erfenntniß, von; geometriſchen 
und metaphyſiſchen Wahrheiten, wie auch von 
erfien Grundfagen der natürlichen. Theologie, und 
Sittenlehre, und von den möglichen Graden | 
ben; find 1764, bey. Fonas Schmidt und Donat 
auf 324 Octavfeiten herauggefommen. Eine 
frage der Rönigl. Preufif. Akademie, hat Hr. 
Diefer Schrift veranlafft, von der wir feinen vollfta 
digen Auszug geben können, da ihre Vorzug it. 


unzertrennlichen Zufammenbange- der nd 1D 











Schlüffe befteht, und alfo nur einiges, einzelne dara 
anführen miffen. Hr. B. macht 8 $. Deepertey Mie 
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von Wahrheiten. Bey Gegenftänden, die wir blos in 
‘unfern Gedanten bilden, finder die idealifche flatt. 
Bey wirklichen Gegenftanden, iff die Wahrheit zum 
‘Sheil in unfern Gedanken, Sie Hebereinftimmung der 
Gedanken mit dem Gegenftande, zum Theil aufer ung, 
"weil in dem Gegenftande nicht zugleich entgegengefegte 
Beſtimmungen find. Jenes beifft die logifche, die 
ſes die reelle Wahrheit. Heberjeugung von etwas 
nennt Hr. B. 4§. die Empfindung die bey uns ſtatt 
Hat, fo bald wir einfeben, daß wir eben das laͤugnen 
würden, was doch gefegt iff, und eben das fegen wolls 
ten was doch muß gelaugnet werden. (Man fiebt 
Leicht Daß Empfindung bey ihm nicht eben eine finns 
Yiche bedeute.) Daß alfo eine Unwahrheit in unſern 
Borftellungen fey, davon hat man aus dem Gage des 
MBiderfpruchs Ucherzeugung, fo bald man erfennet, 
Bag man bey einem Gegen(tande einerley Verbindung 
tt und laͤugnet: Aber wenn eine folche 

iderfinnige Verbindung ſtatt findet, das erfennes 
Man aus dem’ Gate des Widerfpruchs nicht, und 
ohne diefe Erkenntniß iff der Sag des Widerfpruchs 


fo unbrauchbar, als einem ind Meer gefallenen ein 


Mittel fich, zu vetten feyn würde, dad er nicht anzu⸗ 
wenden wuͤſſte. Den Gag des Widerfprucds alfo 
“anzumenden, muß man zum voraus wiffen, wie man 
Das feyn und nicht feyn erkennen fan, Wenn man 
‘eine Nofe in ihrer fchönften Bluthe fiebt, fo weiß man 
Diefes ohne Anwendung des Gases des Widerfpruches, 
wie auch dieſes: Daf das entgegengefegte davon, welf 
. Wüffte man aber diefes nicht, fo ware der S 

Des Widerfpruches fehr unbraudbar, darzuthun da 

‚eine blühende Rofe nicht welf iff. So febliefft Hr. B. 
“22 und 13 $. daß der Gag des Diderfpruchs nicht 
Die allererfte Duelle des menfchlichen Erfenntniß fey. 
Unſere Erkenntniß feet (13 $.) allemaht was zum 
voraus wodurch es beftimme wird, daß man fich etwas 
ielmebr fo als anders vorſtellt. Dieſes nennt Hr. B. 


Den Crlenntnifgruno, — wenn nichts mebe- 
Vai sad rr 3 * 
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zur Ueberzeugung erfodert wird. Diefer Satz des 
GErfenntnifigrundes, bangt 14 §. nicht von dem Sa 
des Widerfpruches ab, fondern der Gag des I 

foruches iff 15 §. mit in ibm begriffen. Im 24 
wird unterfucht, wie eine völlige Ueberzeugung zu 
fepn (cheinen könne, wo fie ſich gleichwohl auf uns 
Länglicbe Gründe flüge. In diefer Whfiche wird 











der Folge erinnert, daß nicht alle Gegenftande glei 
ſtark in unfere Sinne wirken, es wird der Unterichh 
der fumbolifchen und anfchauenden Erfenntniß, 
wie beyde unterfchiedne Grade der Lebhaftigkeit haben 
gewiefen, mie aber auch die fpmbolifche, bey ihrer 
Abſtraction was fie in Unfehung der Lebhaftigkeit vers 
liert im Ubficht auf Die Deutlichkeit gewinnt, welche 
Deutlidfeit aber nie vollfommen. werden Fan. und 
von der Klarheit unterſchieden iſt. Hr. B. fest diefes 
alles aus einander, und leitet Daraus die Beantwors 
tung, ſowohl nur erwaͤhnter Fragen, als auch andes 
rer ber. Gewißheit nennt er 44 $. wenn etwas de 
ift, mwoburch ed meinem Verftande unmöglich wir 
das entgegengefegte von beyden, auch nur für mög 
zu halten, theilt fie in objectivifche und fubjectivifihe 
ein und giebt ferner ihre Grade, Klarheit und andere 
Umftände an. Auf diefe Gründe bauet er nun dew 
zweyten Abfchnitt von der Gewißheit geometriſcher, 
metapbyfifther, tbeologifcher und moralifcher Wahrs 
beiten und derfelben Stufen. Die geometrifches 
Wahrheiten haben ben Borzug, daß die Figuren bey 
ihnen bequeme Zeichen find, dergleichen man für die 
metaphyſiſchen nicht bat. Da noch. überbief bie 
Porte in’ gemeinen Leben felbft verfchiebene 
tungen befommen haben, und faft jede philofophil@e 
Sette ihre eigene Sprache redet. Im 60 §. deuce 
Hr. B. ſich wohl nicht vollfommen richtig aus, werk. 
ex ald Beyipiele des unendlich Rleinen, den Punkt it 
dem eine Lirtie halbire wird, nennt. Punkte: und 
endlichkleine find ganz unterfchiedene Dinge, und dn 
der Geometer feine Gegenftände als unenplidh Di 
? 
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anſehe, wenn ſie ihm anfangen unmerklich zu werden 
iſt zwar ein Satz deſſen gleichen man in dem gewoͤhn⸗ 
lichen unrichtigen Vortrage der Lehre vom unendlich 
kleinen mehr findet, der aber nichts weniger als wahr 
iſt. Der Raum verſtattet uns uͤbrigens von dieſer 
Schrift nichts mehr zu ſagen, als daß ſie ſich ſowohl 
durch tiefe und neue Einſichten, als durch einen deut⸗ 
lichen angenehmen und oft gehoͤrig muntern Vortrag 
empfiehlt. | 


London. 


~ BeydeDodsley haben 1764. in Octav auf 336 Seit. 
gedruckt: Eflay on medical fubjeéts to which is prefizd 
an Introdudtion relating to the ufe of hemlok, and core 
rofive fublimate, and the application of eauftic medici- 
nes in cancrous diforders. Der Verfaffer iff Hr. Thos 
mas Gatacer, Wundarzt beym Könige und bey der 
Pringefin von Wallis. Die verfchiedenen Abbands 
Iungen die bier gefammlet find, haben wir fchon, da fie 
einzeln berausgefommen, angejeigt; eine ausgenoms 
men die wir nachholen werden. Die Einleitung ift gang 
neu. Der gemeine Nachtfchatten thut große Dienfte, 
fagt Hr. ©. in alten und fchmerzenden Geſchwuͤren, von 
denen eine Dinne Fanche abgeht: Man muß aber vom 
Gebrauche deffelben ablaffen, wann dag Uebel fich zue 
Heilung anlage. Es ift doch unerwartet, daß Hr. G. 
nicht mehr als ein Viertel Gran in Walter einkocht, 
und dieſes Waffer beym Schlaffengehen nehmen läßt; 
Diefes gering ftheinende Mittel fol durch den Schweiß 
wirfen.. Vom Schierling verfidert Hr. G. man habe 
ihn von Hr. Störf verfchrieben, er habe aber in Engels 
Sand weder Gutes noch Böfes gewirft. Den Krebs mit 
ezenden Mitteln zum Abfallen zu zwingen, wie Plunfee 
mit eben dem Geheimniße gethan, das nunmehr Hrs 
Guy braucht, balt Hr. G. für fehr ſchmerzhaft und 
graufam, und oft ganz für unthunlich, auch wann die 
— noch Huͤlfe ſchaffen koͤnnen Wider 

ie geile Seuche ruͤhmt Hr. G. das Queckſilber in geline 
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der Menge, mit der Sarfaparillemurzel, und verficert, 
diefes Mittel habe geholfen, mann der Speichelfluß 
umfonft gewefen feye. Er merkt an, das beym Ge. 
brauche des Dueckfilberg die Wirkung fehr viel vonder 
Natur der Haut abbange, und bey einer weichen Haut 
viel minder ein Speichelfluß erfolge, als bey einer 
harten und trocknen Haut. Der Gublimat in Korn 
brandtewein aufgelöfet hat auch nicht der Hofnung 
entfprochen, fagt Hr.G. Er verfihaft in hartnadic: 
ten Uebeln zwar eine Seitlang eine Milderung in den 
ufällen, wobey aber Feine Sicherheit iſt Er kann in 
sichten und gelinden Zufallen wirkfam feyn, und wirkt 
mehr durch die Haut, und iff im übrigen ohne Ges 
fabr. Er iſt (thon langft gebraucht worden, aber in 
den Händen der Duacjalber gewefen. : Das Bud, 
das wir vorher nicht angezeigt haben, hat zum Titel: 
Obf. on venereal complaints. Zuerſt beurtheilt Hr. ©. 
den Turner. Er Halt fich beym gefchwollenen Beilen 
auf, deffen Schuld er nicht felten den Balfamifiben 
and anziebenden Arzneymitteln giebt. Daran wird 
auch beurtheilt, und dann Hr. Aftruc, dem Hr. 6. 
einen Ueberfluß von Drdnung und Eintheilungen zur 
aft legt. Den Queckfilberdampf lage er bey febe 
giftigen und bösartigen Geſchwuͤren gus und mißbil: 
igt hingegen dieſes Metalles Verfegung mit abfubs 
renden Arzneyen. Die verfchiedenen Zubereitungen 
des Queckſilbers dunken ihm auch ziemlich gleid: 
gültig. \ | 
Berlin. 

Bey Kriedrih Nicolai if— von des Hr. Marquis 
d’ Argens zudifchen Briefen, der vierte Theil überiegt 
auf 1Alph. 4 Bog. in Octav herausgekommen. Die 
Ueberfegung iſt des Originals nicht unwirdig, und 
einige neue Zufage geben diefer deutſchen Ausgabe ih 
diefem Theile wie in den andern auch für diejenigen 

einen Werth die — — ſchon geleſen 

| aben. 
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gelehrten Caden 
Sup unter der Auffiche 

der Königl. Geſellſchaft der iffenfepaften 


4Etcc. 


London. 


„Donald Monro, tinfer ehemaliger Mitbürs 

ger, bat 1764. bey Miller und andern abdrucken 

N laffen: An account of the difeafes, which were 
ft frequent in the Britifh military hofpitals in Ger- 
many from Jan. 1761. to March 1763. in gr. Ditad 
8 Geiten Herr Monro bat bey der Engliſchen 
mee ald Feldarzt gedient. Seine dießmalige Arbeit 

- Beftebet in vier Theilen: Im erften finder man die 
Krankheiten, die in diefer Armee in Deutfchland 
geberfiht haben. Hr. M. fängt bey den bösartigen 
Ben an; fie batten im Anfange oft dad 
nfehen einer mit Entzundung begleiteten Krankheit 
auc) war das Blur fpeficht, ob es wohl nachwerté 
Dann und blaulicht wurde. She bloße Geitenftiche 
wurden zu Diefem bösartigen Sieber, mann man die 
Rrauten in den, mit demfelben angefüllten Hofpital 
brachte.. Die Haut war trucken und die Lunge duͤnſtete 
hingegen ſehr ſtark aus Sr. De. ließ zur Aber, fuͤhrte 
ab, und nach dem Abfuͤhren gab er Salze; bingegen 
beriftärkende Mittel, mann dic Kraffe fanfen, auch 
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wohl die Fieberrinde und ten Wein, morunter jene 
eine febr gute Wirkung thats. felbft wann die Fleden’ 
fcbon heraus waren, ließ Hr. M- nach den Um 

zur Ader. In febr bedenklichen Umftanden mit Raſen 
begleitet, brauchte er Bifam in. ſtarkem 

(15 Gran alle 4 Stunden.) Er misbilligt hierbey den 
Gebrauch der flüchtigen Laugenfalze, nur einige Noth⸗ 
fälle ausgenommen, in welchen man der Natur auf 
beifen muß. Hoͤchſtnoͤthig iff, bierbey die sup 
geraumlicher und weiter auseinander zulegen: Cit 
batten auch öfters einen Abgang von Würmern, wider 
die Hr. M. die Rhabarber mit dem verfüßten Qued⸗ 
filber brauchte. Cine Taubheit war mehrentheils 
von guter Bedentung. Die Gefchroure hinter den 
Ohren am Ende des Fiebers waren critifeh, man muß 
fie aber öfnen ebe fie ganz reif find. Zuweilen fabe 
man auch in den Leiften geſchwollene Drüfen., Rab 
der Krankheit war der Brand an den Zähen nicht fels 
ten, und, wiewohl;nicht oft, felbft an der Naſe. 

Blut löfete fich auch fo fehr auf, daß es zumeilen dure 
Die Nafe, und aud durch den Stuhl abgieng; do 
ließ auch diefes Uebel mit der Fieberrinde, und dem 
Bitriolgeifte fich hemmen. Gn der rothen Rube = 







wider einiger neuerer Schriftfteller Meinung, zum 
fen Eiter Durch den Stuhl ab, die Därme, auch wohl 
der Magen giengen dabey in den Brand uber. Hr. Dh 
ließ’ zur. Ader, und ließ auch wohl zu mehrmalen bree 
chen: wo die faule Galle auszuführen iff, mar DM 
Spießglas beffer. Nach dem Brechen führre manad, 
und Hr. M. verfichert, das Birterfalz, mit Mane 
und Del verfest, fene am zuträglichiten gemefen, babe 
auch die Rhabarbertinctur weit. übertroffen, Fale 
ftiere that der Mobnfaft eine gute Wirkung, auch fonts 
innerlich nach dem Abfuͤhren. Eine Milch aus 
und Wache, fol auch zuträglich gemefen feyn, M 
Ruhren brachte man mit der Rinde gum Ende, Meel 
mit Milch war dienlich, und uͤberhaupt Miley, CM 
| einige 
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eittige gelind abführende Mittel, und am-Ende die 

teberrinde und der Mobnfaft. Im Geitenftecher 
ieß man baufig, und bis gu einer merFlichen Schwaͤ⸗ 
chung, zur Uder. Die Entzundung.der Lunge halt 
Hr. M. doch für ein vom Seitenfkiche ganz abgefons 
dertes Uebel. Man findet wirklich die Lunge entzüns 
Det, und auch wohl brandicht, auch fo fchwer, daß fie. 
unterfintt, ohne Daf am Bruftfelle vieles unrichtig 

emefen wäre. Hingegen im Geitenftiche war das 
Sruftfell, fame den Muſteln zwifchen den Rippen hefs 
tig entzündet, und die Lunge blog in etwas angegan» 
gen. Diefe Wahrnehmung halten wir für fehr wich⸗ 
ig. In der Schwindſucht rubme Hr. M. das Kalch⸗ 
waffer mit Milch; die Ficberrinde (nur nicht wo 
etwas in der Lunge verhärtet ift,) und die Haarfchnu> 
ren. Wir glauben gerne, dag die Balfame in dem 
gebrenden Fieber fchadlich find. In der Gliederfuche 
(Rbeumatifm ) brauchte Hr. M. den Spießglaswein, 
auch den Mobnfaft. Wann die Entzündung vorbey 
iff, und nicht eber, find die Blafenpflafter und auch 
wohl die Biutigel dienlicd. Gn den Herbftfiebern 
won der nachlaffenden Ure, war oft eine gelbe Farbe, 
Die von der Galle berfommen muß; und auch in 
Jamaica iff das Blut bey den nachlaffenden Fiebern 

elbe. In den Wechfelfiebern ließ der Hr. B. in voll 

fütigen Leuten zur Ader: die Rinde that auch in 
Clyſtieren eine gute Wirkung. Oft war die Leber 
verhaͤrtet, der FieberEucher iff aber allemal eine vers 
Hrofferte Milze. Im Mayen 1761. gab es im Hofpis 
tale viele Kranken, die eine Gefchwulft äußerlich an 
der Bruſt hatten, in welder, mann man fie öfnete, 
etwas ſchwarzes Blut war. Das Uebel gies zuwei⸗ 
Jen in ein Geſchwuͤr über, das in die Bruſt Drang, und 
ein tödtliches Ende nahm. ECs fcheint doch einigemale 
feyen in der fallenden Sucht die Blafenpflafter, und 
fogenannten Fontenellen dienlich gemefen. Der 
Scharbock riß zu Bracı pe die Kriegesvoͤlter 
' 2 ein. 
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ein. 2. Gite furje Kriegsapothefe. 3. Bon dev Yee 
und Weife die Selundbeit der Kriegsleute gu erhalten. 
Gebr vieles thun gute Kleider, Handfchuh, wollene 
Drufftücher und Halsrücher: Dann auch die geſunde 
Nahrung, und der Ankauf des Fleifhes fur ganze 
Regimenter von gewählten Fleifchern. Das fihlimme 
Wafer rath Ar. M. an, durch einen durchgetriebenen 
Windzug zu reinigen. 4. Von der Einvichtung oe 
— — und von der Nahrung Geſunder und 
ranfer; jene iſt ſehr reichlich, bis auf ein Pfund 
Fleiſch im Tage. 


Noch 1764. iff der dritte Band de Mufaeum Medi» 
cum berausgefommen.  €8 iff wieder vieles aud 
alten und neuen Quellen zufammen getragen; dod 
erfcheint auch bier vieles zum erttenmale. In einem 
Briefe an D. Mead ruͤhmt ein Ungenannter die 
Schwigftuben in der Taufenden Gicht (Rheumatifm,) 
ein unter dem gemeinen Volke ſehr übliches Mittel in 
vielen Ländern. Ein Brief vom D. Connor wird 
bier wieder aufgelegt, im welchem die Nervengeifter 
gu Luft gemacht, und die Bewegungen der Mustela 
Gus diefer Muthmaßung erklärt werden. Man fpridt 
auch, noch in den Lowerifchen Zeiten, dem Herzen die 
Nerven ab Der Wundarzt D Stalleran fage eine 
neue Art an, beym Abfegen eines Gliedes den Fleiſch⸗ 
lappen beyzubehalten, die fehr ficher ſeyn, und in 
welchem der Lappen an die Knochen genau anwadfer 
fol. Er bringt auch Zeugniße an, die dahin abjwee 
den. Ein Unterricht, wie man den Salpeter in Bite 
ginien verfertigt, (Don Hr. Feremias Brown). 
Man hat aber fo viele Einwuͤrfe wider diefe Schrift 
gemacht, daß die Sammler ordentlich fur die Neber- 
eilung um Verzeihung bitten, mit welcher fie. diefer 
Schrift einen Plas in ihrer eg es 
haben. Aus einigen GStreitfchriften des . Faines 
wider den D-Sehoenberg, zieht-man einige Beyer 

.' ! 
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an, wie das Dippelifche Thierifche Debin Zuckungen, 
auch in Fiebern, nüglich gewefen iff. Man rath 
auch einige göldifche Arzneyen an. Bey eine 
Manne der den freyen Athem verloren hatte, un 
dem Herzklopfen unterworfen war, fand man, unter 
andern Uebeln ein unnatürlicheg beinerned Gee 
wächfe, rings ums Herz herum. Ein Wundarze 
Bacon Hat vom  Genuße des MNapels fchwere 
Qufalle entftehen gefebn. Man hat ein Blurfpeyer 
mit Bleyjucter gebeilet. Cin Ungenannter: verfichert 
ung, das Blue gebe im Fieber langfamer; er will 
nicht glauben, daß die öftere GSchlage des Herzens, 
dem Blut in der gegebenen Zeit mehr Stöße beybrins 
gen. Ein Bundarjt Namens Hunt hat ein Gefibmur 
in der Speicheldrüfe hinter dem Ohre mit gröfter Mühe 
gefchloffen. Ein anderer schreibt der Fur; vor dent 
Ynfalle eines Wechfelfieberd genommenen Fieberrinde, 
einen fehleunigen Sod zu; nach welchem man in der 
Leiche das Herz vergrößert, und voll dicen Blutes 
efunden bat.’ Ein anderer leugnet, wieder Hr. Schaͤ⸗ 
Kin dag die Gallenwuͤrmer in den Schaaflebern von 
außen herfommen. Der Zufall eines nach einer Vers 
ftopfung der herum liegenden Drufen, zerriffenen und 
gernichteten Gdlundes iff merkwuͤrdig. Man fibre 
ein Beyfpiel einer Verrentung des Schenfelbeineg an. 
ze Hftindien haben unter den Englifchen Kriegsvöls 
ern Gefchwire in der Leber geberfcht, die man mit 
verfüßtem Dueikfilber gebeilt haben fol. Anton Wil- 
helm Platty :Subchancellor at Leipzig, by Langenchin, 
iſt Anton Wilhelm Plaz, Vicekanzler.bey einer med 
cinifeben Promotion ; gedruckt bey Langenbeim. Eine 
Probfſchrift über die Milch iff bier eingerückt, die aber 
Der nenlichen Doungifchen nicht beykoͤmmt. In einem 
hier. abgedruckten Briefe bedauert Hr. de Haen, daß 
man wider alle ſeine vying a Warnungen mit dent 
unfraftigen Schierling fich blog gegeben babe: Er 
werfichert, ein Student babe drey Dwintchen Zeitlofes 
a 688 3 wurzel 
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wurzel ohne Schaden gegefferr, und erzähle den Tod 
‘eines jungen Grafen von Galm, der an den einges 
HPfropften Kinderpocken geftorben iff. Hat aber Here 
He Haen nicht auch das CifenFraut wider den Kopf? 
Sebi angubangen, gerathen? und it niche feine 
drentraube, ſelbſt zu Montpelier, wober fie koͤmmt, 
wegen ihrer Eragenden und die Schmerzen vermehren. 
Den Eigenfchaft, misrathen worden? Der Heberfeger 
‚merkt Dabey an, daß zwar die Pocken, nicht aber bas 
Fieber, aweymal bey dem nehmlichen Menſchen fich 
eigen, und die Gefahr nur vom Fieber_herfomme. 
ie Namen Merico Geeds, Barbados, Seeds, Bers 
mudas, Sorey für Arzneymittel gu bedeuten find allzu 
allgemein. Mit der Manille (dann diefes werden 
wohl die Banellas feyn) hat ein Ungenannter verfchies 
Dene ſchwermuͤthige Kranken geheilt. Nod mangelt 
das Suplement zu diefem Bande, | 
Derlin. 

Bon den Briefen über die nenefte Litteratur, iff 
1764. bey Friedrich Nicolai der XXfte Theil aufir2 DB. 
in Dctav berausgefommen. Der 296fte Brief mache 
Den Anfang , in demfelben und beyden folgenden wird 
Hr. Prof. Bertrams Fortfegung von Ferreras allge 
meinen See von Spanien gröftentheild gelobt, 
Hauptfachlich aber daran der Mangel einer guten 
geograpbifchen Drdnung auch Dunkelpeit, und Tros 
etenbeit der Erzählung ausgefege. Zum Unterridte 
nr unfere Geſchichtſchreiber ift hiebey ein Stück aus 

em Lucian wie die Hifforie zu fehreiben fey, überfeßt, 
und das veranlafft einen gewaltigen Schniger ju 
bemerken, den Baumgarten in der Ileberf. d. A. Wh. 
Hat ftehen laffen. Am 13ten Theil 3795. wird Lucian 
befchuldigt, er laffe in einer Schlacht. wo die Römer 
2 Mann verlohren und 9 BVerwundete bekommen, 
70000 der Feinde erfchlagen. Der Urheber dieſer 
efchuldigung muß freylich den Lucian ſchlecht an 

. N, 
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Gaben, der wie leicht zu erachten iff, über den Erzaͤh⸗ 
ler diefer Begebenheit fpottet. Gonft find in diefer 
Briefen uber die Ure die Gefchichte zu fehreiben, über 
verschiede Gattungen von Gefchichtbüchern die noch 
Eönnten gefcbrieben werden u. d. g. Betrachtungen 
angeitelt. Im Vorbeygehen wird erinnert, daß die 
neulich aus dem Englifchen ing Deutfche überfegte 
Pebensbefchreibung Guffav Adolph, die als ein Meis 
fierftict auch in Ubficht auf den Styl angeribme 
worden, in dem gezwungenen pretiöfen Styl verfaſſt 
aft, der den Rundköpfen auf den Englifchen Univer 
taten eigen zu feyn fcheinet. Hr. Bafedows Philales 
thie wird im 300, 301 Briefe betrachtet, und getadele 
daß er fo ganz unmethodifch iff, Definitionen verachtet, 
und daher unbeftimmet und oft widerfprechend redet. 
Einige feiner Lehren als von der Wahrheit, der Frey⸗ 
beit, den Trieben, u.f.w. werden umftändlich gepruͤfet. 
Der 302 Brief betrift Hr. Steinbrücheld tragifches 
Theater der Griechen, darinnen Sophokles und Curie 
pides uberfegt worden. Wie diefer Heberfegung ins 
ganzen Rob beygelegt wird, fo wird dabey erinnert, 
daf Hr. St. der deutfchen Sprache nicht ganz; made 
tig fey. Der 303 und legte Brief fangt mit der Fr. 
Karfhin Bepmwörterfabrif an. C8 wird zugeflanden, 
Daß in den fchleppenden Beywoͤrtern, die wir eigentlich 
in der B:iechifchen Sprache recht vortrefflich finden, 
eine Art von Feyerlichkeit und Majeftät berrfche und 
Jupiter noch gröffer werde, wenn er des vnboßgezerus 
Zee: aber nach Longing Erinnerung muß man folche 
Örter nicht in alle Ecken feines Gedichts werfen, 
wie Fr. K. und fich vor dem abgefchmackten huten, nicht 
wie fie thut, Die Hand eines Helden, die jartnervichts, - 
efchaffne, nennen. (Uns iff biebey eingefallen, daß, 
om Quijote feine Hand obngefabr eben fo befchreibt,, 
als er fie der Maritorne darreicht, fie mit dem Eſels⸗ 
gaume anubinden. Dom Ouijots 2Th. 4B. 436.) 
Hr. Steinbrüchel iff auch in Heberfegung der sia 
| 12 
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ger nicht allemabl glücklich geweferr. Aber die Klage 
Philoklets bat er febr ſchoͤn uͤberſetzt. Auch die Ueber⸗ 
fegung der Antigone wird gelobt, bey der Elektra were 
den Erinnerungen gemacht. Diefem Theile iff cine 
Nachricht beygefügt , daß die Briefe über die neulte 
Litteratur mit dem 24ften Theile in der Michaelismefe 
1765. follen gefchloffen, und mit einem Regifter verſe⸗ 
ben werden. Geit der Ditermeffe 1765. fol bey eben 
dem Verleger eine allgemeine Deutfche Bibliothek 
erfcbeinen, 


Stutgard. 


Hr. Clemms in unſern Anzeigen vom 14ten Julii 
1764. recenſirtes mathematiſches Lehrbuch wird gegen⸗ 
waͤrtig mit einem neuen Titel ausgegeben, der ſich 
durch ein neues und zierlicheres Titelkupfer, als das 
vorige war, unterſcheidet. In einem jetzigen Zuſatze 
zur Vorrede, meldet Hr. Cl. einige Veraͤnderungen, 
wozu ihm zum Theil etliche Erinnerungen unſerer 
Recenſion Anlaß gegeben haben, welches wir als eine 
Probe von Hr. Cl. fehr billigen Denkungsart ruͤhmen 
muͤſſen. In der Lehre von den Parallelinien hat er 
den von Tacquet zuerft gegebenen Beweis mit Wolfen 
beybebalten, damit Lefer die mit dem Sacquet dew 
euflidifiben Beweis verwerfen, bier Feine Läcke finden, 
er bemerkt aber, daß man nad) dem Gage ber fid 
richtig erweifen lafft, erft feinen umgefebrten, (ten 
ftreitigen Grundfag ) fegen Fönne, welcher bey ibm 
voranſteht (diefe andere Drdnung aber macht nicht 
Daß der umgekehrte bewiefen iff, welches man viele 
Feicht nie erhalten wird, was für Wendungen man 
Auch dem angeblichen Beweife giebt.) Wegen des Zwei⸗ 
feld den wir uber die von Hr. El. erzählte Veranlafs 
fung ju Leibnizens Tode geaufert, erElart ex fich daß er 
ed für eine ungemwiffe Gage erfenne, die in des Hr. 
PaAvocat didtionaire biftorique et critique 2277 6. 

dev Deytichen Ucherfegung ſtehe. 
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Yer unter dem Rahmen Juſtini Sebronii noch 
immer verborgene Gerfaffer des nunmebro fo 
beruͤhmten Buchs de ftafu .ccélefie et legitima 

flate Romani pontificis; hat von dieſem vor Furs 


— neue Auflage abdrucken laſſen, die mit groſem 









t vor verbeffere und viel vermehrter auf dem 
f ausgegeben wird. Da in dev erſten das Werk 
Geiten betragen, fo fullet es iezt 816.:and hat 
überdies noch Anhänge von 150 Seiten: Eine neue 
Auflage eined Bucs, welches die ganze roͤmiſchkatho⸗ 
liſche Kirche in Bewegung gefezet, eine Auflage, welche 
ber Zeit ang Licht tritt, da dev römifche Hof deffen 
erdrufung mit Eifer fudt, und fo wenig erhalten 
fan, daß felbft in Italien zugleich eit neuer Abdruk 
und eine Ueberſezung unternommen wird, verdienet 
wol eine ausführlicher Anzeige." Bir haben fie mit 
“forpfattig- per 

Stand, voit der gerroffenen 
ſtaͤn achricht zu gebens werden uns a aud 
auf d eſe allein. a 3 da wir. den Inhalt: — 










‚und ſehen uns im 
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$22. Sdtuingiſche as 
Werks ſelbſt im.F. x 3.6937. uf. 6 4 
befchrieben baben., Die von ty as begets 
rungen find von dreifacher Art, Anslaßungen, 

und Verwedhfelungen. Die leztern find fo enig ii 
dabey fo unerheblih, daß wir fie bier Er 
unnötbig finden. Go iff in der Anrede an den 
im politifchen Ginn unangenehme Wort vfürpatam fi 
adfeititium, hingegen. p. 377. das zuviel fagende de 
tum mit dimiffum —— worden. raͤn 
gen, welche durch bie Zufäze the othwendig worden, 
ren Bieber noch nicht. Eben fo — (oat 
dem, 1908 ausgeſtrichen worden. 

dud wir vermifet, iff das, der en 


bangte, hronologifhe Verzei nig fae ae 
dem römifchen Srupl, die in 
sind beurtbeilet worden. P. 1g: Fehlen in der 


oe Zeilen, ohne daß der Verſtand canbe mi 
67. find die Anm. 7. u. 8. p- 291. 

J gelaßen. P. 702. in der Mote 5.1 die — 
ganz veraͤndert iff, fehlet die Nachsicht aus 
Heyegg, wie weit die römifchen Verzeichniße der vets 
botenen Bücher inDeutfehland gelten, welche * 
p. 503. ſtehet. Deſto wichtiger ſind aber die 
‚mebrungen, welche überhaupt von zweifacher Art 

indem einmal bef Buch des Kebroni felbft durch um 

Durch mit Sufd jet bereichert; bernad ibm 
Dinhange bepgefüger worden. Mit den erſten machen 
wir billig den Anfang, wenn wir nur vorbero 
nert haben, dag ganz Feine Zufäze, z Ex. neue A 
rungen anderer Schriftfteller, von ung in keine Be 
trahtung gezogen werden. Das erfteift eine 
Gorrede, welche cheils eine. biftorifche nae 


der Verdammung des Buchs zu Nom, von den 
nan alle deutfhe Erz und apn 




























reven; von den Bemubungem ber 
tien, die Befolgung folcher Befehle zu bewirken, 1 
von bem verfchiebenen Ausgaus derſelben fn ibe 
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sömifchkarholifchen Höfen, theils eine feierliche Vers 
rung enthält, daß der B. der roͤmiſchkatholiſchen 
Religion ergeben und folcher durch fein Buch nicht 
de. Unter den bier Beibehaltenen Anreden iff 
Diejenige, welche an die chriftliden Könige und Fürs 
‚gerichtet iff, Bec. durch die Vorſtellung, daß die 
Religions- und Kirchenfkveitigfeiten ſelbſt die Thros 
serfchüttern: und fchwärmerifche Zeloten zum. 
nigsmord. verleiten Fönnen, vermehret und diefe 
Durch dad neueſte Beyfpiel aus der franzöfifchen Hifto- 
rie erleutert worden, P,7-12. iff eine ſcharſe Straf⸗ 
Digt wider die gegenwärtige Art, die Theologie und. 
38 Riechenrecht zu lebren, in den roͤmiſchkatholiſchen 
anden eingeräft., In Anſehung der_erffern fe 
on drey Erkäntnisgrimde, die b. Schrift, die 
adition und die gefunde Vernunft, aber auch hinzu, 
G dic beyden eriten allezeit uͤbereinſtimmen, die 
lejte-aber mit diefen nicht alleseit. Beyde Gaze find, 
forool unbeitimmt, alg unrichtig. Belfer iff das, was 
von dem Schaden der fcholaftifhen Lehrart und den 
dtalidnifeven .Grundfagen des Kirchenrechts erinnert. 
* Den proteſtantiſchen Univerfitaten geſtehet F. 
—8 einen Vorzug ein, meinet aber nicht, 
die roͤmiſchkatholiſche Jugend deswegen auf Dies 
e zu ſchicken; „fondern, dag vielmehr die roͤmiſch⸗ 
holifche Umberſittaͤten zu verbeſſern. Won P. Inno⸗ 
entio dem UL, und defen Verordnungen wird ſcharf 
urtheilet und ein grofer Sheil bes Uebertriebenen in 
‘Denfelben mit Grund feiner Erziebung zu Bologna 
zugefchrieben.  P. 19.20. finden wir zwei neue Anmer⸗ 
‚Zungen über den Gebrauch von der Meinung, daß. 
Matth. 16,16, von Petro zu verfiehen. Der Grund. 
eines Gebaudes fan fteben bleiben und doch das Ge: 
„ba — ania ae ffürzen. Ulfo mus eine —— 
Einigkeit zwiſchen dem Dapft und den Biſchoͤffen 
eebalten werden. Ohne der Einwilligung der leztern 
Han der Paphe abein nicht, binseicpen, „die, Rube iu 
Ttt2 | erhal; 
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erhalten. Die beygebrachten Bepfpiele aus der 
chenbiftorie dürften mol nod pHs mare Fung 
verdienen. Woher weif F. daß der Streit von 
Kezertaufe nach Cyprians Tod, bis auf das Concil 
zu Micda fortgedauert babe? Aug der neuen Rote 
p. 22. lernen wit, daß wegen Uneinigkeit Der Rite 
envater in Erklärung der vor Peters Primat anjw 
ziehen, gewohnten Schriftftellen, aus denfelben riches 
gt bewerfen; wir fezen hinzu, daß daraus zualeit 
ie Unficherbeit Der Hermenevtif, die blog auf Trad 
tion Hid bette erbellet. — 
der ebenfals neuen Anm. 4. p. 25. zu ſagen. Zo. 
Anm 4. wird daraus, daß Chriffus alle Apoftel nice 
durch Petrum; ſondern unmittelbar berufen, vid 
gefolgert, daß er dieſem Feine geiſtliche Deonarcdie 
aufgetragen, und p. 35. gegen Bellarmin evince 
daß felbit die Rirchenverfamlung zu Trident Die Ki 
von Concilien unterfcheide. P. 40, und 46- & | 
aus der Kirchenhiftorie Klar erwieſen daß die 
fpriiche der Paͤpſte, z. B. des Melchiadis mie 
Donatiften, des Zofimi vor den Apiarium, Des Cate 
ffini wieder den Neſtorium, des Bigilii megen dee 
drei RKapitel, in der alten Kirche nicht vor hinreichend 
etfannt worden, folche Streitigkeiten zu entfcbeidens 
noch wirklich die darüber entftandne Unruben b 
feget; fondern diefes alles erſt durch Concilien geſch 
ben. Undp. 120-122. findet fich ein Ermeis, dag feb 
Paͤpſte, namentlih Gregoriug VIE. ihre Untermurfige 
Feit unter die Kirchengefege, und ihre Pflicht, fic naw 
denfelben zu richten, erfannt haben, * die Paͤpſte 
die, ihnen fich miderfesende, Bifchöffe n t bar 
wird p. 137. in der neuen Anm. 6. ous dem Be 
des P. Gregorii des Grofen gegen den Pate. Fohann' 
von. Conftantinopel ermiefen. “ Ein guter Zufaz ie 
p. 139. daß die baufige Abſchikung der pap 
Legaten in fremde Länder erſt durch die in den 
Decretalbriefen bepanpfete Geriktäbartent 



























65.u. 66. Sth. den 1.u.3: Jun. 1765. Fag 


Aber andere Bifhöffe veranlaßet worden, und p. 14 te 
Daß die weltlichen Fuͤrſten fics ehemals, fo wie in 
ern Sagen, die Rep. Genua,  folchen Whordnunz 
mit Recht wiederſezet. Was p.a5o. 8: f.: Anm⸗ 
“7 hinzugeſezet worden, daß Gregorius den Titel 
eines allgemeinen Biſchofs nicht fclechterdings vers 
worfen, iſt wieder die Hifforie und. dem Syſtem des 
Febroni angezwungen. P. 164. Not. 4 iſt ebenfals 
ein Zuſaz, daß man ans augerordentlichen Kallen 
Bl: zu machen; befugt fey, ingleichen p 184. 












"aus Gregorii des Grofen Schriften und den 
chluͤßen von Bafel, daß der Vorfiz auf algemeinen 
henverfamlungen den Papſt nicht uber Die Kirche 
erhebe, fondern diefer immer nur ein Glied derfelben 
bleibe: © Ebendaf: und p. 186. find Zeugniße aus den 
Concilien der mitleren Zeiten gefamler, daß die auf 
elben verfamlete Bifchöffe fich den Titel, Statt⸗ 
x Chriſti, beigeleget. Das neue’ p. 199. von 
dem Urfprung des Wnfehens der falfchen Decretalien 
iſt aus Balujen, p. 212. eine Erinnerung vom Unters 
Pied zwiſchen dem Hof, und der Kirche von Nom, 
und 8 222. Mo£.9.' wieder Launoi ,. daß der Lehrfaz, 
Die Kirche fey des Papſtes Gklavin, allerdings in 
2. hoch behauptet werde. P.228. iſt eine Frucht» 

e Nachricht. von dem iw der päpftlichen 
Borbehalte aus des P. Qallweins Kirchenrecht einge» 
rückt. Die Anmerkung p. 232. daß alte Reger zuwei⸗ 
Jen nur von einem Bifchof verdammt: worden, bat 
MbreRichtigkeit, die ſtillſchweigende Einwilligung der 
übrigen Kirchen aber; findet nur in dem Fall Ratt 
wenn die anderen von der entffandenen Kezerei unters 
‚richtet gewefen, welches gewis febr häufig und ſelbſt 
in Dew hier genannten Fällen unerweislich iff. Dow 
Jauch Diefed gehört in Febroni Gyffem „womit die 
‚pie neuen Anmerkungen p. 238. -übereinftimmen. 








242. erzehlet die Anm. 2. die-Hrfachen, wodurch die 
Fabendländifchen er Fig ihre Rechte *5 
tt 3 thei 
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sbeild verloren, und fezet mit Recht das. Palin 
darunter, diefe Feffel, wodurch fie dem römiiäe 
Stuhl mehr unterworfen; als‘ mit ibm vereinige 
werden Much pr 246 iſt eine neue Anmerkung, daß 
dev Metropoliten Ciferfuche gegen einander und de 
Theilungen der Königreiche den Papſt bierinnenvets 
gröfert, welche wol cine noch mehrere Ausführung 
verdienen ſolte. P. 253 - 257. wird rect febr gut 
gezeiget, wie ed 2 egangen; daß bie franzoͤſiſchen 
Bifcböffe, diefe fiandbafte Gertheidiger ihret 
Kreibeiten, fich der Gynodalgerichtsbarkeit Amtzieben, 
und der papfilichen unmittelbar unterwerfen lo 
Ein Heiner Zufaz p. 257. iff auch fehr richtig, 
die in ben mitleren Zeiten fo nemöbnlichen papfilichen 
Aus ſendungen der Glaubensboten unter die noch beid+ 
nifchen Völker den Papften die eigenmaͤchtige 

tung neuer. Biftbumer in dieHande gefpielet. P. 261, 
Mor. 3. vow der Befreiung der Bißthuͤmer von ihren 
Erzbifchöffen iff auch neu. Bey der. Frage von der 
gefezgeberifihen Macht des. R. P. wird p. 285. eine 
Anmerkung eingerückt, daß die Einbildung, der bloſe 
Anfchlag einer Bulle an dem gewöhnlichen Ort inRow 
fey hinreichend, fie iberal bekannt zu machen, ein ſeht 
wunderliches Unfeben habe, und p. 296. eiıre andere, 
daß die Urtheile der Ruota nie vor Gefeze gelten 
Ponten. P. 314-327. finden wir eine nene weitläi 
tige Abhandlung über folgende wichtige Gaze, daß 
der Papft an die gemeinen: Kirchengeſeze gebunden 
unter andern aus dem Grund, weil Ehriftus allein 
Herr feiner Kirche, die Apoftel felbit aber nur Die 
ner (miniftri) gewefen: ob und in welchen. Sale 
der Papſt von ihnen abgeben; oder difpenfiren Fonte: 
und dag jeder Biſchof in feinem Sprengel gleiche 
Necht habe, welche denn durch merkwürdige Erempel 
aus der Kirchenhiftorie erfautert werden oP. 346 
febret eine Anmerkung, daß die geifflichen Prowinial 
gerichte ibe ehemaliges Anſehen durch den See 
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dorum verloren. Noch eine neve Abhandlung von 

352-356. zeiget, daß denen Misbrauchen, die aus 

n baufigen Adpellationen an den römifchen Hof enta 

a —* das Concilium von Baſel und die mit 
eu 


; diefe 
aber gar nicht gehalten worden, und die Eon 
zu Trident gemadte Verordnungen unzulänglich 
en. Die Unterfuchung von dem angeblichen‘ 

- Hecht der R.P. algemeine Kirchenverfamlungen zu 
rufen, und der damtt verdundue Gi tebe Bemeid,: 
DAG die Acht erften diefer Are von den römifchen Rais: 
i veranftaltet worden, p. 371-374. iſt ganz vers 
dert und von p. 374- 377. mit neuen Qufagen berets 
rt worden. ter andern entdeft er eine beſondere 
| chamtbeit ded Jeſuiten Sech, fich auf hiſtori⸗ 
ſche Seugen, den Sorratem und Sozomenum, zu beru⸗ 
1; Die doch das nicht fagen, was durch fie bewiefer 
werden follen. Und p. 378. in eben diefer Materie 
wird recht erinnert, daß KR. Friedrich T. fein Rede 
gekannt habe. Solte Febroni bier dem R. P niche: 
te Ka tafen, wenn er annimmt, daß er an dent’ 
Srecht gwar nicht nach göttlichen, wol aber 

nach menfchlichem Meche einen Antheil, nur nicht 
allein, baben muͤße? Golte nicht die neue fehr wahre 
hmerfung p. 383. vow dem erften Concilio zn Cone 
flaintinopel gerade das Gegentbeil beweifen ? "Eben 
rg wit von der neuen Note ip. 385. War’ 
denn zu Nicaa Silvefter;' oder zu Conftantinopel: 
Damafüs Referent? oder wo ſtehet es daß fie zuerſt 
die Stimme gegeben, oder geben lagen? P.4s2- it. f. 
fet br Bufaze zu der Lebre von der Nothwendig⸗ 























der algemeinen Concifien, welche Febroni gegen 
‚ben Dellarmin behauptet. Was p 431. eingeruke’ 
worden, daß in der apoftolifchen 44 kaien 
die „resp gehabt und Lehrer pemefer, iſt, 
was das erſte betrift, ridtig, ber Zufaz aber von! 
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flo und Barnaba gemisunrichtig: Paulli 

amt iff alter, ald das, mas zu Antiochien 2 
XI, vorgieng. P. 465. findem wir eine artige 
richt, Dag des Card. Monilia Grundfage des K 
recht$, von dem P. Pio V. der damals Magifter 
Palatii wary genebmiger worden , obgleich mit felt 
dirren Worten darinnen gelehret wird, dag algemeine 
rs „den eigenmächtigen und laſterhaften Yusa 
febweifungen der Papfte Einhalt zu thu, noͤthig find; 
Eben fo gut find p. 486. die Erempel gewaͤhlet / urd 
welche 3 —— — MT ben 
nertbeidinet. te ſind ſelbſt won Paͤpſten bergenom 
men, die zum Theil uod harter won Dem Berderben 
ihres Hofed geredet. - P. 535. u. f wird Die Anmer⸗ 
fung, daß alle Upoftel gleich unmittelbar von Cheiffo, 
berufen, wiederbolet und mit, eineri andern begleitet, 
Daß bis in das zwoͤlfte Jahrhundert die Päpfte in 
Beſtellungen der Bifchöffe keinen Einfluß: 
Daber auch dieſe ihre Gerichtsbarkeit von jenen:nidt 
erhalten, welches die zwey nenen en 9. ils 
10. p. 540 19. »beffatigen, und die Ausflucht en abate 
feben Canoniften, wenn fie hier: die iura ordinis: 
iurisdiGtionis trennen, beantwortet. Wir 
die Zufäge p. 550. von: der fo ſehr gemisbrauchten 
Höflichkeit. einiger Bifchöffe:gegen die, imibren 
geln anweſende Papfte: pi 552. von Gr 
Grofen Befcheidenheit gegen andere Bifchöffes 
von des 3, Heinrich von Luttidy Klagen uber 
gorii VII. ‚Eingriffe in feine! Didcesrechte op. 
von dem Wiederffand, den P. Urbanus ſelbſt 
Bifchof von Salerno gefunden; da der erſte 
ſterkirche im des leztern Sprengel einu | 
langte: P,567 von der Frage, ob dem Papfi bie 
Hände gebunden werden können? Pi 569 
wird von dem Urſprung und Ungerechtigkeit der Manan 
ten viel Gutes gefaget, a hie von der B 
fung derfelben in Frankreich. Die ohnehin a 
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cw alee arti te Den, der bifchöflichen Gewale 
bi Hftnactheiligen Privilegien, welche: die P. den 
Muͤnchsgeſellſchaften ertheilet, ift pi 588. 590. 598: 
610.612. 615. 616: 623. durch viele wichtige Qufaze 
Dermehret und befonders die neueften Schikfaale des 
Sefuitenordens wol genujet worden: Was {chon oft 
angentertct worden , daß dad Intereße des römifchen 
Hofes durch die zahlreichen Heere won ibm allein 
sinterworfenen München fürchterlich unterſtuͤzet werde; 
u Seba — 2 an — 3258* der Staa⸗ 
zu beſorgen, wird aufs neue le t vorgetragen 
sand bat vollfolimen Recht, dag die Inte fu 
der Munche jeder Disced unter ihrem Bifchof fol 
febv mindern würde. Einige hiſtoͤriſche Erempel von 
dem Schaden, der aus dem Gegentheit entfteher, find 
am rechten Ort angebracht. Das fiebende Haupts 
bat einen gang neuen Abſchnitt won p. 636-640, 
zu feinem Anfang, in dem von der Freibeit der alges 
meinen Kirche und: den ıbefondern Rechten: einzelner 
Kitchen überhaupt eine gute Vorſtellung gemacht ik: 
Die Erhaltung ‚beider Arten: if— Pflicht,‘ welche auch 
Die R:P. nicht uͤbertreten ſolten; dadurdy aber, dag 
fiefolche verlegen; fo viele Befchwebrden: gegen ihrem 
Hof verurfachen.: Eine: artige Ausflucht der Muͤnche 
wegen ihrer Befreiung von dem den Bifchöffen ſchul⸗ 
digen Gehorfam wird. p 665: beantivortet; und p. 67L. 
ein Urtheil des Grotii von den aufrübrifchen Fefuiten 
ebilliget. b. 677 iſt cine moralifhe@rinnerung. eit 
Ft, die; ſo weit ſie die Proteſtanten betrift wol 
noch geprüfet werden tan; und p. 659. nod eine att 
die Bifchoffe, ihre Rechte zu ſchuͤſen °P.685: iF eine 
ne Anmerkung angebracht, daf die Eidesformel, 
durch welche die Bifchöffe dem P. ſchwoͤren oͤf 
verändert, ſtets verfchlimmert worden: P. 6ot.: 
dnZufaz, daß die Eingriffe in die Rechte anderer 
Kitchen, nicht fo wol. den Papftens: als ihren Mint 
Hern zuzuſchreiben, cee De NEON Crfabe 
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tungen beſtaͤtiget und erlaͤutert wird. Bort der g 
ben Misbraͤuchen in Verbietung gewißer Bücher lom⸗ 
men p. 703. neue Anmerkungen vor und p. 708. ers 
ben einige, und vorbero unbekannte, Vorjchriftendee 

P. Benedictd XIV. wie bei der Congregation des F 
zu verfahren, mitgetheilet. Gie find den Gefinn 
gen diefes billigen Papftes febr angemeßen. P. 717. 
wird das ehemals in Frankreich gegen die P. ma 
ungewöhnliche Mittel,, ihnen ben Gehorſam auf: 
avg. ar mit einigen Einfhrdntungen genebmigtt 
























Die Zufäze p. 761.762. betreffen 8 den vet 
mäßigen Wiederftand gegen papftliche Neuerungen. 
Die Aufrechthaltung der Canomen gegen die 
ein Recht der weltlichen Obvigteit wird durd neue 
Beobachtungen aus der Kirchenbiftorie et, 
pP. 766 - 768. und befonders p: 769. dem —* 
aus den Reichsgeſezen beigeleget. Endlich finden Nie 
noch p.771. 773. verfibiebene Zufaze zu Dem 
von der richtigen Bellimmung des beizubel 
‚Yrimard. » Wir. endigen hier das —— is 
von ung in dem Werk des Febronii ſelbſt bemerkten 
Neuigkeiten, ohne uns in ihre Beurtheilung | 
einzulaßen,; welches auch nicht wol geſchehen 
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werde und daß wichtigere Hinderniße it Weg ftehen: 
Wir mögen hier erklaͤren, daß hierinnen nach unſerer 
Meinung, die dem Vertbeidiger des Febr. nicht rund 
ory Aas Frobenius Recht habe. Go febr. wie 
s Wahre in Febr. Buch gebilliget, eben fo febr find 
wir überzeuget, daß, wenn auch die roͤmiſche Kirche; 
Oder Hof; oder Stuhl die Geftale befommen folte; 
‚ welche Febr. ihnen fo mibfam verfchaffen wil, und 
Dabei der: römifchkatholifche Lehrbegrif und defer 
aͤchte Duelle, die vom Febr. fo bochgepriefene Tradi⸗ 
rxion unveraͤndert bleiben, die Vereinigung der prose 
ntifchen Kicchen mit der roͤmiſchen unmöglich iſt 
nft iſt noch ein Auszug, einer andern Antwort auf 
ze Genpdfihreiben (Germani Pacifici  litterz refpon- 
— Mori ad Juftinianum Frobenium) die wir ebenfals nicht 
ge baben, angebanget. «| In demſelben iff die 
richt von’ der Roftbarkeit der Proceße, welche 

Durch Adpellation nach Rom kommen, merkwuͤr 

Der dricte Anhang ift:  loannis Clerici; balatini, 
Juftinum Febronium epiftola excitatoria aduerfus obfets 
Wationes quafdam fummmarias Heidelbergenfis Icfuite in 
eius librum fingularem, cum notis ad ¢afdem obferua= 
tiones. Ein Jeſuit zu. Heidelberg, B. Fob. Kleiner 
Bat bei Gelegenheit einer Promotion Gage wieder dew - 
onium drucken laßen. Diefe-gu heantwortest, 
deßen Freund ihn aufjumuntern, mit einer hefs 
tigen Feder.  Febronius bat aber diefes gethan. 
Sein Gegner glaube weder, daß Febronius brauch⸗ 
bare Praliminarien zu einem Frieden. zwiſchen dex 
xromiſchen und den proteftantifchen Kirchen gelieferts 
7° daß er. dicfes zu feiner wahren: Abficht gebabt, 

fondern diefes fey nur ein Vorwand und. die wa 
etary fey * siden Buon 2 ena Hi 
und einigen deutfcben Bi n obwaltenden Irrun⸗ 
fein ſuchen. Beydes nimmt 5, febr übel. Ein 

























Ausfall auf unfere Recenfion wird gewis eine 
Eogomachie. Wenn wir ſchreiben: Febroni * 
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des Papſtes Mache zu ernicdrigen, fo ift bas: 
viel; als wenn er fcbreibet, die Ausfchrweifn 
müßen abgeftellet werden, wenn er ert 
er, als römifchfatbolifch eine papfkliche 
Gewalt erFennet, wir aber nicht. Wie 
in einen meitern Auszug feiner Antworten, 
baft und nachdrüklich vorgeträgen find, nicht ei 
fen. Nur wollen wir aus 2 dieſes 
a icine a 8 in pe 
en Zu eım HRI von Febr 
drei Gaye: 1 — cathedram funditus const 
euertere: 2) omnia ille ex heron Wf 
fedi infenfifimorum hominuni libris: conquifita Be: 
—— in vnum congeflit: 3) quadam etiam 
ma de fuo voluit adiicere, ne cuiquam ini 
eiüfdem' Apottolice! fedis fecinidtus ‚effe‘ — 
Deutlich genug, die Empfindlichkeit des Hofes i 
ebronit Arbeit daraus zu Eennen. In dem folgens 
n macht ſich Febroni von der Bereitwilligkeit dee 
HProteftanten, ficy mit: der römifchen Kirche gw vers 
einigen, abermats zu viele Hofnung. Endlich folge 
der vierte Anhang, mit dev Wuffehrifer ‘au | 
JCti examen diffcrtationis, quam M. Carolus Friderieus - 
Bahrdt Lipfienfis d. 14. Dec. an, 1763. aduerfüs 
 Febronii tractatum publico expofuiti Hr. Dw" 
Hat in der’ gedachten Difputation Febronii Buch⸗ 
der theologifchen Seite gepruͤfet und nicht ohne Gr 
behauptet, "daß die Einſchraͤnkung des paph 
Hofes die Bereinigung nicht bewirken könne, dabep 
aber auch F.Rorfchläge vor gefährlich gebalten. Der 
verfapte Jordan ſucht dieſes zu ——— | 
gefteven gern, dag wir diefer Anhang vor Feim 
chmut des Febroniſchen Buchs halten Können: Cine - 
feltfame Einbildung, dag die Lucheraner ſehr 
Waren, die Frtimer der roͤmiſchen Kirche gu’ 
wobey fo viel falſche Dinge vorkommen, 
wur aufebr, daß der V. ziemlich Bie Relig 
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sn einer. falfchen Politik bentebeile: Wer 
tihm denn geſaget/ daß wir haufig Meße halter 
ohne Communion, und iſt es billig, die fo oft erFlarte 
Stelle der A. C. zu misbrauchen? Wer hat ihm 
gefaget, daß febr viele Lutheraner lieber unverbeus 
athetes als verbeurathete Lehrer batten? Uebers 
upt kennet der B. weder feine, — AR 
einigen mürbe er’den italiänifchen Lehrbegrif fo 
it veformiren müßen, wie Febroni das Kirchenrecht 
FE fucht; und in andern erff lernen, was 
bfeffanten (ehe und was fie’ att der vömifchen 
bei tadeln. Auf den P. Kleiner gefcheben au 
ala , die härter find; als gegen d n 







| er 
we Nuͤrnberg. 
Es ſind uns eben einige neue Landcharten zu 
Geſichte gekommen. Die cine iſt die große Sorts 
Gharte von Deutfchland auf a6 Blättern, die Franc, 
TR Heger dem Churfürßen von Mayng dedicire 








t. Wir finden fie bequem eingerichtet; und ziems 
vollſtaͤndig: wuͤnſchten aber daß wir das ‚legte 
ohne Ausnahme fagen könnten, Denn in der That 
wir doch wol Poft- Stationen: mangeln, und 
in Sachen, 5: Er: die zu Querfurt, ; 
Eine andere iff des Herren Rizzi Zannont feine von 
anfreich, die Homanns Erben nachgeffochen haben # 
welche der Nahine des Heren Rizzi Zannoni fon 
eine vorzägfiche Empfehlung iff. A 
- Eine andere, von Paderborn, melche megen deg 
ett Krieges wichtig iff, bat das vorzuͤgliche Vere 

if bey. den Städten die Anzahl der Haufer 4 
3 — Das uͤbrige wird man aus den Worte 
is abnehmen, dreffée für de nouvelles obfers 

par Mr, Charles de la Roziere, Capinaine de 
- Dragons 
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Dragons ve. Aide’ de Camp de Mr, le Duc de Bree 
glie, er gravée par Tobie Conr. Laser, Geogr, & 
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Entwurf eines Landwirthfchaftscalenders aber die 
jeden Monath vorfallende Hausbaltungsverrichtuns 
gen nach allgemeinen Grundjagen und mit einigen 
praftifchen Anmerkungen ; auf Beranlaflung der ph. 
Hefon. Soc. und von einem Mitgl. derf. dem Chur}. 
Gamimercomm. R. Michael Gottlob Bucher, iff bey 
Heidmanng Erben und Reich auf 84 Geiten in 
gr. Octav berausgefommen. Die Aufmertfamteit 
auf Tage, Mondwechfel und Himmelszeichen, Die in 
äbnlichen altern Gebriften immer angepriejen wird, 
it hier mit Rechte weggelaffen, da fie bey groffen 
Hausbaltungen nicht einmahl angebt, und o Bers 
abfaumung der beften Zeit veranlaffen wurde. Die 
Erzählung der Gefchäfte iff ſehr umftändlich und 
ordentlich, und zeigt von der ung Langit bekannten 
Einficht und and des Arn. Verfaffers. Beſor⸗ 
gungen die monatlich oder oft wiederfommen find Der 
Kürze wegen nur einmahl bemerkt. Daß der Unters 
fihied der Landesarten , 3. Er. Ebenen und Geburge, 
‚ nicht alles genau zu der angefegten Zeit vornehmen 

Lag, verſtebt ſich von fich feluft. - Da man ohnedem 
bey Calendern, mathematifche Unbange, Münz: und 
Maasvergleichungen u. d. g. gewohnt ijt, fo. mären 
folcbe Nachrichten bier einige Angaben beftimmeter. ji 
werfieben nicht unnüg geiwefen, 3. Er. wenn Die U 
fant auf einen Acker angezeigt wird, oder wenn | 
13 ©. beifft: Es gebe leichten Hafer gu go. und 
ſchweren zu 120 Pf. da. offendabr n tbi mir 

bier 





Das Maag gu nennen, von Ddeffen Gewichte 
Rede iff. 
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Halle. 
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: Bir woller von Carl Friederichs Pauli algemeines 
— —————— den fuͤnften Band anzei⸗ 
en, 6.1764. bey Franken abgedruckt worden iff, 
E segreift vornehmlich die Regierung. Friederich 
(helms, des ‚wahren Urheber der Größe diefes 
Haufes. Es müffen in feinem Gemürbe anz befons 
dere Eigenfchaften gemefen ſeyn, da aus der tiefften 
Erniedrigung, worinn er 1640. feine Staaten unte® 
einem übelgefinnten Statthalter antraf, er fie nicht 
nur fehr beträchtlich zu vermehren, fondern insbefons 
dere im Inwendigen zu verbeffern die Mittel gefunden 
t. Durchund durch hat er ein Iebhaftes Gefubl dee 
eligion gezeigt, auch bey den vielen wichtigen Staats 
bandlungen nachjugeben, und dag Unmögliche zu vers 
leugnen gewußt. Geine Sitten febeinen über allen Bore 
wurf gefegt gewefen zu fepn; dann der Jabjorn brach 
in Feine harte Entfchlüße aus. In Vergle chung mit 
Ludwig dem XIV. iff des großen Monarchen eber gee 
font worden. Seine gröfte Eigenfchaft war, daß er 
fi) der Arbeit unterzuziehen wußte, und bey weniger 
Biffenfhaft einen natürlichen guten Berftand befaß, 
Aber an Eriegerifchem Muthe, an — Entfchluße, 
an wabrer Wildigfeie und Güte, und an andern fürfke 
lichen Eigenfchaften, war Friederich Wilhelm ipm weit 
überlegen. Die wiederholte Veränderungen in den 
Olnijchen Angelegenheiten, und in den Kriegen mit 
anfreich, waren theild Werte ber Noth, und theilg 
moͤgen die Bundsgenoffen des Churfürften dabey gefebo 
fet haben; die erftern entluden indeffen ſtuffenwei 

ad Haus Brandenburg von der Polnifehen Obere 
rrſchaft, und babnten den Weg zur Eöniglichen 
Wurde. Das Treffen bey TSartheim wird hier gang 
onbers als von den Frangofen erzäblt, die es einen 
Sieg nennen, es hatte auc die nehmlichen Folgen, 
ao | er 
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Der Tod des Churfuͤrſten iſt czeiſtlich und erbau⸗ 

lich. Puffendorf iſt ſonſt die —* Quelle 

dieſer Geſchichte. Als einem Anhan, finder man 

bier die Geſchichte von Magdeburg, Die wir übers 

geben. Diefer Band iff ohne Vorrede und Zegifter 

618 Geiten: ftark. | 
Dafel. 


1 Der vierte Band der neuen —— der Delices de 
da Suiffe iff aud) noch 1764. zu nde gekommen, 
- und bringt das Werk zu Ende. Er enthält die doris 
gen Gerbundeten der eigentlichen Helvetiers zumal 

ie Rhatier, Wallifer und Genf. Wir haben in die 
fem Bande feine große Abänderung, wohl aber hin 
und wieder einige, gewiffe Kebler verbeffernde Anmers 
Zungen gefunden. Die wiewohl nicht gar richtige 
Borftellung des Wallifer- Bads und der Stadt Genf 
find neu; bey der leßtern Stadt aber mangelt bie 
ganze Beylegung der Unruhen, die 1738. durch die 
Gefandten von Frankreich, Zurich und Bern bewirkt 
worden iff. 


Ä Detersburg,. 

- Durd eine Imaͤnnoj-⸗Ukas, d.i. auf Ihro Kapſerl. 
Majeftat fpeciellen und Hoͤchſt⸗ eigenhandig untere 
fchriebenen. Befehl, iff Herr Schlöger am aten Fan. 
zum Mitgliede der Academie der Wiflenfchaften, und 
ordentlichen Profefor der Befchichte ernannt worden. 
Sin einem Contract, der fünf Jahre dauret, éft ihm 
die alte Rußifche Befchichte zur Haupt : Arbeit vorges 
fihrieben. Sie kann nicht unter befere, als unter des 
Herrn Prof. Schloͤzers Hande fommen, der fron 
bisher viel in ihr gearbeitet hat: und wir fehen dee 
Ausgabe derfelben, die wir hoffen, defto begieriger 
' entgegen, weil diefes intereßante Werk uns viel 
vorbin unbekauntes lehren muß. . 
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gelehrten Sachen 
gun unter der Auffiche 
det Königl, Gefellfaft dee Wiſenſchaften 
vie bos) RE : 
He Den 6. Junius 755, 
* | ER Leipzig. 








i Gen gedenke. Gegenwaͤrtiger Anfang ent all 


en Kraft aller Körper, oder von der Kraft der 
 Seagbeit. - ‚II. Bon den merkfwurdigen Eigenfhafter 

ber ‚elaftifchen Kraft der Luft. Da. der Inhalt der 
 eelten Abhandlung eine allgemeine Eigen chaft aller 
Körper iff, der andern ihrer bey den meiffen Natur⸗ 

gebenheiter, die nabe um ung vorgeben, vorfömmt 
‘fo haben die. Liebhaber der Naturkunde ohne Zweifel 

Hr W. fehr gu danken, daß er ‚ihnen bievon di 
| ———— — hae — 
groſſen Beleſenheit, dem leichten und erlauternder 
Wee eeu dasa gE und er rants 
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Bortrage, der gründlichen Beurtheilung und der 
eigerren Erweiterungen liefert, die man fchon in ſeinen 
Schriften zu erwarten gewobnt iff. Bon der Trags 
beit, bat er die Lehren fo wie fie inggemein ausges 
druckt werden, vorgetragen, unterfchiedneg aber auch 
deutlicher zu machen-gefucht Go findenfich sm ztem 
Haupt(tucke diefer Abhandlung Betrachtungen und 
Verfuche, den Unterfdied unter bedabet und Schwere 
zu deinen Er theilt zu diefer Abſicht drey Verſuche 
mit, von denen fich das Wefentliche etwa fo erzablen 
fäffe: Um eine Rolle gehe ein Faden, an deſſen einem 
Ende ein Feines Gewicht befindlich fey; das aber auf 
irgend einer Unterftigung rube, dergeftalt daß es 
nicht finken, aber wohl mit dem Faden nach der Rolle 
zu geboben werden fan. Der Theil des Fadens der 
an der andern Geite der Rolle befindlich iff, fey lang 
und babe an feinem Ende ein gröfferes Gewicht z man 
Yaffe aber diefes Gewitht anfangs nicht an ihm herab⸗ 
bangen, fondern halte es mit der Hand unweit der 
Nolle, daß der Faden niche gefpannt iff; denn laffe man 
es plöglich fallen. _ Wenn es nun in Gergleichun 
wit des Fadens Starke, groß genug iff, und tier 
genug fallt, welches Tegtere auf die Lange des Theils 
des Kadens ankoͤmmt, deffen Ende es beym fallen mit 
fich berunterzieht, fo wird es dem Kaden zerreiffen, 
das Heine Gewicht aber fic) dabey nicht bewegen. 
Hr. W. führer den Faden über z Rollen, er braucht 
auch ftatt der Rolle einen Wagbalken u. fw. „Das 
kleine Gewicht war 8 Loth, das groffe 2 Pf. 254 Lorhs 
ein Sheil des Kadens mit dew die Rolle berabfiel mar 
5 Kus lang. Ein Faden welcher dem jerriffenen glei 
war über Die Rolle gezogen, trugan jedem Ende 34 Bf, 
ebe er zerrif. Da nun bey dem Verfirche an dem 
einen Ende nur 8 Loth geweſen, fo ſchlieſſt Hr. 
was der Kraft des Gersichts gefehlt bat, müffe durch 
Die Kraft der Trägheit gefcheben ſeyn und die Kraft 
der Sragheit einer achtlöthigen Kugel NV Cy 
R ra 
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aft ihres Gewidts. ( Die Berfuche Laffen eine ſehr 
— Erklaͤrung zu. In dem Augenblicke da das 
groͤſſere Gewicht fo tief gefallen iff, als die Lange ſei⸗ 
nes Theils vom Faden betrug, hat es durch den Fall 
von dieſer Höhe eine ziemlich beträchtliche Geſchwin⸗ 
digkeit erhalten; Mit diefer mill es diefen Augenz. 
ick weiter fortgeben, und fange den Faden damit zu 
unen an. Ware der Faden ſtark genug micht ju 
reiſſen, fo muffte dad Eleinere Gewicht fo fchnell ſtei⸗ 
gen, fo fchnell das grojjere fällt; im erften, Augenz, 
Blicke der Spannung des Fadens, wenn man nod. 
nicht in Betrachtung zieht, wie die Schwere das gröfz: 
fere- Gewicht ferner. befchleunigt, lieſſe fich diefe bey⸗ 
den gemeinfchaftliche Geſchwindigkeit fd finden, daß: 
man. die Gröffe der Bewegung des gröffern Gewichts. 
durch die Summe beyder Gewichte dividirte. . Eine, 
fold. Belchmindigtett nun. laͤſſt fich vermöge der. 
egis continuitatis ‚nicht plößlich im Eleinen Gewichte, 
erzeugen; fie muͤſſte in einer vielleicht gan, kurzen 
aber doch endlichen Zeit, von Nichts zu diefer Gröffe. 
erwachſen Daber iff das Kleine Gewicht den. erſten 
Yugenbli da der Faden gefvannt wird, als unbes 
weglich anzufehen, und ev reifft, wie er reiffen würde, 
wenn er an einen feſten Nagel gebunden ware, Wenn 
man die von Hr. I. genannten Fuffe für Rheinlaͤndi⸗ 
fhe annimmt, und den Widerfiand der Luft beyſeite 
feßt, fo ware das groſſe Gewicht durch 5 F. ohnges 
fabr in 0,565 Gecunden gefallen, und hatte in dem 
Augenblicke da es den Faden zu fpannen anfing eine 
Befchwindigkeit, mit dev ef in diefer Zeit 10 F. oder 
in 1 Sec. uber 17 Fuß, zurücklegen Fonute. In dieſem 
peta muͤſſen fich beyde Gewichte zufammen, 
des mit einer. Befchwindigkeit die etwa.16 F. im 
einer Gecunde beträgt bewegen, und ehe dag si 





diefe erhielt, riff der Faden. Der Faden zerveifft, 
folchergeftalt nicht wegen der Laff des Eleinen Gewichts, 
fondern weil es nicht fogleich eine gewiffe Geſchwin⸗ 
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digkeit befommen fant; alfo wegen fetter Sraghe 
und des Gefeges der Gtetigkeit. Der Erfolg bie 
überteifft alfo, was aus der Bloffen Laſt erfolge 
würde, ober nady Hr. W. Ausdrucke, die Tragbeie 
übertrifft das Gewicht. Wir haben geglaubt, ef werde 
Hr. W. nicht entgegen fey, feinen Ausdruck ſolcher⸗ 
rat gerechtfertiget zu feben, ber bey einer andern 
uslegung fremd Flingen dürfte, da befannterma 
bie Tragbeit, wie das Gewicht, der Maffe proport 
iff. Daß die gegebene Erklärung die richtige ift, 
erhellt auch aus Hr. W. drittem Berfüche, wo er 
Faden der reiffen foll an einen Ring bindet *5*8 













chen vermittelſt eines andern ſtaͤrkern Fadens mi 
Finger haͤlt, der im Augenblicke des Abreiſſens 
nabe nichts fühlt: Die bekannten Berfuche einen 
Stab auf Faden su zerfchlagen u. d. g. — 
auch anfuͤhrt, beruhen mit dieſen völlig einen 
Grunde.) Bey der Gegenwirkung bat Hr. W. Haw 
fens in einem Programm. zu Leipzig bievon bekannt 
gemachte Gedanken gebraucht, und durdy eigne 21 füge 
biefe Lehre, die bey manchen Naturforfcherh fo ver: 
wickelt vorgetragen wird, febr wohl auseinander 
gefegt. Da Hr. W. mit der Kenntnif der Körpers 
welt fonft fo viel tiefe philofopbifche Einfichten 
fo ware er, wenn es ibm gefallen hätte, am ef . 
teften gewefen, die Wahrheit auszuführen, da die 
fogenannte Trägheit, weiter nichts iff, als der 
bes zureichenden Grundes auf die Bewegungen der’ 
Körper angewandt, unmetaphyfifehe ei. 
baben daraus faff ein Gewebe von unbegreiflichen 
Gebeimniffen und manchmabl gar von —— 
gemacht, weil fie Erſcheinungen und Wörter, vom 
Wirklichen und von Gachen, nicht zu une 
wuſſten. Fn der zten Abhandlung bat Hr. W nicht 
eigentlich dasjenige ausgeführt, was in allen i 
4 






gründen der Naturlebre und der Mathematik fi 
dag die Luft elaſtiſch iff, fondern vielmehr, - 
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da der Weitlaͤuftigkeit wegen nicht beybringen laͤſſt, 
nauete Beftimmungen diefer Kraft, wie fie fidy 
urch Dru und Feuer andert, der Bewegung widers 
eebt, bigm Schalle wirkt u. f. w. ae Fortfesung 
iefer Gebrift wird durch eine fo wohl gewählte und 
mit fo vieler Einficht gebrauchte Sammlung der wich⸗ 
eigften Berfuche, febr vieles beytragen, die Kenntniß 
Der Natur und der Kunſt allgemeiner gu machen, und 
au bereichern. | 


- Der Landbibliothek, achter Band, iff bey Weider 
manns Erben und Reich auf ı Alph. 2 Bog. in Octav 
Gerausgefommen. Zuerſt jtehen noch 43 Erzahluns 

n des Hrn. Prevoft, wie die im vorigen Bande. 

ie erffe, von einem Gelehrten der Manufcripte am 
denen er die Halfte feines Lebens gearbeitet hatte, vor 
feinem Tode verbrennen ließ, wird durch das neue 
Beyfpiel Dr. Youngs wahrfcheinlih. Auch iff der 
von dem Prevoſt erzählt, ein Engellander. Franjos 
fen und Deutfche fhreiben nicht gern für dad Feuer. 
Dieſen Erzählungen folgen ein paar unterhaltende 
und ribrende Geſchichte: Fanny oder die gluͤckliche 
Neue; Roſe oder die Wirkungen des Haffes, der 
Liebe, und der Freundſchaft; von der legten mir der 
erfte Theil, als wenn der Lefer den neunten Band 
nicht würde gekauft haben, wofern man ibm nicht. 
das Misvergnigen gemacht hatte, bier mitten in 
einer Gefchichte aufguboren, deren Ende er zu wiffer 
unrubig iff. | 


Braunſchweig. 

Daſelbſt hat im Schroederiſchen Verlag Hr. M. 
Ae bape! Chriftoph Alber zu Helmftädt drucken 
aßen: Kurze Dörftellung eines wahren Beweis⸗ 
grundes von der Bottheit des heiligen Geiftes 
und von der Pflicht, den heiligen Beilt als Gore. 
zu verebren. 1. Ulphab.-in Octad, Diefe Schrift‘ 
x Yuuz behauptet 
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behauptet gwar im Vortrag ein dogmatiſches 

wir werden aber nicht irren, wenn wir glauben, daß 
tie augleich eine polemifche Ubfiche habe. Golte ¢ 
auch wol nicht nötbig feyn, eine fo wichtige Lebe 
unferer chriftlichen Religion zu vertheidigen, da fie 
unfern Tagen einen gewis nicht vermutheten Wieder: 
fprecher gefunden? Unterdeffen. ijt Hr A. Abſehen 
nicht dabin gerichtet gewefen; espe volte dubige: 2 
bandlung feines Gegenffandes zu liefern. „Er 


—3— 
get fic) nur den Beweis, welchen die — 





ehrer aus Matth. 28, 19. vor die. wahre Gott 
des heiligen Geiſtes führen, gu entwickeln, und beſon⸗ 
ders die nabe Verbindung, fs fich zwiſchen oe 
kaͤntnis derfelben und unferer Sau ndet, als den 
Grund der Verpflidtung, ibn als Gort zu verebren, 
überzeugend vorzuftellen. Diefe Abficht zu erreiche 
bat er erftlich die Wichtigkeit diefer Lehre unterfüchet, 
bernach die Frage von der Gottheit des beil. Geiſte 
beffimmet, die angezeigte. Gchriftfielle exegetiſch 
betrachtet: die darinnen. liegende Lehrfäze daraus 
gefolgert: ſolche hiſtoriſch aus anderen und Altes 
ren Nachrichten des N.S. von dem b, Geiſt erläutert, 
und endlich mit fpateren Zeugnißen der Apoſtel vers 
glichen. Bey der Weitlauftigkeit fo wol in Anfebung 
der Sachen; als des Vortrags hat es dem Hn. U. 
nicht an Gelegenheit fehlen können, manche Anmere 
tungen cinjufcalten. Wir wählen aus dem — 
ſchen Abſchnitt einige Beyſpiele. Das Wort, welk 
Zuther v. 17. uͤberſezet, zweifeln, giebt Hr. A. urit, 
in Entfernung bleiben, obgleich nur aus einem etynios 
logifchen Grund. . Ueber das griechifibe Wort secu 
ift febr viel gefaget. Er verftebet badurch ein mora⸗ 
lifhes GVermsgen, Ervlaubnis, Recht, und die —5* 
rt 






art, mir iſt gegeben, bedeutet ſo viel, als ich 

ich beſize. Noch mehr findet er in dem Wort 
— every , welches feinen Grund haben Fan ole 
wuͤnſchten wir, daß. folcher auch angezeiget, *— 


x ‘ 
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Veberal finden mir in diefer Schrift Aufmerkſamkeit 
auf alles, was zur Erreichung des Hauptzweks dies 
‘nen können, Auifrichtigteit, Maͤßigung und Befcbei: 
denbeit, melche bei einer fo geheimnisvollen Pehre 
ie theologifcben  Schriftfteller febr empfehlen 
mußen. ‘ir 


} 2 Wien. . 
« Bey Kraufe iſt 1764. in Folio auf 48 Seiten mit 
2 Kupferplatten abgedruckt: “Nicolai Jofephi Jaquia 

obfervat, Botanicarum P. I. Denn Hr. J verfpricht no 

mehrere Theile. Die diesmaligen Pflangen find theil 
aus den Zucerinfeln, und theils aus den oͤſterreichiſchen 
Bebürgen, Zu jenen gehört der Cacaobaum, Hr. J. hat 
beifen Anbau auf Martinico ganz im Abgang gefunden 
da bingegen von diefer Inſel tm J. 1750. 18000000. Nf, 
Kaffee ausgefubre worden, die alle aug einem einziger 
Baume, der noch dazu von Paris gekommen. feyn foll, 
entftanden find. Die Moneria rechnet Hr. J. zur Graz 
tiola, Die Ehretia wird befchrieben, auch dasGampeche- 
{j,und die Perfea, Zu den Defterveichifchen gehört 
ie Viola grandiflora; Arabis bellidifolia; Shora, gwep 
Hrimeln, wovon die cine neu fcheint; das eine Char 
pembebenbrrn: eine Diffel: die große Geabiofe der 
rgichten Gebuͤſche: zwey Glocen = Blumen: eine 
Androface,die offenbar eine Hallerifche Uretia iff, ob fie 
pobl ſich aus einem Steugelin mehrere vermehrt: eine 
Belladonna mit swepfachichter Frucht, die ee Scopolia 
nennt,und die fo gemeine Muthwillen Nelke. ae 
Ende vermehrt Hr. J. ſeine oͤſterreichiſchen Gewaͤchſe 
mit einigen Arten. ai “oo 
nad Deris, '- * 
Ohne einige Benennung des Orts iſt 1765. in Duodez 
abgedruckt worden: Sur la deſtruction des Jeſuites em 
France par un Auteur desintereffe, für welchen man den 
Hrn. Y Ulembert angiebt. Das Werk iff uͤberhaupt 
wohl geſchrieben; nur fann man leicht bemerken, daß 
ed aus ber Hand eines dey heutige Philoſophen ae > 
er 
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der fich auch deswegen über den Umſturz der machtis 
Geſellſchaft freuet, weil er lout be phen unt 
Voltaire baben mit gutem Glucke an demfelben gear 
beitet. Der ungenannte Derfalles fucht zuerſt Die Urfa 
chen, warum diefe Geſellſchaft fo vielmehr * gerichtet, 
und auch mehrere berubmte Männer gehabt ale 
bie andern Orden. Die Gefegeder Gefellihaft, fagt e 
fi vortreflich ; die Jeſuiten haben auch mehr ae: me 
emit Gefangen und andern Beyer iret minder fich 
abgeben. Sie haben, fact er ferner, keine guten Frango⸗ 
fifchen Dichter hervorgebracht, weil fie nicht genug Plog 
in der guten Geſellſchaft haben finden fonnen, um den 
rechten Ton anzunehmen. Man follte fonft meinen, 
haben an den Höfen den freyen Zutritt und Umgang 
Ueberfluß gehabt. Sie waren aber, wie unferlingenannte 
laubt gegen verdiente Männer in ihrem Orden au 
nicht dankbar genug, und ließen den u ang ve 
fen fferben'; Der Verfaffer ——— ehr d 
na, undfonf 

























nachgebende Klugheit, mit welder ſie iu Ch 
bey den Wilden, das Wort Gottes febr menfchlich getebr 
haben. Zu ihrem Umſturz waren die Mittel eho bur 

Die Letres Provinciales zubereitet; der Geilt der Ver fol: 
gung, den die Fefuiten, zumal in den legten” OF up 

migs des XIV, und wider den Port royal, blicken Fießen; 
der Abfchlag der Abfolution gegen diejenigen, Die di 
Bulle nicht arnabmen ; die Bermeigerung gewiffe mach 














tige Perſonen unter ihre Direction anzunehmen; un 
Endlich die betrügliche Bankerotte NE la Balette 
und die wegen derfelben angeftellte Unterfuchung ihren 
Kegel; die am K- von Portugal begaugene Frevelthat 
und dic allgemeine Verſchwerung der meiftem Parle: 
menten bewirften endlich die Verbannung, die der Hof 
zuerft Auffchob ; und endlich. zu aller eet 
wunderung felbft befördette: «Der rte . 
fen den Yanfeniften fo wenig gemogens daß er 
wie Voltaire, beftiger wider ſie als wider Die foge 
nannten Sanitfcharen des Aber —— 
1818 
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laßen: Setrachtungen über einige neuere 
2? Schler im Predigen, welde das Rürende 
des Kanzelvortrags hindern. . Sei Ueberneha 


ung der Auffide. über das piefige Drediger 
Bil 
ie uble 


&: Sr. Dr. Bef bat auf 4 Quartbogen drucken 


a. - Unter den bier bemerkten Fehlern ſtehet 
Wabl der Materie oben an, und diefe i 
allemal, wenn man blos theoretifche oder mol ga 

fritifce Gaze abbandelt, die rite einen Wdfect erregen 

nen; oder weitkäuftige Serte Fathebermaßig ereges 

' . fivet poder zu reiche Sprüche auf. einmal abbandelt; 

F au armen, Durch wizige Fragen erſt Sachen fchens 

Bet; wobcy jedoch die ganzliche Berfaumung des Texts 

nicht gebilligets fondern viclmebr, wie derfelbe erbaus 

Fich zu erflären, gewiefen wird. Insbeſondere wers 

den gar zu abftrafte, oder gar gu algemeine Materien 

verworfen. uf diefe folgen die Beweiſe, und zwae 

mol die Uebergeugungs ; alg die Bewegungsgrunde. 

py beyden wird gefeblet, ment fie zu at firaft; ‚oder 

u algemein find, ſeſondere ae fie uberal Baise 


We 


find: wenn fie auf eine gu gelebrte Art 
werden, "Das nachfte if ber K ci eee 
zu dirre und arm, oder zu matt und Fraftlos, cin 
Werk eines falfchen Wizes, oder einer unzeitig 
Begierde, erbaben zu reden, ohne das, mad 
erbaben iff, zu kennen; oder die Zuhörer Day : 
bereiten. abin gebören auch die un 
Nachahmung fremder —— unter denen die 
Morgenländifche am meiſten gemishandelt ot ie 
Am Ende werden vor den rechten Mitteln, 

zu veden, einige Anmerkungen mitgetheilet und cing 
richtige Rantnis der menfchlichen Adfecten vorzüglich 
empfolen. Aus diefem Auszug der Betrachtungen 
des H.L. wird leicht der Schluß gemathe werden, dab 
derfelbe überhaupt das Ruͤhrende in den Predigte 
vor einen Hauptzweck derfelben anfiebet ; wir fee 
aber hinzu, daß er das Unterrichtende fchlechterdi 
nicht von der Kanzel verweifet, noch vielweniger 
feltfamen Reduern das Wort redet, welche allent eu 
ren wollen und da fie diefe Bewegungen des Willen 
nicht durch richtige und gründliche Vorſtellungen 
- Berftand zu erbalten fuchen, fid endlich genörbige 
—*— ihre Ruͤhrungen allein im Ach und & 
















ei, Leipzig. — 
Bey Joh. Gottlob Rothen, Buchh. in Kop 
iff heraus gekommen: Kurze Anweiſung was 
Dfficier von der Infanterie, von der Abſteckung 
cirung und Erbauung der im Felde vorkommen! 
Verſchanzungen zu wiffen nöthig habe 2. 48: 

gr. Octav 3 Bog. Kupfer. Den Anfang machen 
gaben von Abſteckung der Winkel auf dem Felde, dur 

eine eingetbeilte Schnur, vermittelft der die Geitin 
eines Drevefs in der Verhältniß genommen w 

daß der Winkel hineinkoͤmmt. Außer den-befantt 
Faͤllen, der Winkel von go und von 60 RE 


68. Sch den 8. Junius 1765. 47 


. andere gelehrt; z. Er die Seiten 6, 7, 10% 
} einen Winkel vom 100 Gr. und die 4,7, 9, einen 
von 108 Gr. geben, welcher legtere als der Winkel 
beym Fuͤnfecke nüglich iſt Diefesund andere geo⸗ 
metriſche Aufgaben, werden wie leicht zu erachten iſt, 
hier ohne Beweis vorgetragen. (Die Theorie wird 
ſich einem Offitier der die Brauchbarkeit folder Auf⸗ 
aben erkennt, nicht nur dadurch empfehlen, daß er 
—* use Arbeiten die zum Genie gerechnet 
| in Abfiche Auf ihre Urſachen timmer vors 
nimmt, als fein Duftetierer das Gewehr losfenerts 
dern fle iſt ihm auch dazu unentbehrlich, daß ee 
| Borfchriften prüfen fann, ob fie volllommen 
wahr find, oder nur erträglich fehlen. Von den beys 
‚angeführten, giebt die erfte eigentlich einen Wins 
von et 17M. die andere 106 Br. 36 M. Der 
oe 






fel. | 
leg ebler ift alfo faft etwas zu groß, und eim 
| fi nad ihr gemacht würde, würde fich ſehr 

ſchlieſſen.) Nach dem auf ebew diefe Are —* 
fen worden, einige geometriſche Figuren abzuftecken, 
wobey erinnert wird, daß fie ſolchergeſtalt nicht voll⸗ 
Fommen vegulär werden und iben zu diefer Abfiche 
ewa durch Nenderung der Diagortalen müffte nach? 
font werden, (welches ohne theoretifche Geometrie 
















t fallen dürfte,) wird gewiefen Senaillen zu Tetes 
Ponts, Flecben, Redans, u. ſ. w abzuſtecken, wobey 
die Gründe allemahl febe wohl angegeben acetal 
Wenn’ 4 Er. die Lange der Linien nach dee Menge d 
Mantiichaft zu beftimmen if, dergleichen Berechnung 
— nachgehends bey Redouten beygebracht wer⸗ 
Auch von wirklicher Erbauung der Werke, finden 
| fe bier dienliche Nachrichten ſowohl wegen der Arbeis 
sen felbft , als wegen der Arbeiter und Materialien. 
Den Schluß macht die Verfertigung der Klatterminen; 
weil dergleichen Werke zuweilen damit verfehen were 
bert, Das Werkchen iff dem Königl. Dan. General 
GE. v. Saint Germain zugeeignet, Eine fonft von 
— Eee 2 wns 



















ume 4 


48 .- Ghttingifthe Anzeigen 


und angezeigte, Schrift. :die: volltommten: eben: den 
Gegenftand hatte; Pichts Ingenieur im Felde, war; 
an einen Schwediſchen Canjleprath gerichtet. Biels: 
leicht begreifen: aus folchen Schriften die Heren Offi⸗ 
eier der Infanterie in füblichern Gegenden. auch: eins 
mabl, daß fie noch etwas mebr zu wiſſen brauchen,‘ 
alg: Rechts um! und Sdlagt an! gu commans _ 
Diren. ver 
| | een 
» Auch ift berausgelommen: Horamd des Sohnes 
Aſmars, anmuthige Unterweifungen in den Erzaͤh⸗ 
Jungen: der Schußgeilter, aug dem perfifichen Manus 
feripte getreulich überfeßt von Gir Carl Morell, 
ebemabligen Gefandten. der Brittifchen Niederlaffuns 
gen in Indien bey dem groffen Mogul, und nunmehr 
aus dem Englandifchen ind Deutſche gebracht. Erfter 
Band m. K. ı Alpb. in Octav 5 Kupfer. Das Dei: 

inal von diefen Tales of the genii iff fhon in: dei 

iefigen Gelehrten Anzeigen recenfirt worden, denn 
foviel Achtung hatte doch der engtifche Verfafſer fuͤr 
feine Lefer haben follen, ihnen gar nicht zuzumuthen, 
Daß fie den Urfprung dieſes Buchs in den Morgenlans 
dern ſuchen ſoilten. Es iff gu offendabr,, daß ev die 
Eitten feines Landes vor Augen gehabt. Die Lehren 
und Warnungen, 3. Er. die Urad in det —— 
Lung dieſes Bandes, von ihrem Schutzgeiſte erhalte 
nebmen Verfuͤhrungen an, denen die morgenlaͤndiſchen 
Schönheiten vermuythlih weniger ausgeſetzt find; als 
die Brittiſchen, und eine Perſon die ſich ſeinen Luͤſten 
nicht Preiß geben will, vor feinen Knechten auskleiden 
und auf ein Bette binden laſſen; das möchte: wohl 
ein verruchter junger Engellaͤnder thun, aber ſchwer⸗ 
lich ein Weſſir. Die nur angefuͤhrte Stelle, nebſt 
einigen aͤhnlichen ſchicken ſich unſers Erachtens auch 
nicht wohl in Erzaͤhlungen, die Schutzgeiſter Kindern 
machen, fie zur Tugend anzufuͤhren. Auch verlie⸗ 
wen fih die Tugendlehren manchmabl a; 
a ; Ae « 
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ODrientaliſch prächtig feyn follenden der Erzählung 
und “foviel zue Ausſierung angebrachten Umſtaͤn⸗ 
Den, fo wie bey manchen Religionen ‚' das Gottess 
Dienftliche unter: dem Gchwall Ceremonien. Die 
Achtung gegen die Religion wird in allen Erzählungen 
eingefchärft, da aber die Rede nur vow der Religion 
ſeyn kann, welcher der Plan des Verfaffers bier ſtatt 

iebt, fo iff die Verachter Muhammeds beffraft gu 

ben, einem ChriffenEnaben gerade fo erbaulich ,. als 
einen Rimifchen General unglücklich zu: ſehen, weit ex 
‘Den Vogelflug oder das Cingeweide der Opferthiere 
verachtet hatte, - Bey Der Ueberfegung die wir fonft 
mit Vergnügen gelefen haben; find und muri einige zu 
wörtliche Ausdrücungen des Englifchen vorgekom⸗ 
when, 3. Er. hie und da: Sorge ſtatt Kummer. (Sorrow) 
Ffm: Leben: Horams XU CS. Er wollte mic) oft... 
Mit Gefprächen unterhalten, fates Er. ließ. fich gefale 


len mich oft zu unterhalten. 
OS ee Derli. ":- ahr 
Theorie ber Generation in. zwey Abhandlungen, 


erklärt und ermiefen von D. Caſpar Friederich 
Wolf, it in Berlin bey Birnffiel 1764. in Octav 
auf’283 Geiten abgedrudt. Hr. D. Wolf. der 


.. 


crunmehr Die Phyſiologie in Berlin liefet. vertbeidige . 


and erweitert hier feine Lehre von der allmaͤhligen 
ntftebung der Theiles ex lehnt einige Einmürfe aby 
Hic ibm in unfern Blättern gemacht: worden find, und 
eantwortet] indbefondere des Hen? Bonnets Gründe 
Für bie Entwicelung’, die diefer tete Gelehrte, doch 
ohne Abſicht auf Hrn. Wolf vorgetragen hatte. 
Dann fo viel wir, auch noch aus feinen neueften Wers 
Gen merken, fo bat er die Wolfifche Probſchrift nie⸗ 
mals gelefen. Da der Hr. von Haller in feinen Mee 
moires fur la formation du poulet: gleichfalls fich det 
Entwickelung genähert, aud einige Verfuche gemacht 
Hatte, die Hr. Bonnet ‘als einen: Erweis für diefelbe 
rr 3 anfabs 
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anfabs fo antiwortet auch bier Hr. Wolf auf defer 
Gründe, und lege einen Sheil des Wahrgenommenen 
anders aug: doch hat man dabey feine Höflichkeit um 
beffomebr zu rubmen, je weniger er von verſchiedenen 
andern Gelehrten das Seyfpiel dazu gefeben bat. Bie 
miffen bey einer fo wichtigen Materie, worinn cin 
Deutfcher Originals ‚ung vom Lefer ac. De 




























tere Gedult, — Büchern ausbi 
——— * Alten, die Büffon erneuert 
nad welder der überflüßige Na in die 
menbläaßchen abgelegt, und zum kuͤnftigen Shiere 
und nach gebildet wird, findet Hr. W cae 
falſch ift, doch febr ſchoͤn. Hill — i en tage 
wann er lefen follte, daß in feinem We 
Gedante fic finde. 1 Hr. W. wendet: —* 
der die —— Er findet nichts in der 
dag ihr ahnlich feyer dann die Entwickelung in 
Pflanzen und nfecten, iff. vom einer: gan u ene 
In jenem find wirklich vorhandene zarte Theile nur 
verfchiedene Hüllen eingetvickele,; und ——— die 

ug von aͤußern Urſachen verwahrt, In dem jungen 

er hig ugegen ift alles nate, und uneingewi nn 

erg obne Deen, Der zweyte 

—* ift, die Evolution feye ein Wundermerk een 
allmablige Entftehung aber cin bloßes Werk 1 










re bie nicht nur entwickelt, fonderte hervor⸗ 
ngt. Hiernaͤchſt vertheidiget —* ——— 

— bie man nicht ſieht, und die na 

dod gegenwaͤrtig ſeyn koͤnnen/ and oud pee 

find, weil man fie zum erſtenmale * 

fle ſeyn wirden,wann ſie allmaͤhlig erwa Ben; ne 

Sag vorber wegen ihrer Kleinheit nochunficht 

fen wären. Er bezieht: ſich auf die — 

Wabrnehmungen. Die Wege in der adrichten hee 

des Eyes, find nach ihm eigentliche Wege,und nicht Ge 

fife. Denn man fiebe fie etliche: —* als einen 

Archipel von Fnfeln; die durch u = =; 

x n 
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itten find: und diefe Meerengen, die Lern 
Be feyn koͤnnen, werden nach und nach enger, und neh⸗ 
n endlich Haute an, wodurch fie zu Gefagen werben. 
Das Herz, fahrt Hr. W. fort, iff gewiß in den erften Beis 
ten des Huͤnchens nicht nur unfichtbar,es iff auch mcht 
vorhanden. Wir übergehen die Beantwortung des vom 
ufommenhange des Gelben mit dem Hänchen, berger 
menen Bonnetifchen Beweiſes da Hr. W. ſelbſt fie 
anderswo für unrichtiganfieht. Wir feben —— 
wo er finder, daß die Gefäße des Gelben etwas ande 
als die Aeſte der großen Schlagader des Gelben ſeyen: 
4 ogee ina aus der ee entfpeingt, 
ivt fonft hier das junge Shier für einen 
wach des Gelben, und zieht die Gefäße deffelbers 
aus ba dem Everſtocke, oder aus den Adern des Hund, 
Abrt fort zu Ichren, er habe die —* in der 
ten Figur geſehen, eb ein Herz da geweſen feye, 
d denen Adern * Gekroͤſe der Froͤſche ſpricht er die 
e ab, ja er [aft allen Gefäßen des Thieres eigenes 
feine Haute, fondern fieht diefelben nur für vo 
ifchenraum im wifcben dem fadichten Wefen an, dag 
an den Wegen des Blutes etwas dichter ift als ſonſt: 
nd eben fo wenig erkennt er einige Häute in den Ges 
fäßen der Mutter. Er verwirft auch den Begrif, daß 
‚ein Rörper flüßig, und dennoch gebaut (organisch) ſeyn 
me, Im zwepten Theile tra er Hr- W. wiederum 
je Lehre von der an ae es Baues in den Pflans 
und in den Thieren vor, fo wie er fie in der latei⸗ 
er —*58* bat. Auch in den Kraͤu⸗ 
nimmt er Roky ary Sep nichts alg Hölen ans 
- Die pricht er * ee Shieven der 
Lichen Gffentia kraft zu, wie in den ee en, und. 
Den koͤmmt nach feinen Gedanken erſt ſpaͤt zu Huͤlfe: 
— eh olebet a erfte Zubereitung der Nahrung; 
heile des neuen Thiers en — ohne 
Gelade, ued eine —* und der Nahrungsſaft 
durchlaͤuft die ſchon ne Zwiſchen —— die 
nad und nach au Gefäßen cates Er findet, be wn 
tring 
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tringham babe die Starke der Gefäße mit der Zaͤhig⸗ 
feitverwirrt. Nur iff hierbey gewiß, daß diefer £ 
die Fleinern Gefage (farter und nicht ſchwaͤcher 
Hat. Die Flügel und Füße bilden fih nach dem Hrn. W, 
aus einer aufgebauften Materie. Er erflart ©. 183. 
warum in einem Thiere dad wirkliche Gefaße. hat, 
eben nothwendig ein Herz entiteben müße, das ae 
einem Zwiſchenraume des zellichten Weſens gebt | 
werde, toie die andern Gefage. Es iff nehmlich der 
Uriprung und der Stamm aller Aeſte. Aber warum 
fömmt dann eben das guructfabrende Aderugeflechte iz 
Daffelbe ;ufammen ? br. W. findet zwifchen einer Flee 
dermaug und cinem Blate eine vollfommene Aehnlich⸗ 
keit. Er erkennet auc zum Hervorbringen einer Pflanze, 
und einesThieres, weder ein anders Gewaͤchs noch ein 
älteres Thiers fondern blog eine Welt fur nötbig. Bey 
den Thieren wirkt der mannliche Gaamen, aldeinub 
aus nabrender Saft: wann das Thier zu einer gewiſſen 
. Bolltommenbeit gefommen iff, ſo treibt eben dieſer Saft 
e8 wieder zur Paarung an und es (elbft geraͤth aufs nene 
gum Amwachfen (vegetieren). Als den dritten Sheil 
dieſes Werkes kann man den Anhang anfehn, den Heo DW. 
aus wiederholten Verfuchen zuſammen geſetzt bat: Für 
erfte halt Hr. W. die Bruſt in brut htamen wirklich fut 
offen, und die Haut die der He, v. Haller befchrieben h 
für das Wafferhäutchen (amnios); hiernadft 
er, die Wege in der Haut des Gelben feyen wi 
—— und keine Gefaͤße. Das Herz hat er um 
ie zoſte Stunde geſehn, und vor dev 2giten verfichert er, 
feye feines vorhanden; um die 29fte aber fihlage : 
schwach, weil dem Blute einige Eigenfchaften noch 
len, die dazu gebören, das Herz, wirkſam zu zeigen. 
Die Haut des Gelben, die im Händen if, Tepe uch 
von der Haut des Gelben unterfchieden, die im Hu 
und im Everftoce dad Gelbe umgady = Contes 
allerdings die Haute des Hinchens mit fein | 
Dessen, in einem ununterbrochenen Be 
| menhange. DR oni Rah 
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en Beiden Profefforißus, Seren Achenwall und 
Heren Kaffner, iff das Prädicht als Hoffratb 
allergnadigft beygelegt worden. 


t Anſchlag auf das apt ds d. J. iff von dem 

1. Gonitffotiole. euerlein ausgefertiget und fie 
om -Vindicias obferuationis Chryfoftomi ad Rom, I, 4, 
Chrifto fux refurreétionis auGtore aduerfüs obiedtio- 


Shea Der Vifthof von Conffantinopel 





® 


uptet, daf aus Ber angezeigten Schriftftelle nicht 
die wahre Gottheit und ewige Zeugung des 
Sohnes Gottes; fondern auch diefes folge, daß er 
een vom Tod 6 et ae re bie 
den. Socinianerit geleugnet und bat unter dieſen 
er Freiherr vou Woljogen, in einer febr A im 
‚Desandgelommeneu@idrificoon —— lei 
p ereinige — 53 ae eben mere 


eben, inden Yu ‘Pauli einen fol — n Ginn 
———— bc alle Kraft, obged 
= rheiten gu beweifen, b 39 on 1. € 
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gebet daber alle Gage des Apoſtels einzeln durch 
wergleichet bie beyden einander fo wieder | 
legungen. Die Hauptfragen find alfo, was heiſt 
Sohn Gottes, was heift der Geif— der Dee 
was heift . und die Feine Partikel cE, it fi 
bier nur ein Seitwort, oder bejeichner fie das, wore 
aus ein Beweis geführet werden fan. Alle diefe Fras 
en werden fo beantwortet, Daf die Auslegung dis 
bryfoftomi als die richtige ——— und die nicht 
unſcheinbaren Einwuͤrfe des Socinianers —* 
werden. Zulezt wird die Wabrheit, daß Chriſtus 
ſelbſt von bem Tode aufgeweckt aus Fob. UL; 19. X, 
noch mehr beftätiget, von welchen beyden Stellen 
erfte auch von Ehryfoftomo gebraucht worden. 


Bern 
+ Auf Befebl. der Republik ift auf Oftern abgebrudt: 
Kurzer Auszug einer Befchreibung ve Satta 
Amte Helen durch den Hrn. von Haller, der 
Sabre lang diefe Galjwerfe unter feiner | 
ficht gebabt bat; in Octav auf 170 Seiten. Der 


Hr. Verfaffer bat niche fomol alles gu fagen, * 
dasjenige bekannt zu machen gefucht, Br 
bat De 

















wefentlich, und nüglich feyn konnte, Das Werk 
in neun Abfchnitte getheilt. In Helverien 
‚allein, und in feinen Landen, das Gouverneme 
Helen, den Vorzug Galjquellen zu befigem, die an 
drey Bergen gwar befonders entfpringen, dod 
Daf fie alle zu einem ziemlich ‘beftimmten Be 
gehören, in weldem man in allen Waffern Koch 
antrift. Zuerſt befchreibt der Hr. von Haller 
Duellen, die man aux fondemens entdeckt hat? davt 
Die eine ſtark und bis zwölf im Hundert halt: 
andere aber aus den Röhren einen ſchweflichten 
entgeben läßt, der am Berglichte Feuer fängt, 7 
Berg felbft bat. einen befonderen Bay; fein ine 
Kern, aus welchem dag Salzwaſſer entfpringt, 
¢ 
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ein zuſammen gebackener blauer Lerten, voller Ritzen 
und Löcher, Ihn umgiebt eine Rinde von hartem 
Steine, der ein Sandſtein mit eingeſprengtem Spat 
und Glimmer ys Noch 1684. Fam die Duelle ganz 
oben aus dem Berge: feitdem aber it, zu verſchie⸗ 
Denen Zeiten, fo mancher neuer Stollen in den har» 
ten Retten getrieben worden, daß fie 386 Schub tiefer 
aus dem Kerne quillt, alg damals. Dieſe Duelle iſt 
von fich felbit faft unveranderlich, nur nimmt fie nad 
dem Schmelzen des Schnees im Frühling um etwas 
, doch fo, daß die Zunahme erft: mehrere u. 

ach dem Schmelzen und Shauen bemerkt wird. 
ift noch eine Befonderheit Diefes Berges, daß verfcpies 
dene ziemlich beträchtliche fife Quellen, fich im dene 
felben einfenfen, und verlieren. Eine derfelben vers 
mebre, wann man fie auf-einen gewiffen Sumpf fei. 
tet, die Duelle, die bey 400 Schuhen weiter unten 
entfpringe:s Sie vermindert zwar den Gehald, aber 
es iff dennoch dabey ein Vortheil. Aus diefem Vers 
wer dann eS war einer, folgert der Hr. von Haller, 
§ das Regenwafer alerdingsifehr tief ind innere 
der Erde eindringt. Man findet in Diefem Berge 
auch gwen mit der Hand gentachte Sammelfäften dev 
Duellen, die bey 65000 Schub halten: einen Schacht, 
- aus welchem man, in den Kern bequemer neue Stol⸗ 
fen treiben kann, und ein großes Kunſtrad: anffatt 
Der Fahrten hat man lauter in den Stein gehauene 
Sreppen, und die Stollen find mehrentheils in dem 
barten Felfen ohne Hols getrieben. Wir übergeben 
verfchiedene Nathe, die man der Republif gegeben 
‘Hat, die Quelle zu vermebren, oder doch zu erhalten; 
und worunter einer, der auf die falfche Meinung 
egrindet war, * die Quellen aus der Tiefe ent⸗ 
ingen, zu einem febr koſtbaren Schachte den Anlaß 
gegeben hat. Der zweyte Berg. wo Salzquellen ent» 
Fpringen liegt Oſtwaͤrts über Paner... Hiefe Quelle 
ff ſehr veränderlich, an or und Menge, und auch 
yy2 an 
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an der Stelle aus welcher fie quillt. Es iff auch. 
daſelbſt ein Teich von 106000 Schub in dem e 
ausgegraben. Die dritte und feit 1755. erft 
nommene Quelle iff SousChamofaire. Die le 
tungen find ungemein lang, und werden oft, - 
unter Panex, durch Strangen verftopft, die nicht «im 
Conferon, fondern zufällig in die * —— 
und Durch den Lauf des Waſſers ver ngettei und in 
Heine Faden aufgelöfere Wurzeln find. Hierauf 
befchreibe der Hr. von Haller die Rerfhäufer, und hier 
kommt ein Auszug der Abhandlung vor, die er nad 
Gottingen eingefchickt hat, und die fron angezeigt 
worden iff. Bey der Feurung befchreibt er die 
Pfannen, die Are und Weife, wie das Salz fich vom 
Waſſer trennet und zu Boden finkt, und verfchieden 
Bortbeile zur Erfparung des Holzes, die zum Thei 
bewerkſtelligt worden find: auch zur Schonung der 
Pfannen. Ueberhaupt räch er gar fehr die Langſam⸗ 
Feit im Abfieden an, und misbilligt das gefchmwinbe 
gar machen; ‚giebt auch verfchiedene Veranderungen 
an, die er für zuträglich anficht. Die Holzungen 
find nach den Baffern, die fie herflößen können, vers 
zeichnet: auch angerathen, wie gewiffe entfernte Wal 
ber mit Rugen: zu den Salzwerken gefodert werben 
könnten. Doch diefer legtere Theil iſt für niemand, 
als fur die Republik, wichtig. Diefe Waldungen, 
die febr weit ausgedabnt und zahlreich find, bat der 
Hr. Verfaſſer fonft alle bereifet, und bey diefer Geles 
genheit einen Sheil der Alpen, und gwar das weftliche 
Ende der Nordkette befihrieben, davon die Landchar⸗ 
ten einen irrigen Begrif geben. Se 


Roch auf Befehl der Republit haben die biefiger 
Stadt sXerzte, und zumal Hr. D th, einen nöthis 
Bi Unterricht „ wie bey den berfchenden bösartige 










iebern, die Krankheit abgewandt oder gebeile wers 
n könne, in Quart auf 36 Geiten bevausgegerr 
. | ie 
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Diele taufend Menfchen find in Helvetien vom Ende . 
Des 176gften Sabres bis Offern 1765. mit einem 
ulichten Fieber befallen worden, das zwar febr oft 
einen Sig auf der Bruſt, und die Art eines Seitens 
echens hatte, dod) auch die Leber que Verſchwerung 
brachte, oder in den Daͤrmen einen kalten Brand bins 
~ terlieB. Man hat fogar das Herz entzündet und 
+. Bbrandicht gefunden, febr viele Kranke bat das Uebel 
‚Bingeroft, und der dortige Rath der Gefundbeit, bas 
. etliche taufend Menfchen durch die abgefchickte Aerzte, 
u retten Bee davon auch zumal gegen den Grubs 
Jing, eine nicht geringe Anzahl dem Tode entrißen 
worden iff. Im Unterrichte werden die Kranken nach 
Den verfchiedenen Theilen, auf welche fich die Krank⸗ 
Heit geworfen bat, eingetheilt, und nach) denfelben die 
Hilfsmittel eingerichtet. Mehrentheild gab mars 
im Anfange eines, auch mehrere Brechmittel, mar 
führte bernach gelinde ab: man fuchte die Faͤulung 
mit fauren, auch wohl mineralifchen Mitteln zu hem⸗ 
mien, und richtete die Krafte mit dev Fieberrinde, 
der Serpentaria, und dem Bein auf. Gn den anges 
Hangten Anmerkungen fleben befondere Warnungen 
wieder die higigen Mittel, die Aderläße, und dem 
‚Gebrauch des Fleifched. Eben diefer Unterricht iſt 
au auf Sranzöfifch, auf 40 Seiten herausge⸗ 
ommen. 


| Frankfurt und Leipsig. 
In der Böbhardtifchen Buchhandlung iff zu finden: 
Arrilleriſten Handbuch, in Frag und Antwort vorges 
tragen vow Joh. Bapt. Veit Koch, Urtillertemajor, 
ingenieur und Architect. 11 Bog. in Octav. Yus 
der Zueignungsfchrift an einen ungenannten Hoch⸗ 
würdigften Reichsfürften, erhellet ded Hrn. Maj. K. 
Abficht, Feuerwerfern und Büchfenmeiftern ; deren 
die wenigften von der Arichmerik und ‚Geometrie 
yv3 Wiſſen⸗ 
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Miffenfchaft'befigen, eine Anleitung zu geben, die fe 
ohne vieled Rechnen und ri nen der * 
brauchen können. Die erſte Abtheilung giebt 
nöthigen vorläufigen Kenneniffe vom Caliberfläbe, 
den Stüden, Laffetten u.f.w. Die ate handelt von 
Pulver, Patronen, Brandern, ee Die zte vom 
Laden, Richten, vernageln der Stuͤcken und was 
zum Schüffen weiter gehört. Die ate von Batterien 
und Schanzkoͤrben. Die ste von Haubigen. Die ste 
von Böllern. Die 7te von Feuerwerfen Der 256, 
vorgefchlagene Pulverfag ift 765 Pf Salpeter, 124Pf. 
Schwefel, 13 Pf. Roblen, woraus ein Centner P 
wird, weil man 2 Pf. für den Abgang rechnet: 296. 
third der Franzöfifche Probepöller mit Recht als die 
zuverlaffigite Pulverprobe vorgefchlagen; den Franz 
— Braͤndchen in die Zündlöcher, die nur aus. 
obr beſtehn, werden blecherne Röhrchen mit Pfänns 
den vorgezogen, (die bey der Hanndverifchen 
ferie gebräuchlichen, welche noch beffer find, find 
nicht erwahnt.) Wie finfter ed noch in dem 
ffande der mehreften Artillerieverftändigen ausſehen 
muß, zeigt auf der 45 ©. daß fie behaupten, die Kugel 
fev fhon aus dem Stücke, wenn e8 zurücklaufe, und 
as Stic befomme feinen Ruͤckſtoß nur Hurd) die 
Ausdehnung der Luft beym Knalle; welches Hier mit 
guten Grunden widerlegt wird. Die Richtung der 
Stücen durch Rechnen, durch Tabellen u.d.g. wird 
so ©. für gemeine WBüchfenmeifter zu Fünflic 
erklärt, die unter 20. nicht einer begreifen wurd 
cdie Folge hieraus iff, daß fie fich gu ihrem 
durch mehr Lernen vorbereiten follten.) . Diefe ment: 
gen Proben, zeigen daß der Hr. B. was unmittelbar 
zu den Handarbeiten bey der Ureillerie gehört, febe 
ordentlich und Deutlich vorgetragen bat. 8 vers 
ftebt fich fo, daß — dieſes Buch nicht einen 
Lehrling bios durch Lefen unterrichten foll, nz 
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daß es gleichfam ein Verzeichniß feiner Arbeiten iff, 
aus dem er fich erinnert, was er gemacht hat, oder 
ſieht was er machen muß, denn ohne wirfliche Hands 
anlegung, fann doch niemand, weder bier noc in 
andern Künften ein RKunftler werden. Auch diejenis 
‘gen aber, die ſchon gründlichere Theorie von der 
Hirtillerie haben, als bier vorausgefest wird, lernen 
‘in diefem Buche von einem Manne, der aus der 
nike fehreibt, vieles das ihnen angenehm zu wife 
“fen iff. 0 


Berlin. 


*  €8 haben 1764. Haude und Spener in Octav auf 
428 Seiten abgedruckt: D. Gottlieb Gleditfch fyfte- 
‘ma plantarum a Aaminum fitu, Hr. ®. halt in feiner 
Gorrede die Lage der Theile für beftandiger als. dag 
Verhaͤltniß, und diefes fur beftandiger, als die vom 
Hin. von Linnee gebrauchte Zahl. Es falle aber 
auch gleich in die Augen, daß die Lage nur vier 
Elaffen unter allen mit Blumblattern verfebenen 
Gewaͤchſen giebt, , Wovon die zwep erffen, in welchen 
Die Staubfaden aus dem Blumbette, oder aus den 
Blumblättern entftehen , noch dazu gar febr die 
| — und die legte gar wenig zahlreich ift. Gu 
der innern Einrichtung theilt fich die erfte Claffe 
‘nad den freyen, und zuſammen gewachfenen Staub» 
‘faden, und jene nach der Zahl, Aus diefen Grund» 
‘fagen bat Gleditſch 1221. Gefchlechter verzeichnet, 
und kurze Kennzeichen beygefige, die fowol als die 
Gefchlechter felof—, faf— durchgehende mit den Line 
naͤiſchen übereinfommen. Die Sarnarten find nach 
"dem inneren Baue der CSraubflecten eingetheilt. 
‚Inter den Anmerkungen wird das Gefchlecht Rapun- 
“tium’ wiederbergeftellt , und von der Plumierifchen 
kobilia abgefondert, Er hat auch einige ihm eigene 
Geſchlechter ooo. u. | | 

Leipzig. 
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Leipsig. 


Mit Vergnägen haben wir die Platten des berühme 
ten Rivinus empfangen, auf welchen er fchon zu 
feiner Zeit die —J— mit ſechs ungleichen Blum⸗ 
blättern vorgeſtellt hat; wohin dann vornehmlich 
‘Das Orchid Geſchlecht gehoͤrt. Nur wäre zu win 
Feen gewefen, daß andere Gefchafte bem Hrn. Prof. 
Ludwig hatten erlauben mögen, wie er Willens gewe- 
fen war, diefe Platten mit einer Erklärung zu begleis 
ten. Gie waren derfelben bebärftig, weil verſchie⸗ 
dene Arten zwepmal —— andere als neue 
Gewaͤchſe vorgeſtellt ſind, die man nicht genugſam 
kennt, und dennoch die meiſten Riviniſche Kupfer⸗ 
ſtiche ſehr ſchoͤn und reinlich find. Es find drey und 
zwanzig Platten. F | 


Um = 


Hr. Wieland iff der Verfaffer des Sieges der Natur 
Mer die Gchwarmerey, oder des Ubentheurs D. Spl⸗ 
vio von Rofalva, in zwey Octav Banden. Hr. W. hat 
-einen jungen . Edelmann zum Helden, der von ben 
Maͤhrchen der Feen, ungefehr wie D. Duichotte vow 
“Den Ritter Abentheuren, eingenommen iff, und diefel- 
shen für wahr hält; alles was ihm begegnet, dabin 
rechnet, und ſich dadurch in allerlep Befchwerlichkeiten 
ſtuͤrzet. Er hat auch am Pedrillo feinen Sancho. Man 
-tann nicht leugnen, daß Hr. Wieland vielen Dig 
in diefe abentheurliche Geſchichte verſchwendet babe: 
-er. hat auch gar oft, das gierliche und reigende im bie 

Beſchreibungen gebracht, das mar beym Geſchicht⸗ 
‚Schreiber des Duichotte nicht findet. "Er hat fich aber 
von feinen empyreiſchen Höhen weit.beruntergelaßen, 
und manchen gang in die körperlichen Begierden eins 
: fallenden Stellungen einen Plag gegoͤnnt. Bartholo⸗ 
maͤi bat dieſe Gefchichte Ls a verlegt. 
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iff auf dem Titel fo angezeiget worden: Ilu- 
ftratur ‚particula fymboli Niczuo- Conftantino- 
pelitani de fpirizu ſancto, qui loquusus eff per pra- 
pbeias, und iff gum theil biftorifceh, zum theil theos 
ogiſch von feinem Verfaffer, dem Hrn. D. Wald 
Ban worden. og bi in dem nicanifchen 
aubensbefdnntnis man fich begniiget hatte, den 
dritten Artikel blos fo abzufagen: Ich glaube an 
ben heiligen Geiſt; fo wurde auf der Kirchenverfans 
Jung zu Conffantinopel vor nöthig gehalten, gegen die 
Macedonianer biblifche Ausdrücke vom heiligen Geifk 
en: aus denen feine wahre Gortheit und 
erfönlichkeit folget. Unter diefen iff der lezte: der 
"spa bat durch die Propheten. Hr.D. W. bemers . 
et zuerft, Daß dieſes vielleicht der aͤlteſte Sues getves 
fen, da er fchon im zmeiten Jahrhundert in den alten 
GSymbolis anzutreffen, welche denn hier erzehlet wers 
ben. Hernach wird die Urfach unterfuchet, warum 
shen die göttliche Eugene gum ſymboliſchen nr 
| = si” | ralte⸗ 


© Anhalt des diesjährigen Wngflanftage 


$62 SGoöottingiſche ige 


rakter des heiligen Geiſtes et eig: worden, 
gezeiget, daB im zweiten Sabrbum undert dadurch ¢ 
gefentlicher Wiederfpruch gegen die Gnoftiker, melde 
den göttlichen Urfprung der Bücher des alten Sef 
ments —6 geſchehen follens ‚im. Vierten aber 
eben dieſer Lehrſaz gegen die Natebonianet um 
Hefantnis und — zum Beweis der wa 
Gottheit des heil. Geiſtes beſtimmt worden. Und 
dDiefes leitere geihabe mit Grund, Die beyden 
beiten find unleugbar biblifth, daß dem-beiligen 
zueignungsweife die Eingebung der heiligen Schr 
beigeleget werde, und daß der Urheber der beil 
Echrift wahrer Gott fey, welche denn bier nicht 
allein bemwiefen ; » fondern auch durch verfchiebene 
biftorifche Unmerfungen erläutert werden, unter denen 
diefe verdienet bier wiederbolet zu werden, daß der 
Syrer 2. Fim. IH, 16, das griechiſche Seemrsveos übers 
feget : Durch den Geift gefebrieben. Nur iff noch die 
gras übrig,ob der b. Geift bier al8 eine vom Bater und 
ohn verfchiedene Perfon anzufehen, welche denn nt 
beantwortet und aus “ob. XVI, ay ‚14. 2. Sot. 
2.Cor. XII, 4. 7-18. bewiefen wird, wo die Ein; ebung 
mit folchen Beftimmungen dem heil. Geift zugeſchrieben 
wird, welche nur einer Perſon, und Feiner 6 
Kraft zukommen können. 


Lübeck. ! 
Bon daber erbalten wir das erſte Stüf eines ia | 
theologifcben Journals, welches whe Auffchrift bat: 
Yiedhridten von den merPiwlirdigften — — 
ſchen Schriften unſerer Zeit, ine onas Schmidts 
und Donatius Verlag. Go befcheiden die Hrn B. 
von ibrem Unternehmen urtheilen, fo vielen ime 


~ 
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verdienet daſſelbe. Gie find ung zwar den Nah 
nach ganz unbekannt, wir Können aber nicht leugn 
daß wir fie vor febr gelehrte und. gefthifte Recenſen⸗ 
en. halten, deren Arbeit ſich in-dte Drine I5 
¢ 
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Begend nicht wird einſchraͤnken laßen, ran auch, 
an andern Orten Lefer finden wird, und durch aͤhn⸗ 
iche Schriften gewis nicht unerbeblich werben. Tan. 
us. dem. erften Stüf, deren. zwölf einen Gand; 
des aber 6. Bogen betragen wird, fiebet man, daß 
auf Drtboborie feben, aber mit Befcheidenbeit, 
| und Menfchenliebe. Gie liefern bier vier ssen on 
wen, und unter dem Nahmen Kleiner) theofogifchen 
Sarin nod) Nachrichten. von. alademifchen und. 
erent Auffäzen. „Unser den erftern haben ung. die 
zweite, von des jingern Hen. Tellers Eritif uber ſei⸗ 
es Bruders Lehrbuch, und. die vierte, vom Hrn. CR 
cobi Gatechifmo am meiften gefallen. Die erfte 
vom Uchten Theil’ des Deutichen Fleury hat bey: der 
ofen Weitlauftigfeit noch, den. Mangel der Neuige 
it, da die, Urkunde fo lang. unter ung ‚befanne iff, 
die meiften Materien, ohnehin in der Rivchene 
toric „erwartet werden. Die. dritte: redet v 
mm$ — Ueberfegungsverfuchen; iſt im 
rtheilen auch richtig, faget aber auch das, was iezt 
en meiſten Sefern befannt feyn wird. Die kuͤrzern 
chrichten von Hrn. D. Beckers Schriften, wieder, 
r. D. Sellern dürften deffo mehr den. meiften Leſern 
eu und angenehm .feyn. | ade . 
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Erfindungen erhalten hat. Das ıffe ‚bandeieyeil 
den Unendlichfleinen und Groffen. ‚nennt 
Unendlichklein eine Gröffe die man fic) über 
Granjen vermindert voritellt; und fo im en 
die Unendlidgroffe. Die Gröffte unter allen G 
er die gröffer als jede gegebene iff (dag beiffe ef 
lich unendlich groß, mie Hr. St. 10 §. ſelbſt 
wozu war es alfo nöthig einem Dinge zween Mah 
zu geben und von einer gröften Gröffe zu reden, 
gleichen man fich nicht vorftellen kann, weil jede 
wachen fann?) Aus der Theilbarkeit ohne Ende ded 
Gtetigen, leitet er 11 $. her daß eS in ihm, Fleinere - 
Theile als jede Gröffe, die fich angeben laͤſſt umends 
lich Eleine, gebe. Ob Winkel und gears yr auch 
unendlich Klein feyn können, will er bier nicht ent? 
fcheiden, weil er diefe Groffen 3 $.’in feiner Be 
nicht für fletig erkennt, Cohne über Worte zu ffreiten, 
ſcheinet doch fehr offenbabr, bag Winkel und Krüms 
tungen, foviel man will, und über alle | 
abnehmen können.) Er ftellt fich alfo die Unen : 
Meinen, als Brüche vor, deren Nenner unendlich 
roß iff, und leitet hieraus, auf die gewöhnliche Ark 

e verfchiedenen Ordnungen des Unendlichen 
erinnert aber 3 §. dag man die mathematifcben 
griffe von der Gröffe, mit den metapbyfifchen, und 
vhyſiſchen, oder den Sachen felbit niche, peepee 
miffe. (Durch diefe wohlgegründete Erinnerung 
wird der Hr. B. St. feine Lebrlinge allerdings wor 
dem Misbrauche der Redensarten vom Unendlichen 
verwahren, im den zuweilen auch fonft groffe Matbe 
matifverftändige verfallen find; Noch ficherer aber- 
tare ed gervefert, zu zeigen, wie dieſer gemöhnlic 
Bortrag der Lehre vom Unenblichen nur in Ausdrur 
ckungen beſteht, die man nicht in eigentlichem Berz 
fiande nehmen muß, und die Wahrheiten, welche ſch 
völlig ermeifen laffen, nur der Kürze wegen 


einer andern Geſtalt darſtellen. Nicht Die mathe 
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ſchen Begriffe ſind es eigentlich, deren Anwendung 


auf die Sachen nachtheilig ſeyn kann, ſondern die 
mathematiſchen Redensarten find Leuten verfuͤhreriſch. 
die fe ai mit den Sachen vermengen.) Auf diefe 
ige gründet ev im aten C. Die Lehren von den Dife 
entinlen, die er als unendlich Heine Zuſaͤtze 
einem gewiffen Werthe einer’ veränderlichen Grö 
anfieht, und erweift die Regeln zu Differentiiven, ine 
3 und gten E. wie ed in ben ey Hands 
chern gu gefcheber pfleat: Das ste €: ift uͤberſchrie⸗ 
ben: Bon den vornehmſten Eigenfchaften der erfters 
Differentiale citer oder mehr verdnderlichen Groͤſſen. 
Gr geige anfangs fehr umftandlich, daß dX—Pdx 
foo P eine Function von x iff; wenn X dergleichen iff, 
ferner; daß eine Function am Ende einerley Differenz 
tint giebt , "in welcher Ordnung man auc) die Groͤſſen 
ine nach der’ andern veränderlich ſetzt, und "bie 
efannte merfwürdige Eigenfchaft, welche ein Diffes 


rential einer Function haben muß, die mehr als cing 
veränderliche Groffe enthalt. Das Gte C. zeigt mie 


Die hoͤhern Differentiate gu finden find, deren Natit 
das 7te weiter unterfucht, und das 8 ie t, wie fie 
gu finden find, wenn eine gemiffe Function als beſtan⸗ 
dig angefehen wird, und wie fich ein Differential auf 
interfchiedene Arten ausdricten fafft. Das ote Cs 
IL die gewöhnliche Lehre von den Logarithmen ergans 
ett, oder von den fogarithmifchen Syſtemen handeln, 
nd das rote zeigt, wie man die erffen Differentiale 
fogarithmifcher, Gröffen nimmt, das ite lehret 
eben. diefes für Erponentialgröffen , und: beyder 
ere’ Differentiale betrachtet das ı2te, das 13¢e 
aber bie tranfcendentifchen Functionen, die fih auf 
den Kreis bezieben. Das 14te C. enthält noch einige 
Erinnerungen über das vorhergehende, “und die Lehre 
on den Brüchen, deren Zähler and Nenner unter 
gewiſſen Umſtaͤnden — rr das 15te handelt 
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por den Differentialgleichungen. « Pam wird | 
aus den Ueberſchriften der Kapitel urtheilen, di 

Hr. St. He. Eulers Werke, von der Rechnung d 

Unendlichen ſich wohl bat zu Ruge zu machen gemuift; 
Gollte diefe Arbeit, mie es icheint, mit zu, einem 
Lebrbuche beſtimmt feyn, fo iff gwar billig, daß aud 
Ynfangern die neuen Entdecfungen der grofften Er 
terer der Rechnung des Unendlichen bekannt g 

werden, aber dev Sprung auf, diefelben. von dew 
gemeinften und erften Negeln des Differenziivend; 
febeint und fir dee Unfanger Krafte und Aufmer! 
ſamteit etwas zu ftark, die ſich obne Zweifel durch 
Anmendungendiefen erſten Regeln mis. mebr Veratuis 
gen und Nugen würden geübt, und die folgenden 
erbabenen Erfindungen leichter zu verſtehen vorbereis 
tet haben, da ihnen fonft eine folhe Sammlung, vor 
fauter Sagen deren Gebrauch gav nicht 1 










fo trocken vorkommen muß, als cine dicke Gr 
dem Anfanger in einer Sprachen.» » 


[2 ‘ . — we zi London, ‘ . : . br 
- Wiederum find. wir durch unfere Begierde,. unfern 
Befern eine vollftandige Anzeige neuer. Entdeckungen 
zu liefern verleitet worden, Ralph.Schomberg’s trestife 
on the colica piftonum or the dry bellyach zu verfchreis 
ben, ein Buch das unter biefem Titel bey Johnſton 
1764. auf 152 Seiten abgedruckt worden iſt. Di 
wir das Werk näher befeben, fo war ed Send 
befannted Buch, -mittelmafig genug Aberfege, ‚mi 
einigen wenigen. garnicht abgefonderten Vermehrun⸗ 
gen. Nur exzaͤhlt unfer Hebrace (D. Schomber 
te durch abführende Mittel, dad Riveri ¢ 3 
kein, und erweichende Clyftiere- bewerkitelligte Cur 
eines an diefem Hebel Rranken: ev rühnıt das ret 


of 


J — 


Ricini als ein in America wohlbekanutes nice 
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th, mo er wobriet, viele Gelähınte gebeilt haben. 


Moſes Harris giebt ein Werk von Inſecten heraus, 
bas foftbar und angenehm iff. Bus meifte find 
Schmetterlinge, dod) kommen anch andere und befor 
Ders auch Kafer vor. Gie find beſchrieben, geſtoche 
‘und fauber mit Farben bemahlt: Eine jede Platte 
einer vornebmen Perfor zugefidrieben. Wir Haber 
hrer dreyßig vor ung liegen, worunter wir einige 
eichnungen von unſers gefchickten- Roͤſels Hand 
angetroffen haben. Ta sary d ae TE 
. Patis. | 


Die legten Stuͤcke des zıflen Bandes des Journal 
Ye Medecine, die zum’ November und Dereinber geboͤ⸗ 
ren, entbalten die folgenden, wie und. dink, nicht 
unmichtigen Abhandlungen. Hr. Gratigni handelt 
von dem dirren Bauchgrimmen, davon er, wie mee 
rere feiner Landesleute, die mineralifche Art; von 
derjenigen unterfcheidet, die ans dem Gewaͤchsreiche 
entfpringt. Gr bat von der letztern Art viele gh 
fia frank gefunden, und mit ſtarken Brechmitreltt, 

Dd 





uch mit kraͤftig abführenden Arzneyen gebeilt, ohne 
der. zu lagen, aber mit abwechfeludem Gebrauche 
des Mohnfaftes. - Ueber eine Geſchwulſt im Unter; 
feibe Hat Hr Brun gefchrieben , die fich Durchs are 
reiffen und drücken gab, und wie es (chien durch den 
arn fich ausleerte. Hr. B. hale fie fir einen Blac 
enbruch. Hr. Fourdain bat eine Fiftel im Munde, 
am Bande der Zuuge geheilt. - December: Hr. Voucher 
Defchreiber eine faulichte Krankheit, die gu. Lille 
geberf&t. bat. Er gab eben nit Brechmittel, for 
tn verfhiedene Gauren, vermifchte fie aud 
nur alsdann ‘mit Herzſtaͤrkungen, wo: die ‚Kräfte 
cingefunten waren, Hr. Songuet bat ein au 
ei 
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Kleifchgewachfe aus der Mutter abgebunden und 
abgeiihnitten. Mr. eantaud verfihreibe wieder die 
Dlutaiffen einen Ueberfchlag von Vitriol mit Epers 

ftofen. Hr. Aliere hat eine Schußwunde in dem 
Dberarm, ganz nahe am Gelenke, ohne Abnehmen 
gebeilt, ungeachtet die Kugel einen Theil des Kno⸗ 
chend weggenommen atte. Der alte. ungenannte 
Diryt gedentt eines brandichten Fiebers, bey welchem 
Die Materie fich dfters, und mit tödtlichem Erfolge 
auf die Bruft warf. Man ließ dabey doch, mies 
wohl minder häufig zur Ader, Diefer zıfle Band 
Hirt bey der 569 Seite auf. 


Roppenhagen. 


- Robt: brute 1764. Ferdinand Martini, des 
Bundargtes, ——* jum Begriffe von der Erſchuͤt⸗ 
terung des Hirns. Sie befteht in der Beranderung 
Der Dvalgeftalt des Kopfes , deffen entferntere Ende 
gegen einander fich nabern (mwobey man im Kupfer 
c. für E. fegen muß.) Durch diefe Näherung wird 
das Gehirn — gedruckt, und die Gafte 
Heraus geprest, wann der Deut aufs Gehirn 
ärker als. die ausddbnende Kraft bes Herzens 
t. . Durds — * entſtehet, wie Herr 
SN. lehrt, ein leerer Raum gwifen der Hirn⸗ 
fchale- und: dem- außerften Ende der Breite‘ ded 
Gebhirns , und gegen diefen leeren Raum tritt das 
Blut, durd das Gewicht der Luft angetrieben, und 
a die Elelnern Gefäße den größern nicht wider: 
fieben können, fo wird das Blut in diefelben zu⸗ 
fammen getrieben, fie felbft auch wohl pe 
und das Gehirn wirklich ge etſcht. Der Krampf 
Der Kleinern Gefäße, treibt bald hernach das Blut 
wieder in die grifern zuruͤck. Iſt 44 Geiten 
Mask, in Detav. 3 ; 
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gelehrten Sachen 


unter der Auffide u 
der Königl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
71. Stuͤck. 

Den 15. Junius 1765. 


Halle. 
— am Ende des v. J. daſelbſt als ordentlicher 
> 


Profeffor der Be angefommene Hr. P. 
Johann Sriedrid) Gruner bat feine akades 
mifchen Arbeiten in einem 3. Bog. ſtarken Anfchlag 
bekannt gemacht, der Die Auffchrift bat: De origine 
epifcoporum eorumque in ecclefia primitiua iure exer- 
citatio, Mach fo vielen heftigen GStreitigfeiten über 
die. bier abgebandelte Hauptfrage, Die zumal in 
Engelland von febr gelehrten Federn geführet worden, 
folte man wol Faum erwarten, Daß noch etwas Neues 
davon zu fagen übrig ware. Wir müßen aber dem 
H. G. Gerechtigkeit wiederfabren lagen, daß er unfes 
rer Einficht nach allerdings eine neue Muthmaßung 
ung mittheilet, die, menn fie auch nicht ganz erwie⸗ 
fen iff, doch gewis bie Bekanntfchaft und Prüfung 
gelebrter Männer verdienet. Um folche kurz zufams 
men zufaßen, fo wird eine richtige Wahrheit, daß 
ſchon zu der Apoftel Zeiten, zumal in grofen Städten, 
mebrere Kleinere Gemeinden gemwefen und ihre: eigne 
Berfamlungspläze gehabt, zum Grund geleget und 
Zt Aaaa damit 
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damit ein anderer Gas, ber: aber. . beßer 
bewiefen werden müfte, Bs ng $5 Ae ſchon 
jede ſolche kleine Gemeinde ihren eignen Lehrer; oder, 
wie wir reden, Pfarrer gehabt. Dieſe verſchiednen 
Lehrer machten ein Collegium, welches ſeine Richtig⸗ 
keit bats es fey aber noͤthig geweſen, daß wie jeder 
uͤber ſeine Gemeinde die Aufſicht hatte; alſo alle 
Gemeinden, die unter ſich verhunden ein Ganzes, 
welches die katholiſche Kirche dieſer; oder jener 
Stadt hies, ausmachten, einen gemeinſchaftlichen 
Aufſeher gehabt Ob nun gleich dieſer deswegen noch 
nicht in den aͤlteſten Zeiten den biſchoͤflichen Nahmen 
eigentuͤmlich hatte, ſo geſchabe es doch in den — 
Seiten und fo eutſtanden die Bifchiffe. Wir können 
von einzelnen febr_guten Anmerkungen nichts fagen, 
bemerfen aber defto lieber das, was eigentlich im 
dieſer Borftellung neu iff. Nach den bishero gewoͤhn⸗ 
lichſten Meinungen bat nur die Nochwendigkeit, den — 
vielen gotteddienftlichen Lehrern eines Orts einen 
Auffeber zu ſezen, died Entftehen des biſchoͤflichen 
Amtes veranlaßet; Hr. G. aber nimmt eine Noth⸗ 
wendigfeit einer algerheinen Auffihe über mehrere 
ganie Gemeinden einer Stadt als den Grund deffels 
enan. Und dadurch fo wol; als durch die Beſtim⸗ 
mung der Granzen des Bifchofsrechts trift H. Gr. 
een ben Epifcopalen und Presbyterianern einen 
rittelmeg, der febr gut feyn wurde, wenn man nur 
Hofnung hatte, bey dem Kleinen Vorrath von Nach» 
richten aus dem erften Jahrhundert mehr, oder deut⸗ 
lichere biftorifche Beweiſe einiger Hauptfage zu finden, 
denn was aus dem zweiten und dritten clabchanbers 
ung befanne, iff bey allen erweiterten zur en der 
Bifchöffe, im Ganzen diefem Spſtem fehr ginftig. 


\ Wuͤrzburg. 
Allhier iff, wie wir glauben, ohne Meldung des 
Ores, der Zeit und des Verfaffers ein ganz in a 
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nes: Berkchen von 13 Blättern in Octav zum: 
orfchein gekommen, das den Titel fuhrt: Alp eta 
varia ex antiquis Diplomatis et Codicibus MSS. diuerfoe 
rum facculorum excerpta, et ad facilem corum ledionem 
conducentia. -Joban Balth. Gutwein Seul. Calcogr, 
Voiuerfi..Herbip. Go Elein auc diefes Werfchen 
iff): fo hat es doch den Vorzug für vielen grofen Ders 
Fen alterer, und neuerer Zeiten, dag es auf.dem Titel 
weniger verfpricht, als es wirklic enthalt. Die 
Auffchrift Eundiget nur eine Sammlung von Alpha⸗ 
beten: aus UrEunden und Handfchriften verfchiedener 





abrbunderte an; es find aber darin nicht. nur: 


babete, fondern aud) verbundene Sylben und 


Heine Texte zur. Hebung des Lefens mitgetheilet. 
Wir loben die Ubficht des, uns unbekannten Verfaffers, . 


und weil wir nichts mehr, als Die ausgebreitete 
Ranntnis der Diplomatif münfchen,: fo find und auc. 
die: dahin zielenden Bemühungen des Verfaffers anges 
nehm; wir. Finger aber doch nicht umbin, aufrichtig 
zug „daß derſelbe unſerm Beduͤnken nach fete 
nen Swed, Liebhabern alter Urkunden und Hands; 
febviften das Lefen derfelben zu erleichtern, durch dad: 
ewaͤlte Mittel schwerlich erreichen. werde. Sur. 
langung einer. Fertigkeit im: Lefen ‚der. Originale 
wird; wie wir aus der Erfabrung wifkn, ein viel 
gröferer Vorrath won Kupferſtichen und. eine gang 
andere Ordnung nd: Methode, als mir hier wahrs 
nehmen, erfordert. Wir halten es auch. fur. unbes 
quem, daß die Erklärung der alten Schriften durch 
neue und jezt gemodbrffiche, unmittelbar unter die 
len, and night lieder am Ende, geſezt worden iff. 
enn inbeffen der Berfaffer die Ablicht hat, jungen 
Studierenden nuͤtzlich zu feyn, die andere bequemere 
Huͤlfsmittel, woranes uns jezo nice fehlt ‚entbehren 
n, und ‚wenn er ned auferdem bey. dem Unters 
vichte ‚ihnen mir. mehrern ——— » fodann aber 
auch. mit. den. Originalien ſelbſt von allen Cafes 
Matt UWKRae 2 un 
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und Gattungen, am die Hand geben tans alsdan 
tan fein Werfchen vielleicht doc) noch einigen Nugert 
fchaffen. Wenigftend mwünfchen wir folches. Wie 
miffen nun auch die auf diefen’Blättern abgebildete 
Schriften firzlich anzeigen. Ein jedes Blatt, aufer 
dem Titelblatt, iff auf beeden Geiten mit Schriften 
angefült. Den Anfang macht das grofe und Heine 
Alpbaber der Rémifchen Schrift aus den erften Zeir 
ten, unter dem Titel: Romanum ( Alphabetum) primae 
actatis. Es iff, wie verfchiedene andere, aus dem 
Mabillon genommen. Der Ausdruck primac aetatis 
iff uns dunkel. Der Verfaffer wird doc diefes 
Alphabet nicht für das ältefte Römifche halten ?. Dies 
fem Alpbabete iff auf der Nebenfeire eine Probe: der 
Mömifhen Schrift felbfk unter: dem Titel: Fragmen- 
tim Legis Romanae beygefügt: Hierauf folgt das. 
alte Gallifhe Alphabet, und auf der Kebrfeite die 
Langobardiſche Schrift, ‘fodant Carolingifthe Buchs 
flaben , Gylben und Schriften. ‘Warum die Meros 
vingifthe Schrift der Earolingifhen nachgeſezt 
feben wir nicht ein. Nach der Merovingifchen Fommme 
bie Saͤchſiſche und Gothiſche, und nach diefer erſchei⸗ 
nen einige Proben der diplomarifchen Fractur 

Die naͤchſtfolgenden 8 Seiten enehalten Proben aus 
Handfchriftern vont Sten bis. zum̃ Sten Jahrhundert; 
und den Befchluß ‘macht endlich auf ten beeden legten 
Seiten eine alphabetifhe Saͤmmlung Griechifcher 
Budfiaben, ° ER DI 


Nancy. 

Noch 1764. Hot Lamort den dritten: Band des 
Traité Hiftorique des Plantes, qui croiffent ‘dans 
Lorraine, et les trois Evechés abgedrudt. Er enthält 
die Lungenfrduter. Wozu aber Hre Buchoy - viele 
rechnet, die man unter dieſer Benennung niche 
fuchen wirde, wie das Ornithogalum 5 "die in 
der Arzney unbeFannte Chondrilla, den ee. 

of. 
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floes" Die haben von dicfem Bande ungefehr das 
uebmkiche Urtheil zu fallen, wie won den erften. Es 
iſt cine Reybhe zufammengetragener, Radridten vom 
Hetonomifden und. medicinifchen Gebraude der, Ger 
wadfe. Beym Apfelbaum findet man. die Lehre vom 
Pfropfen, und. beym Weinſtock deffen Bau und Ware 
tung. ' Viele Recepte find überall eingeltreut. Beym 
Borretſch merkt Hr. B.. doch an / daß: er ‚eigentlich 
Beine! herzſtaͤrkende Reafte babes Vom Tournefore 
follte mam nicht ſagen, daß er zuerſt die Fruchte des 
eure batte. -Swammerdam und 
alpighi haben, Ältere Rechte. ;: Den Koblinamen 
wieder das int hi bg ficher zu -ftellen, weicht ibn 
HroB. in Ufa fatida ein. Aus dem-rothen Koble 
hat ein Arzt zu Caen mit Kaͤlberlunge, einer ſehr 
verdachtigen Einmiſchung einer Ars Fleiſches, eine 
Bribe erfundem; die unfer Verfaſſer für guverlagi 
in den alten Ratarhen und Bruſtbeſchwerungen ( pul- 
monie) anſieht. ; Digfer Band iff von. 4o4 Geiten und 
bermuthlich der letzte: indem dex Verfafjer mit Tode 
abgegangen iff. Wie werden folglich die Kupfer, die 
er zu. Hunderten herauszugeben verfprach, die ficbene 
zehn übrigen Sheile der Gefchichte der Lothringiſchen 
Bewächfe; und die größe Geſchichte der Franzoͤſiſchen 
Pflanjen, die Hu BiG. 217. verfpritht, nicht mehr 
Ba Gober inter bin Bande fab being 
N 1 eR 9 ee EU Be 3 P: 91 EI n 
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ns (FU ee WD) hog BHA OE wt 
Sloth ya "13, Paris, 2°93 858, ° 8" ryan pep 
2D. Anna CarkıBorry hat 1 765.) bey Cavelia 
abdructen laſſen: De Melancholia: et Melancholicis, Tib 
— auf 399 Seiten. Hr. 2. rechnet zur Schmerz 
th den Zuſtand bes Menſchen, in welchem er von 
Außerlihen Dingen, coder miederlichen Einbilbungen 
Fo fehr erſchůttert wird/ daß er den daraus entſtehen⸗ 
Ber: Einpfindungens hicht wiederſtehen kann. 


rwiberfegt: bicrbey, ‘bas, mit: aller: Höflichfeit, Seh 
er aaa 3 Boers 
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Boerhaave Erklarung. Er ebeile die 
tind nicht’ ohne Grund, in swey Gefehlechter eing 
Davon dag eine von der Empfindlichkeit ber Nerven 
entfteht, und das andere von den Säften. Er braucht 
bey der erften Art den Ausdruck gefpannte und ſchwin⸗ 
gende Faſer, der fic) zur markichten Hafer ‚eben 
nicht zum Beften (chide. Die: Gewohnheit 
fast er nach Hen. Bonnet, eine Faͤhigkeit in der F 
au wegen, fich nach der einen Seite feichter zu 
en. Diefe nervichte Schwermuth hale er von deve 
JO unterfehieden, die aus den Caften entfpringe; 
Er erzäble verfchiedene Beyfpiele, in welchen bie 
Empfindlichkeit der Nerven aufs böchfte geſtiegen 
war. Die Gonnenbige fann dazu. beytragen 
gewiffe Bifte, unter welchen der Hanffaamen (Bangue 
S. 85. Solanum furiofum oo wirb: und ©. 986 
paben wir gum erffenmal Sacob.den J. fortiſſimum 
ncipem nennen gehört. Die Leidenfchaften find 
eine dftere lirfache diefer mit Budungen. begleiteten 
Schwermuth. Die Zufälle und Zeichen diefer Art 
von Schwermuth folgen biernächfl. Die verfchieder 
nen Stuffen diefes Uebels werden beflimme. Nicht 
Die Bonzen, die in China und Japon den Bögen dies 
nen, fordern die Perfifchen Mahomedaner beklagen 
Hufeins Tod G.'147. Eben fo wenig hieß der Gothene 
Fürft Alarich, der fich vor des. Symmachus vermeins 
tem Haupte entſetzte Er mar der große und meife 
Fheodorich, aus dem Befchlechte der Amaler. Die 
geſchwaͤchte Dauung koͤmmt· endlich mit Recht als 
eine der Urſachen der Schwermuth vor: Aller» 
Digs liegt der Grund des Uebels in einer allynarotes 
Empfindlichkeit der Nerven, die guweilen. erblich i 
und in ganzen Befchlechtern herſchet. Unter den 
gen der nervichten Schwermuth rechnet Hr. 2. zuerſt 
Das langfame Nervenfieber’ der Engelländer, wobey 
zuweilen eine Eleine Stelle wie der Sunder des Uebels 
if: dann die nervichte Schwindſucht, — - 
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Und Waſſerſucht. Die zweyte Art von Schwermut 
bat ihren Gig mehr in den flüßigen Sheilen; und iſt 
von den Alten vornehmlich befchrieben worden, die 
fie von der ſchwarzen Galle herleiten, und zum Teil, 
zumal auch Fernel, von dem zaͤhen Schleime ( Pituita), 
Hr. L. bemubet fich ſehr das wirkliche Dafepn einer 
folchen ſchwarzen Galle zu erweiſen. Urfpringlid 
entitebt fie im Blute, und iff ein pechidter sabes 
Gaft; das Uebel gebt bernad auch befonders in die 
Galle über, und diefe wird mit ibren Zeichen vom 
Blute unterfcpieden, wann fie weggebrochen wirds _ 
fie gehört auch zur laugenbaften Art.. Hier gera 
Hr. 2. zu der Verfaurung der menfchliden Gafte, die 
er bejabet, und mit Vepfpielen, auch zumal einer 
roßen im Speichel Derfpüsten, Säure, zu erweiſen 
Fact: und aud Bepfpiele anfuhre, in welchen die 
Schwermuth auf den alljugroßen Gebrauch ded 
Eitronenfaftes erfolget iff, und fich durch fluchtige 
Harnfalze bat heben laffen. Allerdings bat, fage 
pr. £. die veritopfte Milze bey der Schwermuth 
fterd die Schuld. Dann auch die Leidenfchaften, 
und’ die verdorbenen Säfte. Unſer Verfaffer has 
einen fihwarzen Staub fidtbarlich unter die Uebers 
Haut fich ausgiefen gefebn. Die Galle Fann auch 
plöglich zur ſchwarzen Galle werden. Die Zeichen 
sind Zufalle diefer Art von Schwermuth folgen bier» 
auf. Oft gebe der ſchwarze Saft durch die Darme 
mit Nugen ab, wird auch wohl unfhadlich wegge⸗ 
brochen, wobey. zumeilen die Schmerzen faft unertrdgs 
lich find. Ploͤtzlich iff anderemale der Auswurf durch 
Die Haut gefcheben. Unter den Zufällen iff auch eine 
Aufblaͤhung eines Theiles des Unterleibes, die Hr.¥. 
ſchwer zu erklären glaubt, Bisweilen-werden ganze 
@lieder wie verhärter, auch entffebet wohl plöglich 
der kalte Brand. Der vornehmfte Zufalk iff doch die 
Schwermuth, nach ihren verfchiebenen Coane. p —* 
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Gehirne der Sig des Raſens, doch meine Hrs 
er feye en in anderen Theilen, und ziebt dahin 
das Rafen vom. genommenen Gifte. G. 382. wird 
das Lomwerifche Anfchwellen eines Theiles, deffer 
zuruͤckführende Uder gebunden worden iff, wieder als 
richtig erjablt, nachdem man ſchon fo. mandmal 
gezeigt bat, wie menig ed durch die Erfabrung 
atigt wird. Am Ende des Werks betrachtet ‚der 
Verf. die in Bewegung gebrachte, und in fchnelle 
Krankheiten aushredhende Galle: er erzähle dabey ein 
zus toͤdtliches ſchwarzes Brechen, und zweperley 
rten der Hirnwuth. | | “yaad 


Frankfurt an der Oder. 


Von Hr. F. Fried. Cartheufers Abhandlung: De 
genericis quibufdam plantarum principiis badtenus ple- 
fumque neglectis iff bey Kleyb 1764. die dritte vers 
mehrte Auflage herausgekommen. Diefe Grunds 
| a find Rampbher, ein trocknes Sslichtes fluchtiges 

alj: Wachs, Unfchlitt, Geiffe, Sucter, und ein 
—— balfamifcher Geiſt. Von jedem dieſer mins 

er allgemeinen Theile, giebt Hr. €. einige Beye 
fpicle, wie unter dem Kampbergefchlechte den Kam⸗ 
pber aus. dem Thymian : beym flüchtigen lichten 
Saaljze dasjenige, das aus dem Ingwer und Majoran 
verfertige wird. - Beyın Wache, eine Art die aus 
dem Rosmarin fchwigt, und das Virginifche welches 
aber vermutblich Mr. 7. 8. zweymal vorfommt, und 
fogar Nr. 9. iff vielleiche nice gang unterfchieden. 
— Unſchlittgeſchlecht rechnet dr &. die Cacaos 
utter, zum Zucker eine Menge fuffer Säfte: zum 
fäuerlichten balſamiſchen Beifte einen Geiſt von dies 
fer Art, der aus dem gemeinen Bofbrevkraut (Sides 

sitis) gemachs werden kann. Iſt gc Seiten 
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en igten Maii trat Hr. Pr. Leß das ihm aller⸗ 
— übertragene ‚ordentliche Lehramt dee: 
Se? Theologie mit einge, Rede aw, welche de come, 
modis ex curatiori adfectuum fenfuumque; humanorum 
notitia, ad, theqlogiam, praefertima mores {pectantenss: 
redundantibus handelte. Suc Anhörung derfelben Lud, 
er in. einem ‚2. Bog. ſtarken Anfchlag ein, über die 
rage: . Quantum,theologi interfit, ‚humanae mentis 
affectus curatius noffe. Hr. 2. befchaftiget ſich por⸗ 
nemlich mit dem moralifthen Gaz, daß in dem Mens 
fehen nicht blos ein Trieb Ju feiner eignen Glüffelige 
keit, mit dem fich bisher, die philoſophiſchen Gittetts 
lehrer begnügen; fondern auch, ein, eben fo natürlicher, 
und vom erffen.unabbangiger Trieb. anderer Menſchen 
Wolſeyn zubefördern liege und aus.beyben eben, ſo 
viele Begterden und Adfecten entſpringen Er (ue 
diefen Durch Erfahrungen zu bemeifen. Dahin rede: 
net er den bey den Alten fo algemcinen Geſchmak ar 
der le der ſelbſt a a RAR — 
ber Gem aracter einen Einfluß hatte, ba, jene wo 
an a dh 5) Salil 
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anderen immer nüzlicher ſeyn wird; alé dem New 
ſchen felbit : die berfchiedene Gef e alter. Golfer, 
weiche Hurerei, ja unnatürliche Laffer zulichen, um 
den Ausfchweifungen des Ebebruchd vorzubeugen; 
bie graufamen Geſeze vom Kinderausfezen und der 
Laceddmonier , ſchwache und urigeftaltete. umzubrins 
gen, weil fledadurd) unbrauchbare Glieder bes Staats 
wegzufchaffen fuchten. Dergleichen Unmenſchlichkei⸗ 
ten beweifen nie, daß kein Naturrecht kp; fondern 
nur, daß Triebe da find, die man unvernünftig befols 
get, und man wurde den Charakter folcher Völker 
unrichtig fic vorftellen, menn man nicht bey ihnen 
folche Triebe erwartete, welche zu folchen Ausſchwei⸗ 
fungen fie verleitet. Doch die Gache wird auch aus 
eignem Gefühl bewiefen. Woher koͤmmt das Bere 

ugen und Misvergnügen, welches bey Lefung alter 
Siftorien über glüfliche und unglitliche Begebenbeis 
ten folcher Völker oder Perfonen entſtehet, die (chon 
fo lange Zeit abgefforben und in unfern Mugen; oder 
Schaden feinen Einfluß mehr haben koͤnnen; .ald aus 
dem natürlichen Verlangen, daß es andern mol gehe, 
Dergleihen Empfindungen finden fih noch meh⸗ 
rere. Herr Leß braucht dieſen Gaz, deffer 
Nuzbarkeit in der Dogmatik und Moral alg ein 
Zehhe zu der oben angezeigten Aufgabe auszu⸗ 


Halle. 
Bei Hendeln iſt bier herausgekommen: Antiquits- 
tum hermeneuticarum ex Tertulliano quibus N, T. loca 
uaedam illuftrantur. Primum. Praefide D. 
baa: Salom. Semler. defendent, Joan. Frider. Kipp. 
4Bogen. Unfre Lefer werden ef leicht entfchuldigen 


“ap, 


— — — 


— — — — 
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nommen; uns in verſchiedenen Diſſertationen, aus 


den Schriften der Älteren Kirchen⸗Scribenten Bei— 


träge zur richtigen Auslegung der heil. Schrift zu Tier 
fern. Er machet bier den Anfang mit dem Tertullian, 
und theilet aus demfelben drey Auslegungs:Regeln 
mit: welche durch des Hrn. D. Anmerkungen und 
gelebrte Erläuterungen eigentlich ihre rechte Brauch 


barkeit erbalten. ©. 4. f. bemerfet der Hr. D. da 


in der eriten Kirche die Auslegung: der heil. Schri 
von den Predbpterig geliefert worden; aus melden 
auch manche Gloffer allmalich mit in den Tert 
efchlichen. Tertullian fuchet befonders, bei ſeinen 
uslegungen,die unverfälfchte Richtigkeit zu beiveifen. 
Aber diefe Methode, welche uns jur Berichtigung des 
Teytes aufferordentlich niglich würde gewefen ſeyn, 
wann fie von dew Lehrern der RK. fortgefeget -wordeit, 
nahm nad) den Zeiten des Gieronymusad. Hierauf 
folget nun die erite Auslegungs - Regel, (©. ır. f.) 
Intendamus et fenfui ‘ipfi et cauflae eius et adparebit 
vitiatio (cripturae. Tertullian redet nemlich von der 
Stelle Galat.2, 5. Und bloß vermöge diefer Negel, 
ohne auf das Anſehen irgend einer Handfchrift fic 
zu ‚berufen, verwirft er die Lefeart, welche alle ung 
bekannte. griechifthe Handfchriften (die Griechifch® 
Rateinifche ausgenommen )'befkätigen ; os od. Dev 
r.D. ſchrenket zwar diefe Regel etwas ein: erklaͤrt 
aber doch in Abficht der Leſeart für Tertullians 
Meinungs und berufe ſich noch auf den Ueberſezer des 
Irenaeus; den Verfaffer des inter Ambrofii Nab 
men vorhandenen Kommentar (woraus er den Schluß 
machet : daß verfchiedene griechifche Handfchriften 
damals fo gelefen) und auf die griechifch : Tateinifche 
Handfchriften (wovon aber nur eine vom MIN, und 
Wetſtein angezogen wird). Bei diefer Gelegenheit auf 
fert der Hr. D. die Meinung: daß man den Griechiſch⸗ 
Lateinifchen Handſchriften in det Kritik ein viel groͤſſeres 
Anſehen geben muͤſſe; a Spy seeing gee 
su | 2 tt, 


def 
„227% 
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da man ihnen alles Re der Zeugen — 
eb. baer die mit det, Lateinifthen Leber 
png bereinf Emmen: Spem non, abiicimus. — 
fore, propediem vt de; -hoe 
nh — ‚et joſtior Feratur — 
folum eflg antiquiflimum~ fed, etiam, alĩus et diueriag. 
nponis gr agoug foruare Juculenta yettigin,”) Goud 
ugelien: yad der QUpoftel- Geſchichte fey. 
ha inn; Dem altelten Zeiten; —— 
e Ausgabe davon gehabt. 
ai es ebenfalé ai 
ar. D,, diefes alles nur im Erg und: 
fpricht ‚davon „ıim einer ——— der gr 
Ken: riften die Weiſtein gebraucht weit 
auffig; has Ausle⸗ 






















delt; (4G. 17. ei Dies zweite 

GP GG? 19 Ff.) 4118: “biefe 15 Omnia, quidem 
ita rei emmibus- pofita 1unt; ) per, aures Judaco- 
ram, ad nos tranfigrunt · fed pleragnes tin, Aa | 

Han, proprictatem admonitionis nobis -conftituerunt- 
exemplum,, +-41nd-Die-dritte CGS 22.f:)entbalteine 
fehr geſunde ‚Vorkchrift die, Parabeln aus ulegen: 
pon welcher man ich in den: neueren Seiten nur gar 
ſeht entfernet · heſonders unter den Sol one 
‚einige gar Wei rn 
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GbE Defavtd Sechs in Kupfer geflochine Münzen 
gierem den Titel, wie auch die Zufchrift an des Roͤmi⸗ 
ſchen Kaiſers Majeftdt, und die Vorrede. Die Grund: 
Tage zu diefem. Thaler - Cabinet hat man befannter 
maffert dem fel: Lilienthal zu danken der zu Koͤnigs⸗ 
berg im Jahre 1725. gin gedructtes: Vergeichnid von 
671 Thalern. die.er felbft gefammler; damals aber 
an: andere Fäuflich zu überlaffer gefonnen wat, hers 
audgegeben hat. Dieſes Verzeichnis; wovon kaum 
yoo:Gretiplarien. Abgedruckt worden; fam 1730. 31 
Leipzig mit einer Vermehrung von 225'Gricter aufs 
neue heraus. Die dritteMusgabe, die been 
enthaͤlt 1535 Shaler, Diejenigen, anf etlihe hundert 
fic belaufende Sticke niche mit gerechnet, die von den 
angeführten Thalern in der Jahrzal und einigen 
audern Kleinigteiten abgehen, als welches überallian 
den gehörigen Orten bemerket morden iſt. Ym Fe 
1747. beforgte der Herr Oberffeuercaffierer Reineck 
in’ Dreßdem, eine neue Auflage, worin 2384 Städe 
zum: Bergnugen deb Mungltebhaber verzeichnet zu 
finder find. Nachdem auch von diefer Ausgabe die 
Eremplaries fich ganzlich vergriffen batten, fo wandte 
fih dex Verleger an den Herrn Hofrath Madai zu 
Halle; in der wolgegründeten Hofnung, daß dieſer 
grofe, Muͤnzkenner, der ſelbſt befanntermaffen eis 
fürtrefliched Muͤnztabinet befige , eine noch voliſtaͤndi⸗ 
gere und richtigere Ausgabe dieſes allgemein⸗beliebten 
Moͤmbuchs / beſorgen werde: Und dieſe Hofnung iſt 
nunmehr auch gum groͤſten Vergnuͤgen aller Thaler⸗ 
fam mler gluͤcklich erfuͤllet worden. An und für ſich 
chtet marees freylich am. beſten gemefen;, wenn 
Herr HofrMadai bey der Edition, atl 
ers 


Leſern anzeigen; die beträchtlichen Zufäße;, wozu 

fein eigenes 6 abliit —* afd ber abort alors 

liche Wuͤngſchatz und andere fichert GHälfsmiseel Getes 

genbei gaben, fogleich hen gehörigen Orten haͤtte 
| 3 
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einfchaften kdͤunen; teil ibm aber verfchtebene Thar 
ferfreunde, die ihre Cabinetter nach den Numern 
ber vorigen Ausgabe eingerichtet, erfuchet haben, dieſe 
— in einem beſondern Theile herauszugeben; ſo 
‚er ſich dieſem billigen Verlangen um ſoviel lieber 
efüget, da zumal die meiſten numismatiſchen Schrift⸗ 
Bellet die Mumern nad der vorigen Edition zu cith 
rem bisher gewobne waren, und alfo durch Aenderung 
der Numern grofe Verwirrung angerichtet worden 
ware. Der Herr Hofr. theilte daher das Werk ſelbſt 
bey diefer neuen Ausgabe in zween Theile ab Der 
erffere, den wir vor ung haben; begreift Die Münzen 
nach den Numern der leßtern Ausgabe, an der Zal 
2334 Städte: in dem swenten Theile, der bereits aude 
gearbeitet und unter der Preffe iff, werden die Sufage, 
mit welchen biefes Thaler; Cabinet vermehrt worden 
iff, erfcbeinen, Man irret:-fich aber, . wenn. man 
faubt, daG bier der Tere der legtern Ausgabe nur 
108 auf; neue abgedruckt worden: vielmehr leuchten 
einem jeden, der die beeden Ausgaben mit einander 
vergleicht, die Vorzüge der Madaifchen fogleid in 
die Augen. Hr. M. bat nicht nur die Münzen ume 
ſtaͤndlicher befchrieben, fondern auch die durch die 
vorhin ertheilten mangelhaften Beſchreibungen und 
unrichtigen Holzſchnitte der alten Muͤnzbücher einge 
fdlidene Fehler nach den Originalien verbeffert, 
Wenn in der legtern Edition. mehrere Stücke von vers 
ſchiedenen Stempeln unter Einer Nummer angefubret 
waren, fo bat der Hr. Hofr. Diejenigen Stuͤcke die er 
nach den Driginalien vollftändiger befchreiben konnte, 
auf den zweyten Theil: verfparet; die übrigen aber, 
deren Driginalien er nidyt habhaft werden ery 
lieber jut ie Unterfuchungen ausfegen, als a 
Gerathewol befthreiben wollen. Wir erwarten den 
2ten Sheil dieſes fchönen und gemeinnäglichen Werks 
mit Sebnſucht. 
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ae Upfal. 
Bon den Probfdriften, die in die ſchoͤnen Wiſſen⸗ 
fchaften einfchlagen, wollen wir auch einige anzeigen. 
‚Hr Carl Aurivilius ließ den 26ften May 1764. eine 
derſelben vertheidigen, die den erften Theil der Gee 
fehichte der Schwedifchen Dichter in fich halt. Gie 
ind doch minder bekannt, als fie verdienen. Wir 
bergeben die alteren, und unter denfelben K. Carl 
ben IX. Meffenius duntt ung ein mittelmäßiger Dich» 
ter, und feine Swanhwita ein fehr bürgerliche® 
Zrauerjpiel. Georg Liljen GStiernhielm bingegen 
* aus den hier angefuͤhrten Proben, Lebhaftig⸗ 
eit, und ein Geſchicke zur Dichtkunſt beſeſſen ga 
baben, ungeachtet die Weisheit eben dem Herkules 
weder vom Latein lernen, noch von Doctor und Magi⸗ 
ſter haͤtte ſagen ſollen. Er ſchrieb fonſt, eher als 
unſere heutige Deutſchen, nach dem Griechiſchen 
gebildete Hexameter, die ung ſehr gelaufig und wohllau⸗ 
gend vorkommen. 


Den 7ten Junius gab Hr. Samuel Wander auch 
die erfte Probe einer Abhandlung de hiltoria librorum 
probibitorum in Suecia gum Drude. Die anzahl iff 
nicht eben groß, doch liefet fic) dDiefer Theil der Gelehrs 
ten-Gefchichte allemal mit einiger Unmuth. Guftav 
Adolph und nachwärtd Karl der XI lief einige 
Schriften verbieten, weil fie zu hart von den Danek 
forachen.. Ein bier eingerückter Brief Karl des IX, 
an den Graf Axel Löwenhaupt, dem er eine Schrift 
wider fich felbit zufchrieb, iff Dem, Gemuths-Charatter 
nicht unangemeffen, den man von diefem Könige lier 
fet. Von dem Wahrfager Forfius wird hier. auf eine 
Weife gefchrieben, als wann er wirklich in die Zukunft 
eine Einficht gehabt hätte. Ein Werk des Biſchofs iu 
Strengnäs, wurde wegen einer Neigung zur Reform iol 
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ten Lehre unterdrückt, der aber deswegen feine Meis 
nung uicht geandert bat, . Ein qndver Bifhof, eben 
deſſelben Siges, batte die Frauen zum’ Hausgeraͤthe 
gezahlt. Berelit Schriften wieder Scheffern wurden 
gleichfalls verurtbeile. Bon I.H Schönheit, einem 
Fifcal des Landes Weſtbothnien, und bekannten Got— 
tesverleugner, wird gefagt, er feye Desiwegen zu 
Gothenburg verbrannt worden.  CGwadborgs Bfale 
men wurden in Schweden verboten, find aber in Rord⸗ 
america in den Kirchen eingeführt. | 
Strasburg. | 
I. Baptiſta Tremelius bat 1764. zu Strasburg 
feine Probſchrift circa febrem malignam vniuerfalem et 
corticis peruviani in metaftafes illius eflicaciam heraus 
gegeben. Sie enthält drey Falle von der ſchweren 
Art, in welcher der Falte Brand einen Theil der Haut, 
und felbft der Mufteln, am Ricken zerftört bat, und 
in welchen die genommene Fieberrinde eine heilfanie 
Wirkung erwiefen hat. Im der Probfchrift fetbft; 
tragt Hr. 3. Die Räthe der neueften und zuverlaßigfien 
Yerzte vor, und giebt der Brittifchen Hetlart den Vors 
zug, in welcher man der Faulung in den innern Safs 
ten, und im Blute ſelbſt zu ſteuren erachtet. 3 
Benf. 
Ein Here Dutens. zu Turin fammelt die Leibnigis 
ſchen Werke, die. in funf Banden in Ouart bey 
ben Brüdern des Journy abgedruckt werden follen. 
Die Anzabl der Stuͤcke iſt ſchon wirklich hier. bes 
ſtimmt, und. diefelben nach. den Wiffenfchaften im 
Glaffen ‘und Bände vertbeilt.: . Viele. davon find 
ungedruct, ob es wohl beffer: gemefen ware, wann 
man bey diefem Verzeichniße deutlicher angemerkes 
baͤtte, wo cine jede Schrift zuerſt herausge⸗ 
SaaS ſene. Doce» 6 arti 
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it beſonderm Vergnuͤgen zeigen wir ünſern 
(8 Refern. ſchon das Fürzlich abgedruckte dritte 
DI, Scudder brauchbaren und.algemein beliebten 


Schrift, des Sausvaters, an, womit fich zugleich der 
erfieTheilderfelben fchließt, welcher nun in allen neuns 


' zehn Abhandlungen enthalt und 661 Seiten in Octav 
beträgt, obne die Kupfer und Berechnungstabellen 


mit zu zählen. Werke von diefer Ure, die den Lefer 
eben fo angenehm unterhalten als nuglich unterriche 
ten, fommen der. Erwartung des Kenners nie zu frub. 
Da wir die neun Abhandlungen, welche die beyden 


. erften Gticte fillen, bereits bekannt gemacht baben, 


fo wenden wir uns fogleich zu der zehnten in Der Reihe, 
welche die erfte Grelle des gejemibantigen einnimmf. 
Sie handelt von Haus: und Lager= Büchern. deren 


Mugen und Einrichtung. Da bey einem weitlauftte 


gen Gut uͤberhaupt alles auf die Einrichtung bes fo» 
genannten innern Haushaltes ankoͤmmt, ſo iſt die 


gZenauere Kenntniß dev dahin gehörigen Stuͤcke gewiß 
einem Hausvater HEBEL, falls er nicht der 
ER ce | 


Beloh⸗ 
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Belohnungen verfeblen will, die Ordnung und Accus 
tateffe vom dankbaren Acer ſich zu verfprechen bat. 
Das Hausbuch follte billig. ie Richtſchnur dazu ents 
balten. Der wärdige Hr. B. handelt im Vorbericht 
den außgebreiteten en der Haus sund- Lagebücher 
überbgupt Fürzlich ad, zeigt. ihre Einrichtung und 
theilt hierauf im Auszug eines von einent feiner 
Güter mit. Die M lichten bes Verwalters, feine 
Endesformel, eine Inſtruktion für eine Haushaͤlterin 
und den Hofmgier, die Beflimmung der Schuldigkeit 
der übrigen famelichen Bedienten werden bier guerft 
aufs genauefte befibrieben; fodann wird von ber 
Speifung bes Gefindes, Gebung des Deputatd, Speie 
fung der Tagelöhırer, vom Baden, Brauen, Mälzen, 
Schlachten, Drefchen und von der Vertbeilung des 
Hels unter das Gefinde gehandelt. Einige Gaze, 
wornach man fic) überhaupt beym Backen, Brauen 
und Gpeifen ber Leute zu richten bat, machen ne 
einer Garn :und Leinweber » Berechnung den Schlu 
Der Lefer wird zu geftehen gezwungen fepn, bier ein 
Mufter des genauelten und ſtrengeſten oeconomifchen 
Fleißes, einer algemeinen Radabmun würdig, ans 
getroffen zu haben. Nun folgt ein Mittel wider dew 
Big wuͤtender Thiere. Hier empfiehlet der Hr. Landdr. 
von Munchhaufen das befannte Gauchheil feinem 
Landesleuten zu weiter Bebraud und Berfuchen und 
bittet, daß diejenigen, welche Berfuche damit anges 
ftellet haben, melden mögen, was fie von dem Erfolg 
anmerken und ob bas Kraut die angepriefene Eigens 
fcbaft würftich habe. Er befibreibt ed und giebt von 
dem Gebrauch Nachricht. Hierauf wird vow det 
Butterung der milchenden Kühe auf dem Stalle-geres 
et, und überfegt, ob es nicht vortbeilbafter fey, die 
milchende Rube, ffatt fie auf die Weyde zu treiben, 
blos auf dem Stalle zu futtern. Der patriotifche 
Hr. B. erzahlet aber auch die Hinderniße, die diefer 
Futterung, fo ſehr fie fonft anzue en yd ins 
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Wege ſtehen. Die zumaͤchſt folgende Anmerkung, vow: 
fparfamer Futterung des Viebes, nebft einem Mit, 
tel gegen das aul reifen beffelben in naßen Tabs 
ren, verdienet gewiß fehr, von einem jeden fandmann. 
bebergiget zu werden. - Der Hr. Landde. ließ in einer, 
feiner Haushaltungen mit ermünfchtem Erfolg , bey: 
bem 1763. gewefenen ‘ungewöhnlich naſſen Herbſte, 
bas Vieh alle Abend in den Stall nehmen und ibm. 
ein trocken Futter von Heu und Stroh geben. Die 
Anmerkung von den am ızten Aug. 1763. bey einem: 
befeigen Hagelwetter in den Yemtern Erjen, Gron 
und Lauenftein gefallenen Schloßen von einer gan 
befondern Geftalt, wird die. Aufinerffamfeit de 
Sefers auf fich ziehen. Sie waren ganz platt und 
gund, in der Mitte etwas eingedruckt und durchſich⸗ 
tig. Ihre Form wird mit denen Verfteinerungen vers 
glichen, welche unter den Namen ber Ammonshörner 
gefunden werden. Vom Ausfaugen ber milchenden 
Ribe. . Niche allein die Hafen, fondern manchmal 
felbft der Brumochfe faugen die Kühe aus und vers 
anlaßen Abgang an der: Mild. Gn der folgenden 
Abtheilung wünfchet der He. V. zu wiffen,. ob niemand 
das aus dem Hamburg. Magazin in den sfonomifchen 
Nachrichten vorgefchlagene Mittel verfucht habe, die 
frifch geſchorne Schaafe, ihrer; Geſundheit und Funf- 
tiger befferer Wolle halber, mit einem von Salzwaſſer 
benezten Suche über den ganzen Leib abzureiben. Iſt 
e8 beifer, das eld in fchmale oder breite Beete gu 
ebeilen? Der Hr. Landdr. entfcheidet diefe Frage zum 
Wortheile der breiten. Die folgenden Anmerkungen, 
ob nicht das BWaffern beym Gaatlande eben fo, wie 
auf den Biefen, nach befondern Umfländen, bey ung 
won Bortbeil feyn könnte, find durch die Erzählung: 
im voten Theil des erſten Bandes der öfonomifchen 
Gedanfen ©. 32. von den Merkwürdigkeiten ded 
Kirchſpiels Lomb in Norwegen veranlaßet worden, 
wo es heißer, daß man. ee bie Methode ra 
on coe 2 
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babe, Das Getraide auf den Aekern zu waͤſſern. Die 
leste Abhandlung iff wegen derialgemeinen Brauch⸗ 
barkeit, welche Dadurch befördert wird, und der vors 
ahglichen Genauigkeit; mit der fie verabfoßet und 
mubfam geſammlet ift, eines unterfcheidenden Lobes. 
würdig. _Gie enthält-eine accurate Beftimmung der. 
vornehmften Europaͤiſchen Maaße und Gewichte 
und. deren: Bergleichung mir “dem ‚Kalenbergifchen. 
Yußer einer Einleitung von den Maaßen uͤber⸗ 
Haupt, begreift fie dad Liniens Maß, Ellen» 
Maas, Flahens Maaf, die Meilen Berechnung, 
Pfundgewichte; Lalfen- und Centner s Berechnung, 
Maaße von flüßigen Dingen, das Korn: Maa, die 
Galt: und Witpel : Berechnung, dem Münzfuß und vers | 
fcbiedene andere Berechnungen in fid. Der Gebrauch 
wird Durch 12. binzugefügte Berechnungs - und Vers 
gleichungstabellen bbe erleichtert und aufer diefen 
find die verfchiedene Fußmaaße noch auf einer befons 
dern Tafel aufs genauefte abgejeichnee worden. 

‚+ Berlin, - = 
Beſchreibung und Gebrauch einer neuen und allges 
meinen ekliptiſchen Tafel, woranf alle Finfterniffe ded 
Mondes und der Erde, in ihrer natürlichen Geftalt 
vorgeftellt werden, nebft der.leichteiten Art, diefelbers 
und die Dabey vorfommenden Umſtaͤnde zu berechnen 
und zu entwerfen, Durch J. H. Lambert, iff in der 
Realſchulbuchhandlung, auf 10 Bogen in Octav, nebft 
einem Kupfer in Yandchartengröffe, und noch 4 Bogen 
Kupfer berausgefominen. Gn dem VGorberichte, der 
fonit viel gute Gedanien vom Werthe der Sternfunde 
enthält, hatte Newtons Chronologie wohl eben nicht fol’ 
Sen erwahnt werden, Die cine nicht glückliche Umwendung 
der Aftronomie iff. Hr-2. Abſicht iff, Die Berechnun 
des Mondenlaufs zu erleichtern ‚ weit er glaubt, hf 
fich vieles davon fo vortragen laffe, daß man es dur 
Die gemeinſten Regeln der Rechenkunft — ae 

ae nie. 
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Pinte. - Er macht den Anfang von einer allgemeinen 
Borftellung und Berechnung des Mondlaufs, wo er 
zeigt, wie man, wie viel Stunden der Mond cheint, 
aus feinem Weer berechnen fann,u-d.g. „Weil die 
Sonne 173 8. 7St..26M. 13, ©. braucht, von einem 
Knoten der Mondsbahn zum andern. zu kommen, fo 
Lite fich leicht berechnen, wens fie in Dicfem oder jenem 
Knoten fey, wofern man nuy weif, wenn ſie einmahl 
in einem geweſen iſt Nachdem alfo an einem ſolchen 
Tage Neu- oder Vollmond iſt, oder einige Tage vor⸗ 

er oder nachher geweſen iſt, nachdem wird eine ganz⸗ 
iche oder centrale Finfterniß , oder eine andere epi, 
Die groͤſſer oder Heiner iff, nachdem diefe Sage pene 
oder viel find. Auf diefe Art macht Hrv¥. vieles, d 
zu folchen Berechnungen gehört, leicht begreiflich und 
erflart daraus den Gebrauch der in Landchartenfors 
mate bepgefügten ekliptifchen Safel. Man fiebt dare 
auf 143 Parallelen mit A,B,C,., und eben foviel mit 
a,b,c... bezeichnet. Jenes find Neumondslinien, dies 
ſes Gollmondslinien. Sede diefer Linien nabmlid 
Halt zweymahl foviel Theile eines gemiffen Maasſta⸗ 
bes, foviel ein julianiſches Jabr Sage hat, alſo die 

anje Linie 7304 Sheil, wodurch fle gwey Sabre vor⸗ 
elle, und nun find auf diefen Linien Kreife gezeichnet, 
welche auf jenen die Neumonde, auf diefen die Bolls 
monde vorftellen, jedes Kreifed Mittelpunct iff von 
feinem nachften um 29%. 12 St. 44 M. 3 ©. als die 
Zeit des fpnodifchen Monats entfernt. Nun iſt ange⸗ 
nommen, der erſte unter den Neumonden gebe eine 
centrale Sonnenfinſterniß, und daher um ihn ein 
groͤſſerer concentriſcher Kreis gezogen, der ſich zu dem 
Kleinern verhält, wie die Erde zum Mondſchatten auf 
ihr; 173 3:7 St. 26M. 136. davon iff wieder eite 
Mittelpunce eines gröffern Kreiſes geſetzt, welcher die 
Erde vorftellt, der naͤchſte Neumond fällt ganz in thu, 
und giebt alfo wieder eine Sonnenfinfterniß an. 
‚wird man enigermallen Darlehen, mie OF die 
tec 3 
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zer und ſelbſt ihre Groͤſſe hat fo genau als of 
ne folde Zeichnung geftattet, vorftellen koͤnnen. 
er fel enchalt 358 Neumonde und eben ſoviel 
ollmonde. Wenn diefe Periode aus ift, fo fommen 
with St zwar eben fo, aber Doch mit einer Fleis 
hen Veränderung wieder, und weil fich diefer kleine 
Febler bey äfterer Wiederhohlung der Periode haufen 
möchte, fo jeiat tr £. mie non vermindern fann, 
Bag man biebey in der ay und der Zeit der Fins 
flerniffe keine vollfommene Schärfe erwarten & 
verſteht ih. Auf eine ähnliche Art zeigt Hr. 2. eine 
feichte Berechnung der Finfterniffe, welche eigentlich 
eben bas iff, wornach er feine Tafel bat, 
ber er auch diefe Tafel in Zahlen 1 
Rach dieſen theilt Hr. 2. Tabellen mit, vermöge ber 
Ach die Berechnungen der Finfterniffe leichter bewerk⸗ 
fielligen laffen, imgleichen neue Projectionen für die 
Mond» und Gonnenfinfterniffe. Bey den Tabellen 
bat er die rubolpbinifchen Safeln * Grunde gelegt, 
‘bie er damahls als er auf dieſe Abkürzungen dee 
aſtronomiſchen Rechnungen zuerft gedacht, allein ge 
Habt. Er bemerkt auch, daß diefe Tafeln oft von dem 
Himmel weniger abweichen, als manche nenere, die 
‚man für vollfommener hält. Bey der 
niß den ıflen April 1764. wichen fle 7 M. von der 
Beobachtung ab, die Kaffinifhen 9 M. die Halleyi- 
{or und Streetiftben 11 D2. die la Hirifchen 144 M. 
r. 2. Rechnung 9M. welchen Fehler er für erträg- 
lich ſchaͤtzet, da in folchen Kallen alle Tafeln eben 
foviel fehlen können, die Mayerifthen a nen; 
aus den letzten und den Euleriſchen, hat er die Data 
zu Beſtimmung des wahren Neu⸗ und Vollmondes 
‚und der Groͤſſe der Finſterniſſe genommen. Bey ſei⸗ 
r Profectton der Sonnenfinfterniffe fegt Hr. 2. das 
Nuge auf der Erdflache in dem Nadie der Sonne und 
projicirt foldergeftalt die von der Gonnen erfeuchtete 
und vom Monde ‘befthattete Hälfte: der Erbfläche og 
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daß das Zenith der Sonne in den Mittelpunct und 
die Fläche worauf die Projection geſchieht die erleuche 
tete Flache der Erde von der dunkeln abfondert, 
Dadurch vermeidet ev unterfchiedliche Unbequemlich⸗ 
feiten der orthograpbifchen Projection, 4. Er. dig 
Borftelung der Kreife auf der Erde durch Ellipfen; 
€Eclipfen ift zmepmahl gedruckt, und es find ſowoh 
in diefer Schrift, als in Hr. 2. Beytragen que prak⸗ 
tiſchen Mathematik, viele Druckfehler.) Hr. ¥. glaubt, 
daß die Projectionen nicht fo gering zu: halten ſeyn, 
wie man jet insgemein thut. Ob gleich feine Haupt» 
abficht in gegenwartiger Schrift ijt, denen gu Diencn, 
welche fich mit ſchaͤrfern und meitlauftigern aftronos 
mifchen Rechnungen nicht einlaffen wollen, fo werden 
ibm doch auch die Kenner Diefer Rechnungen: dafu 

danken, daß er affronomifche Einfichten Durch fo ſchat 

finnige Erleichterungen ‚allgemeiner: zu machen ſucht 
und fie finnen ſelbſt feine Semubungen auf unter⸗ 
fchiedlidje Art brauchen. - Da man z. Ex. wegen dee 
Meitlauftigteit der Finfternigrechnung , fich begnügt, 
die zu berechnen, welche in Europa fichtbar find,, 

finnen diefe nach feinen. Borfchriften leichter erfan 

werden, als nach den. gemöhnlihen. Daß feine 
Tafeln fih auf die Kepferifchen-bezieben, giebt ihnen 
zu Berechnung ded Dftervolmonds im verbeſſerten 
Calender, eine vorzügliche Bequemlichkeit. 'q 


7 Königsberg und. Leipzig. 
Bey Hartung und Zeig iff herausgefommens 
Chriftoph, Wulff M, D. Flora, Boruflica, denuo eſſlo⸗ 
refcens audtior. gr. Octav 20 Bog, a Rupfert: Hr. Ds 
Borrede giebt von den preuſſifchen Kraͤuterkenn 
Nachrichten; die fid) von einem Geifllichen im 16 
eee Soh. Wigand, anfangen: Mi 

itius legte fich wie Arnold in f. Zuf zur Gef: dy 
Koͤnigsb. UE. meldet zu Königsberg auf die ey 
und Botanif, fammelte auf Churf. Friedr. Wild. 
Befehl alle in Preuffen machfende Kräuter, * me 
aub⸗ 
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Erlaubniß ‚der Univerſitaͤt die Kraͤuterwiſſenſchaft 
Öffentlich vor, und war Depofitor bey der Akademie 
Hr. W. vermuthet, Titius babe eigentlid die Plans 

n — die Loͤſel 1654. herausgegeben. Hr. W. 
dein, bat in feiner Snauguraldifputation zu Königss 
Berg 1744. Plantas.23. in Boruflia repertas et nondung 
defcriptas befantit gemacht: In gegenwartigem Vers 
zeichniſſe der preuffiichen Yflainen, it Hr. DB. in dew 
Drdnungen oder Gectionen Geravden zum Muffes 

enommen ‚in derſelben Abtheilungen in genera und 
2 aber den Ritter Linne’ gefolgt ; .. bey dew 


chwaͤmmen Gleditſchen. Auf dem § » geiat. fidp 
ein Stengel der filicis angiofpermae (\ li 
bipinnata, aif beyden Seiten mit Sd befegt, im 
Denen ſich cin Eaffanienfarbichter Gaainen in einen 
wollichten Weſen befindet. Zumeilen kommen aud 
Anmerkungen vor; die unmittelbar.dben Mugen folcher 
BVerzjeichniffe darthun. - Der Lerchenbaum (1193: 
Esmme in einem-preuffifchen Garten febr gut fort; und, 
tragt' in feinen Zapfen reife Gaamen.:. Daber vere 
qiuthet Hr. WD. ev könne da einheimifch.werben, wenn 
man ihn in die Waͤlder ſaete. 4 
‚- sy MA... +5 
| | Venedig. L 9:3 np N Ba 
Miloceo hat 1765. einen Nachdruck dee Halleriſchen 
Elementorumi Phyfiologiae corporishumanigedruct. 
iſt in viel kleinererSchrift, als die Lauſanniſche Urkunde 
mit mehreret Sparung amt Rande eingerichtet. Harte 
et Doch nur etliche Monate gewartet ; fo hatte er der 
Bortheil gehabt, daß er die Zugaben der achten 
dagean ihre Stellen hatte bringen können. Er gedente 
onft anſtatt der acht Bande, neune zu machen, welches 
ie Ordnung verändern wird, die in der Urkunde liegt 
Denn in derſelben find drey Bande den Lebenskraͤf⸗ 
gen, zwey en Gefchafter der Geele,. die folgenden 
anderthalben der Dauung und ihrem Zugeboͤre, 
und die Tegten anderthalben ber Erjengung iu. 
- Ehen zugedacht. coe EEE go Ss 
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dienen, was Hr. ©. gleich im Anfange dee vorlaͤufi⸗ 
8 Einleitung hiſte Kunft- oder Geo . 
chichtswiffenfthaft gefchrieben bat. Diefe iff nach 
w in asin von den Ke 8 —— e 
eſchichtbuͤcher ertigen. t, daß die 
von der hiſtoriſchen Kunſt sokbandece Beökifien den 
Zeiten, in welchen wir leben, und der Verfaffung 
chriftlicher Staaten nicht gemas feyen. Ein Derk 
von der bifforifchen Kunſt folte nach —— 
ang folgenden Hauptſtuͤcken befteben: · L WBom Biftos 
rifhen Genie; I, Von der Sammlung des hiſto⸗ 
rischen Stoff; IL. Bom Geifke der Begebenheiten, 
dag ift, von der klugen Auswal folcher Begebenheiten, 
welche 1) die Wahrheit unſerer beitigften Religion, 
2) die Ausbreitung der Tugend und Gortfeligkeit,' 
3) die Kenntnis des. menfchlichen Herzens, und die 
daraus entitebende Klugbeit im ‚gemeinen Leben, 
4) die Kenntnis der Verfaffung der Staaten, und 
die darauf berubende Staatstlugbheit und 5) den 
Genuß eines wahren Bergniigent befördern; IV. Vom 
biftorifchen Bemeifes V. Bon der Partheylichteit 
und von ihrer Schwefter, der hiſtoriſchen Segeiften 
rung; VI. Gon der biftorifchen Eritif; VIE Bor 
der hiſtoriſchen Compofition oder Ausarbeitung, 
thobey infonderbeit x) von der Fügung der Begebens 
beiten, zumal folcher, die fich zu einerley ad 
febiedenen Orten jugetragen baben, 2) von —* 
riſchen Erzalung, 3) von hiſtoriſchen Betrach 
oder Remarquen, 4) von hiſtoriſchen Schilderungen 
oder Characteren, 5) vom biftorifchen Stil, 6) vom 
guten Geſchmacke in der Hiftorie, 7) vom Ge 
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ae pater yp auf die bequemfte and von Aller Par: 
theplicdteit entfernte(te Art die’ Befchaffenbeit der 
Bufäge, die Hr. ©. diefer Ausgabe feines Handbuchs 
bengefint bat, dem Lefeen vorftellen zu können, wenn 
wie ihnen als ein Bepfpiel deffen Gedanfen von dem 
Geifte der Begebenheiten miteheilen, zumal da wir 
ung niche erinnern, dergleichen ander8wo gelefen zu 
haben. „Die Huge Auswal der Begebenheiten, fage 
Hv. G. iſt der eigentliche Probierfkein eines hiſtori⸗ 
fchen Genies. Diefem tarf man nicht: viel Regeln 
eben, den Geiſt der Begebenheiten zu beſtimmen 
Gs wird allezeit glücklich wälen, wenn es nicht von 
Borurtheilen eingenommen iff. Indeffen kommt auch 
iec ber Unterricht den Gaben der Natur zu Hilfe 
ur Erlauterung deffen, was ich vorhin von dem 
eifte der Begebenheiten gefagt habe, Tan vielleicht 
folgendes dienen. Man hat die Hifkorie jederzeit für 
bie Schule des Unterrichts und Dergnügens für 
das menſchliche Geſchlecht gehalten. Der König 
und fein Diener, der Herr und der Unterthan, der 
Kriegsmann und der Birger, der Gelehrte und fein 
Souler, der Menſch und der Chrift, alle fuchen und 
finden in der Gefchichte Unterricht, Rath, Ware 
anng,u.d. gl. Allein die innere Verfaffung diefer 
Schule ber Welt richtet füchb nach der Denkungsart 
des Zeitalterd und nach der Verfaffung des Bolts, 
für welches der Gefcbichtichreiber zunaͤchſt arbeitet 
Es bat alfo ein jedes Zeitalter und eine jede Nation 
ihren eigenen Beift der Begebenheiten. In den 
alten Republifen der Grieden und Römer berrfchte 
reybeit, die man gegen den Feind mit gezuͤcktem 
werte und gegen den Mitbürger mit beredtem 
Munde vertheidigte. Den unbandigen und untwifferiz 
den Pöbel muſte die Religion, alle aber die Liebe 
des Daterlandes in Schranken halten. Hieraus 
folgten für die Geſchichtſchreiber diefer Sesimns 
(die obnedem — — riegsmaͤn⸗ 
as 2 ner 
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ner geweſen find) folgende Pflichten: Gehreibet die 
Geſchichte 1) zur Unterſtuͤtzung der Religion. Aus 
dieſer Quelle floſſen die forgfaltigen Erzaͤlungen vow 
allerley Wunderzeichen, die Anführung der Nusfpruche 
der Drafel, w.f fi 2) zur Entzündung der Liebe des 
Daterlandes.  Daber. waren die alten Gefcbicht 
ftbreiber fo aufmerffam auf die Beyfpiele der Perfor 
nen männlichen und meiblichen Gefchlechtes, die.vort 
einer auferordentlicyen Liebe gegen das Vaterland 
befeelet waren; 3) zur Bildung freyer Bürger. Un . 
deswillen waren die Vertheidiger der —— und die 
Tyrannen ein Hauptgegenſtand des Lobs und des 
Sadels der Geſchichtſchreiber; 4) zur Bildung 
beredter Bürger. Daber betrachtete man unter 
andern die eingeſtreueten Reden als ein weſentliches 
Stuͤck der Geſchichte, und darum ſagte Cicero ( de 
Otat. Il. 51.): Qualis oratoris et quanti hominis in 
dicendo putas effe. hiſtoriam feribere? —5) zur Bildung 
tapferer und erfabrner Krieger ° Daber find die 
Benipiele von befondern Heldenthaten;” die genauen 
Befchreibungen der Schlachten, Scharmuzel Bela⸗ 
gerungen 2c. entflanden. Hieraus laͤßt ſich zugleich 
beſtimmen, ob und wie weit e8 in unfer Tagen rathe 
fam fry, die beften Gefchichtfehreiber der“ 
und Romer nadsuabmen? In der hiſtoriſch 
Compofition geben die Alten gewiß ganz unvergleich⸗ 
liche Muſter ab, die ein never Geſchichtſchreiber jeder⸗ 
zeit zu ſeiner Ehre nachahmen wird: wenn man aber 
den Geiſt der Begebenheiten nach der Vorſchrift det 
Alten beſtimmen wolte, fo würde man gewiß eben fo 
lacherfich Handeln, alg wenn man. ein, auf. die Art 
der Alten audgeräfteted Kriegsbeer. gegen eine Preufs 
fifche Armee (tellen wolte. Man hat jego wirklich 
noch nicht die vortheilbafteffe und unfern Gtaatsvers 
faffungen genau angemeffene Methode, die Begeben- 
heiten auszumälen. Einige. betrachten die Kenntnis 
und DBeurtheilung der heutigen — = 
303 ee Ko a 
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Staats als den einzigen Zweck der Gefthtehte, und 
wälen nur die Begebenheiten, die zu dieſem Zwecke 
führen. "Allein wollen: denn afle Lefer, ja fo gar ‘nur 
alleStudierende undBelehrte, Staatsmaͤnner werden ? 
Mafenweife. Sadler grofer Unternehmungen werden 
Dadurch on und die Gefthichte wivd ihrer mich» 
tiaften Vortheile, die fie dem ganzen. menfchlichen 
Gefchlechte anbietet, beraubt: Von dem verdorbenen 
Geſchmacke nichts zu gedenken, welcher Dadurch unvers 
merkt eingefubret wird, wenn man nur: Einen Theil 
ber Merkwürdigkeiten. eines Staates ſammlet, und 
diefes abgeriffene Stuck. Hleichivol fin. die ganze Ger 
fchichte einer Nation ausgiebt. Academifthe. Lebre 
bischer, deren Verfaffer es ausdruͤcklich etinnern, daft 
fie ihrem befondern Zwecke gemäs nur Staatsveraͤn⸗ 
derungen erzalen,, trift diefer Vorwurf nicht. Noch 
tadelnswärdiger kommen mir diejenigen vor, die fich 
in -umftindliche Erzälungen der Felbzuͤge, Schlach⸗ 
ten, Belagerungen 2. einlaſſen, ohne zu bedenken, 
daß ſie damit nur einer ſehr geringen Anzal von Men⸗ 
ſchen nuͤtzen. Heut zu Tage, da man in unſern Staa⸗ 
ten eine ſtehende Miliz unterhaͤlt, und da Buͤrger und 
Soldat nicht mehr Eine Perfor ausmachen ſolte man 
die kriegeriſchen Unternehmungen nur kurz beſchrei⸗ 
ben, fuͤr den Unterricht der Kriegsleute aber beſondere 
Journale, beſondere und umſtaͤndliche Beſchreibungen 
einzelner Feldzuͤge und Kriegsoperationen x. heraus⸗ 
geben, wie gum Theile ſchon geſchehen iff, und dieſe 
Schriften ſolten von den Befehlshabern ſelbſt, oder doch 
wenigſtens unter ihrer Aufſicht und mit ihrer Beyhuͤlſt 
und Unterſtuͤtzung verfertiget werden. Mas nuͤtzt ed 
dem groͤſten Theile der Leſer, wenn man in der groſen 
und eigentlichen Geſchichte die Kriegsunternehmungen 
nach allen Umſtaͤnden erzaͤlet? Etwa den Heldenmuth 
der Bürger zu entzünden, den ſie niemals brauchen? 

Solche Befchreibungen machen den Bürger nach unfern 
Berfaffungen mehr Fuhn und aufruͤhriſch, ale tapi 
2 Dddd 3 Die 
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Die buͤrgerliche Tapferkeit, der Heldenmuch des gemety 
nen Lebens, die cpeuttiche Srampbeftien ziehen ihre 
? gaug ganz andern Erzalungen. Meine Abficht 
Taßt es niche zu, diefe Betrachtungen über ben Geift der 
nbeiten in unfern Zeiten weiter fortgufesen: 

fonft würde ich auch unter andern von dem Borurtheile 
berjenigen reden miffen, welche die. Gefchichte der Res 
genten eines Staats, (4. Er. des Zeutfchen, Grosbris 
¢annifchen, x.) für eine vollſtaͤndige Befchichte des gan» 
= Staates und der Nation baleen. Diefes einzige füge 
noch bey, daß bie befondern Gattungen der Geſchichte 
pear noch einige befondere Pflichten in Anfebung des 
iftes der Begebenheiten von dem Gefchichtfchreiber 
pie" und daß folglich der Geift der Begebenheiten 
der Naturgeichichte anders, als in der Gtaatsges 
ichte, und in diefer wieder anders, alsin der Kirchen, 
iftorie, oder Gelehrtenhiſtorie, oder Runftgefchichte re 
beftimme werben müffe; inbeffen ſollen fich doch vos 
Rechtswegen alle befondere Pflichten auf die obenges 
dachten Hauptpflichten beziehen. Wir glauben nicht, 
daß man die Weitläuftigkeit diefes Ausſugs und vor 
werfen werbe, wir —— aber doch jetzo um der Kuͤrze 
dieſer Blaͤtter willen hier abbrechen. —— 
a | Paris. — * 
Or. du Hamel be Monceau ſetzt feine große Arbeit 
über die Hoͤlzer noch unermuͤdet fort. Noch 1764. 
baben Guerin und Ia Tour zwey Bande de l’Exploi- 
tation des Bois ou Moyens de tirer parti des taillis demi 
futayes et hautes futayes, in Quart. abgedrudt. Ym 
en Bande find drey Bücher, davon das erfte vom 
aflgemeinften Geſchmacke iff, da es die natürliche 
Befchaffenheit des Holzes abbandelt. Hr. du H. hat 
88 durchs Feuer unterfischt, und anus trocken ſcheinen⸗ 
den Eichenbolz titel Saft erhalten; an feften Theilen 
bat man in ı9 Unjen nicht volle 15 Gran gefunden; 
und auch im trockenſten Kalche iff noch viel — 


— 
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lang das Holz gefund iſt Dann toan 
es uͤberſteht, fo verweſet A re Van leich⸗ 





lichen, haben Bas beſte Hols: Das 
Holz waͤchſt eigentlich nicht vache F 7: 


ſich neue Lagen von Holz um baffelbe m 
Große Waldungen 'müffen nach den Koͤnigli 
Ordnungen in 25 Jahren adgetrieben werben; 
Heinern erlaubt man eine —* Zeit. Man erlaub 
niemals anders als Schwendenweiſe Holz gu fällen 

Im ʒweyten Biche handelt Hr. du H. QBu 
das inner- 0 Jahren gefällt wird, und deſſen Ordnung 
und Vortheilen. Er berechnet, daß es n Mae 
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ſolche Hoͤlzer laͤnger ſtehen zu lagen Wir übergeben 

gänzlich. Die: aus dem Unterbolze ‚verfertigten, Kun 

Koblen, Bander, Neiffe und dergleichen, Im dr 

gen sd tts die Dberbolger, ( futayes,) und en 
andlich gelebrt,’ wit an einen * 


e 
= fis ke a — "und ur? im Rerbaue 
und zu Schiffen einen Vorzug —* — der 














vopäifiben Strauche. alle 
erfinnliche Mübe, aus machen, in — eat 
das Holy mi petube eu * 4 ap 
Digey OLE) 


— — m Winter. a 
eigt und fort * das Ho 
December and Jenner aim, 
enn. —8 ſo daß * 





> Die. Baume vows Anfa age te 
* Anfangs * erties zu pags J 
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Mondes nicht den geringſten Vorzug. 
men, —— hefoͤrdert pe 


Rordwind:bindert fie ny bo, iB ‚nich canes 
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— unter Der Auffiche 
der Königl. Geſellſchaft der Wiffenfchaften 
75. Stic. 
Den 24. Junius 1765. 


Genf. 


nter dem Nahmen diefes Ortes, haben wir aus | 
Berlin erhalten: Lettres Secrettes de Mr. de 

| Voltaire publides pr. Mr, 1. B. 1765. in Octav 
Gi Bogen. Diefe Briefe find in den Jahren 1734° 
1742. gefihrieben; da Hr. Voltaire viel Werke, die 
ibm Rubm gemacht haben, herausgegeben, und fid 
mit bey Mad. v. Chatetet befunden. Gie enthalten 
ſowohl davon unterfchiedliche leſenswuͤrdige Umftande, 
_ old. auch von unterfchiedlicen feiner Handel, mit dem 
bdes Fontaines u.a: Ob nun wohl übrigens nichts 
gebeimes in ihnen iff, als in jedem Briefe, Den man 
an einen guten Freund und nicht fur die Welt fchreibt: 
fo enthalten fie von dem Lebenslaufe und Charakter 
eines fo merkwuͤrdigen Gelehrten wie Hr. B. iff, gnug, 
dadurch Aufmerkfamkeit auf fic) zu gicbeni, da fie 
auferdem noch, wie alle Uuffage Hr. 3. unterhaltend 
gefchrieben find. Sie find meiftend an einen Hrn. 
Berger gerichtet. Man liefet auch einen von Mad. 
Chatelet, darinnen fie einen Freund des Hrn. B. febr 
tadelt, daß er dem Hen. V. Rathfchlage und Erinnes 
Eeee rungen 


602 Gittingifhe Anzeigen 


zungen gegeben, die Denfelben dem Verdachte ausfegen 
bönnten, als wären die Befchuldigungen, die man 
gegen ihn machte, gegrundet. Im 30 Br. fagt Hr. 2. 
von Crebillons Gefangenfcbaft in der Baftille. Der 
König gab ihm da Unterhalt und Wopnung ; ich 
wollte, Daf er fich begnüge hatte, ihm eine Penfion zu 
geben. Es iff zu bewundern, wie leicht man 12 oder 
1500 Pfund jabrlich an einen Menfchen wendet, iba 
Gefangen zu halten, uud wie ſchwer es iff, eine Pens 
fion von 100Thl. zu beFommen. Sm. 38 Br. (der im 
Sabre 1738.) gefibrieben feyn mag, rubme fich Hr. V. 
vortrefflihe Nachrichten vom Czar Peter zu haben, 
und diefed Land beffer als jemand zu kennen, (der 
Erfolg hat das eben niche gewiefen.) Bon der Alzire 
fagt Hr. Volt. img Br. die Scene iff in Peru, einer 
Gegend die die Poeten wenig Eennen. La Condamine 
mifft dieſes Land, die Spanier erfchöpfen ed, und 
id finge es. Gm 22 Br. beifft ed: Man redet von 
einer Ode des Hrn. Piron uber die Wunderwerke, der 
Name Piron iff für einen Gegenftand glücklich, wo 
man wenigfteng zweifeln muß. (Eine fo gegmungene 
tind elende Anfpielung auf Pyrrbon, als cinem viel 
ſchlechtern Geifte als V. nicht entwifche feyn follte. 
Go verführerifch if für Hr. B. jede Gelegenheit über 
die Religion zu fpotten.) Dem Preuffifchen Kronprins 
gen im Sabre 1736. antwortete Hr. GB. auf deſſen 
Einladung: Man miffe nie feine Freunde, Fürften 
zu Gefallen, verlaffen. (16 Br.) Hr. 2. befiehle in 
vielen Briefen feinem Freunde, gebeim zu halten, 
und aufs fFandhaftefte zu läugnen, daß er den Enfant 

rodigue —— habe. Die Fr. v. Chatelet nannte 
Diefes St ck deswegen: Den WaifenFuaben. (18 Br.) 
Hr. B. fagt, er habe es gu einer heiligen Zeit gemache 
und für gut befunden, den — aus dem Evangelio 
zu nehmen. Aus dem 22 Br. kann ein Poet lernen, 
wie er ſich etwa mit ſeinem Buchhaͤndler, wegen einer 
neuen Ausgabe ſeiner Gedichte vergleichen aoe 

te 
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Hr, B. bekam wegen einer neuen Ausgabe der Hen- 
riade, von Prault, 72 Eremplare, pradtig eingebuns 
den, und auf dem Schnitte vergoldet; uber dieſes 
100 Eremplare rob, für das was fie dem Verleger 
Foften, dem er doch dabey einigen Gewinnft goͤnnet. 
Eine andere Bedingung die Hr. V. feinem Verleger 
vorfchreibt, iff: Den Nahmen feiner Nation in der 
fegten Gylbe mit einem a zu fchreiben, denn Francois 
heiſſt nur der Gtiffter der Barfuffer. Bi, f 


Herlin und Stettin. 


“Bey Kriedr. Nicolai iſt herausgekommen: Phos 
mas Abbe Prof. zu Rinteln, vom Verdienfte. 1 Alph. 
4 Bogen, in Detav, mit einem Titelkupfer, deſſen 
Erklärung wir anführen müffen, weil es den Inhalt 
einigermaffen darftelle: Die Tugend fuhrt den Hers 
kules nach dem Tempel des Verdienftes. Am Tems 
pel bangen Merkmahle dreyer Arten von BVerdienftes 
Eine Leyer, eine Keule, und ein Oelzweig: Herkules - 
will nach der Keule greifen, die Sugend aber weiſt 
auf die andern beyden Ginnbilder und warnet ihn, 
in feiner. Wahl nicht allzuvoreilicy zu feyn. Zum 
Berdienfte erfodert Hr. A. Handlungen, oder uber» 
haupt Thatigkeit, die andern zum Nugen, aus eigner 
Enefchlieffung und reinen Abfichten, “oder welches 
einerley iſt, dus Wohlmollen , zu einem erheblichen 
Zwecke, durch Geelentrdfte ausgeübt werden. Er 
rechtfertiget jeden Sheil dieſer Erklärung. durch 
Erempel, an denen er eigt,baß man nur deswegen da - 
Berdienft findet, weil man das da findet, was feine 

. Exfldrung erfodert. Diefe Erempel find fo wie 
andere, die wir. im Durchlefen gefunden haben, aus 
ber Gefchichte genommen. Lnfere und anderer Natio: 
nen moralifche Schriftfteller, pflegen ihre Gedanten 
lieber mit erdichteten Charakteren auszufchmücken. Wir 
müffeniaber bekennen, daß bey uns wenigſtens Hr. U. 
ait €Eece 2 Gers 
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Berfabren eine ganz andere Wirkung getban hat, als 
das gewöhnlichere, und daß wir glauben, Belefenheit 
und Geſchicklichkeit folche je brauchen, fey mehr 
werth als fchöpferifchfenn follende Uniwiffenbeit. Wie 
Hr. A. feinen Gegenitand eintheile und abbandele, 
wurden wir nicht anzeigen Fonnen, obne ein trocknes 
Geripp von einer Schrift darzuftellen, die gleich unters 
zichtend und. reizend iff. Das brauchbarffe an der 
geitofopbie nah Herrn U. Gebdanfen if—: fie zu 
erichtigung der Urtheile über Sachen im gemeinen 
Leben anzuwenden, und ihr dadurch das Anfeben 
des natürlichen Menfchenverftandes zu geben: dies 
fer"natürliche aber gute Veritand iff der Nationals 
Charakter der Deutfchen, und ein Schriftfteller der 
ibn fo zeigt, wie gegenwartiger. bat unfers Erachs 
gend Feine Urfadhe mit Verleugnung feines NRatürs 
lichen, die Tanzenden unter den Kranzofen, oder 
die Hppochondrifchen unter den Britten nachzuah⸗ 
men. | 


Eben daſelbſt ift berausgefommmen: Umſtaͤndliche 
und juverlaffige Befchreibung des Orcans, welder 
den 29ften Junii 1764. ‚einen Strich ‚vom etlichen 
Meilen im Stargardifchen = Kreife, des Herzogthums 
Mecklenburg. gewaltig verwiuftet hat, in einigen 
Briefen an des Hrn. G. C. KR. S. Wohlgebohrnen 
in Reuftvelig, entworfen vow: Gottlob Burchard 
Genymer, Prapof. und Paftor' in Altffargard im 
Medienburgifchen. in Octav, 7 Bogen, 2Kupfertaf. 
Der Drcan hat etwa 2000 Schritte ſuͤdwaͤrts Feld: 
berg unmeit ber Uckermaͤrkiſchen Granze feinen 
Anfang genommen, und Die legten. Merkmahle fei> 
ner gröfften Gewalt bey Helpte binterlaffen,, fo 
daß er eine Reife von 2 bis 3 Meilen in Zeit einer 
Stunde zurückgelegt, indeffen aber blos an Holzung 
einen Schaden über 10000 Shir, an Werthe angee 
richtet bat. Hr. ©. verweift anfangd den Lefer 
| an 


‘ 
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an deh: feine Briefe gerichtet find, den Strid) zu 
bemerken, auf die unter Aufſicht der KR. Preuf: WH 
b: Diff. vor ein paar Jahren berausgefommene 
rte: Theatrum belli in Pomer. citer.. etc. im 
Der er bey diefer Gelegenheit unterfchiedliche Uns 
zichtigkeiten verbeffert, im Dructe aber ift aus 
einer Gpecialcharte des GStargardifchen. » Kreifes fo 
viel beygefügt, als nötbig war, ben Strich. des 
Windes darauf obngefabr zu verzeichnen. Cine 
andere Rupferplatte ftelle Wirkungen des Sturms 
an umgeriffenen und ausgewurzelten Bäumen vor; 
und die Titelvignette eine Ausficht im Amte Felds 
berg, beym Anfange des Geurms, wie folchen der 
Hr. Paſt. Stoye von: Carwiz, der fic) damahls 
gleich mit Lebensgefahr auf einem Gee befunden; 
aus dem Gedachtniffe gezeichnee bat. Gon dem 
Wirkungen des Sturmes. nur einige anzuführen, 
ſo hat er eine Eiche von 8 Fuß im Durchmeffer; 
deren Wurzeln Mannstief :in der Erde geftectt, 
mit denfelben ausgeriffen, eine Buche drittehalb 
Fuß im Durchmeffer abgebrochen, durch einen Bus 
chenwald, wie eine Allee niedergeriffen, eine Menge 
Landwirthfchaftsgebaude umgeftürzt u. dergl. Ei» 
nige Landleute. wollen im Anfange ein paar Wol- 
fen aus einem Gee haben auffteigen feben, man bat 
aber Feine zulänglichen Nachrichten auszumachen, ob 
e8 eine oder mehr, Bafferbofen gewefen, welches Doch 
der Hr. Verf. diefer — Nachricht nicht 

für unwahrſcheinlich haͤlt. pees 
! Leipzig. 
In Wendlers Verlag fam heraus: Chriftiani Adol- 
hi Klotzii Audtarium Iurifprudentige numifmaticae a 
ehr Ferdinando Hommelio editae, 6Bpgen.in Octav, 
nebſt einem halben Bogen in Kupfer geftodener Müns 
gen und Denkmäler. Der, als Redner und Dichter, 
oder vielmehr überhaupt als ein (choner. Geift ruͤhm⸗ 
} Eecee 3 lich 
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fic bekannte, ehemalige Lehrer auf der hieſigen 
Schule, und uunmebriger Profeffor der Berebfamteit 
auf der Friedrichs: Univerfität zu Halle, Herr Hofrath 
Blon zeige fih zum Nugen der gelehrten Welt auf 
‚einer never Laufbahn, deren Betrettung ibm nicht 
weniger Ehre macht, als feine bisherigen Verdienite 
um die fchönen Wiffenfchaften. Es ift ung fonft ſchon 
Befanut, und:der Herr Hofr. fagt folches auch öffent» 
lich in der Zueigmmugsichrift an feinen guten Freunde 
den Herrn M.,Haufen'gu: Leipzig, die bey. Diefem 
Werkchen zugleich die Stelle ded Vorberichts vertritt, 
daß er wahrend feines Aufenthaltes auf unferer Unis 
verfitat die ndthigen Anſtalten zu einem Werke, worin 
bie Rechtögelehrfamkeit aus Münzen und andern Denk⸗ 
malern erläutert: werden folte, gemacht habe. Weil 
thm aber inzmwifchen ber Herr Sommel zu Leipzig 
durch cine. mit verdientem Bepfalle aufgenommene 
Schrift. von gleichem Fubalee gewiffermaffen zuvor⸗ 
gefommen; fo wandte er feinen gefammileten Vorrath 
zur Ergänzung des Hommelifchen Werkes an. Das 
auf. diefe Art sentitandene AuGarium hat er im zween 
Theile abgetheilt. Der erftere bandelt in 6 Haupt 
ſtuͤcken eben fo viel befondere, und vom Hrn. Hommel 
tiberfangene Gegenftdnde ab: im2ten aber find theils 
bie Quellen, woraus Hr. Hommel) feine Muͤnzen und 
Deutmäler fchöpfte, mit vieler Genauigkeit angezeigt, 
theils neue Betrachtungen, Beyfpiele und bisweilen 
auch. beſcheidene Zweifel und gegenifeitige Meynungen 
beygebracht worden. Man wird alfo die Klogifche 
Arbeit bey dem Gebrauche der Hommelifthen Schrift 
mit grofem Nugen vergleichen Ednnen, wie folches 
ans der kurzen Anzeige des Inhalts der erffern, noch 
mehr aber aus dem Lefen derfelber erhellen wirds 
Das erſte Hauptſtuͤck des erften Theild handelt vons 
Porcifcherr Gefege ; zu deffen Erläuterung der Here 
Hofr. eine Münze beybringt, anf deven eritern Geite 
das behelmte Haupt der Stadt Rom mit der * 
on rift: 
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ſchrift: P. LAeca. Roma, auf der andern aber ein 
zwifchen 2. andern Perfonen fkehender Mann in einee 
Goldatenfleidbung, zur Rechten einen Römifchen Buͤr⸗ 
‚ger, über deffen Haupt er die Hand ausſtreckt, und 
zur Linfen einen Lictor mit dem Rurhenbundel habend, 
vorgeſtellet wird. Unten flebt das feyerliche Wort: 
Provoco. Das 2te Hauptſtuͤck hat die Auffchrift: 
Aqua innocentiae olim teftis, Dach einer kurzen 
Nachricht: von der Feuerprobe und andern aberglaus 
bifhen Mitteln gue vermeyntlichen Cntdecinng der 
Unfchuld wendet ſich Hr. Klog zu feinem befonders 
Gegenſtande, fubre die Worte der. verfchiedenen vow 
der Wafferprobe handelnden Gefeze an, erläutert die, 
bey den. becden Arten diefer Probe mit Falten und 
Heiffem Wafer üblich gewefenen Gebräuche und Fore 
meln, bringt auch verfcbiedenes aus der Hifforie und 
den Ulterthumern von diefem Aderglauben bey, und 
beſchließt endlich diefe Abhandlung mit dem Schickfale 
der Beftalifhen Jungfrau Tuccia, deren Bildnis, 
wie es zu Dresden befindlich ift, auch im Ku A 
geftochen mitgetbeilet wird. Das zte Hauprft ck 
erlaͤutert die Materie von der Adoption aus Muͤnzen, 
unter denen inſonderheit eine, in dem Muſeo Pem- 
brochiano nicht vorfommende merfwurdig iff, und 
Daber hier in Kupfer geftochen worden. Sie enthält 
auf der erffen Geite das belorberte Haupt des K. 
Zrajand, mit der Inſchrift: Nerva TRAIAN, 
Cars. Germ. Ner; Avc. F. P. Tr. BP, Cos. Il. 
auf der Kehrſeite aber iff der R. Nerva in der Toga 
abgebildet, wie er dem auf foldatifche Ure gekleideten 
- Srajan die rechte Hand giebt. Im Abſchnitt iff das 
Wort: Anoprıo deutlich zu lefen. Bey dem atew 
Hauptftücke, welches de mupıns per confarreationena 
überfchrieben iff, wird eine Gemma gum Grunde 
legt, auf welcher Braut und Brautigam mit vers 
undenen. linken Händen, und — ihnen eig Altar 
vorgeftellet iff. Dis aus Rechten fisbende — 
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svirft mit ber Rechten Getreide in das auf dem Altae 
brennende Feuer, und der zur Linken fiebende Braus 
cigam gießt gleichfalld mit der Rechten ein G efas über 
den Altar aus. Hinter der Braut ſteht ein Muficane 
mit einem an den Mund gehaltenen blafenden Inſtru⸗ 
mente, und hinter bem Brautigam ſteht ein Frauen» 
zimmer, vermuthlich Juno pronuba, in der Rechten 
einen Korb mit Früchten, in der Linken aber einen 
langen Scepter baltend. Zur Erläuterung des Gers 
vilifchen Gefezes, wovon das ste Hauptſtuͤck bandelt, 
wird eine Gemma angemandt, auf welcher, der Ber; 
muthung des Hrn. B. nach, gween das Los aus einer 
Dabey befindlichen Urne ziebende Soldaten vorgeitel- 
fet werden. Das 6te Hauptſtuͤck handelt de viarum 
munitione, bey, welcher Gelegenheit der Hr. Hoft. 
werfchiedene Münzen, und unter andern zwo, die er 
in Kupfer ftechen laffen, beybringt. Die erftere der 
—— Münzen ſtellt auf der Nebenſeite zwiſchen 

r Umſchrift: L. Vincivs, L. F. III. Vir, ein 
KuFgeftell mit der Gnfchrift in 6. Zeilen vor: S. P. 
Q. R, Imp. Caz. Qvop V. M.S, Ex Ea P.Q. Is, 
An A. De, Die legtern Abkürzungen ergänzet 
Hr.R. alfo: Vise Munitae Sunt Ex Ea Pecunia, Quam 
Js Ad Aerarium Detulit, und diefe Ergangung gefallt 
ihm beffer, als des Nonnii feine, der die 5 letztern 
Abkuͤrzungen alfo lief: Quae Iuffu Senatus Ad AEra- 
rium Delata. Auf der andern Münze find zwifchen 
2 Triumphbögen, auf welchen 2 Siegszeichen nebft 
eben fo vielen Statuen zu Pferde ſtehen, die Worte 
in 4 Zeilen zu lefen: Qyon Vıae Mvn.itae 
SvntT. Der zweyte Theil Diefer lefenswurdigen 
Schrift des Hen. Hofr. deffen Inhalt wir oben übers 
—— angezeigte häben, wird unfers Erachtens den 

iebhabern der ſchoͤnen Rechtsgelehrſamkeit eben ſo 

wol, als der erſtere, gefallen, er leidet aber kei⸗ 

nen, der Kuͤrze dee un angemeffenen 
Gr us ug. 
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76. Stuͤck. 

Den 27. Junius 1765, 


Leipsig. | 

& on Heinen Schriften,.bie überhaupt bas Schick- 
fal, und nicht felten wiber ihr innerliches Bers 
dient haben, . daß fie den Liebhabern entweder 
ar nicht, oder doch febr fpat in die Hande gerathen, 
nd und während der letztern Kriegsunruhen verfchies 
dene, und unter benfelben auch folgende, nicht zur 
rechten Zeit zu Gefichte gefommen; Loh. Gottlob 
Boehniii de ftudii et dodtrinae publicae hiftoriarum ig 
Academia Lipfica {ortu oratio, in panegyri Magiftrorum 
Philof, creandorum A. 1762. pronuntiata, Im Lanfis 
fchen Verlage 4 Bogen inOuart. Dee um die Ges 
ſchichte fo ſehr verdiente Churfachfifthe Hiftoviogras 
hus und Profeffor. der. Hifforie zu Leipzig, Herr 

25 me handelt in diefer Rede einen Gegenftand a 

[her allen Gefchidtstundigen angio ſeyn mu 

denen die Schickfale ihrer. Wiffenfche 5 glei 
gültig find. Go alt auch die Univerſitaͤt Leipzig iff, 
fo bat fie doch erff im Sabre 1581. einen eigenen 
Geſchichtslehrer erhalten. In den ſcholaſtiſchen pele 
ten verſaͤumte man fo wie wert alfo auch befonders 
zu 
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u Leipzig, Über den Gpisfindigtciter alle fchöne Wiſ⸗ 
—** und nebſt denſelben auch die Hiſtorie; und 

wenn ja bisweilen uͤber die letztere etwas geſchrieben 

worden, ſo hatte es allemal das Gepraͤge ſeines 

ung luͤcklichen — an ſich. Ein Beweis davon 

find Die, von Georg Horn von Seslach geſchriebene 

Annales Thomani : denn dad Chronicon Thomanum 
Lipficum iff nach des Hrn. Prof. Boͤhmens Urtheile 
mol fihmwerlich von einem Leipziger verfertiget wor⸗ 
den. Die bifkorifchen Sihriften des Eraſmus Stella 
find des Lobs, das ihnen Paulus Langius ertheilet, 
nicht wirdig. Mach ber Wiederberftellung der Wife 
ſenſchaften gieng mit dem zunehmenden Beyfalle, den 
tie Griechiſche und Lateinifthe Literatur zu Leipzig 
fand, auch der Hifforie dafelbft ein neues Licht auf. 
Man fchränfte fic) aber geraume Zeit nur auf das 
Lefen der alten Briechifchen und Romifchen Geſchicht⸗ 
ſchreiber ein, die von den Lehrern der beyden Gpra- 

chen, fo wie andere alte Schriftfteller , der ſtudieren⸗ 
den Tugend erklärt worden find. Auf diefe Art 

machten fic um Leipzig Ridard Crocus, und nebft 

andern infonderbeit Job. Rbagius WAefticampia- 

nus und Cafp. Bornerus verdient. Der leßtere 

zog viele gefchiefte Schüler, unter denen fic fonderlicy 

Georg Fabricius auch durch Schriften, die noch 
jego gefchaget werden, hervorgethban hat. Indeſſen 

fonnte doch Leipzig dem zu Wittenberg nebft andern 
Wiffenfchaften auch die Gefchichte lehrenden Me⸗ 
lanchthon Eeinen feiner Lehrer, bis auf die im Fahre 
1541. erfolgte Wiederkunft des Joachim Camera- 

riss entgegen ftellen. Uber auch zu diefes groſen 

Mannes Zeiten wurde noch nicht an die Beftellung 
eines ordentlichen Lebrers der Gefchicdte zu Leipiig 

gedacht, obgleich Damals und zwar im FJ. 1547. eine 

allgemeine Rıformation diefer Univerfitat unternome 

ten, und die ordentliche Einrichtung der übrigen 

Lehraͤmter veranſtaltet, auch cine befondere Profeflion 
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Her Mathematik errichtet worden iff. Erſt im Fabre 
1579. fagte der Churfarlt Auguft auf. dem Convente 
zu Torgau, und gwar wie ed fheint, auf Einrathen 
Des für Leipzig befonders wol-gefinnten Dav. Peifers 
‘Den erften Anfchlag, die Univerfitat mit einem eigenen 
bifforifchen Lehramte zu verfeben, und 2 Sabre hers 
nad), nämlich 1581, ward diefer Entſchlieſſung zu 
folge Matthäus Drefferus von Sena als eriter Leh⸗ 
zer der Hiftorie nach Leipzig berufen. Er begleitete. 
ugleich dag Amt eines Lehrers der Griechiichen und 
teinifchen Sprache, welche Profeffion nachher öfters 
mit dem biftorifchen Lebramte in Einer Perfon vers. 
banden worden. Drefferus bat auch zum erftenmal 
ben Titel eines Saͤchſiſchen Hiſtoriographus erhalten. 
Seine Nachfolger als Lehrer der Gefchichte waren: 
Johannes Sriderichus feit 1608, Lonradus Bas; 
varııs feit 1630, Hieronymus Kromayerus ſeit 
1644, “Joh. Strauchius feit 1648, Chriftian Friedr. 
—— * feit 1652, Adam Rechenberg ſeit 1080, 
bh. Burchard Menke feit 1699, Chriftian Gott⸗ 
lieb — ſeit 1732, und jetzo begleitet dieſes Amt 
zur Ehre der hiſtoriſchen Wiſſenſchaften der Verfaſſer 
dieſer Schrift, Here Böhme. Er if, wie bekannt 
zugleich Churſaͤchſiſcher Hiftoriograpbus, welche Ehre 
ur. zweenen unter feinen Vorfahren, Dreſſern und: 
Denken zu Theile. worden iff. en 
‘tins i 1 Rot 4 Noͤrnberg. ) 3 ‘ind | 
" Bon des Herrn M. Fob. aD Martini 
au Altdorf Sammlung Kleiner hifforifcher Schriften, 
ie unter dem Sitel: . Thefaurus Differtationum, qui- 
bus Hiftoria, Geographia et Antiquitates tam facrae 
quam profanae illuftrantur , maximem partem rarifima- 
gum, et ex MST. interdum in-hicem prolatarum , bey 
Karl Felfekern zu Rürnberg in Commiffion gu. haben 
aft, wurde noch im vorigen Sabre der 2te Theil des 
erfien Bandes fertige: art begreift, Ein Alphabet, 
RN | 2 


— 
J 


weni⸗ 
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Bee 2 Bogen in gros Octav. Da mir die Abſicht 
des Herrn Herausgebers bey diefer, mit Eluger Wal 
und * Bequemlichkeit der Liebhaber der hiſtoriſchen 
Wiſſenſchaften angeſtellten Sammlung ſchon bey dem 
erſten Theile angezeigt haben; fo bleibt ung jetzo wei⸗ 
ter nichts übrig, als den Inhalt dee in dieſem zten 
Eheile enthaltenen Abhandlungen kuͤrzlich zu melden. 
Es find in allem 9 Differtarionen, die jin diefer: 
HOrdnung auf einander folgen: - I De vrnis feralibus. 
Valentin Alberti. Lipf.1688. II.-De montis Tauni vero 
in Haffia fitu. Chri/?, Frid. Ayrmann. Gieflae 1723. 
Zu diefer Differtation hat Hr. Zud. Gortfr. Mogen 
vor Eurzem Anmerkungen herausgegeben, die! 
Hr. Martini, weil fie ihm erſt nach dem Abdrucke dies 
fed Theils zu Handen gekommen find, dem aten Bande 
beyfügen wird. - IH. De Ottone II. Granfeio Bafileenfi 
Epifcopo, caedis Alberti I. Regis participe, Carol, Andr. 
Bel, Lipf. 1762. IV. De autographis veterum. Io, 
Guilielm, Berger. Vitemb. 1723. V. De caufis et 
euentu turbarum, quibus Norimberga A,cldcccxLix. 
confliGata eft. Io. Guilielm. Ebner ab Efcbenbach. Alte 
1738. VI. Stoicus religioni chriftianae contrarius ‘ad 
uftrandum locum A&. XVII. 18. ex MST: audoris M. 
Dan. Tbeopb. Gerfleneri ,„ Paft. Wichtshuf, apud :Hen; 
reberg. VII. De apographis veteruin. Tob. Frid, 
ling. Vitemb. 1723. VIII. De tribus regni Sueciae coro- 
nis, Dan. Guil. Moller, Alt. 1696. IX. De Mathilde 
Abbatifla Quedlinburgenfi, aliquando vicaria Imperii, 
Chrift: Gosıl, Schwere, Alt. 1736, To Rae sae 


Da wir vor diefer Sammlung auch den erften Sheil 
des 2ten Bandes; der —— n Alphabet weni⸗ 
ger 2 Bogen in gros Octav betragt; und in dieſem 
Fahre fertig worden iſt, in Handen haber, fo wollen 
Wir den Inhalt deffelben zugleich ‘anjeigen; L. De 
literis laureatis, Job, [ee Witemb;1711. II. De 
imaginibus Mufarum. e- fimulacris ‘antiquis,. — 


> 


76, Stick den 27. Junius 7768. 613 


Chrif?; Lipſ. 19365 - TH, De’ geniis veterutn. Hieronya 
mus Daıhe. Vitemb. 1690. “IV. De cultu ferpentum 
apud antiquos. Job. Chriftian. Koch, Lipſ. 1717. V. De 
Ardoino Marchione-Eporediae, eledo poft Imp, Ottog 
nem III, et ab Henrico I. Aug. profligato Rege. Italiae. 
Job. Dav, Koeler. Alt. 1730. | VI. DeJarcanis Imperii 
ignoribus. Job, Petr. Miller.. Vimac 1764. VII. Sici- 
E imenta ad Diflert, Ayrmann, de montis Tauni vero in 
Haflia fitu, Lud. Godofr, Mogen,. Gieflae <1763- Die 
find: die vorgebachten Anmerkungen de at Mogens 
. gu der —— riliertations HM, Romam 
ante Romulum con dite fuiffe commopftrauit M. Bar- 
sholom. Chriſt. Richardus, Tenae er ag IX. De Palladio 
M. lob, Georg. Roefer. Francof. ad Viadr, 1688. X.De 
ago Rangaw. Programma U. M. Geo. Guil. — 
ymnafiii Windshem, Reétoris. ‘1764. Der Hr. 
ausgeber wird diefe Sammlung fange. A hd Beft die 
gung bi} ——— en fortfegen Forinen, wenn 
Ei ‚mie wit nicht zweifeln, nur diejenigen Heinen 
A rifchen Sen au dfiichen wird, ‘an deren 
baltung den qe und'Rennern ber Hiftorie 
etwas gelegen iff. ne * aie ie 
OT ale vif ni 


Berlin. g vH nom: 


=~ = 


Der Briefe Abe die neuſte Bitteratuni XN Theil, 
je ben 304:315 Brief.’ Die erſten beyden tadeln 
F eberſe gen Ag en Fri sanken 
ey. prüfen Rannte 
it — — ta Ki 
it le Malen. Nie, benn er A 
agate 5 — und bon ben .e igentlihen D io 
Find ims Feine Originate übrig geblieben. Des Unge⸗ 
nannten — laſſen fich e mF u der pindas 
rifchen Ode rechnen, ib hen mangelt bee die pindaris 
for Segel Funk, — * haͤu en Vergleichungen 
gave tt Kr ‘ pindaͤriſchen, — — 
* ungen gemacht, z. Cf. uber der 
Bit 3 Iyrifgen 
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fyrifhen Sprung und die Digreffion im Pindar: 
Ein paar fehöne Stellen diefer Dithyramben werden 
geri mt. ine ift auf Friedrich den Groffen; eine 
rzere, ın der Dithyrambe Peter Feodorowitz 

Gey Irenens Liebling 

Gey es emig, 

Da buben Götter 

And der Wagen des Boreas braufend ihn 

- Und die Gewitter empor | 

Vom irrbifchen Thron weg — Blige zerriffen 

Vor ibm das Thor des Olymps | 
| Und die nordliche Krone des Aethers 

Schimmerte feftlicher. | 
Ob an dem. Dichter die mythologifhe Unwabhrbeit fo 
gar febr zu tadeln iff: Nun darf. Gifppbus fchlafen, 
Fantalus seinken, können wir nicht beurtheilen, weil 
wir nicht. wiſſen, wie fie angebracht iff; ganz ohne 
Beyfpict aber, wie man im 308 Briefe vorausgufegers 
fcheint ,.-ift fie nicht, und Die Frage koͤmmt nur darz 
auf an,, ob. Gerdammten. in der poetifchen Hille 
Erleichterung zu erdichten, der Verf. der Dithyram⸗ 
ben fo viel Unfeben bat als Harz | 

- - Ixion Tityofque ules 
iũce invito;  ftetit urna: paulluns 22 > 
, { "4 1 3} ‘ ’ 3 iy 

wee ie Carm. III. II. 
auch des Orpheus Lied hemmte auf einige Zeit der 
Verdammten Plage, Tantalus vergaß trinken jn 
wollen, und Siſyphus ſchlief zwar nicht dabey, das 
waͤre auch keine Ehre fuͤr den Orpheus geweſen; aber 


er ruhte doch, 
| .. nec Tantalus undam 


Nees 


Captavit refugam,..... 
era. inque tuo fedifti Sifyphe ſaxo. . 
) ee 3 RE RUN Ovid, Met. X. . 


eat & In 
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tt eben dem Briefe wird den Dichtern die nur aus 
Sartlichkeie fingen, eine baldige — gedro⸗ 
Het. Da Anakreon durch Zeit und Finſterniß gedruus 
gen iſt, ſo koͤnne man daraus offenbahr ſehen, daß er 
ein weiſer Poet geweſen, deſſen Herz ganz anders 
gedacht als ſein Mund geſprochen, und da dieſes der 
Parnaß wuſſte, fo fam es daber, dag er mit einer fo 
artlicben Gorgfalt uber feine Werke wachte, daß fie 
er verderbende Zahn der Zeit nicht verzehren fonnte. 
Korinnens und Gapphos Werke giengen unter, weil 
es lafterbafte Dirnen waren. ( Obgleich bey der ana⸗ 
Freontifcben Ode: mehr der Wik als das Herz redet, 
fo wollten wir doch felbft zur Ehre Unatreons nicht 
ern glauben, daß er nur einen Batbyll in der Lufe 
Befungen. Haben von den Mufen, die welche noch 
Jungfern waren, Werke des Wikes nicht nach ihrem 
Innern Berthe, fondern nach der Keuſchheit ihrer 
MBerfaffer beurtheilet, fo hatte Apo, feiner eignen 
Gitten wegen, vermuthlich Urfache ganz anders gh 
urtheilen.) Sm 311 Br. wird von Fob. EI. Schlegels 

theatralifchen Schriften geredet. Die Trojanerinnen 
werden faft für unfer beſtes Trauerfpiel gehalten, und 
dem Hermann vorgezogen, 4 seg Schlegel felbft 
. anders gedacht hat. Ob der H. je aufgefibre wors 

den, zweifelt man, (der Recenfent hat ion in Leipzi 

ait dem Verfaffer gefeben.) Schl. Poefie war wie e 
fcheinet, mebr eine Zochter der Vernunft als der 
ECinbildungstraft, reicher an Betrachtungen und Sits 
tenſpruͤchen ald an Gemäplden und Empfindungen; 
Cdiefes nicht ungegrundete Urtheil gereicht Sal. Ei 
geöflerer Ehre als vielleicht der glaubt, der es falle. 
ernunft und edle Gefinnungen unter feiner Nation 
auszubreiten, iff obne Zweifel ein erhabenerd Vers 
dienſt als pindarifch- zu rafen; -obne Empfindung 
Bann feine Poeſie feyn, ob aber ein Poet den die Rache 
welt fo lange fie deutſch lieſt leſen foll, fis die Ems 
e pfindune 
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pfindungen unſerer Modedichter zu wuͤnſchen hat, die 
nichts als Gefuͤhl ohne allen Verſtand ſind, wollen 
wir eben nicht fagen.) Am 310 Briefe wird das Gute 
an dem Lohenfleinifchen profaifchen Stile, durch Stel: 
ten aus den Arminius die faft unverbefferlich find 
gemwiejen. 
: Tübingen. 
. Bir holen des Hrn: P. Georg Frider. Sigwart's 
obfchrift de Scabie ovium nod nad, ob fie wohl 
chon am Ende des 1763 ften Jahres vertheidigt wore 
ben iff. Hr. Meus, der Refpondente, befchreibt dag 
Uebel genau. Die Haut iff mit trocinen und großen 
Schuppen bedeckt, unter denen die röthliche Haut eff, 
Die aber, wann man fie verlezt, gar leicht einen gels 
ben und fettidten Saft von fich giebt, aus weichem 
man glaubt, daß die Schuppen entiteben. Die Wolle 
zaufen fich dic Thiere theild aus, theild waͤchſt fie 
Dinn und fteif wieder; die Haut. wird endlich mebe 
und mehr bart, und die Schuppen größer, ‚bisweilen 
auch durch und durch bis zum Fette hart und ſchwie⸗ 
licht, voll verffopfter Drüfen, wie es fcheint. Die 
Schaafpocen find ein anderes mit mehreren Zufällen 
begleitetes Uebel, und die Haut iff mit erhabenen 
Blaſen befegt, die fich nach und nad abhaͤuten: Diefe 
Pocken find auch öfters todtlich. Die Krage felbff 
ift anffectend. Man bat durd die Erfahrung gue 
gefunden, die Shiere mit einer Lauge zu reiben, 
worinn Tabafblätter. eingeweiht find, anderthalb 
MPfund zu zwanzig Maaßen : in. andern bat man 
Ditriol dazu gethan. Eine Salbe mit Kalch, Tabak, 
Hfeffer und Salz iff auch gut gefunden worden. 
innerlich bat die Ulantwurjel, mit Schwefel ges 
braucht, auc dienfam gefchienen. Auch Sublimag 
im Waſſer: und Queckfilber mit Meel und Alante 
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77. Stücke 
Den 29. Gunius 1765. 
Nuͤrnberg. 


ſchen Polyglotten⸗Bibel wir G.634. des voris 
gen Jahrs anzeigten, hat das Buch Hiob in 
ungebundener und gebundener Rede nach dem 
Zebraiſchen verteutſcht, auf 176 Octav⸗Seiten in 
Felßeckers Verlag herausgegeben. Da er in der 
Rorrede verlangt, Daf man das Urtheil uber die 
Richtigkeit feiner Neberfegungen fo lange verfparem 
mdge, bis feine Polyglotten-Conferengen über das 
Buch Hiobs herauggefommen feyn würden; fo laßen 





© 


wir ibm billig diefe Gerechtigkeit wiederfahren. 


Daß er Herren Boysen, und Bahrdt nicht viel gebraucht 
Hat, wie er in der Vorrede meldet, wird gewiß Fein 
Renner für einen Schaden anfeben. Schultenſen iff 
er öfter, und nod) mehr Baumgarten gefolget. Ueber 
Die Hauptfahe, nebmlich wie fern die Begeiſte⸗ 
rung und Schönheit ber poetiſchen Wederfegung ins 
Stande fey, dem Bude Hiobs feinen Glantz zu 
laßen, welches unter allen Hebraifchen Gedichten, 
Das erbabenite, gedrungenfte, und mit tragiſcher Bes 

69998 gei⸗ 


er Herr D. Meinfel, deſſen Probe einer criti⸗ 
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— entzůckendſte iff, werden unſre Lefer ſelbſt 
eurtheilen, wenn wir den Anfang hieher ſetzen: 

Es hat ſich einſt ein Mann im Lande Uz gefunden, 
Des Viahbmesiob hieß, ein Mann, an welchem ſich 
in fromm: feyn ohne falſch, mit Gottesfurcht 

verbunden: 

Und deßen Zeichen war, daß er dem Böfen wid), 
Daher ward er von Bott zum Segen angefchrie: 


. en. | 
Zuförderft bat fein Stamm mit Zweigen fidy 
emebrt 


| gemebhrt. 

Denn feiner Söhne Zahl erſtreckte fid auf fieben; 

Zu weldyen ihme Bott drey Töchter nod befdyert. 

SGeinVieb, nady weldem man in jenen altenTagen, 

Da Siob lebete, der Menſchen Reichthum maß, 

Hat viele 1000 Stück an groß und Flein betragen. 
Frankfurt und Leipzig. — 

In der Eflingerifchen Buchhandlung iſt zu haben: 
Abhandlung von dem allgemeinen Holzmangel und 
von den Mitteln folcbem Mangel zu ffeuren, durch 
J. €. Hubertis in Octav 17 Bogen. Hr. H. will 
nicht glauben, daß der Holzmangel davon herruͤhre, 
weil zu viel Waldungen dem Ackerbaue aufgeopfert 
würden; denn Gefege und Forſtbeamte wachen dages 
gen, und das Getreide miffte fonft woblfeiler mers 
den, wie das Holz theurer wird. Er findet einen 
nabern Grund in unjulaffiger Verwendung des Hole 
ge8; Wegeilöce, Bructen u. d. g. werden öfter als 
nötbig erneuert, denn das alte Holz giebt Accidentien. 
Sodte Zaune, Fafchinen zu Befferung der Landftrafs 
fen, hölzerne Gebäude, und deren Zubehör wo Stein 
Eönnte gebraucht werden, verzehren unfagliches Holz ; 
das Feuer bekoͤmmt faum den vierten Theil der Wals 
dungen. Mach Bemerkung unterfchiedlicher eben fo 
zichtiger Urfachen, fucht Hr. H. zu zeigen, wie man 
Hol; theild erfparen, theild vermehren koͤnne. Zu 
ber Gefchichte des Holzpreifes gehört mwas * H. 
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88 ©: anführe, er habe in den Schriften einer fichern 
Geineinheit gefunden, daß man aus dem gemeinen 
Walde vor etwa anderthalb Jahrhundert 100 Wels 
fen, das Macherlohn mit eingefchloffen, um 15 Kreus 
zer gekauft habe. Jezo fagt er Eauften fie die Unters 
thanen gern um 4 Gulden, wenn fie zu befommen 
waren. Nach eben den Schriften bat jeder neu aufs 
genommene Burger zehn junge Stämme fegen 
müffen, daß man alfo den Alten Feine ganzliche Vers 

nachläffigung des Holzes fehuld geben Fann. Hr. 9. 

preifer nun inöbefondere die Pflanzung des Holzes an 
allen fonft unnuglich leer bleibenden Plagen an, welche 

auch Ge. Churfurftl. Gnaden zu Maynz befohlen. 
In Waldungen in den Schlägen rath er, folch Gee 
bölze zu pflanzen, mie (chon ohne Suthun da gewads 
fen iff, weil man auf diefe Art beurtheilen Fann, wels 
ches der Natur des Bodens am gemaffeften fey. In 
ſehr entbloͤſſten Waldern, muß man auch neben den 
Schlägen pflanzen, an Herter die dem mweidenden 
Viehe am wenigften ausgefege find, oder die jungen 
Stämme miffen mit Doruen ummunden, groffe Plage 
die man bepflanzt, mit einem Graben und lebendigen 
Zaune umfchloffen, werden, die ohnedem meiftens leer 
fiebenden Waldgranzen laffen fich auch befegen. Hr. 9. 
widerrath zu diefer Whfiche Eichen, wegen ihres lang» 
famen Wachsthums.: Vor acht Fabren hat er in einen 
Cichenwalde und in gutem Erdreiche junge Eichens 
ſtaͤmme fegen laffen, von jedem Hundert ffehen etwa 

noch 203 under muß fich Gewalt anthun, wenn er 
fic einbilden foll,daß fie gewachſen find. Hr. H. giebt 
allédenn Borfchriften zu Anpflanzung unterfchiedlis 
cher Arten von Holze, wobey auch andere zwar nicht 

nothwendig r feiner Abficht gehörige, aber doch 

Zandleuten nügliche Nachrichten vorkommen, 3. Er. 

175 ©. das Schlebenblutmwaffer zu deftiffiren. Er 

empfieble befonders die Anpflanzung des Kipp. und 
Mittelgehoͤlzes, wo man (wie bey den Wepden) die 
Gggg 2 abges 
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abgebauenen Aeſte und das Beftrauche bald zu Brenn 
holze und anderm Gebrauche anwenden und dadurd 
chtbaͤume und langfam machfendeg So fchonen 
ann. Er erfodert auch einen verordneten Yandcoms | 
miffarius ald Dberauffeber über die Anpflanzung des 
Gehölze. Don verbefferten Einrichtungen der Defen, 
Walsh: und Braufeffel u.d.g. werden nugliche Erin: 
nerungen ‚gegeben. Ein Anbang bejaht die Frage, 
ob es nicht thunlich und nuͤtzlich ſey, die gemeinen 
Biehweiden abzuftellen. - Fn der Pfalz, und befonders 
in der weſtwaͤris gelegenen Nebenfeite, zwifchen Frans 
Fenthal und der Gegend Maynz, haben unterfchieb: 
liche Drefchaften keine gemeine Viebweiden, und die 
dafigen Unterthanen find fo bemittelt als anderswo; 
das Vieh wird in Stallen gehalten und giebt doch fo 
viel Butter, daß welche an die Herter verfauft wird 
Die Viebweiden haben: Pferdezucht, Feld - und Weins 
ban find in gutem Gtande. Die Viebweiden find in 
Waldungen offenbahr fhAdlich, nirgends hat Hr. H. 
einen Wald, in dem dergleichen find, nur in mittels 
mäffigen anten Stande gefehen. Bey Abftellung der 
Weiden, Eönnten reiche Unterthanen leicht von ihren 
Keldftücken etwas beftimmen, das nöthige Futter dars 
auf zu ziehen, mittlere die nicht ſoviel Acker entbeh⸗ 
ren könnten, haben auch nicht foviel Vieh; eines 
Armen Weib und Kinder koͤnnen fur ibe ein oder 
zwey Sticker Vieh, täglich: Grad aus. dem Walde 
bobfen, einige Wagen Dung im Fabre bezahlen ihnen 
diefe Mube, auf diefe Grafung Dbfiche zu haber, iff 
leichter als auf das weidende Vieh. Da die Wak 
dungen meiftend von den Dörfern abgelegen find, fo 
füttere man das Vieh, welded dahin getrieben ordents 
lich beym Ausgehen und bey der Ruckfunft wid das 
Weider im Walde eripart alfo nur ein Futter, wel⸗ 
ches mit dem davon herrübrenden Schaden nicht zu 
vergleichen iff. Auch wird das Vieh duuch den Weg 
febr ermadet, und man gewinnt. bey der Stallfürte 
a. . ° zung 
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rung an Milch und Dung. Wegen der Wieſenweiden 
aufer den Waldungen erinnert Hr. H. daß fie meiſtens 
den Urſprung der Viehſeuche geben, ſo gar wohl von 
boshaften Wafenmeiftern vergiftet werden, vor wels 
cher Gefahr das Vieh im Stalle gefichert werden 
Fann, da man weiß, daß mo Feine Viebweiden find, 
felten Biebfeuchen entftehen. Die gemeinen Viebs 
weiden könnten als Wiefen und Weder vertheilt wers 
den. Wir haben diefe Gedanken des Hrn. H. aude 
führlicher beybringen wollen, weil fie gu einer Frage 
gehören, die jegt Yufmerkfamkeit auf fich zieht. Wie 
Abrigens Hrn. H. Art zu denken ordentlich und grunds 
lich ift, fo iff auch feine Schreibart deutlich und oft 
durch wohlangebrachte Lebhaftigkeit angenehm. 
« Ein öffentlicher Anfihlag des Herrn Profeffors 
Joh. Gottlob Bohme, den er 1764. als Rector der 
Univerfität Leipzig gue Erneuerung des Andenkens 
der Henvicifchen, Geifertifhen und Ridelifehen Stif⸗ 
tung, bey Langenheim auf 12 Quartſeiten drucken ließ, 
Hot die Aufſchrift: De Ordine Draconis, inftituto a 
Sigi{mundo Imperatore. Daß der K. Sigmund dem 
Drachen-Orden geitiftet, daran laßt uns das Zeugs - 
nis Eberhard Winde, der an deffen Hofe gelebt 
und feine Geſchichte ſehr getreu befihrieben hat, niche 
weifeln: denn der ‚gedachte Geſchichtſchreiber heiſt 
Diefen Orden feine (deg K. Gigmunds) Geſellſchaft, 
wie auch des Roniges Geſellſchaft mit ausdruͤck— 
lichen Worten. Allein wenn und warum dieſer Orden 
eſtiftet worden, beantworten die Gelehrten mit vieler 
Uneinigkeit. Was die Zeit der Stiftung anbetrift, fo 
üärret {ich Giuſeppe de Michieli nebſt andern, die ihm 
folgen, unſtreitig, wenn er den Anfang des Drachen⸗ 
-ordens erſt in dag J. 1400. oder 1418. ſetzet: dent 
aus cinem, am legten May 1397. ausgefertigten 
Teſtamente, worin Franciſcus de Puteo oder dal Pozzo 
Ggg83 ſeinen 
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feinen Gobn Vietorius, der Damals an dem Hofe deg 
‘Rom. Könige Wenceslai lebre, Militem Draconis nens 
net, läßt fich ein höheres _Alterthum diefes Ordens 
uverlafiig dartbun. Diefer Umftand hat den Bernhi 
Kuftianus bewogen, daß er behauptete, der Drachen» 
orden ware entweder im J. 1385. bey den Vermaͤh⸗ 
Iungsfeyerlichkeiten des K. Gigmunds mit der Könis 
gin Maria, oder im J. 1387. bey Gigmunds Ungas 
rifcher Krönung, oder wenigftend im J. 1392. bey 
der gwoten Ungarifcben Krönung Gigmunds nad 
dem Tode feiner Gemalin Maria, geftiftee worden. 
Gleichwol geht die gemeine Meynung, welcher die 
meiften beypflichten, dahin, Sigmund babe den Dras 
chenorden im J. 1418. nach geendigtem Concilio zu 
Coftnig, und zwar jum Andenken feined Triumphs 
uber die vermeyntliche Huffitifche Kegerey errichtet. 
Das Drdenszeichen, fo in einem todten Drachen mit 
jerbrochenen Flügeln beftanden, iff der einzige Grund, 
wodurch man diefe Meynung zu bemeifen ſucht. Der 
obengedachte Gefchichtfchreiber Windeck heiſt das 
Ordenszeichen einen Wurm oder Zintwurm, und 
befchreibt es überhaupt viel richtiger, als andere 
Scihriftfteller, wenn er fagt: Min Lintwurmb, 
der Hinge an einem Creuge, das was alfo ges 
ftale— Und wem er das gab, dem bette er fun. 
derliyen Libe beweiſet — — Auff demfelben 
Creutz ſtunde geſchriben: O quam miſericors eff 
Deus, noch der Lenge; noch der Gewerche: 
Tuftus eft pius, das ſpricht zu Deutſche, O wie 
barmherzig iſt Gott und milte. Der worent aber 
nit mehr, denne vir und zwenzig, die das Creutze 
und den Burm allein mit jm trugen; in allen 
Landen er jn geben bette. alleine on das Creuge. 
Aus diefen Worten des Windecks fan man zugleich 
bas Borgeben des Juſtinians widerlegen, der, Da er 
an den marmornen Bildfäulen einiger vornehmen, 
vom 8. Sigmund in den Dracenorden aufgenom: 
—J menen 
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menen Geronefer fabe, daß drey derfelben fein Kreutz 
Hatten, das doch bey den andern nebft- dem Drachen 
ugleich zu feben war, glaubte, das Drdenszeichen 
Atte Anfangs nur aus dem Drachen beftanden, nach» 
ber aber ware ed mit Dem Kreuge verinehret worden, 
Vielmehr euhellet aus diefen Denfmalern, daß die 
3. gedachten Veronefer unter der Bal derjenigen 
waren, denen der K. Cigmund das Kreug niche 
zugleih mit dem Drachen zu führen erlaubt bat. 
Die Figur des Kreuges, fo mit dem befannten Ungas 
rifeben Kreuge übereinfommt, bat eine Beziehung 
auf Ungarn, ald auf den Staat, mo der Drachens 
orden geftiftet worden. Wenn einige annehmen, daß 
K. Sigmund diefen Orden auf dem Concilio zu 
Coftnig zum Andenken der nad der Verbrennun 

Soh. Huffens und Hieronymi von Prag unterdrics 
ten und gleichfam befiegten Huffitifchen Kegerey 
errichtet, babe; fo bedenken fie nicht, daß diefer 
Orden Älter -fey, als das Coftniger » Concilium. 
Hernach iff es gar nicht wahrfcheinlih, daß Gig» 
- mund uber den Huß auf diefe Art triumphiren 
wollen, da bekannt iff, und noch mehr aus einer 
hier beygebrachten Gtelle eines Gchreibend deg 
Königs an die Böhmen in Leibnigens Mantifla Cod, 
1.G. dipl p. 136. erbellet, daß Huß wider des K. 
Gigmunds Willen hingerichtet worden. Nichts zu 
gedenfen, daß widriggefinnte Schriftfteller „ deren 
Sigmund viele hatte, einen folchen merkwürdigen 
Umſtand zur Bergrdferung feines Unrecht gewif 
nicht verfhwiegen haben würden. Indeſſen mag 
wol der Drachenorden feine Beziehung auf die 
Unterdrückung einer Kegerey (aber nicht der Hufe 
fitifchen), und auferdem auch noch auf den Auf 
ull Ungarn zur Zeit Sigismundi, gehabt 
a a! os eota ee 
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Slensburg. 


Mit Vergnügen haben wir des Hrn. D. G. De 
Boßols 1764. abgedrudte Schrift von der Wendung 
elefen, die gewiß auf wenigen Geiten viel grinds 
ides enthält. Am Anfange beftimmt Hr. B. die 
Fale, in melden die Werkzeuge nöthig find, und die 
er auf ziemlich wenige einfchranfe. Er verzeichnet 
Die mehr oder minder ſchweren Ben die ſich 
Der Geburt entgegen fegen. ein Rath iff übers 
Haupt, bey allen in etwas zweifelhaften Fallen, fo 
bald das Wafer zum fpringen bereit iff, die Wens 
dung vorzunehmen, und das Kind bey den Füßen 
herauszuziehn; wovon er die Urfachen umffandlic 
erzähle, und die Einwuͤrffe beantwortet, auch die 
ginftigen und ungünftigen Anzeigen bey einer Geburt 
auseinander fegt; endlich aber einige feltene Fälle 
zerriffener Mutter, und verwachfener Gcheiden bes 
ſchreibt. Iſt 56 Seiten ſtark. 


Upſal. 


Den 22ſten Decemb. 1764. vertheidigte der Ritter 
won inne‘ Opobalfamum declaratum. Unter anderen 
rüchten der für die Unternehmer zwar unglücklichen 
eife nach Arabien, iff auch die Entderfung des Ges 
fcblechted der Pflanze, aus welcher der achte Balſam 
aus Gilead (oder von Meccha) herkoͤmmt. Er iff 
eben von dem Befcblechte Amyris, aus welchem das 
Gummi Elemi herfömmt. Das LCylobalfamum ift 
Das Holz davon, und das Carpobalfamum die 
Frucht. Er waͤchſt um Medina, und iff dreyblattes 
sicht. Eine andere, auch in Arabien wachfende Art 
t gepaarte Blatter. Am Ende befchreibt der 
r. Ritter noch ein Gefchlecht, dad er zum Ange⸗ 
deuten des Hersn Profeſſ. Forkkal Forſkalia 
nennt. 
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